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Vierzehntes Kapitel. 
Der große Rath. 


Niger den Sechfern der fünfzehen Zuͤnfte, figen aud) 
in dem großen Rath mehrere Stellvertreter der Kleinen 
Stadt. Die aͤlteſte mir bekannte autentifhe Spur bie 
$$ fonberbaren Vorrechts befindet (id) im Erkanntniß⸗ 
buch von 1487 (p. 77.) Go lautet die Stelle: 


„ Schultheiß über Rhein mit feinen Gefellfchaftern 
im Großen Rath.” 


» Auf Samftag nach Elifaberh 1487 if. erfannt worden, 
dem Schultheißen zu (aggt", daß binfüro, mens man großen 
Rath halten will, er Niomand von den, Gefellfchaften neh⸗ 
me, als die vier, wie bn altenje tfommen ift, und falls 
einer fehle, feinen aubern, an feier Statt zu ftellen, dazu 
and) bie SFürfprecher fidt. “mit (id) in den großen Kath zu 
führen, fondern da auszulaſſen, als wie unfre Fürfprecher 
bier dieffeits Rheins. ?)- 


7) Diefer Umstand der Fürfprecher, und die Anfüh- 
tung des Beyſpiels der mehrern Stadt bemeifen ziemlich’ 
deutlich, daß, außer ben Sechſern, beyde Gerichte, 


'& XI. Periode. ater Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


Daß man zu Zeiten Leute, bie feine Burger, oder 
die von unehelicher Geburt waren, zu Sechſern erwählt 
hatte, ober zu erwählen gefonnen war, beweifen bie 
Geſetze von 1494 und 1493, bie es verbieten. 


Der große Rath hieß gemeiniglih die Sechs, 
oft aud) bie Gemeine, vermuthlich weil er fie vors 
ſtellte, weil er ihre Stelle vertrat. 1) 


Ehe der Rath ein Gefchäft vor den großen Rath 
brachte, fuchten die Mitglieder deſſelben fi zu vereint. 
gen. Die Mittel, wie die Einmüthigfeit mit dem gro» 
fen Rath erzielet werden möchte, wurden amd) zu Zei— 
ten vorbereitet: ,„ Die XIII follen rathichlagen, 3. B. 
im Safr 1487, wie und in welcher Weiſe man das 
an die Sechs gelangen laffen folle, damit es nicht fo 
rou und euch an fie gelange, dadurch man allwege 
deſto einhelliger bleibe.” Ä 


Keine Verfaßungsgeſetze beftimmten die Gegenflände, 
über welche der Rath ohne Zuͤthun der Sechſer nicht 
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t 
nebft den ERROR witglieder des Großen Raths 
waren , und daß das Vorrecht der Klein Basler vete 
mutblich von dem Beyſitz der Gerichte berrübrte. Siehe 
die fünfzehnte Beriode, 


F) Siehe bie Gefchichte vom J. 1499. Siehe auch die 
Erfanntniß von 1485 (p. 54 des Erf: buchs:) » Dem 


XIV. flap. Tom großen Stato. 7 


hätte fchliefen koͤnnen. Der Rath band ſich aber ſelber 
zu Zeiten die Haͤnde, wenn es ihm daran gelegen war, 
daß ein genommener Entſchluß nicht ſo leicht abgeaͤndert 
wuͤrde. Bisweilen wurde bey ihm die Frage berathen, 
ob er dieß oder jenes vor die Sechſer bringen wolle, 
und die Natur der Geſchaͤfte, bey deren Anlaß dieſe 
Frage aufgeworfen wurde, beweiſet, daß keine beſtimm⸗ 
ten Grundſaͤtze hierin feſtgeſetzt waren. Zu Zeiten diente 
ihm auch die Berufung auf die Sechſer, bey auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten, zu Aufſchub, Entſchuldigung, Höfe 
licher Abweifung, glimpflicher Drohung, 


Der Rath machte allein Civil unb Criminal⸗Geſetze, 
ſehr wichtige Verfaßungsgeſetze, alle Polizey ⸗Verordnun⸗ 
gen u. ſ. w. Aus allem was von dieſen Zeiten bekannt 
iſt, ergiebt ſich, daß der Rath neue Auflagen fuͤr Buͤr⸗ 
ger nicht ohne die Sechſer erkannte, und daß er ſie in 
andern Sachen zuſammen berief, wenn er Gaͤhrung ver⸗ 
meiden, oder freywilligen Gehorſam erzielen wollte, oder 
wenn er ſolche wichtige Folgen vorſahe, daß er ſich 
nicht getrauete, allein zu Handeln. Dieſe Wichtigkeit 
mußte aber von einem fehr hohen Grade fepn, indem 





nach vormals die Sachen zwifchen unferm Herrn von 
Bafel und uns, allwegen mit der Gemeine bebanbef, 
worden , fo fónnen mir zu diefer Zeit nicht weiters ant- 
fortem, fondern müflen die Sache an die Sechs 
bringen,” 


s XII. Periode. Ster Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


von Sitzungen des großen Raths feltene Anzeigen vor: 
kommen, und Ddiefer nicht einmal auf dem Rathhaufe 
einen angewiefenen Saal zu feinen Sitzungen hatte, fore 
dern fid) in Klöftern zu den Bredigern, ober, gemeinige 
fid) zu den Auguftinern verfammelte. ") 


Fuͤnfzehntes Kapitel. 
Der Rath, 


Die Heyden Abtheilungen des Kleinen Raths, b. i. 
ber alte und der neue Rath, oder fürger, beyde Raͤthe 
übten faff immer die gefepgebenbe Gewalt aus. Dazu 
war übrigens diefe Verfammlung zahlreich genug, intem 
wenn die Anzahl der Ritter und Achtbürger vollzählig 
gewefen , fie aus ſechs und achtzig Perfonen beftand. *) 
Doc) glaube id) nit, daß in biefem Zeitraum die 


1y Diefe Seltenheit feiner Gipungen gab ibm zweifels- 
ohne Anfehen und 9tadbbrud, Defien nicht zu gedenken, 
bag zahlreiche Verfammlungen felten und nur in wich- 
tigen Angelegenheiten zufammen  fommen müffen, um 
vollzählig befucht zu werden, 


?) Neu Rath -- -- -- .. .. — 2 Häupter, 
| 4 Ritter. 
8 Achtbürger. 
15 Rathsherren. 
45 Meiſter. 


^4 - uw — QA Ó qx 


XV. Kay. Der Kath. 9 


Anzahl der Nitter und Achtbürger ein einziges mal 
vollsahlig gewefen fey. 


Die Rathsordnung von 1457 lautet alfo: 


„ A°. Domini 1457, tertia ante vocem Jocunditatis, 
find diefe nachgefchriebenen Ordnungen durch beude Räthe 
beichloffen worden, hinfür zu halten; und foll man fie auch jähr- 
lich wenn die Raͤthe iugamb (eingeführt werden,) und 
ale Frohnfaſten vor Rath ablefen.” 


» Stem : Da durch die Abwefenheit der Häupter , eines 
Bürgermeifterd und eines Oberfizunftmeiftere , der Stadt 
Sachen bid unb viel irrig, binterftellig , und unausgetragen 
bleiben , fo ift geordnet worden, daß man binfür weder 
Bürgermeitter noch Oberſtzunftmeiſter ald Rathsbothen mit 
einzigen Perſonen "> von der Stadt (diiden folle, aber in 
der Stadt Sachen mag man fie ſchicken, und fürnehmen 
(handeln) nach Geftalt der Sachen.” 


Alt Rath -- -- -- -- ... A Ritter 
S Nchtbürger, 
15 Rathsherrn. 

15 Meifter. 


S6 


Die alten Häupter ſaßen im neuen Bath, ald neue 
Rathsglieder unter den Rittern, IRRE , oder 
Zünftnern, 





*) Das will fagen, bag man fie nur in Angelegenheiten 
der Stadt aborbnen follte. Es war damals üblich, bag 


10 XII. Beriode. 3tev Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


» Stem: Die Häupter und ihre Statthalter, und fond 


Niemand anders , follen Sendbriefe, die der Stadt gefandt 


werden, empfangen und aufthun. 


» Stem: die Saupter und ihre Statthalter follen Nie 
mand zu geleiten haben, ") als allein für Schuld nach der 
Stadt Recht, und falls fie von den unfern angeruft werden, 
folches Geleit abe ze fagen, follen fie das tbun, ohne 
Gefährde. Doch menn jemand, der folches Geleit begehrte , 
gegen die unfern Recht fuchen wollte, daß denn den unfern 
desgleichen gegen einen folchen auch geftattet werden unb 
erlaubt ſeyn folle, 7) 


» Die Häupter follen biefe vor» unb nachgefchriebenen 
Ordnungen binfür ohne Intrag halten, unb diejenigen von 
den Räthen, die ungehorfam (inb, in den Rath zu fommen, 





fremde Herrfchaften, Edeln, Städte u. f, w. Gchieds- 
yichter, Vermittler, Fürfprecher u. f. m. begehrten, 
die fid) an eine gewiffe Mahlſtatt, Hof, Schloß, Stadt 
begaben; da folche Gefchäfte Feine Stadt Sachen ma- 
ven, fo wurden die neuen Häupter von dieſen ergiebi- 
gen Gefchäften ausgefchloffen. 


7) Salvum conductum geben, 


2) Diefe Stelle ift undentlich wegen des Wortes desglei— 
chen. Bezieht ſich desgleichen auf den Fall, wo 
einer der Unſern wünſchte, ba derjenige, ber Anfpra- 
chen wider ihn macht, ſelber ſie hier verfechte, oder 
auf den Fall, mo ein abweſender Bürger bier vor Ge⸗ 
richt von Seiten eines Fremden wäre belangt worden? 


vr 


XV. ap. Der Kath. 114 


oder bie zu (pát Fommen, oder ohne Urlaub davon geben , 
oder fid) unterfiehen, im Rath zu tagen, 7) oder fonft im 
die Umfrage ungewöhnlich reden, und den Rath irren, die 
folen die Häupter ftrafen, die biernach beilimmenden Beſ— 
ferungen von ihnen ohne Gnade nehmen [affe , und darin 
Niemand fdjonen, fondern folches gegen männiglich gleich 
halten : darzu foil fie auch der Rath feftiglich handhaben.” 


tem : Um daß ber Stadt Sachen durch einen ?) Rath 
deſto verfänglicher ausgerichtet werden mögen, und die Räthe 





1) Zaudern, mit einander ſchwätzen, aufhalten. Der Ur⸗ 
fprung von dieſer Bedeutung möchte wohl von bem gi» 
ten Tag fagen abzuleiten ſeyn. Cyn. ber Folge wurs 
de noch beygefügt: „ Wenn fich aud) begiebt, bap einer 
der Räthe, zur Zeit des Raths, in das Höflin, das 
Waſſer abzuſchiagen 31€. gegangen, menu er wieder in 
die Stube fommt, fel er (ic) förderlich wieder an feine 
Stelle ſetzen, und nicht als bisher gefcheben ift, bin 
binder auf andere Bänfe, bey Bon ſechs Bfenning, die 
er darum verbefiern foll. 


») Einen Rath. Diefe Stebendart. bat feinen. Bezug 
auf die Zahl, ald wenn man einen einzigen, oder 
ben neuen Rath allein darunter verfonden hätte. 
Das war eine Höflichfeitsformel, mie man noch heut zu 
Tage fast: ein mwohlweifer Rath, eine chrfame Ge. 
meinde, eine Ehrenzunft u. ^f. m. anflatt, ber wohl⸗ 
meife Rath, die ehrſame Gemeinde, die Ehren 
zunft, ! 


42 XII. Periode, Ster Abſchnitt bed 15ten Jahrh. 


befto verfänglicher in den Rath zu rechter Zeit kommen, 
fo ift geordnet worden, bag alle, die der Räthe find, ze 
Stunde Cauf der Stelle, ) fo man das andere Zei- 
den in ben Rath zu läuten verlat, in der Rath— 
finde ſeyn unb ſitzen ſolen, und welcher auf diefe Zeit 
nicht alfo gefeffen iit, der fol ohne Gnade 6 f. zur Beſſerung 
geben , und foll er dazu feiner 6 Pfenniug mangeln , bie ihm 
zu Präfenz werden follten. *) Bliche aber jemand der Räthe 
ganz ang dem Mathe, ohne Urlaub, unb fünnte er feine 
redliche Antwort fagen, die ibn billig entfchufdigte, der foll 
darum, nach Erfanntniß der Räthe, geiraft werden, Wer 
aber im Rath mit Tagen und Gefpräch den Rath irren wür- 
de, von dem follen drey Schilling zu Beflerung genommen 
werden. Es foll auch Niemand dem andern in feinen Rath 
reden. ^) Beionderd (oll man auch ein Mers ein Mers 
bleiben Taffen , 3) und welcher darin ungeborfam würde, 
ber (oll darum von den Häuptern aeftraft werden, nach fei- 
nen Schulden ( feinem Verſchulden.) Und welcher auf je 
zu Zeiten, zu Sachen , Vothſchaften oder Tagen *) geordnet 





Ty Alſo hatten bie 9titbe, gleich mie ble Domherren, 
außer ihrer balbiährigen Beſoldung, Bräfenz- Gegen⸗ 
warts⸗ Sitzgelder. Einem werden, für, befom. 
men, empfangen. MWebrigeng ift diefe Stelle mad), 
gehends durchgeftrichen worden, 


2) Was Wir Votum nennen , bic Rath, und aud 
Rathſchlag. 


3) Ein Mers, der Entſcheid der Mehrheit. 


4) Tagfagungen / Sonferenzen , Zuſammenkünfte. 


XV, fap. ‚Der Rath. 13 


wird, bet (oll auch darin gehorſam ſeyn, e$ wäre denn , baf 
er redliche Urſachen vorwendete, batum er e$ nicht thun 
fónnte, noch möchte; zugleich fol aber auch darauf Bedacht 
genommen werden, daß die Mühe und Arbeit nicht allweg 
auf fünf oder fechs allein liege, alles ungevarlich. 


tem: welcher obne Urlaub aus dem Rath gegangen, 
der foll nach Erfanntniß der Räthe ") darum geſtraft 
werden, 


» Stem: ein DOberfizunftmeitter (oll Niemanden vor Rath 
öffnen, der nicht am Abend vorher ihm feine Sache er- 
zählt bat. Man foll aud) Niemanden geflatten , felber ſeine 
Sachen vor Rath zu öffnen, fondern das fol cin Oberfimei- 
flet oder fein. Statthalter ?) allein vor Rath öffnen, °) 





2) Nach einer zuvor darüber gehaltenen Umfrage und et» 
gangenen Crfauntnif. 


2) Im C. 1494 wurde erkannt: „ Sol der alte berto — 
zunftmeiſter Statthalter bed. neuen ſeyn, menn diefer 
abmwefend ift." Hernach aber wurde es durch beybe Räthe 
aberfannt, und [utet (ausdrücklich) geordnet, daß, 
wie von altem Herfommen i(t, je die höchſte Zunft das 
Gtatthalteramt des abwefenden Oberfizunftmeifters re 
gieren Coerfeben ). fol. 


3) Deffnen, vortragen. Hicher gehört folgende Erfannt- 
nig von 1495: wenn hinfüro Sachen vor Rath fommen, 
die Wundtbaten, Stadtfrieden und dergleichen berüh— 
ren, unb bie Parthie einen Oberftzunftmeifter begehren 
ihre Rede zu thun, ift erfannt, daß alsdann ein Oberſt⸗ 


14 XI. Periode. 3ter Abſchnitt beg t5ten Jahrh. 


— wären denn notbmenbige, aufällige ") Sachen, die nicht 
beyten Caufgefchoben werden ) können. 


» Stem : daß jedes der Häupter ein Negifterlein haben 
folle, daran der Stadt Sachen die anszutragen find, vet» 
zeichnet feyen, unb follen je die díteften Sachen zum erften 
vorgenommen und audgerichtet werden.” 


» Stem : was durch die Räthe iu merflichen der Stadt 
Sachen, oder in anderer Leute Sachen, darum Antworten 
zu geben (inb ^ gerathen und erkannt wird, die Erfanntniße 
und auch die Antworten follen die Schreiber einfchreiben , 
um baf man wiflen möge, fo e$ nöthig ift, maserfannt und ge⸗ 
antwortet worden fey, unb follen auch die Schreiber je zu 


Zeiten, und wenn es notbig i(t, am folche Erfanntniße und 
Antworten mahnen ꝛc. ?) 








Zunftmeiiter ſtill ſitzen, und weder einem, noch bem an» 
dern Theil das Wort oder 9tebe thun fol.” — 


?) Zufällige, erſt vorgefallene, ober, bie zufälliger 
Weiſe evft jebt angebracht werden Fonnten. 


2) Das war ein guter Gedanke, daß die Schreiber ſtets 
in Erinnerung bringen mußten, was erfannt oder gt» 
fehrieben worden mar; denn (cr oft begeht man nur 
aus Unwiſſenheit Fehler, Allein, da je mehr Jahre auf 
Sabre gebüufet, unb bie Zeiten immer fchreibfeliger 
werden, fo follten bie Schreiber nach ihrer Ermählung 
ein freies Jahr haben, um fid) in ben Gefchäften üm» 


zuſehen, und Auszüge machen nnb auswendig lernen zu 
können. 


XV. fap. Der Kath. 15. 


Stem: bie Häupter follen auch eines vollen 
Raths ') Erfanniniffe nicht ändern, noch diefelben Sachen 
andermerbe vor 9tatb bringen. Auch follen bie Häupter 
am Mittwochen der Stadt Sachen vornehmen, und nichts 
anders 5; c8 mären . denn nothwendige zufällige Sachen, 
die nicht wohl bey ten möchten.” 


» Stem: als daher Gewohnheit gewefen iit, daß ber 
Zünfte Rathsherren und Meifter zu ihren Sunftbrübern 
vor Rath geftanben (inb, und dann wieder niederfiben, und 
um ihre Sachen ratben , iff geordnet worden, daß desglei- 
chen ein jeder alter Bürgermeitter, der je zu Zeiten it, bey 
den Herren und Achtbürgern , die in der Stadt fefbaftig 
find , in ihren Sefchäften vor Math auch fteben , und bat» 
nach bey den Sachen fisen und darum rathen folle, ed wäre 
denn, daß er ibm (dem Perenten) zugehörte, und obne bic 
feinerwegen abtreten müßte, 


tem: die Häupter follen niemand Urlaub geben, e$ 
wäre denn von folcher notbwendigen Sachen wegen, derer- 
balben Urlaub nicht zu verfagen wäre. Die Häupter follen 
aud) förderlich nach dem man das andere (Zeichen) vet ue 


1) Ein voller Rath bedeutet gewiß nicht einen vollzäh- 
ligen Rath. Diefes bezieht fi) aber, als Gegenſatz, 
auf die zufälligen Heinen Vereinigungen von etlichen 
Ratbögliedern, mit welchen bie Häupter in vorfallenden 
Geſchäften, auf ber Rheinbrücke, aufm Zifchmarkt, 
und anderswo (i berietben. 


16 XI. Periode, 3ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


tet bat, nicderfisen, und auch den Rath heißen fiben , und 
der Kath nicht fänmen mit tagen in ber Rathsſtube, wie 
bisher gefcheben iit." 


Vom Heling. „A 1455 auf Samfiag vor St. Ve 
renentaa , ward von Depben Räthen erkannt, daß man fünfe 
tigshin ewiglich häfen folle, wie reich oder nöthig die Stadt 
je zu Zeiten fen, oder was, von der Stadt Sachen wegen , 
in Ausgabe oder Einnahme, der Stadt Befchwärungen oder 
Bermögende halben, je zu Zeiten gelefen wird; unb 
auch ewiglich feinem zu melden, unb zu fagen, was jemand 
im Rath geredt, oder gerathen babe, oder welcher, für ei» 
nen, mit feinem Nath oder Reden gemefen feo, und fonft 
den Heling feftigíi) , falls etwas befonders zu helen ge» 
bothen wird. ' ) 


Befkätigung ber Meiſter. Wenn die Bor 
gefeßten einer Zunft ihren Meifter erwaͤhlt haben, fo 
muß derſelbe vom Rath beflätiget werden. Eine Sera» 
thung vom J. 1497 beweißt, daß c8 fihon damals übe 
fid war. Das Collegium der XXII berathfchlagte die 
Frage. » $6 man ben neuen Meiſter der Schifflente 
in den Rath nehmen wolle ober nicht? Und ob bie 
Schiffleute ſtrafbar wären, daß fie den Fifchern vorge 
geben hätten, den Claus $agaff nicht zu wählen?” 





3) Der Bürgermeiſter biethet den Heling, 


XV. fap. Der Kath. 17 


Som Abtritt ') Sonnabend vor Sof. Bapt. 
| 1459 fat der neue Rath evfannt, daß jaͤhrlich, ba 
| man einen Bürgermeifter erwählt, alle Ritter und ihre 

Freunde ausgehen, und nicht dabey fígem follen; wel 
de am Mittwoch nach Berri und Bauli 1482 von 
beyden Raͤthen beftatigt wurde. — 


A^. 1459 vor St. Syobannistage ward von Denbem 9t, 
then einbellig erfannt; wenn binrüro , von unfers Herrn von 
Baſel wegen, eine Umfrage gefchieht, daz bann die Man 
ne, und ein Oberflzunftmeifter ausgeben ſollen, ald daß vor 
Zeiten auch gehalten worden ift. Doch alfo, falld nach ihrem 
Austreten einen Rath bedünfen wolle, nótbig und gut zu fenn, 
fit bey den Sachen zu bebalten , daß fie dann nach Erfannt 
niß eined Raths bey folchen Sachen bleiben follen ſitzen, 
unb beifen ratbfchlagen und handeln, mas fie bebünft der 
Stadt Nupen und Ehre zu fen, mach ihrem beiten Ver⸗ 
fdnbnif. °) | 


Schiedsrichteramt. 1466 baben beyde Raͤthe ers. 
fant: „wenn der Raih fic) Fünftigs Rechts beladen mill 
fo ſoll man den Partheien fanen, daß fie fi veranlaf- 
fen, 3) unb unter anderm darin verfprechen follen, dem 
Rath von feines Spruchs wegen Feinerley Arges noch Sum» 





2) Diefer bisher noch übliche Ausdruck bedeutet Ausſtand 
oder Austritt, 


1) Siehe übrigens bie Jahre 1498 und 4500; 


3) Bon Anlaß für Gompronig. 
V. Bad, - $$ 


18 XII, Periode, ter Abfchnitt des 1sten Jahrh. 


mers zuzuziehen. Ihre Sachen follen fie alábann in Schrift 
übergeben, je zu Zeiten als fie fid beffen in dem Anlaß 
vereinbabren, um daß Niemand darin verfürzet werde, auch 
der 9tat6. eigentlich willen möge, meffen die Parteien auf ihn 
zu Recht gefommen (inb, unb alsdann befto bedächtlicher da- 
ruͤber firen, unb zu S9tatbe werden möge, was zu Recht zu 
fprechen fen. Man ſoll auch binfüro in folchen Sachen den 
Partheien keinen Zürfprecher von dem Nathe geben." 


Es i& nicht fo leibt, fid) einen Begrif von ber 
Art und Weife zu machen, wie man bey der Ausübung 
eines folchen Schiedsrichteramts zu Werfe gieng. 1^. fprach 
der ganze Rath, ober nur ein Ausfchuß beffelben in 
feinem Namen? Syd) glaube mich zu erinnern, Spruͤ⸗ 
che gelefen zu haben, die mur im Namen der Ausſchuͤſſe 
ausgefertigt wurden. 2°. Sm legtern Falle war die An» 
zahl der Ausgefchoßenen durch Gefege oder Hebungen 
feffaefegt, oder wurde diefelbe , bey jeder neuen Sache, 
sad) den Umſtaͤnden oder mad) dem Begehren der Bar- 
teien, befimmt? Indeſſen fo finden fich dergleichen Faͤl⸗ 
ke in den Nathebüchern auf folgende Art angezeigt. 


Tag auf Dienflag nach Quaſimodo wird der Tag zwiſchen 
tenen von Bellifeym und Claus gem Rappen , die Urtbeil zu 
geben. Botten diefelbe Urtdeil zu fchöpfen: Peter Offenburg, 
Heinrich Einfaltig, Thoman Zfchefabürlin, Gtadtfchreiber , 
und Doctor Kraft. ,—^" Botten zwifchen den Parteien Pfirt 
und Schach guͤtlich zu handeln , und die Urtbeil zu fchöpfen : 
» Peter Offenburg, Heinrich Einfaltig, Zichetabarus , Stadt 
ſchreiber. 


XV. Kap. Der Rath. | 19 


Srembe Bedienungen. „1450, SolNiemand mehr, er. 
fen ber Räthe, oder .fonft der Stadt Amtmann , fich einiger 
Pflegerey, Schafuey, noch Gewaltſamy, von jemands wegen 
beladen , ohne eines Narbe Gebeif , Willen und Willen, um 
daß jedermann, der der Räthe, oder der Stadt Amtmann iit, 
den Sachen , worüber er, bed Raths und gemeiner Stadt 
halben, geichworen Dat, beflo beſſer abwarten, und ausrich- 
ten beifen möge, 


Oberſtzunft meiſter. ") Das Verzeichniß der 
Oberſtzunftmeiſter, das ich vom J. 1455 big 1501 
ziemlich vollffandig Habe zufammen bringen Tonnen, zeigt 
zwifchen der Stube und den Zünften eine jährliche Abs 
wechslung , bie ihren Grund gehabt haben muß, 4. 39. 


1455 Johannes Bremenflein . . von den Zünften, 
56 Balthafar Schilling . . von der Ctube, 
81 Oswald $oljadf . . . von ben Zünften. 
82 Bernhard Schilling .  . von der Stube. 
99 Niklaus Ruͤſch, gewefener 

Stadtſchreiber — . à. von ben Zunften. 

1500 Peter Dfenburg + — . + von der Stube 


Vielleicht wurde es mit dem Bifchof verabredet, 
theild wegen der verminderten Anzahl: der Achtbuͤrger 





1) Bernhard von Rothberg, Jakob ze Ryne, und Johan⸗ 
nes von Flachsland waren Bürgermeiſter qu Anfang bito 


o2 
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Geſchlechter, theils wegen der Verwandſchafts Grade, 
die manchem den Ausſchluß gaben. 


Seeret Inſiegel. Laut des Stadtſchreibers Eide 
von 1469 mußte er das geheime Siegel der Stadt, 
Secret Inſiegel, allezeit bey fid) am feinem Leibe 
tragen. 


Die XV. 


Dieſes Collegium, worüber das Jahr 1479 nad» 
zuſehen if, beffanb nicht Tange. 


Die XXII. 


Die legten Verzeichniße der Mitglieder biefe8 Gol 
legiums find mod) vorhanden. Der vegierende Bürgers 
meifter ftanb demfelben vor. Wir haben aud) bie Orb» 
nung deffelben; fie heißt: der XXII oder ber Botten 
Ordnung und Gewalt. ! 


Der Drittbeil foll von den Herren ber hoben Stube, 
und bie zwey übrigen Drittel von den Zünften feyn, von 
den vornehmften und verfänglichiten, die man baben fani, 
mit Namen von jeder Zunft einer, er fen Rathsherr oder 
Meiſter, des neuen oder des alten Raths. JFährlich foll der 





(e$ Zeitraums, nadjgebenba Johannes von Bärenfels 
und Peter Roth, endlih Hartung von Andlau und 
Hans Inner von Bilgenberg, alle Ritter. 
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neue Ratb biefe XXII von neuem fegen unb ordnen. Beyd 
Räthe haben einhellig dieſes Collegium errichtet, und ibm 
folgende Gewalt ertbeilt : 1°. €8 foll der Stadt Sachen, merffiche 
und anliegende Sefchäfte , weiche der Rath ibm übermeifet , aud» 
richten. 2°. Es foll Rathſchläge eingeben. 3°. €8 bat Gewalt al“ 
fein zu bandelnin Sachen wenn der Rath nur Rarbichläge be- 
atbtt, (o ter Stadt Eheſchaft berühren, aud) der Stadt Einnahme 
undAnsgaben antreffen, bod) mit Ausnahme ber Eynungen (Bün⸗ 
de, ) des Krieges, der Steuern, oder der Münze. Sonft fann e$ 
darin thun und laffen, mas es, nach feinem beiten Beritänd“ 
niffe, Debünft, der Stadt Nutzen und Frommen zu fen. 
4°. Es foll die Mebertreter der Verordnungen und Crfannte 
niffe des 9tatb$ firafen , und folche Verordnungen handhaben 
wie auch die faumfeligen Amtleute , fie fenen des Raths oder 
nicht, vor (id) beicheiden , fie rechtfertigen und frafen. 


Diefes Collegium erfcheint zum erften mal im S. 
4472. Zehen Sabre hernach findet fi), daß bie XXII 
Botten über der Stadt Ehehaft, genannt wer, 
den. Hernach wurde es beffätiget, und von beiden 90d» 
then befchworen,, daß alle Sveffen (Mängel,) ober 
Gebreden, welche die Raͤthe ober die Bothen in 
Srfahrung brächten, den Häuptern angezeigt werden 
folten,, um folche in adt Tagen vor den Bothen vorzu⸗ 
nehmen, und ohne Schonung zu rechtfertigen. Die 
Namens Berzeichniffe,, die vor mir liegen, zeigen, daß 
von Fohanni 1490 big Fohanni 1495 diefes Collegium 
in wirklicher Thätigkeit geweſen. Die legtern Vorſteher 
der XXIIger waren von Gilgenberg und von Andlo. 


y 
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Diefes Eollegium bekam im Gabr 1457 mad) Oſtern 
folgende Ordnung: ') | 


» Bon ber XIII ober Botten Gewalt.” 

» Stem, Um daß binfüro der Stadt gemeine Sachen „ 
und fonft ‚zufällige Sachen deito förderlicher ausgerichtet. , 
unb die Räthe befto minder bemáübet werden, fo haben beyde 
Räthe einbellig erfannt und geordnet, daß die XIII, oder 
Boten, die jährlich ald bie Raͤthe ingand (eingeführt 
werden ) acfegt werden , ganzen vollen Gewalt haben folle, 
daß fie alle unb jede gemeine Sachen, fo auszurichten find , 
Dornehmen und ausrichten follen und mögen, obne daf fie 
ſolche Sachen wieder vor Rath zu bringen bedürfen. Wäre 
aber Cade, daß ihnen fchwere Sachen, betreffend die Stadt 
oder andere Leute zufielen, ba fie alle, oder bie Mebrbeit 
unter ihnen, beduchte, taf bic durch fienicht auszurichten , 
fondern an die Räthe zu bringen wären , die follen fie an die Rä— 
tbe bringen. Item. Bende Räthe haben auch, um acmciner 
Stadt Nutzens willen, den XIII oder Botten, fo je zu Zeiten ge» 
fest werden, ganzen vollen Gewalt argeben, was Sachen an 
fie gelangend , welche die Ausgaben und Einnahmen, der 
Stadt 9tute und Zufälle (Gefälle ) antreffend find, baf (ie 
darin thun und [affen mögen, was fie, nach der Stadt 
Nusen und Ehre, zu thun feon, bediünfen wird. Und will 
ein Rath fid beffen binfüro nicht mehr befümmern, noch 
den XIII oder Botten darin nüsit tragen.” 





T) Diefes Collegium bat bis auf unfere Tage gewährt. 


* 
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Ein Beweis der vielerley Gefchäfte, welche die 
XIII Beforgtem, findet fid im Kleinen weißen Buch 
(p. 106,) wo eine Grfanntnif der XIIT, über die 
Bersinfung ber Mepgerlehen vom Jahr 1486 angeführt 
wird. 


Der Lefer Bat ſchon im vorigen Artikel geſehen, 
daß diefes Collegium eine Zeit lang aufgehoben worden 
fy. Es wurde nad) Johanni 1468 , an(fatt der XXI 
wieder eingeführt. Die Mitglieder waren die vier 
Häupter , zwey Achtbürger, und fieben Zunfträthe. Au⸗ 
ger ihrer Ordnung, befamen fie den 5ten Jenner des 
folgenden 1499ten Jahres die allgemeine Handhabung 
aller Verordnungen in Auftrag. 


» Die XIII die jedes Jahr qu XIII geordnet werden, 
follen von dießhin die errichteten oder Fünftigs ihnen vom 
Rath übergebenen Ordnungen handhaben, die Geordneten 
und Beamten, Diener, Werfmeilter u. f. w. rechtfertigen 
die Uebertreter (trafen, und die Strafen und Bußen einzie- 
ben, les was man in Erfahrung bringt, foll einem der 
Häupter eröffner werden, um ed vor bie XIII zu bringen; 
bod) ausgenommen folche Sachen, um welche ein Bieder- 
mann beforgen möchte, falls er fie aubrächte, daß ibm ein 
folhes Rügen, an feinem Leibe, Leben, Ehre oder Gut 
zu Schaden gereichen dürfte, welches ihn bann entfchuldigen 
fol. Die Häupter follen den 9titben den Namen des An- 
hringers verfchweigen, doch mögen fie ihn ten XIII wohl 
nennen , und falls die Anzeige jemanden vou den XIII felbit 
oder von ihren Verwandten, beträfe, fo (oll dieſer vorher 
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abtreten, Die XIII follen aber feinen Namen geheim bal 
ten. Falſche Anfläger treten in die Zußitapfen des fälfch- 
lid) Angeklagten, damit Niemand anders anbringe, als ſich 
in Wahrheit erfinden mag. Alle vierzehn Tage follen ſich 
wenigitend bie XIII verfammeln, um die Vebertreter der er 
gangenen Verordnungen zu vernehmen, und die Fehlbaren 
zu firafen; im welchen Sitzungen, fo viel möglich, feine 
der Stadt Sachen vorgenommen werden follen, Fälle, mo- 
rauf feine Strafe gefe&t worden , follen- fie an die IX brin- 
gen, welche alddann eine Strafe beftimmen , und vom Rath 
beftátigen Laffen werden, In bem allem follen bie XIII gang 
Niemand fchonen , noch verbey neben laſſen, noch ihm etwas 
fchenfen, oder nachlaffen, in feine Weife nod) Wege. Wer 
zu fpátó fommt, bezahlt 4 6, Strafe; wer ohne Urlaub 
ausbleibt, wenn nicht bey'm Eide geboten worden, bezahlt 5 
$.; unb menn bewm Eide geboten worden, fo foll er vor 
Rath fürgeftellt werden, und fol der Rath über ihn erfen- 
nen. Die XIII follen weder von den Landvögten, noch von 
andern , bie vor ihnen zu fehaffen haben , einige Miet noch 
Schenfung annehmen, doch unvergriffen, fallà ein gue 
ter Freund den andern zur Zeit deseingehenden Jahres, oder 
fonft , gesiemenb ehren , oder die Böate bie Oüuptet oder jeman- 
den mir ihrem Wildpret ober Faßnachtshünern ohne Gefährden 
in ehrbarer Meinung meinen wollten, ein folches mögen fie wohl 
Macht haben , wie es bisher auch nachgelaffen gemefen it. Was 
Die XIII zu rechtfertigen’ nicht befugt wären , und doch in Ct» 
fabrung brächten, follen fie dem Rath verzeigen, der ae» 
ſtracks darüber firen, und alles in ein ehrbares Weſen 
bringen fol. Würde man fid) fperren , die Strafen zu 
entrichten , fo follen die XIII Pfänder austragen Taffen , oder bie 
Cade vor Rath bringen, welcher die Ungehorfamen gehor.- 
fam machen fol, damit den Erfanntnifen und Ordnungen 
nachgelebt werde. Wenn neun oder zehn Mitglieder gegen- 


AN ER. et 
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wärtig (inb, fo it ed genug. Beide Räthe verfprechen, die 
XIII bey der Gemaltgebung zu handhaben, zu fchügen, zu 
fchirmen wider männiglich. Sollte man fie beleidigen , fo werden 
fie die Beleidigten rächen. Die Ordnung gilt bis auf Cyo- 
bannig und bannentbin ein ganzes Jahr. Der Rath 
bebäft (id) das Necht zu beffern , mindern unb mehrern vor, 
damit ihm darin des Raths Obrigkeit unbenommen fey. 


Vebrigens war diefe Ordnung nod im Sabre 
1506 in voller Kraft. | | 


Die IX. 


Zwey beiondere Gommiffionen oder Collegien Toms 
men unter biefer Benennung vor. Die IX. wegen der 
Kriegsläuffen, und die IX wegen des neuen Regiments. 


Die IX wegen SKriegsläuffen wurden zu Zeiten, 
wie fdon im er(tem Zeitraum diefes Jahrhunderts, 
außerordentlich angeftelt. Es erhellt aus verfchiedenen. 
Stellen, daß fie infondergeit bie Obliegenheiten des jetzi⸗ 
gen Zeugamts, des Commiſſariats u. f. vo. verfahen. 


Die IX wegen des neuen Regiments (Regierung ,) 
machten eine ganz außerordentliche Gommiffion aus, die 
im Jahr 1498, unter bem Oberfizunftmeifterthum des 
Beter Offenburg niedergefegt wurde. Man hatte eine 
Durchgehung aller Gefege, wie auch die Berathung über 
bie Mittel ibve Befolgung zu erzielen, gutbefunden. Das 
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nannte man dasnene Regiment. Schon zu Anfang des Jah— 
re$ unb fpater wurde berathen, daß Bothen ausgezogen 
werden follten, um dad angefehene Regiment zu hands 
haben . . . . daß Bothen geordnet werden follten, um 
zu. berathen, wie man fid) ſchicken wolle, daß ba8 Ne 
aiment gehandhabet werde. Allein erft nad) Johanni 
wurden IX Berfonen ernannt , welche die erkannte Res 
formation anordnen und vorídlagen follten. Hier folgen 
ihre Namen: Peter Offenburg Oberftzunftmeifter , Lien⸗ 
hard Grieb, Ludwig Kilchmann, Heinrich Glinfaltig , 
Diichel Meyer, Hans Syunaermamnm, Heinrich von Senn 
heim, Hans Plarer, und Walter Harnefch. Diefe wich⸗ 
tige Commiffion wurde bis in das Jahr 1534 fortges 
fest. Ihr Dafeyn fallt alfo in bie wichtigften Zeiten 
unfer Nepublid, — aft uns num ihre Stiftungsurkunde 
mittheilen: 


„Als unſre Herrn, zu Aufenthalt des gemeinen Nutzens, 
auch Zunehmung und Mebhrung des bürgerlichen Weſens, 
allerlen Gebreften, fo in das Regiment diefer Stadt bod) 
und nieder eingeriffen, daraus etlicher Abgang erfunden, 
und in merfíid)er Fürforge geitanden find, daß felbige fich 
vergrößern möchten , nicht mit Eleiner Mühe, Fleiß, Gorge 
und Arbeit, die Angelegenheiten der Stadt, und das ver- 
gangene, gegenwärtige und fünftige vor Annen genommen, 
und demnach einträchtiglich mit hoher Erwägung erkannt 
haben, daß eine Anzahl frommer , redlicher , forgtragender 
unb vernünftiger Männer, aus beyden Rüthen, ausgefchof- 
fen feyn folten, die der Stadt Ordnungen, Händel unb 
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Sachen, worauf ihr Regiment und Wefen aewidmer, fume 
dire unb gefept - it, auch Fünftigshin bebarrlich verbleiben 
möchte, vor bie Hand zu nehmen unb einzufeben; bieranf 
beg dem befonders aufgefebtem. au befchwerenden Eide, die 
Ehre des Allmächtigen und den gemeinen Nutzen der 
Stadt Basel allein zu betrachten, und der Stadt Negiment, 
Weſen und Stand, zu bem allerbeften ihres Verſtandes, an» 
zufeben, zu beſſern, zu ordnen, unb zu fcGen , bod) jeder 
Artikel der Befräftigung ded Raths vorbehalten: fo haben 
hierauf beyde Räthe neun aus ihrem Mittel ausgefchoffen 
und gefegt und ihnen folgenden Eid abfchwören laffen." 


In biefem Eide wurde ihnen vorgefchrieben: 


„1% Alle der Stadt Statuten, Ordnungen und Gap 
ungen, jo viel in gefchriftlicher SSerfagung gefunden werden, 
unb ſonſt, falls die nicht gefegt wären, ") worauf der Stadt 
Baſel, Weſen unb Regiment ftehet oder fleben mag, vor 
Augen zu nehmen. und mit Ernſt und Fleiß getreulich nach 
ihrer beiten Verſtändniß zu befichtigen. Falls (ie in folchen 
einigen Mangel, Gebreften, zu viel oder zu wenig finden , 
und fie bedünfen wollte, daß ed zum Nutzen, Cte und 
Horhdurft der Stadt uud gemeiner Vürgerfchaft gebeffert , 
gemehrt ober gemindert werden follte, ober binfüro anzufehen 
wb aufzufegen wäre, das alles follen fie zu dem allerbeften 
und nach ihrem Verſtändniß beffern, ordnen, und anfeben. 
Darin aber follen fie feinen Eigennug in Betrachtung ziehen, 





T) Das mill faget : Herlommen , gute Gewohnheiten. 
Uebungen. 
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in allem was zur Ehre ober Gut ihrer felber, oder ibrer 
Verwandten auf einige Weile dienen oder reichen möchte ; 
fondern allein Gott, den gemeinen 9iugen , und das: Regi- 
ment diefer Stadt, zu dem allergetreulichiten bedenken und 
. ordnen, auch darin ganz niemand fchonen, noch fürgeben; 
weder um Mieth, Mierwan , Freundſchaft, Neid, Haß, 
noch irgend eine andre Sache, wie bit immer erdacht , vote 
fallen oder ſeyn möchte.” 


2°. Wurde in dem Eide bie Befchleunigung empfohlen » 
und dag die IX at beftimmten Tagen vor und nach Mittag 
sufammen firen follten. Keiner fol ohne Urſache einer 
Krankheit, ober einer ebebaften 9totb. (id) entfchuldigen , und 
wenn über die Hälfte der Mitglieder zugegen find, foll man 
fortfahren. Die gutbefundenen Artikel follen fie auffchreiben 
Laffen , ſolche bernach wieder anhören, und wenn diefe nach ihrer 
Erfanntnif aufgefchrieben worden, vor benbe Räthe zum fürs 
berlid)ften bringen, und durch diefelben befräftigen Tagen." 


Außer diefem allgemeinen Auftrag wurde ihnen noch im 
gleichen Fähre 1498 die Stadtrechnung überwiefen, um zu— 
erit die Einnahme und dann die Ausgabe zu erwägen, und ihre 
Vorſchläge bey ben 9tátben zu eröffnen; denn, fügte die Ct» 
fanntnig biegu, es fen faft Noth über die Cyabrred)numg zu 
fiten, und zu erwägen, mie dat Einnehmen zu "d 
und das Ausgeben zu mindern fey. 


Diefe IX waren alfo, im Nüdficht aller Fächer 
des gemeinen Weſens, gleichfam der Revolntionsrath der 
Basler. Wir haben das Protocol ihrer Gikungen, 
falls fie ein folches geführt, meines Willens, nicht mehr 
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Allein, bie feit diefer Seit und in der folgenden Beriode 
ergangenen Erkantniſſe, verfchiedene noch vorhandene 
Rathfihläge derſelben, eine Lobeserfläarung des Raths 
auf ihre Arbeiten, nnb bie vorgefallenen politifchen Er» 
eigniffe erſetzen in mehrern Betrachtungen diefen Dans 
ad. Obſchon die Gefchichte des erfien Theile des fol 
genden Jahrhundertes das umfländlicher beweifen wird, 
fo müffen wir dennoch hier den Geiſt ihrer Verhandlun⸗ 
gen mit wenigen Worten - abfchildern, wie er aus den 
Thatfachen hervorleuchte. Der Stand im Allgemeinen, 
die Verfaßung, der Suffanb der Finanzen, der Sitten 
und die Polizey find bie fünf Gegenffanbe, auf welche 
fie ihre Aufmerkſamkeit richteten. Betreffend den Stand 
im Allgemeinen, fo hat fd)on der gefer in ber Gefchich- 
te vom September 1499 bie Guli.1501 gefehen, wie 
fie die Aufnahme in ben Eidsgenofifchen Bund nad) und 
nad) durch Entfernung der Feinde derfelben , vorbereis 
tet haben. Wobey ich noch nachtragen muß, daß vie 
Anklage des Salers wider ben Bürgermeifter Gilgen- 
berg, und die Relation des Oberflsunftmeifters Offenburg 
über Diefe Anklage, mad) feiner Studtunft von Frey 
burg, bep den IX behandelt wurden. In Anfehung 
der Berfaffung nahmen fie zur Grundlage den Frey- 
heitsbrief des St. Friedrich III an, weil aber die Ber 
faffung im Grunde (d)on feit mehr als 200 Jahren res 
publicanifch. war , fo gefchahen bie Verbeſſerungen, theilg 
‚um mehr Gleichheit einzuführen, theits um die Hifchöfli» 
hen Berfaßungsrechte nad) und nad) aufzuheben. In 


30 XII. Beriode, ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


ben erften Fahren war es blos barum zu thun, bem 
Lehenadel zu. entfernen, und infonderheit ihm das aus» 
fehließliche Recht auf bie Buͤrgermeiſterswuͤrde zu ent. 
zichen. Co drang man darauf, daß die Edelleute bie 
Steuern bezahlen follten; fo verboth man ihnen dann 
in ihren Häufern zu wohnen, wenn fie nicht den Bürs 
ger» ober den Hinterfäßeneid geichworen Hatten, und in 
diefem Eide ffanb die Verpflichtung, bie Auflagen abzu⸗ 
fuhren. Nun fonnte man den Mangel an Seitterm vore 
ſchuͤtzen. Allein, um die Gemüther daran zu gewöh- 
nen, feinem Ritter am Bürgermeifteramt zu ſehen, bee 
gnügte man ſich mehr als amen unb ein halb Fahr ang 
mit einem bloßen Statthalter des Buͤrgermeiſterthums. 
Mehrere folche (tufenmáfige Annaͤhrung zu unferer dieß— 
maligen bürgerlichen Gleichheit wird uns bie folgende 
Meriode zeigen. Meber den Zuſtand der Finanzen hate 
ten fie nicht viel troͤſtliches zu eröffnen ; es erfolgte eine 


neue Auflage fhon im Sy. 1499, wovon der Kefer das — 


wefentlichfte an feinem Orte gefunden Hat. Hierauf 
mahnte man die Burgen des Kaiſers feine Schulden und 
ausftchende Zinfe abzuführen ‚Dagegen zahlte der Rath 
(1500) den Straßburgern 2000 fl. ab, bie er einft 
bey ihnen entlefnte. Ein Rathfchlag der IX vom Fahr 
1499 entbedt eine Duelle damaliger Mifbräuche. ') An» 





1) 1499. „ €8 haben meine Herren bie Nüne gerath- 
fchlaget , febr norhdürftig fenn, daß die Räthe ber 
Stadt Baſel binfüro in ihre Ordnung fegem , und ewig⸗ 
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dre vorgefchlagene Kleine Erfparniffe beweifen,, daß ihrer 
 Wufmerffamfeit nichts entgangen war. ') Was endlich 
die Sitten, und die Polizey der Berufe unb andrer 
Gegenſtaͤnde betrift, fo gingen fie hierin gefchwinder gu 
Verke, und fchon vor Ende be8 Jahres 1408 ?) hats 
ten fie mehrere Verordnungen zuſammengebracht und 


lich (tete halten, daß Fünftigs fein Werfmann , der der 
Stadt Werfmeilter it, als Schmidt ,. Zimmermeiiter, 
Bruckmeiſter, Brunnmeifter, Maurer und dergleichen , 
als auch andere Amtleute, als Lnterfäufer und bet 
gleichen , die Räthe beiigen, oder ein Rathsfreund ſeyn 
folle, fo gefchickt oder tauglich er auch dazu wäre, in. 
dem folches einer Stadt merfliche Beichwärden und 
Nachtheil bringen würde. Zudem daß c8 auch einer 
Stadt wenig Ehre macht; fondern fie follten ihrem 
Werk und Amt abwarten, befbalben fie beftellt und be. 
folder find.” 


1) , Wenn Gefandte Arzney, oder Spezerey, und der. 
gleichen kaufen, follen fie e8 aus ihrem eigenen Gut be. 
zahlen, und nicht auf Rechnung der Gefandtichaftsfoften 
bringen.” — „Die Landvögte follen ben Bau oder Miſt nicht 
verfaufen, noch bey ihrem Abzug megbringen , foubern zum 
Beften der Güter verwenden.” „ Keine andre Spielleute 
und Pfeiffer , aló jene ber Eidägenoffen, follen, zu Erhal⸗ 
tung eines Geſchenks, vor Rath gelaffen werden.” 


^) Dieß beweist folgender Eingang einer Crfanntnif vom 
sten Jenner 1499: „ Nachdem unfre Herren Rate und 


y 
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bem Rath zur. Beflatigung vorgelegt. Worauf sur Hands 
habung berfelben der bereits angeführte "M an die 
XIII gurbefunden wurde, 


Die VII. 


Bir haben im zweyten Bande Cp. 77) gefehen, 
daß fie die Einnahmen und Ausgaben beforgten. Dies 
fes Collegium bietet aber verfchiedene Fragen über unfre 
SSerfafung bar. 1°. Warum ift heut zu Tage, wenig⸗ 
ſtens dem Namen nad), der neue Bürgermeifler Brafl- 
dent beffelben , da ein Nathöherr von Rittern,, laut der 
Stiftungsurkunde , biefeó Prafidium führen mußte? Die 
Derzeichnilfe des Siebneramts von diefem Zeitraum loͤ⸗ 





Meiftere beyder Räthe, nicht ohne merfliche fie dazu 
nicht unbillig bewegende Urfachen . . . . . neun ihres 
Raths, nemlich drey von der hoben Stube unb ſechs 
von den Zünften ».... geordnet gehabt .. ... da⸗ 
mit die (Stadt) in ein aufrechtes, frommes und gutes 
Regiment, Beſtand und Weſen gebracht werden müch- 
te .... fie auch darauf etliche Ordnungen zu Ende 
gezogen unb in Gefchrift verfaßt, melde Ordnungen 
und Satzungen beyde Räthe darnach verbórt , und nach 
Erwägung derfelben beitätiget, und zu Kräften erfannt 
haben, bie alfo eine bernach be(limmte und anberaumte 
Zeit [aug mit. göttlicher Hülfe unterftügt zu verfuchen 
und zu bewähren, auch demnach etliche folche Ordnun⸗ 
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fen tiefe Frage auf. "Die Bürgermeifter, alte und neue 
famen an das Giebner Amt, nicht ald Häupter , fons 
dern als Ritter, fobald feine Rathsherren von Rittern 
vorhanden waren. Man gewöhnte fid) mad) und nad) 
daran. Es wurde Uebung. Und gleich im folgenden 
Zeitraum genoſſen die Surgermeifler, die doch feine 
Ritter mehr waren, gedachten Borfig, als ein nu 
ihrer eu. 


2^, Wenn find die Sieben die Cramimatóven des 
Raths, in Criminal und andern minder wichtigen Faͤl⸗ 
len geworden? Zuverläßig waren fie es fchon in Dies 
few Zeitraum, *) unb der Ausdruck befichnen, für 





gen und Satzungen allenthalben in den Zünften und 
Geſellſchaften bender Städte vor mäniglich verfünden 

laſſen, um benfelben nachzuleben, und fid) vor den gt» 
geſetzten Strafen zu Düten u. f. m, 


2) AYusgabbücher von 1475: „ Geben 9 6. 6 Dn. um 
Fiſche, ald die VII Herren die Lamparten gichtigten. 
» Andrer Beweis: „ Km Cy. 1494 bath Heinrich Ein- 
faltig, vom VIIr Amt befreit zu werden, meil er zu 
Falle fommen Eönnte Priefter zu werden. Der Rath er- 
fannte aber, bag menn er das Siebner Amt nicht ver» 


V. Ban, € 
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beſprechen, fommt fogar fehon vor. Das Stuhlge⸗ 
richt im Hofe des Rathhauſes war aud) mit dem Lim: 
flarb üblich, daß der Rathſchreiber, wie jegt, das $e 
fenntni$ des Verurtheilten öffentlich ablas. ') 


3°. Woher fommt ber Ausdruck die VII und III, 
der nod) wöchentlich. unter den Ausgaben vorfommt ? 
Er kommt vermuthlih daher, bag im Sy. 1448 und 
in der Zolge , zu gewiſſen neuen Einkünften und Auge 
gaben, brep neue Zugeordnete erkannt wurden, bie fol. 
che allein mit dem GStadtfchreiber beforgten. Ihre erſte 
mir bekannte Rechnung hebt alſo an: 


A?*. 1448 auf Donnerſtag nad) Ct. Lucien Tag find 
Peter von Hegenheim, Andres Dfpernell, und Hans Ba — 


—— —————————————— 


walten wolle, ſo ſolle er auch den Rath nicht beſitzen, 
ſondern deſſelben müſſig gehen; und daß dieſe Meinung 
gegen männiglich der Räthe hinfüro alſo gehalten wer⸗ 

den folle.” | 


2) Yusgabbücher von 1499: „ Geben breifig Schilling 
dem Unterfchreiber (jebt Rathſchreiber) die Bergich- 

 £em im Hofe zu [efem. „ Hingegen 13 Sabre vorher 
mar ed der Gerichtfchreiber, der die Bergichten laf. 
Sabrrechnung von z. B. 1466 ;. „ bem Gerichtfchreiber 
nm ein paar Hofen , die Bergichten qu leſen. | 
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tenbeim dem Stadtfchreiber zugegeben morden , zu der 
Stade Sache, Geldes halben, auswendig der Sibner Rech» 
nung um auszugeben, aufzunehmen, und au verforgen.” 


Brodſchau. 


Die Brodſchau geſchah durch drey Mitglieder des 
Siebner Amts, einen Achtbuͤrger, einen Rathsherrn und 
einen Meiſter. — Man hatte auch Schafbeſchauer, und 
Häringfchauer. Ich weis aber nicht, ob e$ Rathsglie, 
der waren; fie bezogen eine kleine Befoldung. 


Stadteonfulenten. 


In fchweren Faͤllen zog die Regierung Gelehrte 
zu Rathe. Es i z. B. eine weitläufige Eonfulation 
vom S. 1476 vorhanden, über bie Frage: » Ob ber 
€t. Gíaren Orden ein Bettelorden (ep, und ob eine 
alte Gewohnheit Klöfter Bettelordens von Erbfchaften 
ausfchließen fünne? Das Gutachten war ganz wider 
die Klofter Frauen. Ein Notarins Fohannes Ringe 
unterfchrieb e$, nnd bie Eonfulenten waren Peter von 
Andlo Probſt zu Qutembad), Matheus Müller Official 
des Hofes zu Bafel, Georg Bernold Domherr, und 
Johannes Durlach alle Doctores. 


qu gleicher Adficht wurden Rechtsgelehrte zu ge» 
willen Rathscommillionen zugezogen. 


Einmal wurde ein Rechtsgelehrter in Colb. genom⸗ 
wien, Es wor Doktor Durlach, der jährlich im 3. 
| 62 
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1433 Hundert zwanzig Gulden, gegen eine wechfelfeitige 
jährige Abkuͤndung, und mit ber Bedingniß erhielt, daß 
wenn man ihn im der Stadt Namen irgend wohin ab; 
ordnen werde, er fein Rittgeld befommen follte. 





Sechszehntes Kapitel. 
Die Herren Stuben. 


In ben erften Zeiten diefes Zeitraums waren noch 
bre) Stuben vorhanden. Sm Zahr 1452 ſchentte 
der Rath den neuen Rittern sum Seufzen 5 Pf., 
die auf der Stube zum Brunmen verzehrt wurden. 
Sm Jahre 1459 gab er den Herrn von der hoben 
Stube 100 Gulden zur Steuer wegen Bau in der 
Mucke. Dort wurde auch im Jahre 1473 getanzt, - 
und der Rath bezahlte bie Tortfchen u. f. m. Bald 
darauf fol er das ganze Gebäude an fid) gebracht Das 
ben. Es diente in ber Folge zu einem Frucht Speicher 
und zur Lagerung von Holz, bi es für die öffentliche 
Bibliothek über 170 Jahre fpüter, beftimmt wurde. 


Die Rittergefshlechter nahmen nad) und nach fo febr ab, 
daß man wie e8 vorher gemeldet worden, feinen Ritter 
mehr fand, ber die Würde eines Buͤrgermeiſters Hätte 
belleiden Tonnen. 
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Die Achtburger-Sefchlechter waren auch nicht mehr 
zahlreich genug, daß fie hatten die 16 Stellen, die if» 
nen in Depben Näthen gebührten, einnehmen konnen. 
Die Rathöbefakungen von 1490 bis 1500 zeigen, daß 
nur 4, 5, 6 Achtbürger, flatt 8, in dem neuen Rath 
gefeffen find. Sie hießen von Brunn CMorant von 
Brunn,) Grieb, $üglin, &Sildmann, Murer, 
Offenburg, Schlierbadh, Schoͤnkind, Suͤr—⸗ 
lin, Dfenlin und Ziegler Coder 3eialer.). Wurffs 
eifen unterfcheidet bie Yſenlin, Iſelin, Gfely ber Do» 
Den Stube von ben Syfelim, Ffely ber Zünfte, durch 
die Benennungen älteres und jüngeres Gefchlecht. Die 
von der hohen Stube führten im Wappen das Eifen eis 
ner Lanze, mit einem offenen Helm, und die von den 
Zunften. hatten bre) Roſen im Felde, und einen ges 
fchlofienen Helm. 


Siebenzehntes Kapitel. 
Die Zuͤnfte. 


Zunftrechte. A. 1451. „Wer in Zukunft 
feine Zunft aufgiebt, und berfelben Zunft Gewerbe 
nicht mehr treiben will, der mag es wohl thun, bod) 
alfo, daß er eine andre Zunft Haben foll, mit welcher 
er wachen, reifen, und gleich wie andere dienen fol, 
die in der Stadt ſeßhaft und. zünftig find; deun Nie” 
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mand in beiden Städten hier ſeßhaft, foll ohne Zunft, 
oder ehnet Rheins obne Gefellfaft (en , wie es iind 
fid) gerufen und geboten worden ift." 


Srembe auf Zunften — » 1487, auf Mon⸗ 
fag nad) Maris Reinigung iſt erfannt, auch den Zuͤnf⸗ 
ten für ihre Ordnung gegeben worden: daß fie von 
dießhin feinem ihre Zunft leihen, noch zu faufen ge» 
ben, er bezahle fie denn bar: auch daß fie demfelben 
bep feinem Eide gebiethen, fein Bürgerrecht in einem’ 
Monat auch zu faufen , ohne einige Widerrede und 
Widerfprechen, Und Daß diefe Ordnung von dießhin 
ewiglih und unverbrochenlich gehalten werde.” — „ 1494 
Leber die Annahme der Fremden auf den Zünften wurs 
de auch erkannt, daß fein Fremder zu einer Zunft auf: 
genommen, nod) bie ihm gelichen werden folle, er habe 
denn ſeine Lehrjahre erfüllt, oder er fónne fein Hands 
wert vollkommen, und (ep aum Meiſter tauglich. 


Sunftredt auf mehrern Zünften. 1479 
Samflag mad) Jakobi wurde Durch beyde Raͤthe ers 
fannt : 


Das binfüro, welcher Bürger oder Hinterfäß zu Bafel 
mehr als eine Zunft hat und braucht, mit der Zunft dienen 
folle , mit dem Leibe, deren Handtbierung er treibet; und 
falls er feine Handthierung treiber, mit der Zunft, welche 
er am meliten genießet. Und falls er daneben andere Zünf- 
te bätte und brauchte» bag er bafelbft auch dienen folle , 


XV. Kap. Die Zünfte. 39 


bed) mit feinem Gelbe, nemlich, mit feinem Heiz⸗ unb 
Bachsgelde , auch mit der rechten Huch und Wacht, und 
war alfo, daß wenn das Hüten und das Wachen an ihn 
fommt, er felbit hüten und wachen, mit feinem Leibe, falls 
er es wolle, oder aber folches mit feinem Gelbe abtragen 
möge. Desgleichen , fallà man reifen würde, ') daß er 
den balben Theil der Wteifefoflen, an Wagen, Fahrt, 
Pferden, Rüftung und dergleichen, fo die Zunft gemeinlich 
leiden müßte, bezahlen folle. Betreffend aber das Reifen 
feb , wie auch bie Zumachten- und Hüten, foll er nicht 
weiter dazu verpflichtet feyn, anders als in der Zunft, worin 
er mit feinem Leibe dient. Wäre aber, bag einer der Rä— 
tbe auch mehr als eine Zunft hätte und brauchte, fo foll er 
des Hiütens unb Wachens in der Zunft, worin er mit dem 
Leibe dient , gefreier ſeyn, fonít aber in ben andern 
Zünften mit feinem Gelde, wie ein anderer ald obítebet, au 
dinen gebalten feun.” ? 


- 





!) Keifen, einen Kriegszug vornehmen. 


2) Im aleichen Yahr finden (id) aber in dem Deffnungs- 
buch die zwey folgenden Stellen: „Beyde Räthe: des 
Gebotts halben in den Zünften geicheben, wie viel 
Handels cin jeder babe, mit fo vielen Sünften zu die— 
nen, ob daffelbe bleiben, oder abgethan werden folle ?’ 
Und dann einige Zeit fpäter: „ XXIL. Von derer me» 
gen, fo mebr alt eine Zunft haben, ob folches abit 
fielen, und ob man wieder bey der alten Ordnung 


bleiben wolle ?" 
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Sunftaeboriafeit. Die Buchbinder waren 
fhon im Jahr 1457 zu Saffran zünftig. Die Zunft 
erlaubte einem Geiftlichen Namens Ordomanus , Bücher 
einzubinden, aber mur ihm, und nicht ben Geinigen. 
Uebrigens wurde im %. 1490 erkannt, daß man den 
Mönchen ehnet Rheins Feine Bücher einzubinden geben 
— folle. ') 


Sn voller Kraft war es 1484 noch, daß Feiner 
Weinſchenl feyn Tonne, er fep denn zu Weinleuten zünf 


I) Ben Unterfuchungen über Zunftgehörigfeit im 
Städten, mo das Gtellvertretungsrecht auf Berufsab⸗ 
theilungen rubet, find immer zwey Fragen zugleich in 
Erwägung zu ziehen: Was erfordert Gewerbfam- 
feit inRückſicht des Gewerbsmannes ber übrigen ung Bür⸗ 
ger und des Staates? Waserfordert Wahlrecht in Nüd- 
fibt der Reprefentirten , der Wählenden , der Auswahl 
und des Raths? Unter welchem Gefichtspunft Der 
Gegenftand betrachtet wurde , als man während 

des Conciliums, die Lebfücher auf jene Zunft 
zu Krämern oder Saffran hinwies, möchten mir 
gerne — mifen. — gebfüd)er find Handwerfer die 
fogenannte Leckerle verfertigen , und Lederle 
find Kuchen mit vielen Gewürzen und 3uder. Die - 
Beckerzunft hätte wohl ein näheres Recht gehabt. Ueber 
die Aufnahme ber Buchbinder ließe fi auch die obige 
Betrachtung anſtellen. 
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tig, ober er wolle nur feinen ihm gewachfenen oder an 
Schuld gewordenen Wein ausfchenten, in welchen alle 
aber er dennoch einen Knecht von den Weinleuten nehs 
men mußte, der ihre Zunft Hatte, und der Zapfen zies 
hen fonnte Cdurfte,) ober wenn er einen Knecht felber 
dingen wollte, fo mußte dieſer die WBeinleute Zunft 
faufen , indem, fagte die Crfanntnig, es ber Zunft 
Recht fey.— . Hinterfäßen konnten aud) Weinfchenten 
fon, wenn fie die Weinleute Zunft hatten. Sie muß: 
ten aber, außer dem Weinumgeld, einen befondern 
Pfundzoll abfüfren. Der Rath lie im S. 1454 die 
BeinlenteZunft mabnen , den ihrigen zu befehlen, ent» 
weder den Pfundzoll zu bezahlen, oder das Bürgerrecht 
zu kaufen. Wer nur den Pflug brauchte, fonnte dies 
sen, wo er wollte, nemlid), wie aus dem Vortrag eis 
ner Crfanntni von 1482 zu fehließen iſt, entweder gu 
9tebleutem ober zu Gärtnern. — Einer mußte, im Fahr 
4433 fchwören, welcher Zunft zwifchen Rebleuten und 
Gärtnern er am meiften genoß. Er ſchwor, daß er 
fich mit dem Gremperwerk mehr beginge , a(8 mit dem 
Rebwert. Es wurde Hierauf erkannt, daß er mit ber 
Gärtner. Zunft dienen, doch der Zunft zu Rebleuten 
jährlich ihr Wachsgeld geben ſolle. 


Sm S. 1495 behaupteten die Rebleute, baf einis 
ge, bie ihre eignen eben felber baueten, in ihre 
Zunft gehörten, und mit derfelben dienen follten. Der 
Rath erlannte: 
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» Wer fein eigenes Gut und Neben mit feiner Hand 
bauer, foll nicht darum verbunden feyn, der Nebleute Zunft 
zu baben ; wenn aber einer, zu dem daß er alfo feine Re 
benbauete , darneben auch andern um den 2obn in Neben 
werkte, derſelbe fol verbunden ſeyn, ihre Zunft au 
baben, und mögen fie den pfänden, fo bid und viel, bis fie 
denjelben gehorſam machen.” 


1454 wurde erfannt, daß hinfüro alle Wirthe , 
Herren» oder fonft Wirthe, einmal zum Jahre bey den 
Gärtnern die Ordnung fehwören follen. 


1455. „ Niemand der unfrigen foll. Fiſche verfaus 
fen, er habe denn die Fifcher Zunft, ober er befige ci 
gene Weyer unb Gewaͤſſer, in welchen er Fifche ziehe 
Die Fremden aber mögen ihre Zifche verkaufen, wie 
von altem Herfommen ift. Die Gebühren des Zunft: 
rechts wurden vom Rath im Fahr 1479 auf adt Gul; 
den aefet, und banm A^. 1493 auf fünf Gulden, mit 
dem Beyſatz, daß die Kinder, bie in der Zunft geboren 
worden, mur des Vaters Zunft, wie auf andern Zünf: 
ten gemeiniglih, erneuern, und nicht ſchuldig fen fol. 
len, folche neuer Dingen zu Laufen. 


Samen der Schluüffelzunft. Yan hatteden — 
Herren zum Schlüfel vergbnnt, einen Namen in dem 
innern Graben unter durch den Windtsthurm herab zu 
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machen. Gie begehrten ( 1493) die Erlaubniß, die 
Ramen einzufafen, und eim Thürlein mit einer Stege 
in den Graben machen zu dürfen. Der Rath bewilligs 
te es ihnen , gegen vier Schilling Zins, auf Wiederruf 
des Raths, ohne Verlegung der Baume und des 339» 
fend, und auf ihre Koſten. 


St. Andreas Capelle. Die Zunft zu Safran 
hatte eine eigene Kirche ober Capelle, in der Schnei⸗ 
dergaffe, Hinter den Häufern am Nadelberg, Eine 
Frau Micholt von Sarburg Hatte folhe im J. 1376, 
diefer Zunft übergeben. 





Fuͤnfzehntes Kapitel. 
Civil Geſetze. 


Im Sy. 1494 verordnete der Rath in Anfehung 
der Donationen an Klöfter: 1°. daß fie ohne Nach 
theil der Stadt gefchehen,, und daß folglich, wenn ber 
Rath die Seinigen befteuert, das Zugebrachte auch bes 
flenert werden folle, 2°. daß die Schuiden des Gebers 
aus dem Verfchentten abgeführt, und Recht darüber 
hier genommen und gegeben werden folle. Alles bey 
Verluſt der Donation, oder ber Vermaͤchtniß. 
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Cm Jahr 1495 ließ ber Nath folgende Erkannt⸗ 
nif ergehen : 


» Als dann bisher Gewohnheit aemefen ift, wenn Gi» 
ner von den Unſern in Gefängniß, um Schulden , eingelegt 
wurde, dag man ihm fofifid) au effen neben, und ihn wö— 
chentlich fcheren laffen mußte, wodurch die Unfern zu merf- 
[idem Schaden gebracht wurden; dem vorzufommen wird 
geordnet: Wenn unfre Bürger Einen um Schulden oder 
Anforderung einlegen thun, daß man dann einem folchen 
der alfo eingelegt wird, nichts weiter fchuldig feyn folle , 
zu eſſen zu geben, ald Muß unb Brod, unb ein Stüd 
Fieiich zu jedem Mahl, unb feinen Wein, fondern Waffer, 
und an einem Freitage oder Sonnabend ein paar Eyer, 
oder einen Häring, und in den Falten auch nichts mehr.” 





Neunzehntes Kapitel, 
Gerichte. 


£anbtaae, 


In der Landgraffchaft Sißgau gab es ganbtage ; 
oder Landgericht, Es waren Berfammlungen von 
Richtern, Benfigern, Zeugen und andern Landfaßen. 
Cie fprachen in Malefisfachen,, nahmen in andern wich 
tigen Fällen Kundfchaften auf, und bewilligten die Bes 
uvfunbung derfelben. 
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Aus einer Urkunde von 1367, bie Brudner in 
feinen. Merkwürdigkeiten (p. 1968) mittheilte, ergibt 
t$ fid), daß der Landgraf, oder ber Belehnte beffelben , 
den Landtag ausſchrieb; daß er den Richter, ober Bor» 
fieher , und deſſen Benfiser ernannte; daß er den Ort 
der Dingſtaͤtte *) beffimmte; und daß alle Glaffen , 
Cbeln , Bürger, Dorfleute, gegenwärtig waren. 


Sm vorhergehenden Bande, aus Anlaß von Olten 
haben wir gefehen, daß ein Graf, oder wenigfteng 
ein Freyherr den Borfig haben mußte Im 3. 1473, 
wo der Rath die Landgraffchaft (don. pfandsweife beſaß, 
präfidirte ein folches Landgericht zu Siſſach, in einer 
peinlihen Sache, der Bogt von Siſſach, auf Geheiß 
des Landvogts zu Farnsburg, in deſſen Beamtung Cit 
fad) lag, und im Namen der Rärhe zu Bafel, als 
ganbgrafen des Sißgaues. 


Obſchon Prattelen fid im Umfang ber Landgraf— 
fhaft befindet, fo behauptete dennoch der Junker diefes 
Dorfes, Bernhard von Eptingen, im J. 1471, daß 
biefer Ort nicht zur Landgraffchaft Sißgau gehöre. Da 
ber verbot er feinen Leuten die allgemeinen Landtage zu 
befuchen,, und verfammelte einen befondern Landtag , der 
von verfchiedenen Voͤgten aus der Herrfchaft Defterreich 





1) Singftütte von dingen, düngen, binfen, bünfem , 
richten. 
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befucht vourbe, und ben welchem ein ‚Vogt aus bem 
Schwarzwalde den Stab führte. Es gefhah auf Ber 
fehl des berüchtigten burgundiſchen Landvogts von Has - 
genbach, der fid) in die Rechte der öfterreichifchen Fuͤr⸗ 
ſten eizenmächtig eingefegt hatte, 


Die Landgerichte wurden auf (reper Straße, ober 
auf einem öffentlichen Play ben der Landilraße gehal⸗ 
ten. Der Richter und feine Benfiger faßen auf Stuͤh⸗ 
fem ober Baͤnken innert Schranken. Siſſach, Rüneburg 
Nunningen, Augſt, Muttenz und andre Orte haben zu 
Dingflätten gedient. 


Wie das Wort Landfaffen, welches weiter oben 
gebraucht worden iff, zu verftehen fep, if (der gu 
erörtern. 


Auf dem erwähnten Landtan von Pratteln erfchie- 
nen Voͤgte aus dem Schwarzwalde ; vielleicht weil bic: 
fe$ Dorf zum öflerreichifhen Lehenhof gehörte. Auf 
einem Landtage zu Siſſach erfchienen Leute aus Adliken 
unb Magden , die im Fricdthal liegen; vielleicht weit fie 
Guter im hiefigen Gebiet befaßen. 


Gerichtienfeits. 


Wir haben im item Theil (p. 399) bemerkt, 
daß uber bie Frage, woie viel Räthe bie Eleine Stadt 
zählte, ehe die große Stadt fie Faufte, Wurſteiſen und 
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Ryf nicht mit einander einffimmten ; jener war für bie 
Zahl 20, diefer aber für die Zahl 12. Folgender Abs 
zahlungsbrief, den ich feit dem gelefen unb abgeſchrie⸗ 
ben babe, feheint für Ryf zw fprechen : 


» Wir Ulrich Ermenrih, Schuldheiß zu minren 
Bafel, am meines Herrn Statt Herrn Johannes von 
Bernvelfe ( Dürenfeó) und der Rath von der min» 
ren Stadt thun kund . . . und zu einer wahren lir» 
funbe dieſes Dinges, fo haben wir, um der bepben 
Theile willen, Ddiefen Brief befiegelt mit unferer Stadt 
Snfiegel. Died geſchah, und ward biefer Brief gege 
ben zu minrem Bafel, das Jahr da man zählte von 
Gottes Geburt dreyzehn hundert Fahre, barmad) in dem 
sehnten ^) Jahre, an dem Dienflage nach der alten 
Faßnacht. Diefes Dinges find Zeugen: Wernher Geis 
rieme, ein Edelknecht, Wernher Winkeler, Rudolf der 
Schreiber, Berchthold An ber Angſt, Heinrich Winter: 
fingen, Hug Bretzeller, €. Türly, Johannes ber Wag⸗ 
ner, D. zem Rofen, €. von Hiltalingen, Siegfried 
von Binz, Hein der Schifmann. Diefes Fahr der 
Rath vom minren Bafel. „ Alfo zwölf Raͤthe, 
die zugleich Gerichtsleute waren; dem diefer Brief ent» 
hielt bie Beurkundung einer abbezahlten Schuld. 





1) Doch fed unleſerlich wegen eines Abkürzungs— 
zeichens. 
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Ore) Mitglieder des Raths waren Appellationg- 
richter; man nannte fie: „Die Dreyerherren über die 
Sippellatione8 verordnet.” Die evften Cfo viel man 
weiß) wurden im J. 1472, mad) Margrethen Tag -— 
Cim Julio) ernannt, und hießen: Thomas Cürlin, 
Hans Sremen(tei und Heinrich Zeigler. ") 


Zugleich zogen beyde Räthe zu Herzen, wie fie (i - 
ausdrüdten, die manigfaltigen Kümmernis, Befchwärden , 
Koſten, Mühe und Arbeit, welche durch die Appellationen 
von den Urtheilen benber Gerichte veranlaft worden wären. 
Reichen und Armen fe es zu merflichem Schaden erwach- 
fen. Darum bätten fie einhellig befchloffen,, bag fünftigd - 
alle Bürger und Hinterfäßen der Städte Bafel, um alle 
Sachen, die fie mit einander im Nechten vor unfern Schuld. 
beiffen und Gerichten vornehmen, bey ben Urtheilen , die 
zwiichen ihnen ausgegangen und gefällt worden, bleiben, 
ohne Ziechen, Dingen, Wegern und Appellieren, fondern 
denen ehrbarlich nachfommen , und die vollziehen follen , in 
Maßen es jährlich zu halten gefchworen werde. Begäbe fich 
aber einft, daß ein Bürger oder Hinterfäß gegen einen Fremden, 
oder ein Fremder gegen einen Bürger oder Hinterfäß, oder - 
geiftliche Perſonen wider Iayifche, oder Tayifche Derfonen 


— —— — ———— 


2) Die älteſten Protocollen geben vom J. 1476 bis 1502. 
Das erſte heißt Urtheil Buch; das folgende Proto- 
collum Janſen Rüſch Stattſchreibers. | 
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miber- Geiftliche (id) befchwärt fünben, (o foll ihnen der 
Gang des Appellierens ober. Berufens zugelaffen werden, al» 
fo daß der Appellant an den 9tatbober anbeffen geordnete Commif- 
farien, die erbierüber in feinem Namen geordnet und geſetzt babe, 
foiche Appellation tbun wird, da folches alfo aufgenommen / 
unb fürer, wie recht ift und fich gebührt, gehandelt werden 
ſoll. — Damtt folches nicht fo Teichtfertig gefchebe , und das 
Umtreiben nicht mehr ald das Necht bierin vorgenommen 
werde , foll die Berufung vor unferm Unterfchreiber , ) der 
der Sachen geordnneter Schreiber fenn foll, in rechter Zeit, 
nach Form Rechtend , gefcheben, unb von den Appellanten 
31 Schilling febler Basler Münze gegeben werden, wovon 
unfern Gommiffarien und geordneten Richtern 1 9f. 3 8. , 
und das übrige bem Interfchreiber für feine Arbeit des Ein. 
fchreibend und auch die Synbibition zufommen follen. Auf 
Anrufung bed Appellanten foll ohne Verzug NRechtstag durch 
die Eommiffarien angelegt, beuden Theilen verfüubet, und 
diefe zu den gefeptem Nechtstagen nach aller Nothdurft ge» 
nugfam verhört, und nach ihrem NRechtfag durch ihr Urtbeil 
entfchieden werden. Und welcher Theil im Rechten nieder- 
figt, der foll fchuldig fep, bem andern Theil feine Koiten 
und Schaden abzutragen, auch folches mit Recht erfannt 
unb zugelaffen werden. Wenn der Appellant niederisegt , 
und feine Berufung eigenwillig ,. unziemlich, und auf 
Umziehen gerichtet , erfunden wird, fo foll er nach feinem 
Verſchulden geftraft werden, nach Crfanntnig der Commife 
ſarien, die dad au thun Macht haben follen.” *) 





') Durchgeftrichen, und oben auf S tadtfchreiber bite 
gefchrieben , gleich mie weiter unten auch. 


2) Diefed wurde im J. 1481, Augſtmonat aberfannt, 
Schwer mußte es oft ſeyn, in Anfebung der Fremden 
V. Band. o 
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In einer Rathsordnung von ben legten Jahren bile: 
ſes Zeitraums bemerfe .ich folgende Stelle. In derſel⸗ 
ben wird zuerft dag wefentlichfte aus obiger Erfanntniß 
ind furge gefaßt, und dann Depaefügt: „ Die mögen 
die Appellation, an uns, oder am unfre geordnete Com: 
miffarien, ober an unfern allergnadiaften Herrn den 
römifhen K., und fonft an feinem andern Ort thun.” 
Allein die Worte » oder an dünfern allergnadiaften 
Herrn ben 90, 8.” find durchgeftrichen. Hierdurch wird 
dasjenige beftätiget, was fchon bey einem andern Ans 
Jaffe, im Laufe der Gefchichte ſelbſt, angeführt worden 
iff, daß nämlich, um bem angemaßten Appellationsrecht 
des Bifchofs beffo ficherer zu entgehen, der Nath wider 
die Stadt-Privilegien, einige Zeit lang, den Kaifern 
eine coneurrivende Appelationsgerichtsbarfeit einraͤumte. 


Wenn man fid) einen Beqrif von den Umtrieben 
machen will, welche das Appelliren veranlaßte, fo darf 
man nur die Acten eines Gerichtshandels vom J. 1448 
durchblättern, welcher zwifchen einem Junker Hang 


und der Beiftlichen, bie erfannte Strafe zu voll(teden. 
Warum gab c8 eine zweite Inſtanz, wenn Fremde oder Geiſt⸗ 
liche in einem Prozeß mit Einheimifchen verwidelt wa- 
ren? Weil man ibnen, unter dem Vorwand einer vers 
fagten Juſtizpflege, den Anlaß benehmen wollte, an 
ein fremdes Gericht zu appellieren. 
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Heinrich von Baden unb den Ereeutoren des Teftaments 
eines verflorjenen Clewin Killwarts vor dem Gericht 
jenfeits fehwebte. ') Beyde Rathe, eine Deputation 
von vier Berfonen, und fogar die XIII fprachen im dies 
fer Cade. Ein DBriefwechfel wurde mit Straßburg das 
rüber gepflogen. Endlich appellirte der Junker vor ei» 
nem Notariug, ber ihm ein Inſtrument darüber aude 
fertigte, in welchem folgende Stelle (id) befindet: „ Sid» 
mol? (Gintemal) im heiligen romifchen Reich einem 
jeden der in Gerichten unterm Schein Nechtens bes 
fehwert wird, und beforgt mehr befehwert werden zu 
können, durch bepber päbftlicher und Faiferlicher geſetzter 
Rechte Drdnung, von folcher Befchwerde zu appcüirtn 
und fid) zu berufen, tröfllich vergönnt und erlaubt i(t, fo 
appellire er an und fur den R.K. und beachre von den 
Nichtern , daß fie ihm Apofteibriefe und Yutwort daruͤ⸗ 
ber geben.” Uebrigens Hatten die Richter jenfeits ſel⸗ 





7) Der von Baden verfocht das Ceflament , und fprach 
die zwey Srittbeil der Erbfchaft an , weil der Killwart 
wie er behauptete, fein Leibeigener aemefen, eine in» 
genoffene zur Ehe gebabt, die (id bey ihrem Keben 
nicht abgetragen bätte, und er (id) fälfchlich bey Errich- 
tung feines Teſtaments vor Gericht für einen freuen 
Bürger des heiligen Reichs angegeben hatte, Der Sun. 
fer bewies, daß er ihn gekauft, unb jährlich Steuer‘, 
Gewerf unb Faßnacht von ihm bezogen hätte. Der Suit 

ker nennt (id) bald der Libeberr Cd. i, Leibesherr,) 
bald der Hals herr des Verſtorbenen. 


v2 
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ber gefunden, daß bie Sache fehwer war. Gie ertann» 
ten vor bem Endfpruch: » Gintemal die Cade eben 
irrig ift, fo follen die Parteien meine Herren die Sum: 
ter anrufen, um ihre weifen Bothen. ') Hatten ſie 
nicht genug an zweyen, fo nehmen fie vier, unb lagen 
fid zu beyden Seiten weifen. Werden fie dann eines, 
wohl unb gut! wo dag nicht, fo mögen fie wieder kom⸗ 
men, und gefcheben Inffen, was Recht ifl.” 


uUeber die Appellationen von den Sprüchen der 
Landgerichte findet fid) folgendes. Bon einhellig gefaͤll— 
ten Urtheilen des Gerichts zu Siſſach war es Herkom⸗ 
men, daß man weder fid) berufen noch appelliven fónne; - 
und dabey ließ es der Rath im Fahr 1484 bewen- 
den. ^) Dann wurde im Jahr 1485 vom neuen Rath 
erkannt, daß, auf geführte Klagen ber armen Leute in 
ben Nemtern, befonders zu Gelterfinden, Zunzgen u. f. w. 


— — — — —— e f 


1) C$ mat übrigens im dieſem Zeitraum noch üblich, baf 
die Urtheilſprecher (Gerichtöherren) in fehweren Rechts⸗ 
Bünbeín gemeinfchaftlich mit bem Rath darüber faßen. 
Der Ausdrud mat: „ Sich mit einem Rath nehmen 
au bedenken.” Alsdann wurden vor Rath nur die Für- 
fprecher , obne Beyſeyn der Parteien, angehört, Doch 
find Ausnahmen davon geítattet worden. 


2) Erkanntnißbuch von 1484. pag.. 33. 
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wegen Mangel am Leuten ihre Gerichte zu befigen, mos 
durch fie zu Zeiten mit Urtheilen zu ihrem merklichen 
Schaden befchwärt werden, baf , wer Dinfüro am folchen 
Gerichten fid) im den Urtheilen befchwärt zu fenn bes 
bunfr, wohl für den Rath appelliren möge, und daß 
dannethin fold)e Appellation oder Urtheil vor den Com⸗ 
miſſarien gerechtfertigt werden fol.” 


Ehegericht. 


Dieſes Gericht beſtand aus drey Rathgliedern, 
welche alſo genannt wurden: „Die ſo by Unee fiken” 
„Die dry uber die Unehe, vnee, unee und ebrecher“ 
„ die drye Herren über den Ehebruch oder bie Unehe: 
Ob fie fo fireng waren als bie geifllihen Gerichte 
200 Fahre vorher, laßt (id) zweifeln. Die Chroniden 
erzählen, daß im S. 1297 einem geiftlihen, und folg* 
lid) geweiheten Dianne, der mit einer jungen Fran heim⸗ 
lid) gebublt hatte, die Nieren oder Gleichling mann 
licher Gemaͤchte ausgefchnitten, unb mitten in ber 
Stadt zur Hffentlihen Schau aufgehenkt wurden. 


Die Heimlidhen, 


Einige Rathöglieder Diefen die Heimlichen, unb 
begogen eine befondere Befoldung. ") Syd) babe Stellen 


*) Sie bezogen im J. 1466 neun Pfund zur Befofdung, 


$4' XII Periode. 3ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


gefunden, woraus ſich ergiebt, daß in Sachen, welche 
der. Rath oder die XIII ihnen uͤberwieſen, fie bie voll, 
fizedenbe Gewalt verfahen. Bey diefem Anlaß muͤſſen 
einge Umfande gemeldet werden: 1°. Es befindet ſich 
im hintern Hofe des Nathhaufes, unter bem zur linken 
Hand befindlichen Gewölbe, ein Eleiner ſteinerner Tiſch 
und ein fleinernee Bank, wie auch ein langer hölgerner 
Trog, ber zum figen fowohl, als aud) zu einem Bes 
hälter für Seile, Schwerdt, und andre peinliche Werk: 
zeuge dienen Fonnte. 2°, Die zwey Fleinen vergitterten 
Kammern, auf gedachtem Gewolbe, zu welchen man 
durch eine eiferne Thüre, oben an der fleinem Ötege 
kommt, waren, mad) einer alten Tradition, vor Zeiten 
geheime Sefangnife. ') 37. Ganz oben an der Hintern 
Dauer ift eine geheime Thure, die zum Gt. Martins 
Kirchhof und Gaͤßlein auf dem Berg führt, und zu 
tiefer Thüre kommt man vermittelft einer Fallbruͤcke, 
bie auf den hoͤchſten Staffeln einer Stege im Thurm 
‚des zwenten intern Hofes berabgelaffen werden muß. 
9tad) eben diejer Tradition wurden vor Zeiten in gedad)> 
tem Hofe Beehmgericht gehalten. Schöpflin erzählt in 
feiner Gefchichte ber Diarggrafen von Baden, daß Earl 
der erſte, um die Hälfte des XVten Jahrhunderts uns 
ter feinen Rüthen felber, Mitglieder jenes fürchterlichen 


t) Gm vorigen Gabrbunbert wurden fie ausaebe(fert , und 
zu Behältern für Geld und anderes eingeridyret. 


XIX. fap. Strafgerechtigkeit. 55 


Gerichts gehabt Habe, ') Hätten wir etwan derglei⸗ 
hen bey uns erlebt? Schöpflin erzählt ferner, wie 
Carl der Stadt Eflingen verbieten ließ, daß ihre Bür 
ger zu Schöppen oder Benfigern angenommen würden , 
und falls es folche fd)on "gabe, daß fie ihre Mitburger 
nicht vorladen follten. Endlich erzählt Schöpflin ( T. 11 
pag. 265,) baf im S. 1470 die weftphalifchen Rich⸗ 
ter Die Verwegenheit fo weit trieben, daß fie ben ai» 
fer felber vor ihren Richterſtuhl Inden ließen. 


Strafgerehtigkeit. 


Was die Gerichte, untergeordnete Eollegien, Bes 
amte, Landvögte nicht ffvaftem , (trafte der Rath. In 
einer allgemeinen Verordnung für bie Landvögte vom J. 
1485 wird vorgefchrieben, daß fie nicht nur feine Ges 
fhente annehmen, und feine Frevel, feine oder große, 
ungeflraft lafen, fondern auch, ohne des Raths Willen 
und Willen, feine Verkommniſſe mit bem Frevler * 
fen ſollen. 


Wir muͤſſen nun einige Auszuͤge mittheilen. 


Man machte ſchon einen Unterſchied zwiſchen Mord 
und Todtſchlag, beym letztern konnte der Thaͤter — 
Leib mit Gelbe loͤſen. 


') Histor, zaringo Badensis, Tom. 11, pag, 163, 
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Die oͤffentlichen Oerter, in welchen ein Vergehen 
ſtrenger geſtraft wurde, als anderswo, waren das 
Rathhaus, das Kaufhaus und die Metzig: „ A^. 1489 
ben Zünften im Frohnfaſten Bott zu fagen, wie unfer 
Richthaus, Kaufhaus und Fleifchfchale feyen frep , und — 
wer darin freole, daß man denfelben will frafen, nad 
Inhalt des Glannbudi. " 


Ein fonderbares Urtheil iff folgendes: Ein Todt« 
fehläger, der im S. 1484 feinen Leib nicht erlöfen 
Tonnte, wurde durch bie XIII von Stadt und Land 
sehen Meilen Weges verwiefen, für fo lange, big er 
etwas endlihes auf unfern Feind würde gefchaft Da» 
ben. Er war von Wallenburg. 


Man follte aus einer Ausgabe vom 3.1472 fchlies 
fen, daß die Richter and) vermittelt beygebrachten 
Biftes einen Delinquent vom Leben zum Tode brachten: 
» Gind 3 Pf. 4 $. offen gangen, über das Landges 
richt zu Augſt, old mam ben Knecht gerichtet bat mit 
dem Gift," 


Die Beſtrafung von vermeinten Hechfen kommt 
auch vor: » Geben Cim Sy. 1451) für Atze (Atzung) 
und um fünf Knechte unb eine Hegfe gu verrichten 
(hinzurichten,) und zu vergraben 11 Bf. 5 f. 4 Dn. 
» Ferner im S. 1452: „ Geben 26 fl. Ages zu Wal 
denburg, fo über fünf Hechfen gegangen find.” Hinge⸗ 
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gen finde ich, bag man, im Sy. 1487, einem Hand 
Trittherfür, dem Hechfenmeifter, geben Pfund ae» 
fchentt Habe; das war vermuthlih ein Gaufíer, der 
allerley Kuͤnſte zeigte. 


Auf die Folter ſchlagen hieß auch verſuchen: 
» Geben S Pf. 6 f. um arme ente zu verſuchen. Der 
sicht gehaltene Eid foll, nad? einer Erkanntniß von 
1487, am Leibe geflraft werden. 


Wer im Bann lag, fonnte den Bann mit fünf 
Schilling loͤſen. Der Oberflfnecht mußte ihm aus den 
Kirchfpiel gebieten. — liebe er aber über 14 Tage, 
ofue den Bann gu löfen, fo wurde er mit Eide fortges 
ſchaft, für fo (auge, bis er bie fünf Schilling bezahlt 
batte. "E 


Anſtatt unfers gewöhnlichen Exempel ſtatuiren, 
bediente man ſich folgender Redensarten: „Man werde 
ihn ſtrafen, dermaßen daß andre (id) daran floßen.” — 
„daß andere ein Spiegel daran haben werden. — 
„ damit andere Ebenbild daran empfangen.” 


In einem Zinsrödel des Dorfes Muttenz liest 
man folgende Drdnung und Geſatz der Frevel— 
Gerichte : | 


Ein Meſſer zuden. 5 f. 
Ein Schwerdt und ein Spies zuken. 10 f. 


60 XIL Periode, Str Abſchnitt des 18ten Fahr). 


flag sad) St. Ballen. Nach der Stiftungsurfunde foll 
te e8 aus einem Ritter und vier Bürger Cd. i. Rathe: 
Deren von ben Achtbürgern ) beftehen. ') Jaͤhrlich foll 
ten fie von neuem evfofen , unb in Eid genommen were 
ben. Was bre) unter ihnen erkannten, follten bie zwey 
andern befolgen. Ihre Fudicatur betraf: „Ale Miß— 
belle und Stoͤße, die von Bauens wegen, ^) in der 
Stadt, in ben Vorſtaͤdten, und innert den Kreuzen ent» 
(eben, und vor fie gebracht werden.” Manniglich fol 
ihren Sprüchen gehorfam feyn. Nur Bürgermeifter und 
Rath beurfundeten diefe neue Errichtung. 


Sm Jahr 1496 wurde erfannt: „ Wer der 
Stadt Alment mit feinen Laden oder fonft über cime 
Halbe Elle lang überbauen hat, an welchem Ende der 
Stadt e$ aud) fep, und wer er auch wäre, der fol, 
niemand Dintangefegt , fofd)en Bau abthun.” — „ Wenn 
diejenigen, die ihre Gärten, oder das, worin fie der 
Stadt Alment überbauen und eingesogen haben, mad) 
gefchehenem Befcheid und Untermarken, und vollbrach- 





2) Sie wurden von dem Rath gewählt. 


1) „ Von Bumwes wegen” — wegen Gebäuden , und wegen 
Bauen. 
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kr Steinſatzung, nicht abtbum wollen, fo foll mann, 
em einen wie dem andern, gegen männiglich gleich, 
einen ziemlichen (gebuͤhrenden) Zins darauf ſchlagen; 
doch bis auf eines Raths Abſagung, und nicht 
weiter.” Dieſes Geſetz führt zum Titel: „Von ber 
Garten wegen, auf der Stadt Graben und Alment.“ 


Geſcheid- und Bannritt der mehrern Stadt. 


Geſcheid kommt von ſcheiden. Das Geſcheid war 
ein Collegium, das auf bie Scheidung ber Feldguͤter 
wachte, und über diefelbe Den entftandenen Streitigkeiten 
richtete. Allein feine Gerichtsbarkeit gieng weiter, und 
begriff auch, wie Deut zu Tage noch, in der Stadt, 
die Bolizey über Fried unb Frevel, bis auf einen ge» 
wien Grab der Strafen , in (id), 


Es waren aber drey Geſcheide, das große und 
wey Kleine. ") 


Das große Gefcheid gehörte dem jeweiligen Doms 
Wobf, Das will fagen, daß er ben Praͤſident bicfeó 





') Falls fich begäbe , daß von den Scheidleuten des Flei- 
nen Gefcheidd St. Alban und auf eine Zeit an beyden 
Orten. um. Gefcheid ange:ufen würde, Ddiefelben ( bie 
Bannwarten) follen dann auf das große Gefcheid gepem 
und das Fleine Gefcheid aufichieben: 9”, 1461, 


4 
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Gerichts, das iff den Geſcheids-Meyer erwählte, und 
bic fallenden Strafgelder bezog. 1) Diefes Regale war 
Zweifeld ohne eine Folge des Zehendenrechts , welches 
der Domprobft im Bann der mehrern. Stadt genof. 
Der Rath übte aber die gefeggebenbe Gewalt aus ^) 
und alle Frevel von einer höhern Gattung waren der 
Gerichtsbarkeit der Stadt vorbehalten. Eines der fleis 
nen Gefcheide gehörte dem Probſt zu St. Alban, war 
vermuthlich im Urſprung eine Verflücelung des größern, 
und erfrefte fid micht weiter als die Lehenguͤter M | 
Klofters. 


Das andere Kleine Geſcheid gehörte der Rebleute 
Zunft. Sie fprach wenigftens (elbige8 im I. 1469 
on, und behauptete, daß ſolches ihr jeweilen gehört 
hätte. Diefer Umſtand macht es eben, daß es ſchwer 
ift, fid) vorguffellen, was eigentlich unter diefem kleinen 
Geſcheid verfianden worden fey. Es muß suverläßig 
auf feltene alle Bezug gehabt Haben, fonft würde man 
nicht in gedachtem Jahre darüber geftritten haben. 





2, Der Meyer mußte aber Bürger und bier ſeßhaft feyn. 


2) Die Scheidleute, Bannwarte und Hirte follen von des 
Domprobited Meyer in Eid genommen, folches dem 
Stadtfchreiber oder bem Unterfchreiber zu wiffen gethan, 
und der Eid aus bem Stadtbuch durch m Schrei⸗ 
ber. geleſen werden, 
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Der Domprobft und die Nebleute Zunft begehrten 
zu Benlegung ihres Streits eine Commiſſion vom Rath, 
der bag den Altbürgermeifter Peter Roth, den Oberſt⸗ 
zunftmeifter Zfcheglabürlin , und zwey Nathögefellen ver» 
ordnete. Der Bertrag oder Cprud) war: 


Bende Geſcheide follen ein Gefcheid (emm, und nur das 
Geídeib zu St. Alban das Fleine Gefcheid beißen. Der 
Mever des Domprobſtes foll 10 Scheidleute (b. i. Benfiger) 
baben, welche dem Domprobit, dem Rath, und der ganzen 
Gemeinde der Stadt Bafel einen gelebrten. Eid fchwören 
follen. Fünf von diefen Scheidlehten follen von der Rebleu- 
sen Zunft und fünf von den andern Zünften feyn. Für das 
erfte mal wird der 9tatb bie 10 erwäblen, welche bernach 
nebf ihrem Meyer fid felber ergänzen werden, 


In den Verordnungen, welche der Nath für das 
Gefcheid ergeben lie , finden fid) die Pflichten der Bann 
warten unb der Hirten. ') Die Bannwarten find die 





1) Der Lohn der nachgedingten Bannwarten zu Herbiizeit 
fof von dem Befcheid beitimme und auf die Gelände 
oder Rebäder nach Markzahl und nach Ziemlichfeit ac- 
legt werden. Und falls folche Auflegung dieſen Lohn 
nicht ertragen möchte, was dann daran abgehet , das 
foll von den Einungen genommen werden, die dann bite 
feibe Zeit fallen. 


Das Gefcheid foll die SBannmarte vnd Hirte auf Gt, 
Martinstag, und fo oft fid ver Fall begibt, auf der 
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Molizendiener des Gefcheids, und warten den Bann ab. 
Bey Anlaß der Pflichten der Hirten findet man verfihie» 
dene Verfügungen über den Waidgang, der immer einca 
Sanfapfel abgegeben bat. Der Waidgang iff ein Ans 
laf zu Streitigkeiten, aus drey Gründen. Zum cr: 
(fen, weil man urkundlich nicht beweifen kann, ob ber 
Waidgang von einer Beguͤnſtigung ber Güterbefiker ger 
gen die Gemeinde, ober von einer vorbehaltenen Nutz⸗ 
nifung der Gemeinde gegen die Güterbefiger, zur Zeit 
der Verwandlung der Gemeindgüter in Privateigenthum 
herrühre. Zweitens, weil e8 noch nicht genau beffimmt 
(f, in wie weit dem gemeinen Neichthum ves Staats 
das Fleine Wohlfeyn der Glieder deſſelben aufzuopfern 
fen. Endlich weil es eben fo angenehm für den Güter. 
befiger iff, bie urſpruͤnglichen Gegenbedingniffe des Ei- 
genthums in Dergeffenheit zu fegen, als es für ben , 
der nichts befigt angenehm ſeyn muß, dort zu genießen, 
wo er, unb zwar ohne Kauffchiling weder gebaut , 
noch gedüngt Dat; gleich wie e8 Hingegen bem Güter» 
befiter eben fo Dart vorfommt, dasjenige, fo ev frucht- 
bar macht, nicht ausfchließlih Denugen zu koͤnnen, als 
«8 dem, ber fein Grundſtuͤck befist, hart fcheinen mag, 
daß er von allem Genuß des gemeinfchaftlichen Grund 





Gärtner ober Rebleute Zunft, nach der Gemeinde Wil- 
Sen , erkieſen, in Maßen ald das von altem Herfommen 
und Gebrauch iff. 
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und Bodens ausgeſchloſſen ift, weil er feinem Ader ju 
faufen findet oder zu bezahlen im Stande iff 


Der erfie Grund fegt den Richter in SBevlegenbeit; 
der zweyte iff von einer fchweren Berechnung für ben 
Geſetzgeber; ber dritte veigt bie zu Bürger Anmaßungen, 
Raͤnken und Streit. | 


Gm S. 1491, Montag vor Martini, iſt dad gro⸗ 
fe Geſcheid von des Domprobfles Gewalt zu der Stadt⸗ 
Handen gefommen. So drüden fif die. Rathsbücher 
ans; fie melden aber nicht, 00 e8 kaufsweiſe geichehen 
fen, und wie viel e8 qefoffet haben möge. Die lus» 
gabbücher dieſes Jahres Fönnten es ung berichten; fie 
find mir aber nicht zu Gefichte gefommen. Der Rat 
befetste das Gefcheid foglei mit einem Meyer und 
Scheidlente. Der erfie Meyer den er erwüßlte, war 
Hans Ballin. Die Sitzungen des Gefcheids wurden, 
auf Erf. be8 Raths von 1494, ein Fahr zum Rupf 
und ein Jahr zur SKrayen Abwechälungsweife ges 
halten. ) 





2) Ueber die Frage, mobim die "Hirten fahren folltem , 
gab der Mever im Gabr 1461 einen Rodel an, auf 
dem Arbarbuch des Domprobited. Der Spittalhirt fot 
zu Weide fahren, bis gen Allſchwieler, bis gen Reu⸗ 


V. Band. & 
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Jaͤhrlich am ber Aufahrt machte das Gefcheid in 
einem zahlreichen Gefolge einen feyerlichen Umgang 
längft den Gränzfteinen des Stadtbannes. Das heißt 
man den Bannritt. Uralt war dieſer Gedrauch. 
Eine Crfanntnig von 1493 fängt alfo an: „ Nach 
dem unerbenfliden  $efommen, und jeweilen 
it es alfo gehalten worden, daß wenn der 
Meyer und die Scheidleute um den Bann auf bie Aufs 
fahrt reiten, fie dann ein Fahr auf der Rebleute, und 
das andere Jahr auf der Gärtner Haus, das Mahl zu 
nehmen und gu effem pflegen u. f. w. 





wieler an das Dorf, bi$ gen ben Oberwieler Bann und 
dadurch ungefabrlih, bis gen Therwiel an die 
Schlunke, big gen Reinach an die Neben, bis an den 
Bann aen Mönchenftein. Er fol. trünfen zu Brüglingen 
in der Bird, unb zu derfelben Trenke geboren zwey 
Jucharten Aeckers, worauf das Vieh ruben Fann. In 
der Stadt waren noch vier Hirte für die Vorſtädte; des 
ren jedem ein Theil der alten Stadt feinem Hirtenitab 
angemiefen war. Unter den Hirt zu Spahlen gehörte 
alles Vieh, das in der Steinenvorſtodt, diefleitd dem 
Birfig, wider den Kolenberg, auf dem alten Rinder. 
markt, in den Färdel Gaffen, bi8 an Hertenbergs 
Haus fid) befand; unter den Hirt zum Kreuz (jetzt 
Johannis Vorſtadt) gehörte das Vieh, das von dem 
Richthaus, bie Schluchti, die Eifengaße hinab, von 
den dem Haufe Hertehberg unter den Krämern obhär 
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In einer alten Verordnung wird biefe Feyerlichkeit 
folgendermaßen vorgefchrieben: Item, es follen auch alle 
Fahre die Bannwarten, auf den beilinen 9Lufrabrtsabenb , 
allen Klöſtern, Gotteshäufern, dem Gpittal, der Elenden 
Herberg, allen Adersienten unb Bauleuten, reichen und . 
armen, jungen und alten , allen die das Feld bauen unb 
zu dem Bau (Gefbbau ) gewohnt find, beo einer Buß von 
sehen Schilling ftäbler, unabläfig, verfünden und gebieten, 
dag fie allgemeinlich , auf dem Auffahrtstag , Morgens frü- 
be, gleich nad) ber Mette, vor St. Ulrichs Kirche, iu 
Roße fenn, unb nebit dem Mener unb den Schiedsleuten, 
mit dem Cacrament und dem  £eutprictier, um Zwing 





(anb; unter die Hirte zu Mefchemertbore und zu Ct. 
Alban gehörte das Vieh, welches von dem Richthauſe, 
die Schlihti , bie Freveitrage auf, und auf Ct. Mar- 
tind Berg, unb auf Burg fid) befand. 


Die Anzahl der Schafen wurde in Anfehung des Waids 
gangs alfo beftimmt: St. Jakob 200, Bottmingen 200, 
Binningen 200, Spittal 200, Gernier 300 unb Gun» 
deldingen 100.— Wegen den Süben und Geifen findet 
man folgendes: „ Einem jeden Bürger der dazu Luft 
bat, foll. erlaubt feyn zwey Kübe qu balten , aber feine 
Seifen foll er darneben ziehen und halten. Allein , ba» 
mit die Armen , welche es nicht vermögen, Kübe zu 
erhalten, dennoch für ihre Kinder auch etwas 
Mitch in das Haus befommen mögen, foll jedem der. 
felben bewilliger feyn , eine Geiß zu balten, 


€ 2 
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und Bann reiten ſollen, züchtiglich und ehrbarlich, ſo 
weit, fern, lang und breit, als Zwing unb Bann ift, ba- 
mit beffen mönniglich unterrichtet, unb was auch auf bie. 
fem Tage argmobni(d) und firafbar erfunden wird , wie 
Recht und von altem ber gemefen, geitraft werde. Don 
folder Strafe foll der Leutpriefter von Ct. Ulrich feine Ge— 
rechtigfeit beziehen , und das übrige, aleicbmie die Bußen 
wegen micht befuchten Bannritted, an den Zehrungskoſten 
gegeben werden. Es fol auch zu ſolchem Umreiten der 
Cpittalmeiter dem Leurpriefter ein gutes Pferd vor Gt. 
Mírids Kirche Tiefern, Die Bannwarten geben Kerzen 
und idt in die Laternen, welche man vor dem heiligen 
Sacrament führt, die Zeit aus unb aus. Der Domprobit 
gibt am gleichen Tage, nach feinen Ehren, dem Meyer 
den Scheidleuten, und denjenigen, die umgeritten find, 
Suppe, Fleifh, Wein unb Brod. Der Rath fieuert ein 
Pfund Stäbler an der Irrte. 





Ale Sachen, die zu der Herrlichkeit gehören, als 
Diebſtahl, Steinauswerfen , Schuldigung der Ehren, 
Schlagen, Wunden, Friedbruch , Herdtfahl, Steinwurf, 
Meſſerzucken, oder dergleichen Sachen, wenn die Hirte 
ed in Erfahrung bringen, follen fie einem Bürgermei- 
fter, Oberfizunftmeifter, oder ben Rathſchreibern rügen, 
die es alóbaun dem Rath anbringen werden. Gie fol- 
Ten auch feines weges über Gefchichte und Frevel rich- 
ten nod) urtbeilen die (i treffen über einen Helbling 
und drey Pfund. (1491) In der Verordnung von 1461 
lautete die Stelle alſo: „ Was Einig und Bußen, 


e 
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Auf der Landfchaft und zwar zu Nuningen, zeigte 
man auf feine fonderbare Art, daß die Mitte des 
Baches die Grenzlinie bildete. Wenn der Landvogt dort 
richtete‘, fo fegte er einen Fuß in den Bach, unb den 
andern auf dem trofenen Lande, 


ftoblinberger Gericht. 


Der Koblenberg iſt das Ende des einen der zwey 
Hügel, welche die Stadt bilden. Er liegt unweit des 
Steinenthors , jenfeitd des Birfigd, bey der St. eor» 





nach Ablegung des Schadens, fo den Leuten wäre gu. 
gefügt worden, von den Gcheidleuten erkannt wird, 
bid an einen Helbling und drey Pfund und darunter, 
das alled fol dem Meyer und den Scheidleuten zufallen 
unb unter diefelben aleid) aetbeift werden. Doch fo foll 
den Bannwarten von folchem, wie von altem ber , auch 
ihre Gerechtigkeit zufommen, Was über bie obbemeld- 
ten Bußen feyn würde, ald um Diebſtahl .. . fol 
alles vor der Stadt Gericht gemicíen, und von dem 
Scheidleuten und Bannwarten dem Bürgermeifter und 
Rath angebracht und gerügt werden, unb follen dann 
die davon fallenden Bußen und Beflerungen der Stadt 
zugebören.” Das Gefcheid behielt nach der Erkanntniß 
von 1491 das Wahlrecht , bod) mit Vorbehalt des Rechts 
der Nebleute, faut Webertragsbrief von 1469, unb mit 
der DObliegenheit, ihre Wahlen bem Rath anzuzeigen. 
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hards Kirche. Dort wohnt der Scharfrichter, feine 
Leute und die ſogenannten Kohliberger. Man nennt 
jest Kohliperger die Todtengraber und diejenigen, die 
die Dohlen, Abtritte, Gefangenfchaften  váumen oder 
fauberm. ') Nun wurde vor Zeiten auf gedachten 
$toblenberg ein befondered Strafgericht über Fried unb 
Srevel gehalten. of meldet, daß es eine vom Kaifer 
gegebene Freyheit gewefen fep, und das es derartige 


í 





» Das Befcheid foll allentbalben, fo weit Zwing 
und Bann der Stadt Bafel gehet und begreift, von ci» 
nem Rhein big an den andern, es fenen Neben , oder 
Meder, Datten, Holz, Feld, Wuhr, Weide und alles 
was das Gefcheid begreiit, unb mit Gefcheid entfchieden 
werden fol und darin gehört, verwalten; auch dem 
Domprobit, dem 9tatb und ganzer Gemeinde einen Eid 
fchwören , doch hierin das Gefcbeib su St. Alban, dag 
man da nennet das Feine Gefd)eib , und demfelben 
ganz unvergriffen,” 


Man mufte die Scheidleute Stelle annehmen, Der 
Rath machte den gehorfam , der fid) weigerte fie zu be- 
fíciben. Sie wurde auf Lebenslang übertragen, ed mar 
denn, daß einer als unnüß , oder al8 unverfänglich , 
der Sinnen, Leibes , oder — halben, erfannt: 
worden wäre. 


T) Gn bem älteſten Eid der Todtengräber ſtand ſchon: 
„und was Tolen fie auch erſchliefen u. ſ. w. „Ja 
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Gerichte nur vier im deutfchen Neiche gebe, nemlich: 
au Bafel, zu Augfpurg , zu Hamburg , den vierten Ort 
nennt er nicht. Die Gerichtsbarkeit deſſelben evffredte 
fic) über die Bettler, Blinden, Lahmen, Güler, Stirn 
fiößer, und andere diefes Schlags; ferner über den 
Scharfrichter, bie Schinder, die Todtengräber, doch 
nur in Sachen von Fried und Frevel; denn was fie 
in Berfehung ihres Dienſtes verwürften , aehörke vor 
den Oberſtknecht. 


Hier fpielten die foaenammten Frepheiten oder Frey⸗ 
beitsfnaben ‚eine merfwurdige Rolle. Cà waren der 
Stadt verordnete Sädträger , fo bie obrigfeitlichen Fruͤch⸗ 
te auf die Käften ober Kornboͤden trugen. Cie genoffen Bor» 
rechte, derenBeranlaffung und Urfprung unbefannt find. Sie 
waren nämlich fieben derfelben , Richter und Benfiger jenes 
Gerichts; fiewaren vom Huͤten und Wachen befreit; wenn ein 
Fremder ) Frucht auf einen Kaften getragen, und fie 
ihn davor gewarnet harten, fo fonnten fie den Lohn 


ſelbſt im Eide des Nachrichters Tas man vor Zeiten : 
„was Tolen er auch erfchlufft und erfunnet, 
foll er gang Niemanden offenbaren , als einem Oberfi- 
fnecht.” 


1) Bermuthlich einer, der nicht m den obrigfeitlichen 
Sädträgern gehörte. 
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einnehmen, als wenn die Arheit von ihnen wäre vete 
fehen worden; wenn fie mit Jemanden zu Unfrieden 
famen, unb fid) mit ibm rupften oder fchlugen, aber 
ohne Meflerzuden, fo bezahlten fie feine Unzucht (Stra- 
fO wie bie Ausleute; falls man fie um Geldſchulden 
ober andere Anfprachen vor das Stadtgericht vorlabem. 
ließ, fo waren fie ju erfcheinen micht ſchuldig; ") fie 
fonnten auch nicht wegen Geldfchulden in Gefangenfchaft 
eingelegt werden; wer unter ihnen weder Bürger mod) 
Hinterfüß war, fonnte nicht gezwungen werden, das 
Bürgerrecht oder das Hinterfaßenrecht zu empfangen , 
und wohnte bier fraft feines Dienſtes. Ich finde, daß 
bey einem fenerlichen Gaftmal, welches im folgenden 
Jahrhunderte einer eidgenößifchen Tagſatzung gegeben 
"wurde, man unter anderm , neben den Sechfern, auch 
Freyheiten zur Bedienung gebrauchte. Ich finde 
gleichfalls, in den Verzeichniffe der Kriegszüge des 15tem 


Jaahrhunderts, Grepbeiten, unb einmal erhielten fie 


fogar ein befonderes Faͤhnlein. 


Die vorhandenen Verordnungen , und die Vereini⸗ 
gung der Blinden, Rahmen, Güler, Stirnflößer 1c. ber 
weifen, daß man hier die Bettler meinte. Was waren 





*) Damit vielleicht man fie vot das Koblinberger Gee 
richt ſuche; oder vieleicht, damit Niemand ihnen 


borge, 


XIX. fap. Kohlinberger Gericht. 73 


aber die Euler? Sd) finde in Schilters Werk, taf 
Gpíer fo viel bedeutet habe, als Bettler. Er führt 
aber die Chronik von Königshofen an, und im ber von 
ibn angezogenen Stelle liest man » Gpyler und 
Bettler.” Alſo war das Wort Gnler nicht vols 
fommen gleichbedeutend mit dem Wort Bettler. Viel⸗ 
leicht fommt Gyler von beülen Der. *) Man fagt 
noch in unferm Dialect Hylen, anfatt Fark weinen 
und wegen der Orthographie if zu bemerken, daß man 
in jenen Zeiten das g für das gelinde h gebramchte. ^) - 
So (dri man Meiger für Meyer, Kuge für 
Kühe u. f. v. Gefaͤllt biefe Erymologie nicht, fo 
fann man eine andere angeben. Es (oll in bem nie 
drigften Baslerdialeft das Wort Gule ober Gulen 
fo viel fagen, als bife Beule Wir Hätten alfo 
(don drey Claſſen Bettler gefunden, die Blinden , die 
Lahmen, und Diejenigen, bie mit Eiterbeulen am Ges 





1) Die dí(tete Ordnung fagt: „Der 93ogt foll fie auch 
über drey Tage nicht bier laſſen, betteln noch gilen.”’ 


1) Hingegen bediente man fich des 6 für die ſtärkſte 
Afpiration diefed aute8 , nämlich für d). Go fprechen 
jest noch Leute (eden, gefhiecht, flatt ſehen, 
geſchieht. 
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fidt oder anderswo herumliefen. Und fo fónntem die 
Stirnfößer folche Bettler bezeichnet haben, bie mit 
dem fallenden Wehe behaftet waren. Nach ver er(tem 
Einmologie aber könnten die Stirnflöfer jene unverfchams 
te Bettler gewefen feyn, welche bie Leute nahe anrenns 
ten, und gleichfam an bie Stirne floßten. Gern mod 
te man iffe, woher es acfommen, daß man für 
biefe Leute ein befonderes Gericht fiftete. War es fe» 
biafid) aus Verachtung? War es eine Folge des im 
Mittelalter febr beliebten Grundfages , daß fo viel mg» 
lid) eim jeder durdy Leute von feinem Stande gerichtet 
werden folte? War es endlich zur Erleichterung und 
Schonung der gewohnlichen Nichter, bie nicht gerne 
täglich mit den Handeln diefes gemeiniglid) groben und 
haderfüchtigen Volkes zu fchaffen befamen, und viel wes 
niger fie mit ihren Ausdunftungen bie Gerichtöftube bes 
treten faben ? : 


Zur Zeit, wo die Stadt bie Reichsvogtey vom K. 
Wenzel erhielt, war das Kohlibergergericht fehon [ange 
eingeführt, und es befand noch zu Anfang des 17ten 
Jahrhunderts, wie es bie Ryſiſche Chronik beweifet. 
Mir werden aus den Ordnungen deffelben das Weſent⸗ 
lichſte anführen. Die Nubriten lauten alfo: „ Von 
des Vogtsgerichts wegen auf dem Kohlenberg, wie fol 
ches mit Frepheiten befegt, auch was für Unzuchten bie 
Freyheiten, Nachrichter, Todtengräber und ihre Knechte 
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verfaͤllen, und wer fie firafen fol.” —» Gebrauch und 
Drdnung des Gerichts auf dem Sobliberg. Durch 
wen, und wie das Gericht befeffen, gehalten, daran 
geurtheitt wird, von des Nichters und der Urtheilfpre- 
cher Freyheiten (Brivilegien.) „Bon des Vogts Gerichts 
und der Bettler Ordnung; auch des Nachruchters, feiner 
Knechte, und der Todtengraber Mißhandeln. 


Das Geridt wurde unter freyem Himmel, am 
Schatten einer Linde , und eines großen Baumes , den man 
Eſſigbaum nannte, gegalten. Die Gattung Frevel, 
welche vor diefem Gericht ausgemacht wurden, wird 
befhrieben: » Wenn daffelbige Volk einander fchlägt, 
ober befchtelt, im der Weife wie ſolches von Bürger 
oder Hinterfähen wegen, vor Gericht, ober vor die 
Unzüchter , gehörte. 


Ueber die Mitglieder deſſelben drüdt die aͤlteſte 
Ordnung fih alfo aus: „ Der Vogt wird diefes Ges 
richt beiizen und befegen, mit den rechten Frenheiten 


die da ohne Hofen ) und ohne Meffer gehen.” Die 
Freyheiten mußten zum Gerichte gehen, und wer fid 





1) Hofen bedeutete vor Zeiten Strümpfe. Daber ein 
Strumpfſtricker nod) an einigen Orten ein Hofenftrider 
genannt wird. Adelung T. 2 Siehe weiter unten, 
An einem andern Orte: „ diefelben Buben, die rech- 
ten Freyheiten.“ | 
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unter ihnen weigerte, das Gericht zu beſitzen, verlor 
feine Privileglen. Der Vogt Hatte Ausgaben und Eins 
fünfte wegen dieſes Gerichts. Die Ausgaben waren, 
daß er ein Viertel Wein dem Richter und Beyſitzern ges 
ben mußte. Er fonnte ihnen freywillig mehr fehenten 
laffen. Zweitens mußte er, nad) aufgehobenem Gerich- 
te, mit ben Amtleuten oder Fürfprechern zu dem Wein 
gehen, unb ihnen nach freyem Belieben einen SSortbeif 
thbun. Der Leſer wird gleich bemerken, wohin das 
führte. Die Einkünfte des Vogts hingegen befanden in 
den Strafen: „was dem DBogt, faat bie Ordnung, 
von ben Amtleuten nnd den Frenheiten zuerkannt wird, 
dad mag er nehmen; daran nichts (d)enfem , falls er 
nicht will; und mit dem fernern Necht, bie verurtheil- 
ten Perſonen, die nicht bezahlen würden, um die Beffe: 
rung (Geldbuße) einzulegen. Ferner fand es bey ihm 
in jenen Zeiten, wo dag Offentliche Betteln jedermann 
erlaubt wurde, den Gilern, Blinden, Lahmen, zu ev» 
lauben, drey Tage hier zu betteln, und aud) Gefchenke 
von ihnen anzunehmen, wenn er fie mur nicht bajtt 
zwänge. Er hatte auch das Recht, ohne Gericht , wenn er es 
voollte, die Giler und Gtirnflößer , die ein unrechtes 
Betten führten, nach ihrem Berfchulden zu — ffrafen , 
oder auf der Raͤthe un mit Urphede zu ver 
weifen. 


Die Prozefform war , wie folgt: Es faßen fieben 
Freyheiten am Gericht, des diteffe unter ihnen auf dem 


6 DH | - 
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mittlern Stuhl allein ald Richter , die fechs andern als 
Benfiser auf zwey Stühlen neben dem Richter, bre) 
auf jeder Geite. Der Richter Hatte einen Staab in 
der Hand, und den rechten Fuß und Bein bis unter 
dem Knie entblößet in einem neuen über mit Wap 
fer. ') Die Sepfiger fafen mit entbloßten rechten Schen⸗ 
fel. *) Hinter bem Richter (fanb der Bogt zwifchen zwey Amts 
leuten mit aufgelegten Stäben, und hinter den Benfigern 
fanden die zwey andern Amtlente, mit aufgeredten 
Stäben, alle imvenbig der Schranken. Der Subſtitut 
des Gerichtfchreiberd, ober wenn Ddiefer zu unerfahren 
war, der Gerichtichreiber felbft, fag auch inwendig ber 
Schranken, unter der Linde, und fdrieb auf, um einen 
befondern Lohn, Wrtheile oder was ihm fonft aufzuzeichs 
nen befohlen wurde. Als das Gericht fo befegt war, 
folgte, ehe man zum Rechtshandel ſelbſt fchritt, fol 
gendes Gefprád) : 





1) Geben. Gerid)tótag mußte ein neuer Züber ange- 
(aft werden. | 


2) Wenn fie aber feine Hofen ober feine Strümpfe an- 
batten, mas brauchte es ihnen vorzufchreiben das red), 
te Bein und den rechten Schenkel entblößt zu halten? 
Dder wollte es fagen, das fie ihren Kittel auflupfen 
fetíten ? 
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Kläger. Nichter ,. ich begehre einen Fürfprecher. 

Richter. Nimm einen. 

Kläger. Sy begehre 9t. ) 

4t Fürſprecher. Richter, ^) willſt bu richten ? 

Richter. Fa 

ar Fürſprecher. So laſſe nun bein Gericht verbannen. 

Richter. 3) Verbanner ihr das Gericht. 

Güngfter Amtmann. ch verbeute dir dein Recht, zu 
einem Mal, zum andern Mal unb zum dritten Mal, 
dergeftalten , bag da Niemand rede ohne feinen Für- 
fprecher, es werde ibm denn erlaubt. 

ar Sürfpreder. (Namen des Richters.) Du als Rich- 
ter, desgleichen ihr, die übrigen gefchwornen Freybei- 
ten, feine Venfiser, als, in folchen Fällen, Ur⸗ 
theilfprecher ! erfcheint vor Cub 8. , bat 
nach diefes Gerichts Necht allhero verfünben [affen B. 
feinen Gegentheil, und befielt mir ihm zu lagen. ^) 

Beklagter. Michter , ich begehre auch einen Fürfprecher. 

Richter. Nimm einen, 

Beklagter. Sch begebre 9p. 


RERUM — — — — 


1) Das iſt einer der Amtleute oder Fürſprecher. Er be⸗ 
kam einen Schilling von ſeiner Partey. 


2) Er mußte ihn aber mit Namen nennen, und nicht 
Richter ſagen. | 


3) An ben jüngſten Amtmann. 


4) Nun folgte die Klage ſelbſt. 


Ann 
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Nichter, Es fen dir erlaubt, | 

2t Fürſprecher. P) As Richter, foll ich 95. feine Rede 
tbun ? 

Richter. Sa. 

2t Fürſprecher. So behalte id) ibm bevor , alles fo 
diejes Gerichts Recht ift, unb mill mich mit ipm gu 
bebenfen. nehmen. ?) 

Richter. Sch frage bid) (folgt der Name. ) 3) 

Benfiger. Richter, ich will mich mit meinen Herren ben 
Amtleuten nehmen zu bedenfen. *) 

Richter... .. mefen bat bu bid) bedacht ? 

Bevfiger (Er fpricht das Urtheil aus, ) 

Richter. (Er fragt unter beff übrigen Freybeiten um. ) 





I) Der Name des Vorftehers. 


?) Als er nun die Antwort des Bellagten angebracht bat» - 
te, beyder Theile Zurede erfolgt, unb ber Rechtsſatz 
gefchehen mar, fieng das Gefpräch wieder an. 


3) An einen der Dep(igenben Freyheiten. 


*) Hierauf singen vordrit die Amtleute alle einander 
nach, beógfeidóen die Freyheiten aud) nach einander 
in eine Stube, die St, Jacobs Stube genannt wird, 
und berathfchlagten (id, Als fie wieder hinaus famen, 
fragte der Richter an. 
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Co endigte fi) die Situng. Der Richter faf, uͤb⸗ 
rigens, im Namen des Raths, ") und aus befonderm 
Geheiß und Befehl des Vogts als Oberheren und Be 
fehirmers des Gerichts auf dem Kohleberg. Die Ur- 
Tunden wurden in folhem Namen, und mit dem Cie 
gel des Vogts, als Beſchirmers des Gerichtd aus— 
gefertiget. 


Aus diefem allem ergiebt (id), daß das Kohliber- 
ger Gericht ein ergiebiges Mittel für den Vogt abgab 
einen Theil des Almofens, welchen die Bettler einſam⸗ 
melten , denfelben in beſter Rechtsform zu erfchleichen. 


Er nahm vorlieb alles, was das Hohe Tribunal ihn . 


in feiner Gegenwart zuerkannte; vor der Cigung aber 
gab er ben Beyſitzern zu trinken; und mad) der Sitzung 
führte er in die Weinfchenfe jene Amtleute, welche mite 
geholfen hatten, das Urtheil berathfchlagen. Deſſen 
nicht zu gedenken, daß die Art und Erlaubniß zu Dettelu 
von ihm abhingen, und daß ihm ausbrüdlid) erlaubt 
war, Geſchenke von den Bettlern anzunehmen. 


Feuerſchau u. f. m. 


Der Rath befahl ben Feuerſchauern , in allen Haͤu⸗ 
ſern der Geiſtlichen und Weltlichen jaͤhrlich ihre zwey 


2) Dieß geſchah zuverläßig feit ber Seit, wo die Reichs⸗ 
vogtey der Stadt übergeben wurde. Ob es aber vorher 
auch alſo üblich war, iſt eine andere Frage. 
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Umgaͤnge zu balten. und denjenigen, die ihnen den 
Eingang verfagen würden der Stadt Alment, Wege, 
Stege und Brünnen zu verbieten, und fie auch dem 
Rath zu rügen. | 


Die Handhabung der Müllerordnung- war drey 
Muͤllerherren übertragen, von welchen einer zu St. 
Alban, der andere an der Steine, und der dritte im 
ber Fleinen Stadt wohnen mußte. Cie bezogen die 
Citrafgeloer u. f. w. 


Man hatte auch Fleiſchſchauer, die täglich im die 
Schole (Meszig) geben mußten; Roßflimmer, bie die 
Bferde fchägten; Fifchfchauer, wovon zwey Rache, die 
nicht Fiicher waren, und zwey von ber Zunft. Die 
Hälfte der Strafe war für fie ale, bie andere fur 
den Rath. | 


Geiftlide Gerichte. 


Die Bifchöfe Hatten hier ein befonderes Gericht, 
welches auf dem Münfterplag, wo die päbftlichen Nor 
tarii. ihre Inſtrumente auch verfertigten , gehalten wurs 
be. Man nannte es das Official Gericht, weil der 
Richter oder Vorficher deffelben, Officialis Curiae 
(naͤmlich Episcopalis) fie. Vor bemfelben fchwebten 
bie Rechtshaͤndel, welche zwifchen den Gerfilihen und 
Bifhöflichen Angehörigen, wie auch zwifchen hieſigen 


v. Band., 8 
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Bürgern als Klägern, amd Bifchöflichen Angehörigen 
und Geiftlichen ent(fanben. Ferner Fonnten unfre Bürs 
ger die Deflerreicher, obſchon biefe bie Seffaate was 
ven, vor das Official Gericht belangen. Wenn Frems 
de, und fogar Bürger, nach aufgegebenem Bürgers 
recht, Anforderungen an den Rath zu machen hatten, 
fuchten fie zu Zeiten ihre Anforderungen vor jenes Ge⸗ 
richt zu bringen. Es find mehrere Benfpiele vorhans 
den , daß ber Rath felber folchen Perfonen in Eid ge» 
geben, ihn entweder vor das Stadtgericht, oder vor 
das Official zu fuden, und alda Stet zu nehmen. | 
Endlich gehörten vor dieſes Gericht geiftliche Sachen , 
als Eheverfprechen, und wucherliche Contracten, denn 
unter dem Vorwande Religion hatten bie Paͤbſte, wenn 
nicht endlich die Reformation eingetroffen wäre, alles 
nach und nach ihrem Gerichtszwana unterworfen. Doc 
wiber(fanb der Rath fehon iu biefem Zeitraum mit vies - 
lem Nachdruck den unaufhörlichen Anmaßungen des Offi» 
cials. Anfangs wollte diefer vornehmlich feinem Ges 
richt coneurirende Gerichtsbarkeit zuwege bringen, al(o, 
s. 9., baf wenn der beklagte Bürger, Hinterfäß, Un 
than, damit zufrieden war, der Kläger ihn vor dem 
bifchöflichen Gericht follte Belangen fónnen. Nachgehends 
wollte er Gefchäfte, bie vor den. weltlichen Richter, ald 
Strafrichter , gehörten , wie Fried und Frevel, aud) vor 
fid) ziehen, wenn man die Klage bey ihm anbrachte. ") 





1) Hierin gab einft der Rath, in Anfehung der Fleinen 
Srevel, die im Bezirk des Münſterplatzes begangen 
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Dann folgten Verſuche von Arreſten, — Synventarien , 
Teftamenten u. f. vo. Endlich, und diefes emporte ant 
meiften den Rath, endlich wollte der Biſchof Appellatios 
nen von den Urtheilen unfrer Gerichte an feine Appels 
lationscommiffarien eingeführt haben. 


Diele Procefacten des Offictalgerichts liegen noch 
in unferm Archiv, welche vermurhlich zur Zeit der Re⸗ 





werden follen, in etwas nach. Es fcheint aber, baf 
der Official meiters geben molte, als es der Rath 
zugegeben hatte. Im %. 1494 beaieng einer, Namens 
Mellinger, einen Frevel auf Burg (b. i. Münfter- 
plas) an dem Schulmeiſter der Kleinen Stadt, welchen 
der bifchöfliche Fiscal vor dem Official Bericht (trafen 
ließ. Ben diefem Anlaß bediente er fich des Ausdruds 
» der Frevel fen in des Bilchofs Oberfeit und 
Herrlichkeit begangen worden.” Dieſes veranlafte 
folgende Erkanntniß des 9tat6$: „ Dieweil biefer Fres 
ver in den Kreifen oder Bepfang. fo dem geiftlichen Ge» 
richt zugelaſſen worden, gefcheben ift, fo molle man 
es daben bemenben Taffem, doch mit der Bereugniß, 
falls fid insfünftige einige Händel an den Enden be. 
geben follten, welche Blut, Leib oder Leben berübrten, 
fo (o , ber Strafe halben ‚einem Rath, als der Obrigkeit 
der Stadt Bafel, darum fein Recht vorbehalten , und durch 
diefes Nachlaffen unbenommen feon ; deswegen foll auch 
folche Bezeugniß, vor offenem Nechten, im Namen cie 
nes Raths gefcheben , und darum Urkunde und Inſtru, 
ment gefordert und genommen merden ; welches auch 
durch drey dazu verordnete Räthe vollzogen murde, 
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| formation su obrigfeitlichen Handen gezogen wurden. 
Ale Acten find in Iateinifcher Sprache aufgefest. 


Das andere geiffliche Gericht war das päbftliche 
Eonfervatorium. Die Tarordnung der Prozeßkoſten bat 
Brudner herausgegeben. Worin aber befand die Ge 
walt dieſes Gerichts, und wenn ift folches aufgefoms . 
men? Die Rubrifen der Prozeßkoſten zeigen: 1% daß 
. vor demfelben nur Schuldfachen ſchwebten, 27. daß bie 
.. fe8 Gericht wider ben Bifchof von Gonftang, deſſen Didces 
fid) über bie Kleine Stadt erſtreckte, gerichtet war, 
3°% daß die Schuldner, die man vor daffelbe citirte, 
auch außerhalb der Stadt ſeßhaft ſeyn fonntem, Diefe 
bre) angegebenen Umſtaͤnde vergleihe id) num mit der 
Marggräfifchen Richtung von 1488, und mit den Der 
trägen von 1490 und 1503. Sn erfterer (teet: „Go 
man aber den Commiffarium (bes Bifchofs vou Conſtanz) 
nicht erhalten würde, fo foll das paͤbſtliche Gonfervato: 
rium der Stadt Baſel vor die Hand genommen, und 
vor dem Gonfervatore gehandelt werden, al8 wie vor 
dem Commiſſario hätte gehandelt werden follen." In 
dem Bertrag von 1490 liest man:  » Da wir unges 
achtet unferó mannigfaltigen Nachwerbens beym Bifchof 
zu Conſtanz feinen Commiſſarium erhalten mögen.” Das 
paͤbſtliche Conſervatorium Hatte alfo, wie e8 fcheint, zum 
Sed, die bifchöflichen Gerichte, bei verweigerter Juſtiz⸗ 
pflege, gu erfegen, Zugleich bediente man fid) auch deſ⸗ 
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felben, um authentifche Abfchriften von Urkunden (id 
zu verfchaffen. 


Diefes Gericht hatte der Rath fefber vom Pabſt 
begehrt, für Bürger, Hinterfäßen, Einwohner, und 
alle, die ihm verwandt waren. An demfelben war, 
außer dem Conſervatere, ein Fiscal, ber die Ordnung 
bandhabte, und einen Antheil an den Bußen bejog, 
ein Gerichtöprofurator , ein Collicitator, zwey Advocaten 
ober Procuratores, für die Barteyen, und ein Both 
faetor. I) Die Vollſtreckungs⸗Mittel deſſelben waren 
Bann und Interdikt, wider die lingehorfamen und S beilo 
nehmer (PBarticipantes.) Ob nun das Eonfervatorium 
immer beym Umfang feiner urfprünglichen Gewalt ver 
blieb, ober gu Zeiten fid) mehrere Rechte anmaßte, 
ober ausgedehntere Aufträge vom römifchen Hofe erhielt, 
laßt fid), aus Mangel an Nachrichten nicht beflimmen. 
Zum erſten Gonferbatore , oder päbftlihen Schirmrichter 
wie er im deutfcher Sprache hieß, fete der Pabſt ben 
benachbarten Abt von Luͤtzel Theobald. Diefer fubde- 
legirte, ober ernannte an feiner Statt Kohann Rudolf 
von Halwil, Domeuflos zu Baſel. Im Sy. 1512, den 
10. September, beſtimmte ber Pabſt zu Eonfervatoren 
die Abtei Luͤtzel, die Probſtey zu Thann im Elſaß, und 
die Probſtey St. Peter zu Baſel. Zur Zeit der Refor⸗ 





*) Vermuthlich lictor. 
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matiou war ber Probſt bey Cit. Peter, Doctor Johan⸗ 
nes Ner, Gonferpator. Schon zu Anfang der Glaubens» 
änderung lie ber Nath dem Öchreiber diefes Gerichts , 
Nicolaus Haller, ben feinen Eide Defeflen, bie Ordnung 
Des pabſtlichen Confervatoriums , und ein Verzeichniß 
über bie Nutzungen des Richters und den Ertrag des 
Siegels einzuceben. Diefer legte die Tarordnung vor, 
und eröffnete, daß in drey Jahren der Richter 68 Pf. 
4 f$. 2 Dn, bezogen hätte, und daß ihm Schreiber 
eben fo viel, unb bem Procurator etwas weniger zuge— 
fallen wäre. Dazumal möchte wohl das Gericht aufge 
Dort haben. — 


Zwanszigftes Kapitel. 
Kriegsweſen. 


Zeughaus. Ehe man Geſchuͤtz hatte, ſtand der 
obrigkeitliche Vorrath an Waffen unter ber Aufſicht des 
VIIr Amts, gleichwie das Geld und die Urkunden des 
Raths, welches vermuthen laͤßt, daß der Platz, wo im 
16ten Jahrhundert der Saal des großen Raths gebaut 
worden, das eigentliche Zeughaus geweſen ſey. Nachdem 
man fid) aber Geſchuͤtz unb inſonderheit Kanonen vere 
ſchaffen mußte, konnte dieſer Platz nicht mehr dienen. 
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Sn dem alten Salzhauſe am Herbrigberg (ellen vor 
Zeiten Kriegsgeraͤthe verwahrt geweſen ſeyn. Nachger 
hends, als im S. 1441 ein Kornhaus am ber linken 
Seite des Petersplatz gebaut wurde, ſoll es zugleich zu 
einem Zeughauſe eingerichtet worden ſeyn, wie ſolches 
es dermalen noch iſt, und eigentlich nur Zeughaus ge⸗ 
nannt wird, obſchon Kornboͤden fid) auf demſelben be» 
finden. Bon einem Hans Sattler geſchieht Erwaͤhnnng 
- der im J. 1474 den Dorrath an großen und fleinem 
Büchfen in Ordnung brachte. ') qm gleichen Sabre 
ließ man Buͤchſen zu Straßburg machen, die in allem 
283 fl. foffete. Es waren in dem Zeitraum fchon 
Zeugberren, zwey an der Zahl; fie befamen im Jahr 
1494 jährlich einen Gulden zum Lohne, 


Schießkunſt. Im % 1473 wurde folgendes 
ausgegeben: „Geſchenkt 60 fl. den zwey SRittern , die 
meinen Herren, auf Galli, die treflihe Kunſt Iehrten.” 
Worin aber diefe trefli)e Kunft beffanden, wird nicht 
gemeldet. Sch fefe aber unmittelbar vorher eine Aus» 
gabe von 86 fl. in Gold für 25 Hafenbüchfen und 25 
Handbüchfen, wie aud) nad) Ber eine Ausgabe von 
143 fl. um eilf Zentner Calpeter. 


Kriegsübungen und Disciplin. Die Raͤthe 
jeder Zunft muſterten ihre Zunftangehoͤrigen in ihrem 





1) Gin Hans Sattler wird in ben Ausgabbüchern von 
1466 Lohnherr genannt. 
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Harnifh, Wehren (Gewähren) und Ordnung; ber 
Ausdruck war, rechtfertigen unb muftern. 


. Dienftag vor Thoma 1459 wurde durch beyde 
Käthe, mit fammt den Sechjſern, einhellig befchlofen : 
» Wenn es binfüro dazu fommt, daß man in Kriegss 
laufen ausziehen wolle, ober falls den Unſern von den 
Aufern etwas unbilliges begegnet wäre, daß dann Nies 
mand der Unfern vor dem Auszug einiges Aufwideln 
machen, oder auslaufen, fondern beym Panner und 
ganzen Zug bleiben, auch im Auszug den Hauptleuten 
in allen Sachen laut dem Eide gehorſam feyn, und 
feinen 3anf, um den Bor- oder Nachzug, wie bisher 
gefchehen iff, haben folle; denn, wer foldyes thäte, den 
fole und wolle man, nach feinem Verſchulden, an fer 
nem Leibe firafen.” 


Die Armbruſtſchuͤtzen hatten eine Gefellfchaft. ") 
Man nennt Armbruſt einen Bogen, mit einem eifernen 
Werkzeug fehr ſtark gefpannen wird, und, anſtatt eines 
PBfeild , einen. fogenannten Boltzen losſchnallet, das iff 
ein kurzes mit einer eifernen Spitze verfebenes , rundes 
Holz. Diefes Geſchoß hat zwar mehr Spannfraft, als 





1) Der Vorſteher hieß der Schützenmeiſter, und die 
Schützen feine Geſellen, b. i. Geſellſchafter, Befell- 
ſchaftsgenoſſen, socii. 
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der Handbogen , es iff aber eines langſamen Gebrauchs. 
Der Drt, wo bie Armbruſtſchuͤtzen fif) übten, und fid) 
nod) üben, liegt am Ende des Petersplages, làngff der 
Stadtmauer. Dort wird mad) dem Ziel gefchofen. 
Das Gebaude , wo fie fid) verfammeln , Deift dag Gita» - 
chelſchuͤzen Haus, weil bie Benennungen Stachelfchüge 
und Armbrufifhüte von einerley Bedeutung find. Der 
Rath Hatte einen Preis für fie ausgefegt, der in einer 
gewiffen Anzahl Hofen Deffanb. Cm S. 1492 gab er 
nur; swölf Paar zu verſchießen, weil um diefe Zeit, 
fügte die Erkanntniß, e8 viel weniger Schügen gab , 
als vormals. Ein anderer Breis beffand auch in einem 
Ringly. Jeden Sonntag wurde gefchofen. Keiner 
durfte aber jährlich mehr al ein paar Hofen gewinnen 
damit die andern aud) einen Preis erhalten möchten. 
Eie fchofen auch um Gelb, nicht höher aber al8 ein 
Spiel um vier Prenning. Der Rath bezahlte in bicfent 
Sabre 6 7f. 1s f. den Schuͤtzen um Hofen. 
Die álteffe Nachricht von diefer Gefelfchaft findet - fid) 
im Heinen weißen Buch (pag. 108 ,) wo die Ordnung 
abzulefen iff, welche die Räthe im Sy. 1466 derſelben 
gegeben Haben. Daß fie aber alter war, als diefe 
Drdnung, zeigt gleich die erfle Zeile: » Wer um Ho 
fen (hießen will, welche die Raͤthe alle Zahre den 
Schuͤtzen fdenfen u. f. w. 


Sie Hatten ein eigenes Fahnlein, und wenn Fein⸗ 
Wi, ober Feuersnoth geffürmt wurde, mußten fie, jeder 
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mit feinem Armbruft zum Fähnlein Taufen , und davon 
ohne ihrer Obern willen nicht weichen. Während ihrer 
Mebungen genoffen fie eine Art Gerichtsbarkeit, bod), 
wie die Ordnung lautete, dem Rath allegeit unſchaͤdlich: 
» Wer den andern auf der Sielffatt ins Zornsweife fhlug / 
e8 aefchahe mir einem Meſſer, Armbruſt oder in andere 
Wege, der wurde, nach ber Schügen Erfanntnif, das 
rum gebeffert. Wer den andern in Zornsweife Lügs 
ner fchalt, ber vourbe in ein Pfund Wachs zu Belle, 
rung verfällt. Wenn ein Schiefend am andern 
Orten ausgefchrichen wurde, und bie Gefellfehaft fol- 
chen befuchen laſſen wollte, mußten alle Gefelfen (Schüs 
gen) bie dorthin zu zichen wünfchten, fid) beym Schuͤ⸗ 
genmeifter angeben, fie mochten Bürger, Hinterfäßen , 
oder Dienſtknechte feyn.” Die follen es alles mit ein» 
ander haben. Und auf welches Schießen man zieht, 
ba follen die Schießaefellen alle bep einander in einer 
Herberge ſeyn, und da Lieb und Leid bey einander Das 
ben; unb wäre Cade, af fie einige Ungebuͤhren mit 
Worten, oder mit Werken da trieben, bas foll, mad) 
der Crfanntmif der übrigen Schügen, aeffraft werden. 
» Wenn Hingegen zu einem Gchiefend zu Bafel bie 
Gefellídjaft Benachbarte und andere Gefellfchaften eins 
Ind, wurde in der deswegen aufgefesten und öffentlich 
ausgehentten Verordnung ein Pergament angeleimt, in 
welchem eine Oeffnung ausgefhritten war, wie bid ber 
Bols fepm folte, und jeder Schüge mufte feine Boͤltze 
durch biefe8 Loch floßen laſſen, che er zugelaſſen wurde. 
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Aufer der obrigfeitlichen Ordnung befamen bie Citadel» 
fhuzen, im $ 1477, den ı2ten April, folalid) einige 
Monate nach der Schlacht bey Nancy, von einem paͤbſt⸗ 
lichen Legaten, der fid) zu Bafel befand, einen Ablaß» 
brief. In bemfelben wird bie Schügen:Gefellfchaft die Geſell⸗ 
Schaft der Heiligen Sehaftianus und Antonius genannt, weil fie 
folche vermuthlih zu ihren Patronen gewählt hatte. 
Die Ablaßbulle verfpricht für Hundert Tage Nachlaß von 
allen auferlegten Bußen, den damaligen und fünftigem 
Mitgliedern der Gefellfchaft, wie auch andern Chriſt⸗ 
elàubigen beiderley Gefchlechts, die, zur Feyerung be8 
Anniverfariums der Berflorbenen von gedachter Gefells 
ffaft, den Gottesdienft bey ben Auguflinern an gewiß 
fen Tagen jahrlich beſuchen wurden, namlich, am Feſte 
der Srepfaltiafeit, des Sebaſtianus, des Antonius, ber 
Auffahrt und des folgenden Sonntages. Webrigens mel 
det ber Legat, daß er biefen Ablafbrief ertheilt Hatte, 
damit das Volk fleifiger im bie Kirche gehen möchte, 
und, wie es fdeint, war er ben Auguſtinern beſonders 
gewogen. 


Außer der Gefelfchaft der Armbruſtſchuͤtzen war 
noch eine Sefellfchaft der Buͤchſenſchuͤtzen oder Feuer⸗ 
fóngen. Der Rath gab ihnen eine Ordnung nad) Oftern 
1466. Sie mußten fhwören, mit den Büchfen gehors 
fom zu feyn, in allen Nöthen und an den Enden, wo» 
bin fie beorbert werden, das beffe zu thun, aud) die 
$unf, bie fic mit dem Buchfenfchießen lernen werden , 


92 XII. Beriode. 3ter Abfchnitt bes 15ten Jahrh. 


niemals wider die Stadt Bafel, noch bie ihrigen au ge» 
brauchen. Der Rath ließ den Bürgern von den Zuͤnften 
Handbuchfen zukommen, für welche die Zunftgut fand. Er gab 
alle Sonntage, wo fie ſchoſſen, jedem Klog und Pulver 
zu bre) Schiffen, auch wöchentlich in den feche Cont: 
mermonaten zum verfchießen einen halben Gulden zu 
den Hofen , um welche fie ſchießen würden. Gie ers 
wählten unter fich jährlich Mertenmeifter., Wer die mins 
defte Gabe gewann, mußte bey der Lerten feyn, und 
mit dem Knecht Wein und Brod verforgen. Wen 
die Büchfe dreymal verfagte, der Hatte den Schuß vers 
fchoffen. Sie hatten einen Meifter, der mit feinen Dit 
gefellen, ohne Abbruch der Rechte des Raths, über 
Schwuͤre, Scheltworte, Zank und andere Ulebertretume 
gen der Ordnung bey den Schiefübungen richtete. Die 
erfien Uebungen gefchahen im Stadtgraben, wo eint 
Zielſtatt errichtet war. Gegen Ende des Fahrhunderte 
wurde denfelben vor dem Spahlenthor an dem Teuchels 
. weyer die Wiefe eingeraumt , bie bis auf den heutigen 
Tag zu diefen Uebungen beffimmt geblieben iff, und da- 
Der die Schütenmatte genannt wird. Den 2s. April 
1499 bewilligte man dem Befiter der angrenzenden Wie⸗ 
fen das Heu, Emd unb O59 gedachter Matte, um ihn 
zu entfchädigen, daß feine Baume und Häge zerfchoffen, 
auch Heu und Emd zertreten wurden. Das diefmalige 
Gebäude, das dort zum Wirthshaufe dient, wurde erſt 
1561 aufgeführt. Daß die Büchfen, womit im Jahr 
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4466 gefchoffen wurde, Schlofe ohne Feuerſteine Dat» 
ten, fonbern mit Lunten verfehen waren, beweifen vers 
fhiedene Artifeh der Ordnung ') 


(6 wurden damals fon auch allgemeine Schießen 
mit Feuergewehren ausgefchrieben, unb eine Stadt nahm 
es fehr übel auf, wenn die ihrigen nicht dazu ‚eingeladen - 
wurden. Die Breifacher hatten im J. 1454 ein Schie⸗ 
feu mit Handbuͤchſen in ihrer Stadt aufgerichtet,, und 
auf daſelbe, ausgenommen Bafel, alle ihre Nachbarn , 
und fogar Sollothurn unb Bern, eingeladen. Hier, 
auf erkannten die XIII, daß man gu ewigen Zeis 
ten. bey dergleichen Anlaͤſſen die Brenfacher nie befchreis 
hen, einladen, zulaffen folle, und daß, falls fie dennoch 
wneingelaben ober unbefd)rieben au folchem Schießen ohne 


— — — —— 


7) „ Welcher darnach die beſte Gabe gewinnt, der 
foll an dem andern Sonntag Feuer baben, und 
den Schügen anzünden mit... Zunder und mas 
dazu gehört. — Wer am Stand fiehet und fchießen will, 
und dem angezündet wird, unb die Büchfe Täßt , fie 
fchlage auf ober neben fi), fo bat er den Schuß vete 
ſchoſſen.“ — Folgende Stelle ii mir aber unvertändlich : 

4 Wer zmenmal fchöffe dieweil ein Schus währt, und 
nicht auskäme, der verliert fein eigenes Schießgewehr, 

eher menn er keines bat, bezahlt zur Buße den Werth 
davon, den übrigen Schützen. N 
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Gefaͤhrden kaͤmen, man ihnen keine Ehre erweiſen 
ſolle. 


Man hatte auch hier eine Fechtſchule. Peter 
Switzer von Bern erhielt 1490 das ausſchließliche Recht 
dazu, mit dem Vorbehalt, daß falls jemand hieher 
kaͤme, der ihm, nach dem Herkommen ſeiner Kunſt, 
fein. Schwert abhauete, biefer nad) dem Herkommen i» 
rer Kunſt, die Schule durch das Schwert behalten wuͤr⸗ 
be. Bier Jahre Hierauf verfügte fid) ein Meiſter Baus 
Ins bicher, der eine zweyte Schule errichtete. Allein 
Meifter Peter berief fid) auf fein ausfchließliches Necht. 
Und es erkannte der Rath: „ Sol Paulus feiner 
Schule müßig gehen , ffillffebem, und nicht halten. So 
ferne er aber dem Meifter Peter das Schwert abhauen, 
und fi barum mit ihm fchlagen wolle, fo laffe e8 ein 
Rath gefchehen.” Es fcheint aber , daß er e8 nicht ver» 
fuchte; denn bie Erfanntniß wurde nachgehends noch bes 
flätiget. Es war auf bem Rathhaufe eine Wacht von 
fünfsehn Mann. - Sie machte Umgänge von einem 
Rhein zum andern. Auf den Thürmen ber Stadtthore 
befanden fi fogenannte Hochwächter, bie fo bald fie eis 
nen Reuter erblidten, der gegen die Stadt zuritt, eine 
(iode anfchlagen mußten. Die Bürger und Hinterfäßen 
verfahen die Wacht unter den Thoren, unb dieß war 
das vigentlihe Huten. Zu außerordentlihen Zeiten 
wurden Hauptleute unter den Thoren, und Fifcher auf 
dem Rhein bey Nacht Deorbert. Eine Abänderung ges 


^ 
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(ja) im J. 1493, welche auf das Zunftſyſtem einen 
merflichen Einfluß haben mußte. Jede ganze Zunft ge, 
noß im neuen unb alten Rath, »gleichwie aud) im gro» 
$m Rath , ein gleiches Repräfentationsrecht mit den 
übrigen Zuͤnften; hingegen aber trugen fie auch in An- 
hung bed Hütens, des Wachens, und des Reifens glei- 
he Befchwerden. Die ungleiche Bevölkerung der Zünf- 
te veranlaßte aber folgende Abaͤnderung. Es wurde 
namlich vom Rathe verordnet, daß wenn nicht Leute 
genug auf einer Zunft vorhanden wären, man bie er 
forderliche Zahl durch die mächftfolgende Zunft ergángen 
(ole, Hätten fie aber bep den legten Niemand, 
oder weniger als neum Mann, fo würde die ergänzende 
Zunft bie übriggebliebenen Leute der andern an die ihris 
gen anhenken Canfchliefen,) und wurde bie Wacht 
alsdann ihren Namen führen. „ Die Abänderung eins 
feitig betrachtet, war billig ; billiger wäre e8 aber ge» 
wefen, wenn man von den überfehten Zunft einige Be⸗ 
rufe abgeföndert, und auf die ſchwaͤchern Zünfte ver» 
legt Hätte. Daher mag es auch Fommen, daß diefe neue 
Ordnung nicht einhellig beliebt wurde, unb Anflande in 
der Ausführung Deroorbradóte, Denn fie mußte im J. 
1500 erneuert, und noch einmal beſtaͤtiget werden. 
(Samflag vor Invocavit und Montag mad) Zudica.) 
So lautet die Crfanntnif: „Es iff erlangt durch den 
mehrern Theil, daß man Dinfüro Den der neuen 
Baht (Wahlordnung) bleiben, wnb bie alte verlaffen 
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folie , aus Urſache, dab die Raͤthe Debunfen will, bie 
neue Baht (Wachtordnung) fe) gleihliher, und 
gefammten 3ünften gemáfer, großen und Eleinen, 
damit ein jeder mit gleicher Buͤrde beladen werde,” 


LJ 
Defnung ber Thore Sm S. 1495 erfannten 
beyde Raͤthe, daß kuͤnftigshin bie Gore beyder Städte 
auf Niemandes Befehl Din des Nachts anderfi aufgethan 
werden ſollten, als im Beyſein beyder Häupter, und 
zweyer der vornehmften Raͤthe, und daß, falls eines 
der Häupter nicht dabey (epm koͤnnte, ein anderes des 
Raths am feiner Statt genommen werden follte. Die 
Thorhuter und Thorfchlieger mußten es beichwören. 


Soldner. Reiſige Soldner. Es waren bes 
fofbete Reuter im Gegenfage des Dienfles zu Bferde, 
welchen die von den Stuben und andere verfahen. In 
Sriedenszeiten, wo ihre Anzahl vermindert wurde, dien. 
ten fie als eine Art Marechaussee, ober als reitende 
$arídjiere. Aus ihrem Eide Debe ich folgendes aus: 
» Sie foflen der Stadt Feinde an Leib und Gut (dis 
digen. — Sie follen Anfchläge auf fie machen. — Sie 
follen fein ungeftomtes Pferd reiten. — Was fie 
Habe mitbringen, die beſtimmt man ihnen nad) ihrem 
Werth u. f. w. „ 3n Zeiten wenn argwöhnifche 
Leute fid) in bem Stadtbanne , ober in den nächfigeles 
genen Dörfern aufhielten, ober erbliden liefen, fo ev» 
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fannte der Rath, dad bie Soldner Hinausftreifen,, und 
tiefe Leute Hinein bringen folten. - Ihr wöchentlicher 
Sold war einft 1 9f. 5 $. unb nur Halb fo viel, 
wenn fie ohne Pferd gewefen wären. Ritten fie um die 
Seinde zu fuchen, fo befamen fie für Zehrung vier 
Schilling zum Tage. Doch machte man auch nicht inte 
mer die gleichen Bedingniffe, wie es noch vorhandene 
Beſtallungen und Rechnungen über prn Reuter 
und Fußknechte — 9 





Ein und zwanzigſtes Kapitel. 


Finanzen, Muͤnzweſen. 


Zuerſt von den Einkuͤnſten. Hier folgt das Ber 
geichniß der gewöhnlichen von Johann Bapt. 1451 bid 
J. 8. 1452. 


Wein⸗Umgeld à Leu : fer 2856 ?) 





1) „ Eafpar Mangold und feinen Gefetlen ſechs Pfund, 
als fie auf Abentheuer gegangen find,” 


2) Wer das Umgeld am Sonnabend nicht Bezahlte, muß— 
te 8 Tage leiſten, und zwar in einer Vorſtadt, wenn 
er in der Stadt wohnte, unb umgefehrt in der Stadt 
falls er in einer Vorſtadt feine Wohnung hatte. 


V. Band G 


98 XII. Periode. 3ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 
Mühlentimed . . . . Bf. 3840 ') 
s 


‚Stadtviehzoll à a : k 


63 


Biihofsvichil .  .  . . . 26 


Pferdzoll . | . » ve * di 35 : 
Fiſchzoll . p ? ‚+ E e i 1 





*) Ueber diefe Abgabe, welche man auch Mehlumgeld 


und Kornumgeld nannte, ift im J. 1460 folgendes vet» 
zeichnet worden : 


» Bon jeder Viernzel Dünfel, fo bier gemahlen und 
nebachen werden (ot , vier Schilling (l'dbler ; von einem 
Sad Weisen von vier großen Seſtern vier Schilling ; 
yon einem Gad Moden, Haber , Gerſten zwen Schilling 
und darunter nach Markzahl. Wenn ein Brodtbeck mah⸗ 
let, der giebt qu. den vier Schilling, ein Bfenning 
Maßgeld. Für drey Viernzel it aber das Meßgeld nur 
von 2 Prenning. Bon bem Korn und Roggen, das bier 
gemalen, und bann binaudgeführt wird, ift das Maßgeld 
ein Schilling und ein Vfenning für jede Viernzel. — 
» Diefe find vom Kornumgeld befreit: die Domperren 
auf Burg (Münfterplag ,) "bie Gapláne auf Burg, ein 
jeder zum Sabre für ſechs Viernzel, der Spittal, bie 
Ellende Herberge, die Siechen an der Birs (St. Safob) 
und ber Drobit und Konvent zu St. Alban.” — „Diefe 
geben balbes Umgeld: die teurfchen Herren, die St. 
Fobanfer, und der Abt von Wettingen, feines Hauſes 
balben über Rhein.” — „ Die übrigen Klöfter und geiſt⸗ 
lichen Perfonen geben alle das ganze Korn-Hmgeld.” 
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Bon ben Thoren —— Pf. 256 ') 


Dom neuen Wege e . e 2 61 
SBiefenbrüde — .. . i s . 82 
Ctabtsoll im Kaufhauſe 8. 2 205 *) 
Pfundzoll genannt Bifchofszol . . ^». 479°) 


Som COtod genannt Hansged . |. T9 





*) Im Jahr 1450, 9f. 423. Im Fahr 1465. Pf. 426, 


*) Qm J. 1465 Pf, 350. Man hatte zwey Kanfhausher⸗ 
ren unb einen Kaufhausſchreiber. 


y) Der Stadtzoll war größten Theils ein Sran(itgoll, und 
hieß auch Fürgandzoll. Wir baden im 2ten Bande 
p. 418 den Tarif mitgetbeift, wie er im vorbergebenden 
Jahrhunderte bezogen wurde. Der Biſchofs oll war 
theils eine Handlungsabgabe, theils auch ein Tranſitzoll, 
wie ber Leſer im 2ten Bande p. 413 e$ gleichfalls ft» 
ben fanm. Nun wurden im Fahr 1459 neue Tarife 
über beyde Tranfitzöle angefdjlagen. Im gleichen Sabre 
beftimmte auc) ber Rath das Hausgeld , oder Zagergeld 
un Kaufbanfe , gleichwie den Lohnt der Unterkäufer 
(unterhändler, Mädter:) „Als viel man Hausgeld 
gibt, von dem was im Kaufhaufe geliefert oder verfanft 
wird, als viel fol man num fünftigó gum Unterfauf 
auch geben; mas aber außerhalb geliefert wird, gibt 
halben Unterkauf. » 3. 96. ein Pfund indiſch Saflor 
Hab zum Hausgeld je von zwey Gulden Werth einen 

Pfenning; folglich befam der gutter entweder einen 
oder einen halben Pfenningg. 


G 2 
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Schuldheißen Stol. . .-.. Bf. 60 
Büchfen ehnet Rheins .. . |... 

Vom Salzhaufe bier zu Stadt 

Vom Salzhauſe zu Lieflal co.“ 
Bon der Lade * dcs e " 
Bon ben Orobtfárren - = 

Vom Korn, das von der Stadt gangen 4 
Wage im Kaufhauſe - — 
Gerberzoll ; : " . 
Safran und Ziegelzol "EC 
Zoll zu Sembó . e € 44 
Kranich im Kauffaufe a 9 


V . 9 $$ w W & €* -— ee 
t3 
D&D 
ge 





X) Man hatte einen Calymeiler und einen GSalzfchreis 
ber. Der Salzmeifter war ein Ratböglied. 


2) Bon jedem Karren fremden Brodes vier Schilling , 
und von einem Butgin ein Schilling. Der Korn 
Schreiber bezog diefe Abgabe, Im J. 1465 trug es 
400 Pr. ein. 


. 5) Bon bem Zoll zu Kembs fenne id) feinen Zollrodel, 
aber wohl von einem Soll zu Otmarsheim. Zolgende 
Waaren werden in demfelben genannt: Wein, Gewand, 
Centnergut, Leder oder Gefill, Wolleſäcke, Fiſche, 
Stockſiſche, Hanf, Korn oder Haber, Siebel, Knobloch, 
Rettig, Honig, Härlige , Bückinge/ Eifen, Capt und 
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Zinfe die ber Zinsmeifter fammelt Bf. 164") 
Sinfe ehnet Rhins unb zu Kleinhü- a 
ningen, bie ber Schreiber dafelbft 

mm en 

Occit zu Diepflinen -» =.» . . 29°) 


— — — — — 


weißes Straßburgertuch. Ein Eſel gab 5 Rap., ein 
lediges Pferd an der Hand zwey Rap., ein Rind ein 
Stäbler, ein Schwein eben ſo viel, ein lebendiger 
Jude fünf Schilling und drey Würfel, und ein todter 
Jude zweymal ſo viel. 


7) As von den Fleiſchbänken, Hofſtätten, Cramſtätten, 
Bleichen, Gartenzinſe und andere Boden und Beſtand⸗ 
zinſe. 


2) Im J. 1474 ließen beyde Räthe den Tarif des Geleits 
oder Zolls zu Diepfliden fchriftlich aufſetzen, und 
dem beeidigten Zoller übergeben. Folgende Artikel fom» 
men in demfelben vor. Wagen mit Kernen, Dinkel, 
Rocken, Wein (2 On.) Käfe, Zygern, Unfchlitt, An 
in, Schmär, Häringe (ein Wagen A 6$.) Büding, 
Stodffh, Wolle, (Centnergut jedes Centner 3 Du. 
oder ein Wagen 8 $.) Gewand (8 f, yr. Wagen) 
Sifche, rothes Leder, Halte, Saffer, Gobenmett, 
(6 6. pt Som) Mayländifches Pfennwerth, Lamperfch 
Bewand , Baummwolle, Nadeln, Schellen, Trott unb 
besgleichen, Wachs, Hadenmaden, Harz , Bettivott , 


f 
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Sell der SBiefenffe |. . — . -— gf T) 
Naſen in ber Ergeli, der Gitabt 

Antheil und aus bem Teuchelweier ⸗ H3 
Sornoerfauf — E x» x , 

Beſſerungen — — 
Confiscationen.. i 74 ' 


Hausplunder, Federwott, Mühlenſteine, Schleifſteine, 
Bley und Gletty, Kupfer und Zinn, Traübell, Feigen 
und Faſtenſpeiſe, Wettſteine, einer der da führt ein 
Hymelrich oder ſonſt fremde Wunder (6 Ou.) Rinder, 
Schweine, Geiße, (1 $n.) Kälber, Schafe, (2 $n.) 
von jedem Faß Fiſch ein Griff, ein Jude 5 ß. und 3 
Würfel, ein tobter Jude ein Gulden. Die Strafe für 
denjenigen, ber den Zoll binteraebet, mie bey den an. 
dern Zollſtätten zu Augſt wu, f. w. 


*) €$ gab auch ein Soll vom Holz, das auf bem Rhein 
geführt wurde, Tarif von 1457 unb zwar obne den 
Pfundzoll. 


ſchuiger Floß — 16 $n, nachwärts 2. 8 Dn, 
frenniget Floß 1 6$, — , 1$. S 9n. 


gemunbiger Floß 8 On, ⸗ 18.49 
Sof Diien —8 Ou . 28 . 
1000 Rebſtecken 1 f. . 26. 

;o 2 f. 


100 Lasten. 180. 
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Beichtgeld E. 4&7 x e . 8 
Bd 3: — o» o9 |. 09 
SBalenbutg . . . , P, 


Homburg Gu ee Eee — 4 





Breite und Länge jedes Floßes ift zugleich beſtimmt. 
Die alles war von dem bier gekauften und dann weiter 
binunten geführten Holz. gm 


1) Gm S. 1449 war für Lieſtal ausgefegt 337 Pf, für - 
Waldenburg 414 Pf. und für Homburg 33 Pf. Im S. 
1460 für Lieſtal 575 Pf., für Waldenburg 557 Pf. 
und für Homburg 192 Pf. Su einer Rechnung 
pon 1465 und 1466 findet (id) folgende Spetification : 
Lieſtal. Pfundzoll und Weggeld 64 Pf., Weinwägen 
und Hodelroſſen 70 Bf., Mühlin Umgeld 42 Pf. Bon 
dem Zoll der zur Sonnen, der des Spittals balber iſt 
25 Pf., Jahrſteuer 60 Bf. Waldenburg: Sabre 
steuer 110 Pf., bie Pfenningzinfen 12 Bf, Weinum⸗ 
geld 24 Pf., Buben und Beflerungen 9 Pf., Zollſtock 
9; Br Homburg: Sabrfieuer 51 Pf., Prenningzinfe 

. 33 BR, Weinumgeld 9 Pf. Bußeni Pf. 168. Barnfperg: 

. Steuer 51 Pf., Siffach in allen Stüden 43 Pf. , Zunggen in 
allen Stüden 43 Pf. Folglich fameu die Einfünfte im 
Naturalien in diefer Spetification nicht vor, eben fo 
wenig als die Einkünfte, welche die Beamten zu ihrer 
Beſoldung bezogen. 


2) Der 300 zu Waldenburg war im S. 1484: ein Zent, 
nerwagen 4 fl., ein Zentnerfarren 41. Ort eines Gul» 
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Der Leſer wird aus dieſem Verzeichniße erſehen, 


daß Weinumgeld und Mehlumgeld die Hauptquellen der 
gewoͤhnlichen Einkuͤnfte der Stadt waren. Daher wollen 
wir eine Tabelle von verſchiedenen Jahrgaͤngen hier bey⸗ 
fuͤgen ſowohl von dieſen beyden Umgeldern als vom 
Pfundzoll. 

Beintimg. Muͤhlen⸗ Umg. Pfundzoll 


1449 3444 4673 843 
1457 3045 fehlt mie fehlt mir 
Das neue 93. U. 564 ') 
1465 3750 4418 901 
4475 2690 4680 825 
1483 2365 3715 639 
1484 3710 4329 703 
4489 3745 4390 604 


1491 3320 | . 4342 (1 





bend, Weinwagen 3 ß., ein Karren mit Wein 18 
Du., eine Tonne Häringe 8 Dn,, ein hundert Leder 
8 Du., ein Zentner Wolle 8 Dn,, ein Bert von jeg- 
lichem Zopf 4 Dn,, ein Som Gaftan 2 $., ein Som 
9tof mit Wein 4 Du., ein Rind ein Mappen, zwey 
Schweine 4 Dn., zwey Kälber 1 Dn,, zwey Schafe, 
4 Da, ein lediges Roß 4 Du., cin Krämer der 
^ müt uffíeut 4 Dun, ein Sim 9106 mit Hünern 4 
Dr. ‚ ein Zentner Bley 4 Dn., Glaß und SN $t» 
port vorher bem Fiſcher. 


D gu 3 1465 berg ex 1426 9f 


XXL Kap. Finanzen, Muͤnzweſen. {08 


Eine Art von Einnahme Die aufm Lande 309; 
tepem. Es waren Gefälle, die allem Bermuthen nad) 
urfprünglich für des Untervogts oder Meyers Befoldung 
beffimmt waren. 


Man findet aud) zu Zeiten nod) andre Rubrilen. 
3. 9. in ber Jahrrehnung von, 3. 2. 1466, für 
Schlegſchaß der Münze 904 Pf. Gibszoll, Soll gu 
Augſt, ') Weinſticherbuͤchſe, Korn unb Salzzoll auf der 
Birsbruͤcke, vom Salshaufe zu Waldenburg , vom Salz⸗ 
hauſe zu Geldrichingen (Gelterfinben,) von den Beſſerun⸗ 
gen der Kaufhausherrenbüchfe, von den Sepfifchen aus 
dem Weyer ob Waldenburg, aus dem Fifchen erlöfet 
AS Bf. und von dem Fiſchentzen ehnet Rheins 16 Bf. 
von Holz, Helbling, Dielen, Spenen, und anderem, 





*) Der Soll zu Augſt it im S. 1394 nach St, Bartholomät 
vom Grafen Hans von Habsburg an Burkhardt Sing, 
Bürger zu Bafel , ebenómeife gefommen. Nachgehends 
fiel er Hemman Offenburg zu. Er oder Beter Offenburg 
müffen ihn der Stadt mit einigem Vorbehalt übergeben ba- 
ben, denn, im %. 1470 ante Oculi haben beyde Rä— 
tbe, mit Gunſt, Willen und Willen Berer Offenburgs , 
dieien Zoll angefeben und angefchlagen. Es bezahlte 
4 B. eine Sraute 5 ß.; einer, der ein Himmelrich 
oder fonft Wunder führte, 1 Plappertz ein verurtheil« 
tet Dann 5 f.; ein Zude 3 8. unb 3 Würfel; ein 
tobtet Jude 15 ß.; eine Judenbraute 10 6. ; bet da 
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ſo der Lohnherr verkauft hat, von dem Silberkauf 22 
Pf., vom Bierumgeld. ^) Außer dieſen gewoͤhnlichen, theils 
jaͤhrlichen, theils zufaͤlligen Einkuͤnften, bezog der Rath, wie 
wir es in dem Laufe der Geſchichte einige male bemerkt ha⸗ 
ben, außerordentliche Steuern und Zoͤlle. Die waren 
etwas erklecklicher. Zu Anfang dieſes Zeitraums ſinden 
ſich z. B. in einer Jahrrechnung folgende Rubriken: 
» Bon ber Margzahle der neuen Steuer, in Geld, in 
ausgegebenen und abgegogenem Zinfen 10,073 Pf.; von 
dem neuen Pfundzolle 1038 Pf., von der Weinftener 
345 Pf. , von der Fleifchfiener 1460 Pf. „ Die gleir 
chen Artikel wurden in den Aemtern Lieſtal, Waldenburg 
und Homburg bezogen. Sn dem Amt gieffal war 





trug Federfpiel, Fallen, Habicht, vou einem Stüd 
3 Dn., und war ein Sperber dabey-, fo mar er Soll. 
freu; ein Wagen ber da Leute führte zum Baden 4 Dn. 
ein Karren 2 Du., und waren fie aber edel, fo gaben 
fie nichts. Die cbrbaren Leute von Augſt, von DOlfpera 
dem Klofter, -unb von Ariſtorf maren zollfrey, mit 
gleicher Bedingniß, und was Kumber und Breit an 
der Brüde gebrefte, fie folches belfen, beflern und 
machen » und aud die Brüde mit Sand ——— 
und beſſern würden. 


1) €8 beſtand im 10ten Pfenning, anb fommt im 3. (491 . 
wo ich nicht irre, erit zum Vorſchein. | 
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der Ertrag von der Margsale 190 Pf., vom neuen 
Pfundzoll 8 Pf.; vom der Seinfieuer 6 Bf. unb von 
der EOMNNDENR, 44 9f. 


Ueber die Abgabe, welche neuer Pfundzoll ge 
mannt wird, findet fid) noch folgende Halbjährige Vers 
geihniß von Sy. 1452 vorhanden: „der neue Pfundzoll 
hat die nächflen zwey Frohnfaſten in jeder Zunft fo viel 
gethan als Dernad) gefchrieben (febet : 


Cbefe und Bürger. - . OS. 86 1 $. Dr. 
Kaufleute. En son - 


s 02 95 4 
Hausgenoflen. i : 3 «21 2» 1 
Weinleute. i . R «40 25 
Kramer. | ES «200 3; 
Grautüder, Rebleute. . . ^ 418575 8$ 
DSrobbde. —. . ' » 46 2» 1 
Schmiede. e . $c 19 4 s 
Schneider, Kürsner 03 29 18» 9 
Gerber, Odubmade. — . s 46 65 
Metzger. e : 36 125 4 
Zimmerleute, Maurer — . .— 9.18 55 2 
Leinwetter, Weber. 5. 3 
Schiffleute, Fiſcher.. e. 18 
Gaͤrtner. — 57 55 8 
Scherer , Mahler, Sattler. s. 14 35 10 
Die Sunt. — . . . «2 Ar 7 
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In der Jahrrechnung von 1458 kommen neue 
Auflagen vor, unter andern Senennungen, Schilling 
fiener , Rappenfteuer, neues Weinumgeld und wieder vote 
oben Margkzale, von Stiften unb Klöftern, fo fie den 
Raͤthen gefd)enft haben. Don bem neuen Auflagen im 
S. 1473, unb im S. 1499 i(t fchon in der Befchichte 
Erwähnung gefchehen. Nun von den Ausgaben. 
Die größte derſelben beſtand in bem Zinfen für entlehn— 
te8 Geld; ) 3. B. man bezahlte an folchen Zinfen: 





1) Hier ein 9(udgug sum m der Verſchreibungen 
der Raths: 


» , Bir Bürgermeifter und der Rath .... thun 
fund . . . bag mir für uns unb alle unfre Rachfommen, 
unb für alle unfre Bürger und unfre Gemeinde, die 
wir zu allen bienach gefchriebenen Dingen veritridem 
unb feitiglich verbinden . . . . durch unfern und unfrer 
Gemeinen Stadt Bafel Nusens und Nothdurft willen, 
mehrerm Schaden biemit vorzufommend . . . . verfauft 
baben ... . . bem N. R., der auch biefen Kauf ange- 
nommen .... 80 fl. jährlichen Zinfes rheinifche gute 

- unb gebe an Gold unb an Gemidt .... von, auf 
und ab unferm Rathhauſe, Fleiſchmetzgen, und auf 
alle unfrer Stadt — Güter, Nutzen, Zinſen, 
Zölle und Umgelder ... bie mit alle hiemit beladen 
and zinshaftig machen . .. und ift diefer Kauf geiche- 
ben um 1768 fl... . bit wir empfangen, und in 

unſrer Stidt gemeinfundicheh Nutzen vertoenbet .... 
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Im Sar 1449. — — — — — 9909 Pf. 
14041 — — — — 11714 e 





(folgt der Tag der Bezahlung ber Zinfe, ohne Unko⸗ 
fien für den Darlehner ) .... Um, daß er defto ficherer 
fto, fo haben wir ibm zu rechten Bürgen gegeben und 
geſetzt C folgen fünf Namen, ein Ritter, zwey Achtbür⸗ 
ger, zwey von Zünften, ) alle un(re Ratbögefellen und 
liche Bürger... . die Leiſtung follen fie acht Tage 
nach der erfien Mahnung bey ihren deswegen geichwors 
nen befondern Eiden antreten (unb. alfo ) eine rechte , 
offene gewöhnliche Giſellſchaft ( Geifelfchaft ) au Baſel 
balten und leiten, ein jeder mit feinem Leibe, oder an 
feiner Statt mit einem ehrbaren Knecht und müßigen 
Pferde zu feilem Kaufe, und zu rechten Malen , täglich 
unverdient, in einem offenen Wirthshauſe, das ihnen 
in der Mahnung benannt wird... ... Nach einem 
Monath foll die Leiftung an dem Aufenthalts Orte bes 
Darlehners gefdeben . ... . und nach einem Monath 
bierauf mag der Käufer (Darlehner) und alle bie , fo 
ibm desbalben helfen wollen, uns unb alle und jede 
unfrer Bürger, unfre Leute und Güter, 100 und an 
welchen Enden und Stätten fie folche erforfchen mögen , 
angreifen, pfänden, verbaften, verbietben, befümmern , 
die Pfänder an ihre Gewahrſamy binführen , fie pete 
feßen und vertreiben, mit Gericht oder ohne Gericht, 
wie ed ihnen am allerbequemfiten ift, unb bief alle , 
ohne allen unfern Zorn, Irrung, Widerrede , fo lange 
und fo viel bis ibm (bem Darlchner) der gefallene Zins 
nebſt Gebreſten CSchaden und Köften) bezahlt werden, 
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Im Sabr 1459. — — — — 9370 Pf. 
14644 —— — 9671 9, 





Bey Schägung diefer Gebreſten, fol feinen (hlechten 


‚ehrbaren Worten, ohne Eid noch Kundichaft, Glauben 
beygemeffen werden, . . . Vor einer folchen Pfändung fof» 
len bie unfern und unfre Güter durch nichts, durch fei- 
ne Freyheit, Sicherheit, Tröflung, Geleit, Bündniß, 
Burgrecht, Cinung von Herren, Städten oder Ländern 
geftenet , gefriftet, geichirmer werden. . . - . An der 
abgehenden Bürgen Statt, wird man andere flellen.. . 
wir unb unfre Bürger haben auch Versicht getban auf 
alle Bullen , Briefe , Sreybeiten . . . . auf alle Us züge 
(exceptiones,) Funden, Gefährden, Ackuſt Caoutia ) 
9(tgliit . - . . folgte der Vorbehalt , den Zins nach 
Belieben wieder abfaufen zu Fönnen ) . . . wir follen 
auch bie Mahnbriefe des Käufers gütlich empfangen , 
und feinen Bothen Feine Schmach erbietben, noch 
ibm Lafer oder Leid thun..... Feder Krieg, e$ 
fey mit wem es molle, foll der Schuld unnachtheilig feyn 
(folgen nun die Unterfchriften der fünf Bürgen unb 
ihre Inſiegel, nebſt dem großen Inſiegel der Stadt:) 
Was die Bürgfchaft oder Leitung betrift, fo ergiebt (id) 
aus dem obiaen, daß der Rath durch diefelbe zwar die 
Unfoften zu beftreiten hatte, welche die Unterhaltung 
von 5 Knechten und 5 Pferdten veranlafien würde; bag 
aber auch der Rath eben dadurch men Monathe gewann 
um fid) um das erforderliche Geld. umfeben zu können. 
Die wahre Sicherheit für bie Gläubiger befand in bem 
fo feyerlich eingeräumten Recht, das Gigentbum der 


Basler aller Orten angreifen zu dürfen. 
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Su Saber 14857 — — — — — 9850 Pf. 
1490 — — — — 10114. L T 


Die jährlichen Beduͤrfniſe ber Stadt, ober, wie 
fie genannt wurden, die gewöhnlichen ehaftigen 
Stüde wurden im I. 1458 auf 5529 Pf. gerechnet. - 


Die Baufoflen waren im Jahr 1449, von 1104 
Pf. ohne verſchiedene Artikel, für Hol (505 Pf. ,) für 
Steine, Kalch, Ziegel. Sie betrugen im Jahr 1460, 
41492 BEN) | 


1) Vom Jahr 1362, wo die - Stadt Feine Schulden Date 
te, bis 1501, bat fie am Sinfen mehr. ald neun maf 
hundert taufenb Pfund bezahlt, wo nicht eing 
Million — 


.4* 


2) Sm %. 1457 hatte der Rath zwey 2obnberren. Cn 
ber Folge, mie es fcheint, Deflelite man mur einen, 
Denn im Fahr 1490 fand man wieder gut einen zwei— 

teh zu ernennen, weil, fagte die Erfanntniß, der Bau 

und anderes Liederlich zugienge, und man num noch 
einen tapfern Lohnherrn haben wolle, Der erfie war, 
wie vormald, von den Rüthen, der zweite fonnte von 
den Räthen oder von der Gemeinde ſeyn. Lohnherr 
bedeutet fo viel als Auffeher über das Bauwefen , und 
bieß vermuthlich alſo, weil er den Arbeiterlohn 
bezahlte. 
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Im gleichen Jahre koſteten die heimlichen Cas 
chen 601 Pf., bie Soldner 722 Pf., die Pfeifer und 
Trompeter 109 Pf., Papier, Pergament, Tinte, vo» 
thes und gruͤnes Wachs 22 Pf. Der Artikel der Roß⸗ 
loͤhne war gemeiniglich ſtaͤrker als hundert Pfund. Der 
Schenkwein, oder Ehrenwein, den man den fremden 


Geſandten, die Hierdurch ritten, verehrte, machte bis⸗ 


weilen einen beträchtlichen Aufwand aus. Deswegen 
erkannte der Rath im Sy. 1457, daß man den Bothen 
der Herren und Städte nur einmal (djenfen folle, und 
bep ihrer Nüdreife nicht mehr. ') 


Etwas fireng verfuhr man. einft gegen einen Lande 
vogt. (8 war Feuer auf dem Schloß ausgebrochen , 
und der Landvogt Hatte die Neparationskoften in Rech⸗ 
nung gebracht. Sie wurden aber durchgeftrichen, weil 
das (euer durch feine Verwahrlofung entſtanden 
wäre. | 





31) Gg den Jahrrechnungen findet fid) die Stubrite Ko⸗ 
ten, b. i. die Sufammengiebung einer Menge Flei- 
ner und größerer Ausgaben. Sie überfleige oft bie 
Summe von 1000 Pf. Das Detail davon ftebet in dem 
fogenannten Angariid oder Frohnfaftenrechnungen , oder 
andern wöchentlichen Verzeichniſſen. Wer Zeit hätte fie 
ganz durchzufefen und zu entziffern, würde gewiß matte 
chen Beytrag zur Gefchichte jener Zeiten Er 
flauben. 
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faut Erkanntnif von 1492 mußte beyden Näthen 
jägrlih, auf einem ihnen gelegenen Tage, aller ihrer 
Gotteshaufer Rechnungen verlefen werden, es fen bed 
Spittals, der Klenden Herberg, von Ct. Safob, beg 
Mümofend und des Schönthals, damit der Rath eines 
jeden Gotteshauſes Gelegenheit und Beladniß willen 
möge. 


Mehrere male faßte der Rath den Entſchluß nichts 
ji leihen : A; 1455 wurde einhellig erfaunt, bafi man 
lünftig$ der Stadt Gut Niemanden leihen, aud) ber 
Rath Hinter Niemanden ſtehen nod) gehen folle, weil fid) 
efunden Habe, daß im vergangenen Zeiten die Stadt 
deshalben merklichen und großen Schaden empfangen 
fate," Beſtaͤtiget 1465. Allein die Geſchichte der 
folgenden Zeiten hat und gezeigt, daß man fi Aus—⸗ 
mhmen erlaubte, und vieleicht zw Zeiten erlauben 
mußte, | ] 


Muͤnzweſen. 
Auszüge Aus unſern Ratheſchriften, 1450: » So 
han 1 Mark feines Silber rechnet für 7.fl und 1 
Ort, und den Gulden rechner für 1 Pf. 3 fi, fo 


lut 4 Loth feines Silber für 10 a 5 on. So gt 
het 1 Mark ſchwaͤr 3 qf. 16 f. EE — 


Y. Sand: $ 


7 
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1458. . „ Bafelrappen Halten 1 Mark fein aus bent . 
Feuer 8 Koth minder $4 eines Quinty. | 

1466 „ Die neuen Bafelvierer gehen auf 1 Mark 
26s, die thun an Gold s fl. 6 f. 8. Dn. Und da 
der Muͤnzmeiſter die feine Mark für s fl. gibt, und. 
davon zu Schlaͤgſchatz und vom Silberfauf 3 ß. gibt, fo 
bleiben ihm noch vor 15 f. 2 Di. von zwey ausge⸗ 
werkten Marken. Ein otf feines Silber if 10 On. 
Ein fl. wird gerechnet 1 Pf. 3 . 4 Da. | 

4471. „ Bäfel, Freyburg Cin Breißgau,) Cole 
mar und Breißach find Muͤnzgenoſſen zu Enſisheim. 
Sie verabreden mit einander, voie viel und welche Muͤnze 
jede Stadt fihlagen foll." 

Bafelvierer: 290 auf eine Mark geben aus dem 
Feuer 4 Mark, s otf feines Silber, thun in Geld . 
5 Pf. 6 $. s Stäbler. 
| » Freyburg Cim Uchtland ,) Berner , Solothurner 

Blapphart gehen 104 auf eine Marl, die geben aus 
dem Zeuer 8 otf feines Silber, tum in Gelb 4 Bf. 
6 $. 8 ſtaͤbler. | 

Eid be8 Muͤnzverſuchers (ohne Jahrzahl:) » Die 
Basen und Blapphart zu ber geſchickten Mark aus dem 
Feuer zum Halben Theil fein. Die gefchiskte Marf: 
Doppelvierer — — — 7 Loth 3 Quint. feines Silber 
Moe ce eme o uf haltend. 
Rappen oder Helbling — 67; » | 


—XXI-faw. Finanzen, Muͤnzweſen. 416 


Zu der Probe fol er Coͤllniſches Bley nehmen, 
Eid des Wardiners: 


71 Basen folem gehen auf 1 Marl, 


119 Plapphart — — — 1 — 
22 Doppelviere — — 2 Loth. 
39 Einfache Vierer — — 2 — 
$8 Rappn — — — 1 — 


77 Helblinge  — — 1 — 


Dan Hatte auch einen Yfengraber, — Fremde 
Städte ſchickten ihr Bien Hieher, um. folches din 
denfelben graben au laſſen. 


EJ 


Im CY. 1437 liefen die XIII auf allen Zuͤnften 
Lund machen, daß der Kath an feinen Umgeldern, Zins 
fen und Zöllen, feine andere Münze empfangen noch 
nehmen wolle, als Baslerplaphart, Vierer, Rappen; 
Helblinge und Creutzer. Es foll auch niemand verbun⸗ 
den fegu, an Bezahlungen fremde Muͤnzen zu nehmen / 
er wolle es dern gerne thun. Wer auch fremde aude 
fändifche Münzen, es wären Mapländer , Burgundier, 
Savoier , Frankreicher u. f. w., und dergleichen ges 
faͤhr lichen Cvermuthlich mit Gefafrben) in dad Land 
brüd)te, und wollte fie 5 $. geben, unb daran mehr 
ffagen, den wollen meine Herren firafen an feinem 
Leib und Out." E. s 

$2 
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Zwey und swangigfies Kapitel. 
. Handlung und Polizey der Berufe. 


Obſchon bie Stadt, wie eà ber ergiebige Ertrag 
des Wein: und Mehlumgeldes beweifet, ehender einem 
großen Wirthshaufe gleich fabe, in welches alles, ohne 
Unterfchied, was mur tranf, af und bezahlte, bis auf 
Sprecher, Abentheurer, Hechfenmeifter , felle Dirnen, 
. Yechter und Bettler, gerne aufgenommen wurden, fo 
- 'ergiebt fid) doch aus dem mitgeteilten Ertrag des 


Pfundzolles, und den Rubriken ber Zolltarife, baf fie 


einen guten Handel hatte, defien mit zu gedenken, 
daß der Kunftfleiß handwerksweiſe, und nicht fabrifene 
weiſe damals getrieben wurde, wodurch ein beträchtlicher 
Theil des Handels unfern Unterfuchungen entgehet. 


Dreymal in diefem Zeitraum, 1449, 1464 und 
4489 ') ernenerten die Räthe die Kaufhausordnung. 
Mit folgenden Med aus derfelben — wir uns 
begnuͤgen. 


» Kein Fremder darf ſeine Waaren anderswo nieder⸗ 
legen als im Kaufhauſe und im Salzhauſe, es fep um fare 
mentbaft oder in einzigen Stüden zu verfaufen, bey einer 





3) Diefes mal betraf ed aber mehr bie Zoltarife 
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Beflerung von einer Mark Silber. Verbothen it es von 
ihnen zu faufen, außer im Kaufbaufe oder im Salzhauſe. 
Die Heimfchen, welche Kaufmannfchaft fammentbaft bieber 
bringen, und fammenthaft wieder verlaufen wollen, follen 
folche in das Kaufhaus führen, dort niederlegen, und das 
Hausgeld davon geben. Verfügte es (id) aber, baf fie die 
fes Gut, ed wäre Tuch, Schürlig, Leinwat, Spezerenen, oder atte 
deres, in ihren Häufern, in ganzen Ctüden an folche Leute 
wieder verfaufen würden , bie fürbafer daran mehr ſchatzen 
und nicht zu ihrem , oder der ibrigen Gebrauch, e$ nehmen 
wollten, bas foll in das Kaufhaus getragen , unb da vete 
pfundzollet und verhausgelder, wie auch gebunden und gelas 
den werben, gleich ald wenn ed zuerſt in das Kaufhaus wäre 
geführt, und dort niedergelegt worden. Was Guts alle die 
unfern, inmenbig unfrer Stadt und den Kreusiteinen, fate 
fen, in ganzen Ctüden, es fen Tuch, Schürlis , Leinmwatt, 
Zwilch, GSeidentuh, Leder, Kürsnerwerk, Wolle, Ctabf, 
Eifen, Kupfer und ſonſt, welcherlen das fen, das von frei» 
den Bäften bieher gebracht wird, ba foll der Käufer dem 
Verkäufer folched Gut nicht bezahlen, er babe denn zuvor 
den Verkäufer zum Schreiber im Kaufbaufe geführt, und . 
demfelben angegeben , wie viel und wie tbeuer der Kauf at» 
fcheben , und fey dann der 300. gänzlich bezablt worden, 
Würde jemand der unfern einem Fremden, von feinem Gut 
oder Pfennwerth ?) fchiden, e$ wäre aus unferm Kaufe 
baufe , oder aus ihren Häufern der Kauf wäre bier oder 
anderswo gemacht, ober Fürwort darum gefcheben . fo. (oif 
der unfrige das Gut vergollen , ehe er folches von der Stade 


rd 





*j Kleine Waare, fo zu ſagen, die Pfenningsweiſe ge⸗ 
kauft wurde. | 


P4 
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führen Taffe, ben der Beflerung einer Marf Silber, Was 
Burg die unfer anderswo faufen , mit Fürmorten, daß 
man ihnen folches Dieber in unfre Stadt weren folle, ba. 
von foll der volle Soll genommen werden, Kauft aber je- 
mand der unfern einiges Gut, an fremden Enden, ohne 
Fürwort, unb bringet das auf feiner felbt wagnuf bieber 
in unfre Stadt, davon gibt er feinen Zoll, es werde denn 
bey ung wiederum verfauft ober hinweggeſchickt. Schriebe 
ein Fremder an jemanden der unfern, bag, menn er 
eine gewiſſe Kaufmannfchaft oder Gut um einen betimmten 
Preis fände, er ibm das fchicfen follte, unb der unfte ete 
was von andern faufte, um c8 ibm zu fchicken, fo foll der 
ganze 3ol[ bezahlt werden; und hingegen nur ber balbe, 
wenn es von feinem eigenen Spfenumettb wäre. (Dieb ift 
aber nachgehends, wie noch mehrere Artikel auf den ganzen 
Sol gefegt worden.) Was Guté auf Mufter bier gefauft 
pird, und auf die Wage gebört, unb fchwerer iſt als cin 
Vierling Gentner , foll ind Kaufhaus getragen, und auf 
ber Frohnwage gemogen werden, «8 betrüfe Krämer, Dieb- 
ger , Gremper , Kannengießer, Safengieger, Keffeler , Färber 
oder fonft. Es mögen auch alie fremde unb beimifche werbende 
Beute zweymal in der Woche , am Mantag und am Freytag, nám» 
fid, die Fremden allerhand Gutes und Kaufmannfchaft, fo 
fie bieber bringen , und die heimiſchen, jeder feiner Zunft 
Gewerbs Bfennwerth in unferm Kaufbanfe ) feil haben, 





3) Dieß wurde in der Folge abgeändert: ber Sammen- 
fauf fol im Kaufhauſe, der Schnitt aber in der 
Muke gefcheben; welche Verfügung der Rath im Jabr 
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und das ba fammentbaft oder in einzigen verfaufen. Aber 
fonít durch die Woche foll man nichts darin in einzigen, 
fondern allein in ganzen Stüden und fammentbaft verfaufen 
Doch aifo , daß feiner über zwey Märkte zu einer Zeir ein 
Bager bier baben folle, um in einzigem zu verfaufen. Was Guts 
in das Kaufhaus fommt , das follen die Unterfäufer ') 
allen denen verfünden , welchen es zugehört folches zu fau- 
fen, Krämerne den Krämern , Leder den Schumachern unb 
Gerbgn , Sürsnermerf den Kürsnern, und desaleichen je» 
betmaan um fein Gewerb, damit er umgeht. Bon den ac» 
beimen Käufen , welche fie in Erfahrung bringen , gebört 
ihnen der halbe Lohn. Der vierte Pfenning ihres Lohns qt» 
bott dem Aerario, C$ foll binfüro feiner mehr als dreyßig 
Söme Stahl faufen, und menn mehr a(8 einer ein Ge- 
werb mit einander haben und treiben, die follen auch nicht 
mehr als dreyßig Some Stahl faufen." 


Sm Sar 1489 wurden die Tarife der Tranfit 
zöle neu aufaefegt , und folgende Artifel über die Kauf 
Dansordnung denfelben anagefenft, welche vornemlich sel» 
gen, baf Papier und Bücherhandel erft in biefem Zeit 


raum von 1464 bi$ 1459 von einigem Belang gewor⸗ 
den ſey. 





1) Berfchiedene andere Stellen zeigen, daß die Unte r⸗ 
füufet nicht nur öffentliche Mäkler, fondern auch 
., Gemmiffiondir$ waren: fie verkauften für die Fremden 


‚and andere, (ic zogen das Geld ein, beforgten uud 
Übermachten es. 


/ 
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» fon des Stahls und Eifens wegen, fo auswen 
big gefauft unb hieher gebracht wird.” 


„Was Stahls von den Unfern zum Jahre über 30 
Söme auswendig gekauft wird, folleg fie verpfundzollen. 
Was Stable hieher gebracht wird, daß der geſtracks in bad 
Kaufhaus, und fonft hinter Niemand, geführt, und ba ge- 
fauft und verfauft, wie auch verzollet werde, nämlich, bag 
. der Fremde feinen Pfundzoll, und ber Einpeimifch® fein 
Hausgeld gebe, Ferner fol niemand der unſern Eifer 
außerhalb , fondern bier faufem, und falls einiges Eifer 
außerhalb gefauft und hier wieder gefauft würde, fo fol 
ed durch bie Unſern perpfunbgollet werden. Was aber bit 
Schmiede zu ihrem Gewerbe und Handwerk verfchmieden , 
Davon follen fie feinen Pfundzoll zu geben pflichtig feytz 
.€8 wäre denn Sache, daß fie einem Fremden einen Schilling. 
einen halben⸗ oder ein Schineifen ober zwey zu kaufen geben, 
und verfchmitten würden, davon follen fie ihren Pfundzjoll 
geben. Daß niemand, weder Schmid , noch Wagner der 
andere Stahl noch Eifen hinter fid) nehmen, fondern im das 
Kaufhaus führen laſſen. Vom Stahl und Eifen, fo bier. 
an Schuld genommen und gegeben, wird, fo foll der Frem⸗ 
de feinen Pfundgol , und der beimfde fein Hausgeld gt» 
ben, gleich als‘ wenn ed bier gefauft und verkauft worden 
wäre, unb die Heimfchen, fo das Eifen von ihnen aehmen 


ſollen, «à bey ihren Eiden rügen.“ 


„Waare und Kaufmannſchaft.“ 


, 2948 Kaufmannſchaft auf Beſchreibung ber Linfern 
Werſchreibung) hiehergeſchickt wird, es fen Papier / Bücher 
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oder was e$ fen, daß ba die linfern von ſolcher Kaufmann⸗ 
ſchaft ihren Pfundzoll, bey ihren Eiden, von des Fremden 
wegen , der die alfo hieher gefchidt bat, geben follen. Ein 
gleiches, wenn ein Fremder Waare von bier verfchreibt, um 
fe ihm zuzuſchicken. Was aber Kaufmannfchaft die unfern 
von der Stadt freu führen, und» Niemanden beimichiden, 
und das bey ihren Eiden behaupten, davon follen (ie feinen 
Prundzoll geben. Was Wolle außerhalb gekauft, unb in 
der Mefie bieber geliefert wird, davon follen Pfundzoll und 
Dausgeld gegeben werden. Was aber Wolle in der Meile 
hieher geführt, und erit in der 9meffe bier gefauft wird, 
Davon foll allein das Hausgeld gegeben werden. Alle Oe. 
wmieinfchaft der Unfern mit den Fremden bed Honigs halben 
iſt abgeftelle: (onbern, mie von altem ber, foll man feinen 
Honig außerhalb der Stadt faufen, fondern bieher führen 
faffen. Leim und Zumpen follen in das Kaufhaus gebracht , 
und gewogen, und davon Pfundzoll, Hausgeld unb Waggeld 
bezahlt werden. Was Papier von den Fremden bier durch 
bie Unſern gefauft wird, davon follen jene den Pfundzoll, 
unb diefe das Hausgeld bezahlen. Ein gleiches wenn Heim. 
fide von Fremden Papier kaufen. Eben diefes fol. auch in 
Anfehung der Druder gebalten werden.” 


'» Von der Weber wegen.” 
» Schürligtücher bier von den unfern verfauft werden , 
davon foll dad Hausgeld von dem Käufer und Verkäuſer qc 


geben werden; wenn aber ein Fremder folded Schürlig 
fauft, der foll. feinen Pfundzoll geben.” 


» Bon der Außern Krämer wegen.” — 


Bas bon den Fremden bier‘ gefanft wird, welcherley 
Gattung das iff, daB da der Verkäufer zur Stunde fib in 
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das Kaufhaus verfüge, oder einen ſichern Bothen zum Kauf. 
bausfchreiber fchide , und ibm bey feinem Eide angebe, 
was unb wie viel der Fremde bewendet bat, damit der 
Stadt der Pfundzoll nicht entragen werde. Was Ecdafle- 
ber von den Unſern auf Mehrſchatz gekauft, unb bicher ge- 
führt wird, daß folches Leder binfüro in bad Kaufhaus, 
und nicht in ihre Häufer geführt unb ba verfauft werde, 
nach Befage der Kaufhausordnung, und daß darum das 
Wart Zeichen von der Gerwer Zoller genommen werde, damit 
Feine Untreue gefchebe,” 


„Zwilch ic" 


„Was Zwilchs, cinmatt, Tifchlachen und Handzwe— 
cheln C Handtücher ) von den Fremden bieber gebracht wird 
daß berfeíbe Zwilch in das Kaufhaus getragen, und daſelbs 
und font am feinem andern Ende verkauft und ——— 
"i toctbe." 


» Stockſiſch i" 


» Was Stockfiſch und Platißlin hieher gebracht wird, 
bier zu verkaufen: bafi die auch in dad Kaufhans aetührt, 
und daſelbſt verkauft werden, unb nicht in den Häuſern, 
wie bisher gefcheben ift, und feinem unter einem Gulden 
Werth zu Faufen gegeben werde.’ 


» Haute | 


» Was Häute bier verfauft und von der Stadt totg. 
geführt werden, fol der Käufer von einer Ochſen⸗ 
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baut a Su. unb der Verf. 2 Dn., und von einer Kuhhaut 
jener 2 und diefer 1 Sn. , unb von Schaffellen oder Kalb- 
fellen 1 On. der Fremde, unb der Heimfche von 3 Fellen 
1 9m. Was aber. auswendig der Stadt erfauft, unb bier. 
durch geführt wird, davon foll allein der Käufer feinen 
Zoll, mic obitet, geben," 


Die Kaufhausordnungen hatten alfo ben Bezug der 
Handlungsadgaben , und einigen Borzug der hiefigen 
Kaufleute vor den fremden zum Gegenſtand. Im Fahr 
1491 wurden die Handlungsangelegenheiten auch unter 
einem andern Gefichtspunft betrachtet. Der Rath er: 
peuerte, oder führte allgemeiner den Grundfag ein, ba 
bie Berufsarten vertheilt bleiben folen. Die damals 
ergangene Publication lautete wie folgt. 


» Handwerke und Gewerbe betreffend.” 


» M. 1491, Montag mad) Misericordie Domini," 
» Nachdem bie Handwerfsleute den Werbenden bis 
ber allerlen Eintrag gethan haben, desgleichen hinwiederum 
die merbenbe Hand den Handmwerfern gar viel wei 
ter als von alter Herfommen it, woraus allerley Klägte 
von einem und dem andern Theil an unfre Herren , Räthe 
und Meitter, gewachfen (inb, und ba oda Einbruch ihnen 
auf beyden Geiten zu verderblichem &chaden gereicht, fe 
baden, um folchen abzuftellen , und demſelben Fünftige zuvor 
in fommen, die gedachten unfre Herren, Rath und Meifter, 


" 
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nach zeitlicher Vorbetrachtung , auf dem beutinen Tage ge- 
erbnet und erkannt, und wollen: daß alle die, fo ihr Hand. 
werk mit ihrer Hand oder durch Knechte treiben, weicherley 
Handwerk c8 fe) , von dießhin folches ihr Handwerf allein , 
und Feinerlen Gewerbe, Krämerey noch Kaufmannfchaft , e$ 
fen mit Gewand, Eifen, Gremperen, oder dergleichen , trei 
ben follen ; binmwiederum , daß alle die, ſo Gewerbe, Krä— 
meren oder Kaufmannfchaft treiben , und bisher nichts deite 
weniger ihr Handwerk aud) getrieben haben, auch Tediglich 
ihre Gewerbe, unb von biefbin feinerley Handwerf, durch 
fi noch durch ihre habenden Knechte treiben ſollen, in fei» 
ne Weile nod) Wege. Denn, wer folche Ordnung eine 
Raths nicht bielte, und (id) diefes funbtid) erfánbe, dem 
will ein Rath nach feinem Verfchulden barum ſtrafen. 1) 


Im gleichen Fahre vor Johanni wurde diefe Vers 
erdnung nicht nur erneuert, fondern auch feffgefegt, daß 
man noch beraten wolle, ob einer mehr als ein Ge 





T) Oo lautete bie Kundmachung. Die Erfanntniß ſelbſt 
war nod) umfändlicher: „Wer ein Handiverf mit der 
Hand oder durch Knechte treibt, ba berfelbe feinen 
Gemerb mit Kaufmannfchak, desgleichen feine Orem» 
pereye treiben folle; nemlich alfo zu verfichen, fein 
Schneider Sud) feil baben , fein. Tuchfcherer Eifen ober 
anderes feif baben, fein Säckler oder Neſtler (mie Rup- 
reiht, Peter von Wiffenburg, Stefan Stein 1c.) Krä⸗ 
merey feil haben , ítem Fein Walker, Scherer, Kiefer 
nnd andere. Grämpereye treiben et sic de aliis." 


- 
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werb oder Zunft fole Haben Tonnen. Zu Anfang des 
Jahres 1494 beflimmte der Rath eine Strafe im 
Hebertretunaéfalle. Cie war von einer Mark Silber. 
Zugleich räumte er den Handwerkern einen Zeitraum 
an, von Hilari bis Pfngſten, um alle ihre noch vor» 
bandenen Kaufmannswaaren zu verlaufen. 


Allein im gleichen Fahre 1494, vor Simonis unb 
Kuda, machte man fon zwey Ausnahmen. Die erffe 
betraf bie Zeiten der Meſſe, indem Fremde aud) wähe 
rend derfelben (rey wären; bie andere betraf die frem⸗ 
den Meſſen, wo die unfrigen feil haben möchten, was 
fie wollten. 


| | Und im folgenden Fahre 1495 ergieng Dienſtag 
Kad) Bartholomaͤi, folgende Erlanntniß: 


„Aus merklicher Urſache iſt angeſehen worden, daß ein 
feder Bürger oder Bürgerin, wohl handthieren und werben 
möge, was Battung und was ihnen beliebt, Die Zumfe 
aber, darin folche Gattung gehört und dient, follen fie 
verbunden ſeyn zu baben, und mit folchen Zünften fchuldig - 
und pflichtig feyn, God) umb nieder zu dienen, reifen, mae 
den, hüten. 7) Und falls auch zween, brey sc. mit einander 


D m nn 


T) Folglich beftand bie Begünftigung nur darin, daß ein 
Handwerker zum Handelsftand hinüber geben fonnte, 
nicht aber beydes zugleich treiben dusfte, 
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in Gewerben Gemein hätten, fo fol ein jeder für fid) felb8- .. 


bey einer jeden Suit folches , mie vorfehet, eritatten. Doch 
find hierinn ausgefchloffen die großen Befellfchaften, durch 
welche der gemeine Mann merklich befchwert worden, wie 
denn vormals durch einen Rath folches auch angefeben, und 
bicfelben abgeftchht worden find.” 

Die großen Gefellfihaften, deren bier Meldung 
gefchieht, hatten ein Monopolium getrieben. :) Man 
war darauf zu Zeiten aufmerkfam. Die XIII 5. 95, 
befchaftigten fid) , im Sy. 1500 „wie man wolle vorkom⸗ 
men ber Kaufleute Aufſatze, daß fie die Häringe allein 
in ihre Handen bringen ?" 

Gefecht. Die Zunft zu Weinleuten Hatte dag 
Gefecht des Weingefhirrd, Sie focht aud) das Sins 
geſchirr des Raths, der ihr 30 f. dafür gab. Die 
Zunft zu Krämern hatte das Gefecht des Gewichts ifj» 
rer Zunftangehörigen. Die Zunft zu Schmieden fodit 
die Gewichte, womit Bley und Eifen gewogen wir 
den, wie aud) die Säde der Müller. Das Gefecht der 
Mebger Gewichte wurde im SY. 1490 dem Werkmeiſter 
und einem Rathsglied übergeben. 





*) Da die Handlung auf dem Grundſatze, wohlfeil far 
fen um theuer zu verkaufen, einzig und allein ruhet, 
und folglich der Geiſt deſſelben minder oder mehr auf 
Monopolium zielet, und dennoch ohne Handlung, ohne 
Mehrſchatz, ohne die erſten Grade eines Monopoliums 
ber Bürger nichts anders befüme, als mas er felber 
bervorbringen, felber machen, felber abbolen fünnte r 
fo. ift Leicht einzuſehen, welche wichtige Fehler über bit» 

fen Gegenſtand ein Fnrzfichtiger Eifer begehen Eönne, 
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Sudbruder. ') Die alten Sudbrudi waren 
zugleich gelehrte Leute, und fonntem von bem innern 
Werth der Bücher gründlich urtheilen. Einige ha— 
ben behaupten wollen, die 2 udbruderfunft, bie im 
Fahr 1440 erfunden worden, fe) zu Bafel aufgefon: 
men, weil in einem Buch, Reformatorium vitee mo- 
rumque Clericorum, das zu Dafel durch Michel Zurs 
ter, mit Benfesung des Baſelſtabes, gedrudt worden, 
bie Jahrzahl 1444 fid) babep befindet. Nun aber follen 
bie älteften bekannten gedrudten Buͤcher erff von 1450 
feyn. Allein der Profeſſor Jakob Chriſtof Iſelin Hat 
fchon, fowohl in einer befonders gedrudten Abhandlung, 
als in dem biftorifchen Lericon, bewiefen, daß es durch 
Irrthum oder Verſehen des Setzers gefchehen fe, der 
MCCCCXLIV anfatt MCCCCXCIV fette. 


Der 9. von Zurlauben nennt folgende Basler Buch 
druder diefes Zeitraums: Bernhard Rychel, ^) Mir 
del Binsler, Nicolaus Keffler, Betr Kolliker 


1) Was die Bapierfabrifen betrift, fo fiebe das 17te 
Kapitel der vorigen Periode, 


2) Er fol im Jahr 1475 die erften bier gebrudten Bil- 
cher herausgegeben haben. Bon eben demfelben wurde 
1477 eine fateinifd)e Bibel gebrudt. Nach andern Bes 
sichten gefchab e$ fchon früher. 
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Michel Furter, Johannes Amerbach, ) Eberhard 
Sromolt, Johannes Frobenius, Johannes Seg: 
mann de pe 


Die Berzeichnife der neuen Burger jener Zeiten 
zeigen, baf 9t. Winsler oder Wenfeler der vom 
Strafburg war im Jahr 1473 ante Viti & modesti 
hier Bürger wurde; baf B. Richel von Gebwieler, im 
J. 1474, nad) Vincula Petri das hieſige Bürgerrecht 
faufte; daß Dlichel Ferter Cvermuthlich der obige 
Surter) im S. 1458 als Buchbinder im Buͤrgerrodel 
eingefchrieben wurde. Hingegen vernimmt man aus bert» 
felden, daß noch mehrere Buchdruder in das hiefige 
Bürgerrecht aufgenommen wurden, nämlich 1477, Va- 
lentini, Berchthold 9tüppel von Hanau; 1477 vor 
Galli, Hans Frond von Benfiden; 1451 Hans Wal⸗ 





*) Gobanneó Amerbach war von Reutlingen in Schwa⸗ 
ben gebürtig. Auf Koften defielben fuchte Auguftinus 
Dodo die zuvor nie gebrüdten Werke des heil. Augu—⸗ 
finus in- Deutfchland und anderswo zufammen, und 
bereitete fie zum Drud. Dodo mat ein gelehrter 
Srießländer , der zu Bafel als Chorherr bey St. Leon 
barb, im S. 1500 geftorben. Es ift aber diefe Ausgabe 
im eilf Bänden erfi im Sy. 1506 fertig geworben, 
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ther von Mindelheim; 1482 Hand Wurft von semp 
ten; 1482 Syafob von Bforgen von Kempten; 1458 
Michel Sprünglin; 1459 Jakob Spidler von 
Schaffhaufen, Johannes Petry von Hammelberg, und 
Beter Giger von Augfpurg; 1490 Kilian Senf von 
Sngelfingen, und Johannes; 1491 Erhard Eglin 
yon SRüttlingen; 1492 Hans Kefer; und 1500 Nico 
laus Locupater, (8 wurden bre) Buchbinder , mit 
Inbegriff des bereits genannten Gertev, Bürger. 


Folgende Werke werden in den Bibliotheken, ald 
die aͤlteſten Denkmale der Hiefigen Buchdruckerkunſt, 
gezeigt : E 


1474, die Observationes ad Speculum saxo- 
nicum von Richel. 


1476, Ein ſchoͤnes mit Gioffen verſehenes Exem⸗ 
plar des Decreti Gratiani von Richel. ") 


41473. Große Poſtil des Cardinal Hugo und der 
Bergomus über den Thomas Aquinas, beyde von Ri⸗ 
(el; ferner ber Eoder von Zuflinianus von Winsler. 





!) Ein Exemplar davon findet (id in der Bibliothel der 
Abtei Mury, too «9 mit vorgemicfen worden, 


V. Band. a 


ds 
"4 
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Es i( aber zu vermuten, daß Bücher bier vor 
bem S. 1474 gedrudt worden fenem. Derjenige, der 
im 3: 1470 Cio0ten 90007 das erfte Buch brndte, fo 
in der Schweiz herausgegeben wurde, war ein Basler 
Helie von Laufen, Domherr zu Münfter im Luzerniſchen. 
Dort errichtete er in feinen eigenen Koften, und im 
roten Fahr feines Alters, eine Buchdruckerey. Er druck⸗ 
te felber. Gein erſtes Werft war der Mammotrectus 
in Folio. Es i(f ein Lericon der in der Bibel enthals 
tenen Tateinifchen Wörter, mit Erläuterungen, welche, 
wie man glaubt, um das Fahr 1300 gemacht worden 
find. Ferner war Jean La Pierre, Rector der Barie 
fer Univerfität, Canonius zu Baſel im Fahr 1460, unb 
er berief Ulrich Gering von Münfter in der Schweiz , 
fad) Paris, wo er die Buchdruckerey trieb. Endlich 
war Leonhard Achater auch von Bafel, der im Fahr 
1472 zu Venedig den Virgilium herausgab. Uebrigens 
unter gedachtem Jean La Pierre fiudierte zu Paris 
Johannes Amerbach, ber von ibm nach feiner 9tüd 
kunft in Bafel über die Auswahl der zu druckenden 
Bücher zu Rathe gesogen wurde. ") 





’) Herr Baron von Zurlauben.— Ein Verzeichnif der zu 
Baſel vor 1500 gedruckten Bücher ſoll ſich in Panzers 
Analibus Typographicis, im Verlag von Zeh in Nürn⸗ 
berg befinden, Siehe die Böttingifchen Anzeigen von 
1793 (©, 926,) 1795 (€. 504,) und 1759. 
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Das aͤlteſte gedrudte Buch, fo unfre Bibliothek bes 
fit, it Durandi rationale divinorum officiorum, : 
vom Gabr 1459, 


Auch auf unſrer Landfchaft, in bem einfamen 
Thal , welches, wenn man von Muttenz auf Schauen 
burg gehet, zu rechter Hand ligt und Engethal heiße, 
follen Buchdruderprefen gewefen ſeyn. Dort fland ein 
Srauentlofter, wo, nach diefer Angabe, Folianten Der» 
ausgegeben wurden. Prosper Marchand, in feiner 
Gefchichte der Buchdruderkunft, vedt von einer Bibel, 
die in dem Engebal, zwifchen 1498 und 1500, fol 
gedrudt worden (eom. E3 war eine Iateinifche Ausgabe, 


in fieben Theilen in Folio, mit den Oloffen des 9tico4 — 


laus de Lyra. Der Herausgeber war Conrad Leon- 
torius ein Ciſterzienſer Moͤnch. Der Abbe de St. 
Leger Bat bewiefen, daß das Engebal, Engethal 
bey Bafel (ep. Er beweist es mit einem Briefe vor 
Leontorius felber, der alfo datiert it: „ Ex arcta 
valle ordinis cisteriensis virginum monasterio ul- 
tra basileanam Byrsam." Der Profeſſor Sed halt 
aber dafür , daß die Buchdruderey in der Stadt mar ; 
tnb daß ber Leontorius, der für bie Diefigem Buchdru⸗ 
der Johann Petri und Johann Frobenius arbeitete, 
sur im Kloſter Engethal, als ber Nonnen Beichtvater 
und Capeían wohnte, Die gedachte Bibel fey übrigend 
von 1506 bid 1508 durch die N Vuchdruder 
veranſtaltet worden. 
32 
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Bierbrauer. Sm S3. 1491 waren bier zwey 
Bierbrauer; der eine wohnte zum Ballafi, der andere 
war feines Handwerls ein Koh, Der Rath verboth 
aber dem Koch, fo lange er kochen würde, Bier zu 
branen. Dieß war das Benfpiel eines eingeführten Be» 
ruf. Auf welhe Zunft follte er, feiner Natur nach 
gewiefen werden? Frage bie bey einer Zunft: Regierung 
wichtig war. Aus der angeführten Erkanntniß ergiebt 
fh, daß er neben einem andern Handwerk nicht beftes 
ben fonnte. 


Brodtbecker. 1489, an einem Sonntag war 
fein Brodt in der Stadt zu haben; der Rath ließ die 
vier Rathsherren und Dleifter der Zunft in eine Vor⸗ 
flabt legen, und nicht ehender wieder hinaus fommen, 
big fie 2 Bf. Beſſerung bezahlt hätten, — ore Ordnung 
wurde 1477 erneuert und abgeändert. 


Grämper Stodfiihe, Platißlin, Hundsfifche , 
u. f. w. durfte Niemand als der Gramper verkaufen. 
Häringe unb Büdlinge aber fonnte, in den Falten, ein 
jeder feil haben, damit die Gemeine und der arme 
Mann folde befto woblfeiler befommen 
módte— Ale Gemeinfhaft mit denen, fo Pfenn- 
werth (Pfenningswerthe Eßwaaren) Hier zu Marlte 
brachten, war ihnen verbotfen, gleichwie der Fürkauf. 
Bas aber Fuͤrkauf hieß, zeigen Ihre Ordnungen: „ Alle 
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die fo Gremperey treiben, follen Fein Wildpret, Federoß, 
Tauben, Hüner und dergleichen in der Stadt, mod 
in der Sannmeile kaufen, Ale efige Speifen, als 
Eier, Anken, Kaͤſe, Birnen , Aepfel, Kuttenen, Kite 
[hen und andere dergleichen eſſige Pfennwerth , follen 
fe außer der Bannmeile Faufen und hieher fuͤh⸗ 
ren laſſen.“ Es gefchah aber eine Ausnahme: „Doch 
mögen fie von Fafnacht an bis St, Gallen Tag, fol» 
ches alles auf dem Diefigen Markt kaufen. — Was fie 
von weiten berfommen ließen, mußten fie getheilt, 
ud nicht in Gemeinfchaft mit Fremden und Hiefigen 
verkaufen. Von einer Büfcheli Straßburger Rettige und 
Rüben durften fie nur einen Stebler (Pfenningftebler) 
Mehrfchat nehmen. Die Gremper verkauften aud) Has 
ber, Muß, Nüffe, Zwiebeln , Kaſtanien, Ziegern wu. f w. 
Die Zufuhr war übrigens den Fremden erlaubt, unb 
es wurde den Grämpern verbothen, bie Bürger und 
Hinterfüßen mit Vortheil oder Geführden von dem 
$auffaufe zu drangen Jede Claffe derjenigen, die 
Gartengewaͤchſe, Kräuter, Gemüfer u. f. w. verkauften, 
batte feinen angewieſenen Plag. 4% Die zu Laden feil 
hatten, das find die Gremper, in ihren Läden; 2°. die 
mit ihren Händen gebauet , aber wicht zu Laden feil 
hatten, von der Schole (Mekig) und dem Haufe zum 
Ym an, bis gum Hafen und zum Pfauen Coenen den 
Narkt;) 3% die wicht zu Laden (cil hatten, und wicht 


H 
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mit ihren Händen baueten, ') auf dem beißen Stein. 
Die Gremperordnung wurde 1471 erneuert. 


Honigkauf. Alle Gemeinfdjaft bem Honigkauf 
wurde verbothen. ine folche Vorſorge für bem Honigs 
fauf, woran jebt niemand denkt, erinnert an jene Set? 
ten, wo man fid anftatt des Am , des Honigs 
bediente, 


$ornfauf. Es Hatten einige Partikularen, im 
Fahre 1451, auf das Land gefdidt, um Korn zu 
faufem, Die XIII liefen am Schwörtage auf allen 
Zünften fügen: » Dieß fep ber Theurung nachgeben ; 
dadurch werde nur eine Theure des Korns entfliehen ; 
‚wer Korn faufen wolle, ber foll c8 bier auf und an 
unſerm Markt kaufen. Wer das verbreche, der ſoll 
geſtraft werden.“ Aus einem ſpaͤtern Schreiben an Zuͤ⸗ 
rich vernehme ich auch, daB es jedermann verbothen 





7) Das waren vermutblich bie, welche ben Ueberfluß zu⸗ 

ſammenbrachten und verkauften, welchen ein jeder Par⸗ 

ticulat aus feinem Garten oder Acer täglich entbebren 

0 Fonnte, unb nicht beträchtlich genug war, daß er eine 

 befonbete Berfon hätte anftellen mollen, um es zu 
verkaufen. 
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war, an einem Marktstage mehr als vier Säde zu kau⸗ 
fen , und aus der Stadt zu führen, 


Fiſcher. Ihre Ordnung wurde 1472 erneuert. 
» Keiner fol mehrere Gemeinden am jedem See, als 
einen baben, der ihm die Fifche gen Bafel fende. Sie 
follen weder auf bem Marft noch unterwegs feine Rhein» 
fifhe von Fremden oder Einheimifchen faufen, fondern 
fie bier verkaufen laſſen. Am Rhein felber aber dürfen 
fie Fiſche faufem, wm folche hier wieder zu verfaufen, 
>. Sie hatten aud) Weidgenoffen zwifchen Augft und dem 
Kaͤppellin zu Rheinweiler.“ Die Fiſcher folem nicht 
von der Stadt gehen, oder andere fcbiden, um Fifche 
zu kaufen, e8 habe denn ein jeder feinen Theil Fifche 
verkauft” Mit offener Hand wird ben $umpelerm 
erlaubt, oberhalb Rheinfelden, und unter Yſtein, zu 
Süden und Fifche zu faufen, wie andere Fiſcher.“ Es 
darf feiner der Ditfigen Fiſcher zweierley in der nämli» 
chen Wochen thun, das i, Fifche fangen und Fiſche 
verfaufen. Hat er das eine angefangen, (o fol er des 
andern muͤßig gehen.” Es waren Befondere Pläge für 
Calmen und vádfe, nad) dem Grade ihrer Güte, an» 
gewiefen. „Es follen lebendige Salmen vor bem 
erfien Pfahl; Salmen, die nicht lebendig find, 
aber bod) bad Waffer nehmen, zwifchen den zwey Pia 
len; Salmen , die fo ſchwach find, daß fie das Waſ⸗ 
fer nicht nehmen, aber bod) des Marktes würdig And , 
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auf bem aͤußerſten Bank; mb geftodene Salmer, 
Lächfe ober Lydern, hinter ben zwey Pfählen verkauft 
werden.” ) Das im 2ten Bande (p. 391) angeführs 
te Verbot, innert einer gewiffen Zeit Leine Fifche stt 
fifchen, wirde. im S. 1500 erfriſchet, und verchie⸗ 
denen Nachbarn zugeſchickt. 


Metzger. Sm J. 1490 wurden Metzger, die 
ihre Ordnung übertreten hatten, alfo geftraft: einer vom 
Rath wurde fliligefiellt , bie brep übrigen Raͤthe mußten 
adt Tage in einer Borfiadt leiſten, und ſechs andere 
Diesger wurden für 6 Monate verwiefen, und in eine 
Strafe von 2 f, vor ihrer Rüdkunft verfält. 


Müller. Sie befchworen mit ihren Knechten vor 
Rath, im S. 1472, eine nen aufgefegte Ordnung. 
» Cit follen den Kornmarkt ganz unbefümmert laſſen, 
und für Niemanden Laufen noch verkaufen, außer mit 
Erlaubnif der Haͤupter. — Kein Korn ſollen fie moblen 





’) Dieb alles war mit einer Menge Verfügungen beglei- 
set, deren Zweck dahin gieng, ba die einmal zu fei« 
lem Markt gebrachten Fifche nicht dem biefigen Markt 
von den Fiichern entzogen würden, und ba fie nur 
drenmal wieder fei gebothen werden Eonnten, damit 
vermuthlichi der Cigentbümer zum drittenmale bewogen 
wurde, am Preiſe nachzulaſſen. 
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ehe fie bie Wahrzeichen geſehen, daB es verumgeltet fen. 
Kein Mehl follen fie Öffentlich noch heimlich verkaufen, 
euer am arme eute, die in der Stadt ſeßhaft finb.— 
Sie follem fein Vieh ziehen noch halten, aufer fünf 
Schweine zum Jahre, worunter aber Fein Moren fepn 
fol, und auch zwey Kuͤhe. Sie dürfen auch zwölf 
$üner und einen Hahn, aber Fein junges Hähnlein jit» 
hen. — Ihr Lohn if von jedem großen Sefter Kernen ein 
Käpplin; fie folle aber ihren Kunden ihr Krüfch und 
As geben — Die Müller, Kornmefler und Brodbeden 
follen. eingnder. bey ihren Eiden rügen, unb bie Müller 
nete dem Buͤrgermeiſter unb dem Oberſtzunftmeiſter 
verfchiedene in der Ordnung genannte Uebertretungen 
verzeigen. 


Sattler. Sm S. 1476 bekamen die Reitfattler 
und die Chomantmacher eine Erkanntniß über ihren 
Beruf, daß Feiner dem andern Eingriff thun folle; doch 
durften wohl die Chomantmacher den Fremden alte 
Sättel füllen und plägen. 


Schmide 1490, wurde das alte Serfommen 
und Ordnung  beflätiget , bag die Seer» und 
Wafenfchmiede weder Waffen, mod .... ) außer⸗ 





——— 


"n gomenen, fo viel man ungefähr leſen Fat, 
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halb der Stadt kaufen, mod) mit ihren Zeichen bezeich⸗ 
nen, noch hier verkaufen, ſondern daß ſie keine andre 
Waffen, Meſſer, noch Degen hier verkaufen ſollen, als 
bie, welche in ihrer Werkſtatt gemacht worden find. 


" Schneider. Zhre Ordnung wurde 1466 erneu⸗ 
ert. „Ordnuung der Schneider und Näherin für die 
ehrbaren Meifter der Schneider (Sunftoorgefegte.) Die 
Schneider follen die Kleidungen zu Ehren bringen und 
nicht verfchneiden — männiglih die Adfchrötlinge und 
Bletze wieder geben — in dem Macherlohn bie Leute 
nicht überfchägen — die Meifter follen Leinen beſtimmten 
Lohn fegen, was man von jedem Stüce geben foll, 
fondern e$ foll jedermann frengelaffen feon, mit dem. ans 
dern um fein Werk überein zu fommen.— Die Schneider 
ſollen dafuͤr ſorgen, daß ihre Knechte, die fie den Cet 
ten in ihre Haͤuſer ſchicen zu werfen, im Sommer von 
Ct, Beorgentag bie zu St. Michälistage, frühe, wenn 
es fünfe falägt, am das Werk gehen, unb vor neun 
Uhr zu Stadt nicht darab geben; wie auch von Gt. 
Michaͤlistag big zu St. Georgentag, frühe, wenn eg 
fieben ſchlaͤgt, am das Werk gehen, und vor zehn Ur 
iu Nacht nicht davon gehen. — Sie folem auch täglich 
zu ihren Knechten Iugen, ihnen felber fürfchneiden’ 
und darob fepn, daß den Leuten nichts mißwerket, nod) 
verfchnitten werde, unb fie den Leuten ihren Tagwan 
tapferlih volbringen mögen. Ein jeder mag nach fei» 


b i 


\ 
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um frenen Willen Trinfgeld geben, was er will — 
9m ehrbaren Meiftern wird gegönnet, doch auf einen 
Berfuhy und eines Raths Gefallen bin, daß fie ehrbare 
Grauen und Lehrtöchter,. bie fid) mit Naben begeben , 
in ihre Zunft wohl aufnehmen mögen, und daß folde 
Berfonen , die fid) Naͤhens begehen, diefelbe ihre Zunft 
haben ſollen, bod) alfo, daß eine Frau nicht mehr als 
dreißig Schilling , und eine Lehrtochter schen Schilling , 
md zum Fahre für das Wachgeld einen Bafelplappert 
m geben ſchuldig ſeyn follen Wenn die Naͤherinnen 
iemanden in feinem Haufe werken, fo follen fie zum Tas 
qt über einen Pfenning nicht zum Lohne uehmen-” 


Tuchmacher. in jeder Meiſter durfte zum 
Jahre mur acht Frankfurter Tücher machen ; Schuͤrlitz⸗ 
tücher aber und Vogellecht, fo viel einem jeden beliebte. 
Woher mag diefer Unterfchied in den Schranken des 
Kunſtfleißes gekommen feyn? Es ift gleihfam als wenn 
die Stadt Frankfurt, zum Bellen Ihres Handels, eine 
ſolche Erkanntniß vorgefchrieben Dátte. Vermuthlich war 
es eine Folge des Grundfages der Bertheilung des Ver⸗ 
dienſtes. | 


Biehhamdel. Ueber den Viehhandel bemerken 
wir folgendes: | | 
"T 


„ Die Mebger follen ben Viehmarlt gegen Sremde unb 
Einheimifehe unverbannet frey halten, Was ſie hier auf 
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offenem Markt faufen , follen fie bier nicht Tebendig wieder 
verfaufen,, fondern. ed in, der Cole mepaen. Was bier 
zur Weide gebet , c8 feyen Rider, Springmwider oder 
Schafe, das foll auch bey und gemetzget werden. Alles 
Vieh, fo von Bürgern unb Hinterfäßen im Oberland gekauft 
worden, und herab in Kaufs- oder Verkaufsweiſe getrieben 
wird, follen dieſe den erften Freytag feil haben, und was 
alsdaun verfauft wird, bad foll, nach altem Herfommen 
und Gewohnheit der Stadt Bafel, von der Stadt gelaffen 
werden. Was aber nicht verfauft wird, foll bey unfrer 
Stadt bleiben , und bernach auf ben nächlten Freytag abere 
mal auf den Viehmarkt getrieben werden, und ed mit bem 
Vieh, fo dann verfauft wird, gleichfalls, wie obitebet, ge⸗ 
balten werden, Wad aber zum zweiten mal nicht verfauft 
wird, mag dann von den Berfäufern weiter geführt, und 
follen ihnen deßfalls Wahrzeichen gegeben werden, doch alfo, 
daß alle Ochſen unb Kühe, fo fünf Gulden und darüber 
wertb find: bey der Stadt bleiben , und von derfelben fei. 
neswegs aelaffen werden follen."" 


Wir übten alfo eine Art Stappelrecht Anſe⸗ 
hung des Viehes aus. 


Weinleute. Die Eide der Weinherren, der 
Sinner, der Weinſticher, der Faßbeſiegler, des Sinn⸗ 
ſchreibers, der Sinnerknechte, der Wirthenweinſchaͤtzer 
und der Beſiegler heweiſen, wie aufmerkſam man war, 
theils auf den richtigen Bezug des Weinumgeldes, theils 
auf bie Verſuche der Weinſchenken, ihre Weine zu ver a 


faͤlſchen: 
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» Ale Morgen mußten die Sinner und Weiniticher in 
ber Weinfchenfen Keller geben, die Drufen, ober der Ab⸗ 
wein an den Tag tragen laffen, und ernftlich befeben , ob 
einige Arzeney ober Argmenigfeit darin war. Alles 
mußte den Häuptern , oder den Weinherren angezeint met» 
den. Nicht nur wegen der Weinfchenken, fondern auch we⸗ 
gen ber Weinhändler , die bier Wein zu Marfte brachten, 
mußten fie unterfuchen, ob nicht der Wein mit Schwefel, 
&ald) , Milh, Salz, Weidäfche, Scharlatt und anderm ge» 
mifcht geweſen. Folgender Artikel forgte auch bem Wein, 
fauf für den Bürger, der zu feinem eigenen Hansgebrauch 
ein kaufen wolle” Gie follen die (Weinfticher) feinen Wein“ 
mann , noch Weinfchenten,, noch andern die Wein auf Mehr 
ſchatz kaufen, am Donnerſtags Abends, noch am Freitag 
bis Nachmittag , noch zwifchen St. Martinstag unb Weih- 
nadten, Wein faufen [affen." Uebrigens mußten fie am 
Freytag nach beenbigtem Marft, im Kaufhaufe auf die Leu- 
fe, die Wein verkauft hatten, warten, damit der Pfund- 
&oll nicht entragen würde. Die Weinleute felber befchworen 
auch die Ordnung, bag fie ben Wein [affen wollten, wie 
Gott ibn wachſen faffen, und er am fie gekommen fen.” Alle 
Gemeinſchaft im Ausfchenfen und Verkaufen, auf eines jt» 
den Gewinn und Verluſt, mar verbothen. 


Sn thenven Zeiten wurde allen PBartifularen ver 
bothen, ihre Weine aud der Stadt zu verkaufen, und 
 Wegfüfren zu fagen. Dieß Dief ben Wein verbam 
nen. So gefchah es 4. B. im S. 1497. Nach Mare 
tini aber wurde von beyd Raͤthen, die, wie der Schrei 
ber bemerkte, vollfommenfíd) bey einander geweſen, der 
jan aufgehoben, bod) mit dem Anhang: „ Falls 
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hernach, zu tbewerm Zeiten, ober fonft merklicyer. Ur⸗ 
fachen halben , nöthig feyn würde, etwas andere zu otb» 
nen, das dem gemeinen Gut nüglid) ſeyn möchte, fol 
abermal darum gefchehen was gut fey.” 


Der Wein wurde tapirt. Die Weinſchenken muß⸗ 
ten das ganze Jahr hindurch die Einwohner nach dem 
geſetzten Tax mit Wein am Zapfen verſehen. Einmal 
wo ſie ſich deſſen weigerten und aufhoͤrten Wein am 
Zapfen zu verkaufen, gieng ihre Strafe dahin, daß ſie 
innert Jahresfriſt den Zapfen nicht brauchen durften. 
Hierauf ließ der Rath ſelber, wie auch durch den Spit⸗ 
tal unb die Ellende Herberge, Wein ausſchenken. Zus 
gleich drohte er der Zunft, allen Bürgern das Wein: 
ausfchenten zu erlauben, und zwar ohne Knechte der 
Zunft, es möchte Schuldwein feyn, oder nicht. 


Im S. 1486 wurde durch die XIII einem jeden 
erlaubt, bis auf Martini, auf dem heißen Stein Wein 
aus zuſchenken, und die Zunft mußte bafür forgen, daf 
immer vier Weinfhenten Wein ausfchenkten. Van 
führte, auf einen Verſuch hin, Weinfchäger ein. Im 
G. 1490 wurden einft Rathöherren unb Meiſter ber 
Weinleute Zunft in eine SSorffabt gelegt, und in eine 
Geldſtrafe verfallt, ehe fie herausgelaſſen werden form: 
ten. Den Häuptern übergaben die Raͤthe das Recht, 
fie alfo in eine Vorſtadt zu gebiethen. 
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Wirthe und Köche Die Ordnung der Wirthe 
von 1462 verfügte, ba die Herrenwirthe und alle ans 
dere Wirthe,, die Gaffungen. halten, und Gaftınale ges 
ben, entweder ihren Gäften feinen. andern Wein geben 
ſollen, ald was fie zu offenem Zapfen reihen und fau» 
fen, aud) feinen Wein in ihren Kellern haben, ober 
fe ſollen alle ihre Weine ohne Unterſchied verfiegeln 
und verumgelten lafen, und bod) nichts davon aus dem 
Haufe verkaufen. Diefe Auswahl war eine Milderung 
der Altern Ordnungen zum Nachtheil der Weinleute. 
Es fcheint, baf bie Wirthe, wegen ber Bedingnif alle 
Ihre Weine zu verumgelten, fid) diefer Milderung nicht 
bedienten. Nachgehends erlaubte man zweyen derfelben, 
Wein für ihre Gäfte einzulegen. Es entflanden Mir 
brauche, unb im S. 1484 durfte Fein Wirth Wein in 
feinen Keller legen, fondern mußte folchen zum Zapfen 
holen. Im Fahr 1487 wurde den Wirthen wieder ers 
laubt, Wein mit ber Bedingniß einzulegen, daß fie das 
Umgeld bezahlten, ehe fie ihn befiegeln ließen und ein 
legten, und daß fie ſolchen nur ben Gäften, bie bey 
ihnen lagen, und bey ihnen zehrten, und nicht den 
Bürgern , ausſchenken würden. (Erkanntnißbuch 1487 
Pag. 79.) Dieß war aber vermuthlich aud) nur auf» 
einen Berfuch Dim erfannt worden. Cen im 3. 1495 
wurde zwey Wirthen in ber Spahlen Vorſtadt, dem 
um fchwarzen Bogel, und dem zum ſchwarzen Rad, 
mit dem Vorbehalt ihnen dieſes Recht wieder nehmen 
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zu fónnen erlaubt, Wein in ihren Häufern zu haben , 
und ihren Güffen zu geben, ohne mit den Weinleuten 
zu dienen; amd im gleichen Fahre erhielten ale Wirthe 
eine gleiche Crlaubni , mit bem Benfag , daß die im. 
geldner, in allen ihren Kellern, gleichwie bey den Wein⸗ 


ſchenken, den Wein fchägen follten. 


Die Anzahl der Herremwirthe iſt im diefem Zeit 
raum auf drenzehm feflgefeit worden.” Es follen, fagt 
bie Ordnung, nur dreyzehen Herrenwirthe in der Stade 
feyn , die Gaſtmal geben, das rechte Gaſtmahl für ge» 
ben Rappen, unb nicht darunter, ') oder um neum 
Rappen, wenn fie den Wein zu offenem Zapfen veichen 
lafen: Zum goldenen Löwen, zum Schnabel, zum 
Schif, sum Roßgarten, zur Blume, zur Krone, zum 
goldenen Kopf, zur Sonne, zum Sternen, sum Hirzen 
(Hirſch ,) und die drey Herbergen ehnet Rheine.” 


Ale Köche und fonff die Karrerwirthe, die nicht 
Gaffmale, fondern des Phenwerth geben, follen gar 
feinen Wein in ihren Kelern haben, fondern alles üfs 
fenttich zum Zapfen nehmen. Sie follen ihr Brodt frifd) 


- 


—— — — — — 


2) Um nicht den Wirthen der guum Claſſe d". 
schaden, 


XXII. Kap. Handlung und Polizey ber Berufe. 145 


am Laden Laufen, und nicht in Kräben unb auf den 
Kärren, e8 fep denn, daß fie felber baden, und zuvor 
Das Umgeld davon Bezahlen. Sie follen ihre Fiſche 
am offenen Fiſchmarkt Faufen. ') Sie (offen das Zleifch 
in der rechten Schale, unb. nicht in der vynnigen Schas 
le faufén , und alles was fie Faufen ,- ſoll fauber,, rein, 
und wohlfchmedend ſeyn. Sie follen Fein Schwein 
metzgen, ehe e8 Defd)atiet worden. Gie füllen bie Waa—⸗ 
ren ihrer Gaͤſte nicht in ihren Häufern niederlegen , foi 
dern ind Kaufhaus oder ins Salzhaus führen lafen. 
Auch füllen die Köche ſchwoͤren, bag fie feine fremde 
Tochter, die fid) um Geld inpnen làft, länger als 
eine Nacht enthalten, fondern fie dann Fuͤrbaß weiſen 
werden, wohin fie gehört: doch mögen fie den heimſchen 
fahrenden Töchtern um ife Gelb zu efen und zu 


.- . 





1) Die Fiſchmarktsordnung machte aber folgende Ein⸗ 
fchränfung: „Ob Sache würde ſeyn, daß ein sod) 
ungefährlich einen halben Salmen erfaufte, und ein 
Bürger oder eine Bürgern einen oder zwey Haufen be, 
von begehrte; ſo foll folches bert Bürger gelangen , und ibm 

- folgen. und werden, nach anhall, wie der Koch dem 

"halben Salmen erfauft bat, au bezahlen.” 


V. Band & 
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trinfen geben. Alles bey Strafe eine Mark 
Silber.” 





Drey unb zwanzigſtes Kapitel. 
Wiffenfchaften und Künfte. 
Univerfität , Dichtkunſt. 


Cnt dritten „Kapitel diefes Zeitraums iſt das nb» 
thige über die Stiftung der Univerfität angeführt voor" 
den. Die im Fahr 1778 ausgegebenen Athenze Rauricz 
von Koh. Werner Herzog, Profeffor in der Theologie, 
enthalten das Verzeichniß der Lehrer berfelben. Der 
Ausdrud Athenze rauricze bedeutet bie gelehrte Stadt 
der Rauracher; gelehrte Stadt, weil in Athen, 
einer Stadt des alten Griechenlandes, die Wiffenfchafs 
ten unb Künfte mit Auszeichnung blüheten; die Raus 
racher, weil die Rauracher unfre Stammväter gewe— 
fen find. Allein die Gelehrten, deren dieſes Buch ers 
wähnt, waren alle Profefioren ; alfo daß zum Beyſpiel, 
vom Rathichreiber Iſaak Iſelin, Regiftrator Bruckner, 
Schuldheißen Wolleb feine Silbe darin vorfommt. Das 
Werk hatte folglich ehender Academia raurica oder 
basiliensis , heißen follen. 
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Fremde werfen ihm Berfchwendung. übertriebenenr 
Lobreden vor.. C$ mag (em, vof er ben Cutperlatig - 
zu oft gebraucht, wie, z. B., zu Gunſten desienigeny - 
ber vor kurzem einen Studenten in allem Ernſt fragte, 
vb nit Montesquieu aus Moudon. «ii Pays de . 
Vaud) gebürtig wäre. Herzog giebt aber in der Vor⸗ 
vede eines nachherigen Werkes zu verfiehen ) daß ihm 
febr gefährlich fchien , befonderg über -Zeitgemoffen,, feine - 
Meinung ganz zu fagem. ^) Uebrigens . if. er. bey bent 
Artifel, ber ihn perſoͤnlich angebet , fo. befcheiden, ; bag - 
er mur eine Arbeit vom fid). anführt, das iſt zine 
Difertation über die Ewigkeit der Hoͤllenſtrafen, von 
1400, 5) wobey et bemerkt, ba er fie zweymal oͤffent⸗ 





1 ) „ Aduümbratio Eruditorum meritis apud exteros ces 
lebrium," A?. 1780: : 


2) » Nolnimus Eruditorum nostrum eXprimere characte, 
res morales, quod, ultro id fatemur ‚ Vires nostras 
longe excessisset , preterquam quum id , presertim 
respectu hodie viventium ‚ conamen fuisset periculj 
plenissimum, 


3) Diefe Differtation war eigentlich gegen einen feiner 
€ollegen, den Prof. Sed , gerichtet, der in feinen Lehr⸗ 
kunden , das Dogma ber MBüufungeu der jenfeitigen 
Strafen entwickelte, und den Verdacht dadurch erregte, 


$2 
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(id) vertheidiget Dabe. Wie bem auch fen, fo können 
wir und, zum Beßten der Studenten, einer Warnung - 
nicht enthalten. An einem Buche, wo nicht viel mehr 
als Jahrzahlen über biographifche Notizen, und Catalo⸗ 
gen von Büchern fid) vorfinden, hätte alle Geſchwulſt 
des Styls vermieden werden follen. Statt geboren 
Iefen wir, Bürger der Welt werden; flatt, den 
Magifergrad erhalten, (tebet, bie Krone 
oder den Kranz des Apollo empfangen; flatt 
Doetorgrad, finden wir, das Diadem, bie 
Ciara, die Ditra des Doetorats; flat Gott, 
wird gefagt Supremus Archiater, Deus Brabeuta , 
flatt erben, sum bimmlifchen Brabeuta bett» 
fem werden. Bor dem Wort Brabeuta wäre gewiß 
Cicero , hundert Schritte weit zuruͤck getreten. 





er glaube, bag es Strafen ohne ewige Fortdauer gebe, 
Daher ließ Be Balb darauf feine Synopsis von 1765 
drucken , in welcher er (pag. 200, $. 637) freylich die 
Abſtufungen der Strafen ferner vertheidigte, aber gue 
gleich bie Ewigkeit derfelben lehrte: Neque tamen eo 
secius Gradus in illis poenis erunt, quos requirit Dei 
justitia, quz suum cuique tribuit, & reddit unicuique 
secundum opera sua. Vide Matth. XI. 22, 24, Luc, 
XII 47. 48, Consistent autem illi gradus in pena- 
rum diversa grariiste, non in durationis differentia," 
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Laßt uns aber gegen die Mitglieder der Univerſi⸗ 
tät gerechter feyn, als jene fremde Tadler. Wir wollen 
jugchen, bag von den 304 Brofefforen, welche die 
Matrikeln zählen, 103 feine fonderlihe Erwähnung 
verdienten. Dagegen wird man aber zum erflen geſte⸗ 
ben muͤſſen, daß wenigftens hundert , die Leine merfwürs 
dige SBerfe hinterließen , fid) dennoch durch ihre Lehrart 
ouszeichneten. And was iff vorzüglich eine Univerfität 
anders, als eine LKehranftalt ? Lieber vortreffliche Lehr 
vr, als mittelmaßige Schriftfleller ohne Lehrkunft ! 
Zweytens wird man geftehen müflen, daß wohl hundert 
zu Gewährleiftern des ertheilten Lobes, ihre Werke und 
ihren erworbenen Ruhm, darbringen fónnem ; und daß 
bey zwanzig unter benfelbem einen folchen Glan; über 
unfre Stadt verbreitet haben, daß man flol; darauf 
feon konnte, wenn es je erlaubt ware, auf fremdes Ber 
dienft fol; au (enm. 


Cà giebt oberwähnte Athenze rauricze folgende 
Brofefforen im jeder Facultaͤt für biefem Zeitraum an. 


1) Theologifhe Fakultät: Caſparus Maner, 
deſſen Geburtsort unbekannt if; ') Zohannes Creuger, 


—üü —— ⏑⏑⏑⏑ü⏑ü⏑ü ü 00— 


1) Er fef bem Concilio beygewohnt haben. Er war des 
Drdend der Dominikaner oder Prediger, lehrte aber 
nah bem Auguſtin, te(fen Regel er befolgte. Er farb 
im Jahr 1474. 


, 


*4 
PF 
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von Gebweiler in Elſaß, 'D. Wilhelmus Textoris, von 
Achen, der. im S. 4472 reſignirte, *) Henricus 
Noldt, oder Noll, der in Coͤln ſtudirt hatte, hier in 
den Prediger Orden aufgenommen Wurde, und 1473 
farb; Johannes de Grüningen, der su Coͤln ftubirte ; 
Johannes Citer von Wangen, Canonius bey St. Pes 
ter; 3) Heinricus Riedtmuͤller von Lieſtal, Baslerge⸗ 
biets, Prior der Auguſtiner, Profeſſor feit 14755 Jo⸗ 
hannes Geyler, genannt Keiſerberger, von Schafhau⸗ 
ſen, *) im Elſaß grbürtig, der zu Freyburg von 1403 





—— . 


1, Man nennt ihn imter ben erfien, die im obern Deutfch- 

. (anb, mit Hintanfegung der Menfchen Satzungen, die 

Bibel erklärte. Er murde Prediger im Münfter, dann 

im J. 1460 Decanus bet philoſophiſchen Facultät, und 

im J. 1462 las er, nebſt Maner, unb Tertor, über 

Theologie. Ed befinden fid) von feinen Werfen unter 
den Handichriften der Univerfität. 


ty Er pat einige Schriften hinterlaſſen. Er lehrte zu Er— 
furt, cbe er nach Bafel fat. 


..3) Schon 4465: erklärte er die Bibel, und dennoch mute 
de er erſt im J. 1474 Doctor unb Mitglied der theologis 
(ben Facultät. s v 


s) Beredter als Pericles, mäßiger als Socrates, und 
ſrommer als Numa, mar dag Lob, das Rhenanus ihm 
beylegte. (| j 


XXIII. Kay. Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. 151 


bis 1471 die Bhilofophie lehrte, und bann mad) Bafel 
fam, wo er bis 1476 blieb; ') Michael Wilde von 
Muͤllhauſen, und Mauritius Finiger oder Finninger , von 
Bappenheim, ein Auguftiner , der feit 1499 zu Bafel 
lehrte. 


2) Suribifde Facultät: Petrus zum Luft, 
von Safe, Chorherr bey St. Peter, nachgehende Doms 
herr und bifchöflicher Vicariug , der 1474 ſtarb; Johan⸗ 
nes Helmich von Berka, ber vom Rath an den Pabſt 
Pium IL, im S. 1462, mit gutem Erfolg abgeordnet 
wurde , und die Wiederrufung der aus Anlaß des Erz. 
bifchöflichen Sites zu Mainz wider Bafel erlalenen 
Excommunicationsbullen, auswirfte. ^) Petrus de 
Andlo, Domherr zu Colmar und Probſt zu Luterbach, 
der nicht mit dem erſten Rector Doctor Georgius 
von Andlo zu verwechfeln iff, unb von einer att 





3) Er gieng nach Srenburg, wo man ihm 60 fl. gab, 
von dort nad) Würzburg, wo er als Prediger einen 
Gebalt von 200 fl. erhielt, und bann nad Straßburg 
mo er 33 Sabre (ang, unb vorzüglich wider die Laſter 
der hohen Geifklichkeit predigte. Er bat viele Werke 
binterlaffen. 


2) Winter. den Handfchriften der Bibliothek befinden fich 
émey Folio von feinen Vorleſungen. 
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dern Familie gewefen ſeyn foll; ') Gerbarbus in Curia - 
(Imhof) von Berka, ber 91^, 1462 SReclor war; For 
hannes Grutfch ; Matheus Molitor (Muͤller,) Ehorherv 
bey St. Beter und Official des bifchöflichen Gerichts; 
Georgius Bernoldt von Nürnberg, Domherr; Friedris 
eng de Guarletig ; Fohannes Bez de Durlach ; Adamus 
Cridenwyß, Bürger von bier, eines Seilers Sohn ; *) 
Arnold Rich de Richenſtein, Doctor und Domberr ; 
Joh. Ulrich Surgant von Altkirch, Chorherr bey St. 





+) Er murde zu Bafel Lefer der geiftlichen echte , dren- 
mal Decanus der juridifchen Facultät, Rector im J. 

4471, unb fogar gleich im erften Fahre, 1460, Vice⸗ 
Canzler. Bon feinen Borlefungen befigt bie Univerfität 
Abfchrift. Sein Werf de Imperio romano germanico 
iff aber bey ben Mechtsgelehrten und Gefchichtfchreibern 
rübmlich befannt, Seine Abfchilderung des Fanftrechts 
(8. 2. cap. 16. pag. 106) ift vorzünlich leſenswürdig. 


2) Bemerfenswertb iſt folgender Auszug aud einem Def» 
nungsbuch,. 1485 . . Hat Doctor Adam Kridenwiß fein 
Bürgerrecht erneuert , und daben geredt: „ Alles das 
wollen pflichtig feyn, fo ein Bürger fchuldig if; umb 
(i der Schule-Frenbeit nicht zu gebrauchen, fondern 
des Bürgerrechts.” Und bat auch darauf geichworen 
Bürger und Zunft Gib. 
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eter und Pfarrer bey St. Theothor jenfeits; ") So» 
bannes Matthias de Gengenbach; ^) Bernhardus Degs 
in oder Oiglin von Altkirch, Domherr und Official 
des Bifchöflichen Gerichts; Andreas Helmuth, ein Diefe 
ger; ?) Sebaſtianus Brand ober Titio ; Johannes de 
Ettenheim oder Johannes Inſtitoris; Ulricus Krefft von 
Wim, Lehrer zu Freyburg; *) Hieronimus de Weib 
fingen , von Nördlingen; Wilhelmus Grieb von Bafel ; 
Johannes Tunfel, fonff Silberberger, Doctor der Ar- 
nep und in den Rechten, 


In der medizinifhen Facultaͤt: Wernerus 
Woͤlflin ober Wolf von Rotenburg am Neder, der die 





2) Der Taufregiſter, den er 1490 anfing, iſt noch 
vorhanden, | 

2) Er wird aud) divinae poeticz ordinarius genannt, 8t» 
wöhnficher Lehrer der göttlichen Dichterfunft, 


3) Der nämliche Zweifelsohne, den der Rah oft gebrauch 
ge, amd Lediglich Doctor Andreas genannt wird. 


4) Gm %. 1494 beftellte ibn der Rath i einem Orbi» 
narien in ben Faiferfichen Mechten, für 2 Jahre, mit 
einem jährlichen Gehalt von 50a 60 li — 
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erſten Statuten dieſer Facultaͤt abfaßte; Andreas On⸗ 
dorp von Alkmar; Johannes de Tunſel, genannt Sil⸗ 
berberg, von welchem unter den Rechtsgelehrten bereits 
Erwaͤhnung geſchehen iſt. | 


In bet philofopbifden gacultát: Johan⸗ 
nes Creutzer von Gebweiler, der nachgehends Profeſſor 
der Theologie wurde; Jahannes de Gengenbach, der 
in der Folge eine juriſtiſche Lehrſtelle bekleidete; Fohans 
nes Reuchlinus oder Capnio, von Pforzheim, ber das 
Studium der Sprachen wieder Derffelte, die Toms 
kunſt ') mit Erfolg geübt, fehr viele Werke herausge⸗ 
geben, ^) ben Gebruͤdern Amerbach Bey ihrer Buchs 


) Er begleitete einen jungen Marggrafen von Baden nach 
Paris, wo er einige Gabre aubrachte, ehe er (i) 1474 
bicher begeben. Er lehrte hier die lateiniſche und grie⸗ 
chiſche Sprach. Er bediente ſich der von den Vätern 
des Conciliums hinterlaſſenen Handſchriften, und unter 
anderm eines pergamentenen Exemplars des neuen Te⸗ 
ſtaments vom 10ten Syabrbunbert, welches der Cardinal 
pon Raguſa ben Brüdern des Prediger⸗Ordens vermacht 

hatte. Er war 1474 Rector, allein im J. 1488 hatte 
er ſchon Baſel verlaſſen. 


. *) Seine — obscurorum virorum, deren zweyte 
Auflage im J. 1516 herauskam, waren: vornehmlich 
wider den ungereimten Styl der Mönche gerichtet, 
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druderey mit feinem Rath an die Hand gegangen, 
fid) auf die Hebraifche Sprache gelegt, und mad) vielen 
Reifen im SY. 1522 zu Studtgard den Geiſt aufgab ; 
Wilhelmus Teptor, ber im Sy. 1462 ſchon bie hebräis 
fche Sprache gelehrt Haben (of, und hernach einen 
theologischen Lehrſtuhl befam, 


Das Verzeichniß der Rectoren dieſes Zeitraums, 
die jeweilen für fechs Monate erwählt wurden, gibt 
febr viele Namen an, die nicht unter der Zahl der 
Lehrer vorkommen. 3. $9. Cafpar zu Rhein 1400, 
und Chriſtof von Utenheim 1473, bie beyde zum Bis⸗ 
thum gelangten. Die evffe im Fahr 1460 und 1461 
waren Georg de Andlo , und Cafpar de Rheno. Uns 
fer denfelben befanden fif) 9 Domherren; 8 Stiftsher⸗ 
ren bey St. Beter; 11 fremde Domherren und Stiftsherren ; 
von welchen einer , Jakob von Liebenſtein, Erzbifchof und 
Churfürften zu Mainz wurde; 11 Magiſter; 8 die bloß 
Scholaren, Studiofen, Bacalaurenten genannt werden 5 
mehrere ohne nähere Beſtimmung, wie Melchior von 
Oaben u. f. w. 


Unfre Ausgabbücher zeigen, daß die Matrickeln 
ber Univerſitaͤt nicht vollffánbig find. 3. 9. die Safre 
rechnung von Joh. Bapt. 1464 big J. B. 1465 lautet 
alfo : 
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Doctori Joh. de Giliis, Canonum 
ordinario . . s 9f 69 f. 
— zur 9lufrüffutg . . . — 23 3 
Doctori Bonifacio . . x x — 80 
— zur 3uuórüffung . . . — 144 — 
Doctori Johanni de Wila von 
Oſtern bis Margrethen zu leg — 8 
Doctori Wernhero . . . — 4 
D. Petro Luderer 0. — 8 
D. Frederico Gwarleta . . — 21 
Domino  Officiali Laurentio 
Sto . . 5... ox e 
Doctori Petro Antoni (0. — 28 9 
Magist. Conrado de Kempten — 28 
— Adam Brunn . x. 28 
— Joh. de Lapide . . — 16 18 
— Blasio Meder . . .— 23 


—— Du. 


— 
— 
— 


11111 
111411 | 


| 


Sm folgenden Jahre kommen wieder 12 Lehrer 
vor, worunter aber einige neue, als Doctor Wilhel- 
mus, Doctor Helmicus, Dominus Petrus Parrota 
Institutarius, Magister Johannes de Gengenbach , 
und Dominus Petrus de Caprieto, Lector Institu- 
tionum. 


Lucas Gernler (n feiner Oratione Szeculari (628) 
redet von einem Doctor Wehel Gansfort aud Friesland, 
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der um das S. 1475 einige Zeit bier gelehrt, und im 
J. 1490 gefforben fep. Man nannte ihn bas Kıcht der 
Welt. Er Hatte Lehren, bie mit jenen der Reforma 
tion nahe verwandt waren. Er fchrieb wider bie Bab» 
fie, wider das Fegfeuer, wider Meffen für Todte. Er 
war ein Freund des Sob. von Vesalia, Prediger zu 
Worms, der um das S. 1470 über das Heil durch 
den Glauben lehrte.“) 


Die Pfruͤnden bed Stifts bey S. Peter machten 
einen Theil der S3efolbung der Lehrer aus. Sm Jahr 
1492 batte Syafob Zimmermann , der eine berfelben gendf, 
eine Bermutation mit Diebold von Richenwil eingegangen. 
Der Freyherr von Rappolſtein, der in Sachen des Bis 
fchofs unb des Commenthurs zu Heitersheim , fid) ing 
Mittel gefchlagen hatte, bath fchriftlich. dreymal den 
Rath, Gunſt und Willen zu diefer PBermutation zu ge» 
ben. Endlich fchidte er einen Berfheim hieher, um die 
Bitte zu erneuern. Die Antwort war: „ Dan (eg 





1) Ruschat hist, de la Refor. T, 4. D. p. p. 43, 


bemerkt, ba mm das S. 1500 öffentlich gefungen 
wurde; | 


„Mas ift in der Welt für ein Wefen? mir mögen von 
den Pfaffen nicht genefen.? 
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geneigt Hn. von Stappol(fein in allen ziemlichen. Dingen 
su willfahren. Allein, demnach Meiſter Jakob Zim⸗ 
mermann auf folche Pfrunde gelommen , und fid) ver» 
pflichtet zu lefen , wie bisher gefchehen, und aber. Meis 
fer Diebold von Rihenwil nicht tauglich if, die an⸗ 
gefangene Lektion zu. verfehen, und bie Nothdurft erheis 
fe, die Lectur nicht abzuftellen, (o müfe er verídjaffen 
baf durch einen andern dazu tauglichen diefe Lektur ‚die 
bre nádjfffommenben Fahre vollbracht werde, wie auch 
inzwifchen ſtudiren, damit er fie nach dieſer Zeit felber 
verfehen möge, wo nicht, fo foll ev weiters einen amne 
dern an feiner. Statt anffellen." 


Der Rath war eine Zeitlang mit der Univerfität 
unzufrieden. „ Das Nachtganden und die langen Diefr - 
fer. der Studenten, wie aud) infonderheit die Vefreyung 
vom: Mehlumgeld erregten Klagen” Daher änderte er 
den Jahreid. Zu den Worten „der Schule Frenheit 
zu halten” fügte er folgendes hinzu: „ Doch dem Ars 
titel, des Muͤhlin⸗Umgeldes und andrer Irrungen Dal» 
ben, unvergrife , in Hofnung freundlicher Betragung.” 
Die Betragung fam in der Folge zu Gtande, 
Sm Sabre 1491, finde ich folgende bemerkenswerthe 
Erfanntniß : 


u Dan fol der Univerſität fagen, dag man nun die 
Freyheiten derfelben fchwören wolle , bag fie aber gedenfen folle, 
förderlich ble Sachen vor die Hand zu nehmen, mie c$ denn 
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vormals verabredet worden, um fid) dann, der Dingen mee 
gen, mit und zu vereinbaren. Denn, mo es nicht gefcheben 
fonte , fo wolle man fi des Eides abfolviren laſſen, 
und mieberfübre ihnen (benen bon der Univerfirät) bann ete 


was damider, ſo mole man ihnen feine Antwort barum 
geben.” 


Es fcheint aber aud), dab Mißbraͤuche fid) bey der 
Univerſitaͤt eingefchlichen hatten. Sm S. 4494 wurde 
an einer Reformation derfelben gearbeite: , damit fie in 
ein gutes Weſen gebracht werde. Die Univerfität und 
bie Deputaten mußten darüber mit einander fipen, und. 
ibre Rathfihläge, vor Befchliefung der Sachen, dem 
' Rath eingeben. Von dem Erfolg folcher Berathungen 
finde ich nichts weiters in biefem Zeitraum, " 


Die meiſten Studenten 5s lebten. berſammen in (ó 
genannten Surfen, ^) Diejenigen, deren Eltern hier 





1) Der Profeffor J. H. Bruder fagt, daß jeder Str 
dent in einer Burs gingefchrieben werden mußte, Dir 
fällt e$ ſchwer zu glauben, daß Studenten der bren 
obern Facultäten dazu verpflichtet waren. Er führt nur 
die Schriften der philofophifchen Facultät an. Cyn der 


folgenden Periode wird ein mehreres darüber vor- 
fommen. 


2) Burs fommt von bourse, Beutel ber; vielleicht melf 
fie einen gemeinfchaftlichen Beutel hatten ; daper bießen 
auch die Studenten Burfanten. 
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wohnten, fontem aber, mit Crlaubni des Decanus 
ber philofophifchen Fakultaͤt, bey denfelben Bleiben und 
een ; mußten dennoch dem Vorficher der Burs, zu weis 
cher fie gehörten, vier Schilling für Holz zahlen. — Im 
€. 1496 wurde die Zahl ber Surfen auf vier herunter 
aefegt. Es fcheint aber nid)t, daß diefe Zahl auf bie 
vier Fakultäten Bezug gehabt babe; den fie flanden alle 
unter der philofophifchen Facultaͤt. 


Jede Burs Hatte einen Sector oder Probft, und 
eile oder einige Mitvorſteher. Sein Amt war, die 
gectionen und die Difpntatiouen zu beſorgen, ^ ) auf 
die Sitten der Studirenden zu feben, und am En 
de jeder. Woche Rechnung über die Ausgaben mit ihnen 
zu halten. — Cie genoffen bey ihm die Koſt, und bezahle 
ten ihm etwas. 


. Bon den vier erwähnten Burſen find mur brep des 
fannt. Zum erfien, die Barifer Burs beym Spahlen 
Schwiebogen, in einem Haufe, wo (id) vor Zeiten Be 
ginen auffielten. Sie wurde Pariſer Burs genannt, 


rm — — 


) £ebrte er felber? und waren dann in jeder bet vier 
Surfen Lehrer für bie nämlichen Fächer ? 
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weil vermuthlih ſich Barifer und andere franzöfifihe 
Studenten dort vorzugsweiſe vereinigten.- ') 


Diefer Name misücl aber, im. S. 1492, der 5% 
eultät , und fie trug einem Profeſſor, Johannes Tertor 
von Moͤrnach, auf, eine andere Benennung ausfnbig ju 
machen. 


Die zweyte befaunte Burs war im jetzigen Unter: 
Collegium; weil aber diefes Haus zu den Hörfälen der 
Profeforen beſtimmt war, fo mögen nicht viele eem 
ten dort Raum sat haben. | 


Die dritte Burs hieß die Leuenburs. ^ Die —* 
de, die dazu gehoͤrten, waren der Sidenhof, und das 
gegenuͤberſtehende Haus des Profeſſors Textors von Moͤr⸗ 
nach. Sie waͤhrte bis in's Jahr 15t9, wo fie in den 
Hof des Sargarafen. Philipp von’ Roͤteln/ der denfel, 





1) Der Brofeffor J. 9. Bruder bermuthet, mit aller 
Wahrſcheinlichkeit, daß ber Parifer von Stein, der, 
wegen des großen Streits zwifchen den Realiſten und 
Verbaliſten, fid) im J. 4470 bicher flüchtete, mehrere 
Barifer mit (id) geführt ‚haben werde. Die Reales 
glaubten, dag unfre Abſtraktionen wirkliche Dinge wären 
die Nominales aber, baf fie nur. in Begriffen beſtän⸗ 
den, fo Wörter oder Namen bezeichneten. 


V. Band. LU 
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ben werfaufte , verlegt wurde, unb von welcher Zeit an 
man fie bie neue. Burs nannte. Der Sidenhof war zur 
Zeit des Gonciliuma die Wohnung des Buͤrgermeiſters 
von Rothberg, und in demfelben findet fi die Statue 
des Kaiſers Rudolf von Habshurg. 


uebrigens follte die Gefchichte einer Liniverfität 
nicht ‚nur bie Einrichtung derjelben, den dconomifchen 
Zuftand ; die Nomenelatur ber Lehrer umd ihrer Schrif- 
ten enthalten j. fondern vorzüglich die Fortfchritte bezeich⸗ 
nen, welche man ijr in den Willenfchaften und in der 
Lehrart zu verbanfen hat. Wenn, zum Benfpiel, eine 
Diſſertation des. Profeſſor yof. SGafob Zah, vom S. 
1599, und über die Frage vorgewiefen wird, ob ber 
Diebſtahl mit dem Tode zu beſtrafen ſey, zu einer Zeit 
wo man mit dem Strange ſpielte, wie Kinder mi 
Schnüren, fo entbedt ‚man die Morgenröthe beſſerer 
Grundfüge. Mlein, wenn Hundert und mehr Sabre 
ſpaͤter, ber Profeffor von Waldkirch ein Buch mit bem 
feltfamen Titel: bie gerechte Folterbank belegt, 
fo ruft mam aus, daß wir zuruͤck fchreiten. ^ stommt 
aber, in der Folge, eim achtungswärdiger Schuldheiß 
Wolleb, ber und die Graufamfeit der Folter abfchildert, 
fo fchöpft man wieder Hofnung. Die Lehrart verdient 
auch ale Aufmerkſamkeit; denn im Grunde if der eie 
gentlid)e Zweck einer Lniverfität, wie weiter oben De 
merft worden, daß gelehrt werde. Folgt der gerer 
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einem bekannten Syſtem, ober Dat er (id) felber ein fol, 
ces gemacht? Die Entwidlung der beyzubringenden 
Begriffe, iff fíe analytiſch, fonthetifch oder focratifch ? 
Sft der Geift des Zuhörers pafiv oder thätig, oder ab” 
wechſelnd thätig und paio? Wird Dietirt, oder nicht? 
Wie iff endlich der Vortrag befchaffen ? wie der Ausdrud, 
beftimmt oder unbeſtimmt, einfach oder verbluͤmt? . wie 
der Ton, ernſthaft oder lebhaft und fröhlich ? wie die 
Stimme, fohnel oder fangfam, Hoch oder tief? voie 
der Blich, bie Geberden, die Stellung? Wer je den 
Vorträgen eines Fourcroi zuhörte, der hat gleich bey 
der erſten Lchrftunde fid überzeugen fónnen, wie mäch- 
tig der Einfluß einer guten Lchrart ſey. So viel ich, 
blos aus den freundfchaftlichen Unterredungen des gro» 
fen Daniel Bernoulli fließen fann, fo muß, in diefer 
Ruͤckſicht, viel ähnliches zwiſchen bepden ſtatt gehabt 
baben. ') 


Ehe wir dieſen Artikel endigen, muͤſen wir von 
der damaligen Dichtkunſt einigen Bericht geben; wir 
haben ſchon Reimen vom dieſem Jahrhundert angeführt; 





*) Ver ein poſſirliches Beyſpiel von einer jovialiſchen oder 
Iuftigen Lehrart [cfen will, kann des Leipziger Profeßor 
Hom mel academiſche Reden (vou 1755 aufſchlagen, und 
die Seiten 26, 27 und 28 leſen. 


& 2 
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bier folgen noch dergleichen, ") bie um das Jahr 1469 
pseaitoririen wurden: 


- . Mäfige Freud’ mit rechten Ehren | 
Soll man den Zungen felten wehren. 
Was hilfts daß man Blinden winft, 

Und aus leeren Schalen *) trinft ? 


Eineſt da ich jung was Qvar;) . 
. ba mißfiel alles das 

die Altern thaten; 

nun beginne id) mich berathen. | 


3 naͤhm von ifr ein Salve, 
das wär ein Wort duleissime, 
und that mir wohl in corpore, - 
und dwil id) lebt! in tempore. 


Bafel befaf aber feinen Juvenal oder Rabner. 
Bir meinen den Nechtsgelehrten Doctor Sebaftian Brand 
von Straßburg. Im G. 1494 nahm ibn ber Rath 
zum PBrofeffor an, mit dem Aufırag in Po&si zu leſen. 
Sein befannteftes Werk iff dag Narren Schiff, bas 





1) Mit abgeänderter Drtograpbie. 


*) Es fiehet: „us Iren Kopffen” von Coppa; Couppe. 
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im Jahr 1495 zum erſtenmal heraus fam, *) Es if 
eine Cainre auf feine Zeit, wovon er felber eine lateis 
nnifche Weberfegung 1495 herausgab. Andere haben in 
der Folge Erläuterungen , wie auch eine englifche Ueber» 


T) Ein fpätrer Abdrud von 1506 befindet fich in der Sam⸗ 
lung des Herrn Pfarrers Falteifen. Er ift 304 Seiten 
flarf, Jeder neue Abfchnitt führt einen Holsfchnitt, der 
bie Gattung Narren vorftellt, wovon der Abichnitt han⸗ 
delt. Jede Seite, wo fein Holzfchnitt it, enthält 31 
Berfe, und dit mir Verbrämungen von Zieratben, Nar- 
renfiguren ; Thieren, Blumen u. f. w. eingefaßt. Es if 
Schade, daß der Berfaffer verfchiedene Stellen nicht 
durchgeftrichen babe, wie 3. B. folgende. 


» Mer fpricht, bag Gott barmherzig fey 
allein , und nicht gerecht darby; .. . . 
bat Vernunft wie Gaͤns und SH.” (Saͤue.) 


Viele Stellen find übrigens ſchwer zu verſtehen, nicht 
nur weil veraltete Ausdruͤcke und Ortograpbie darin vot» 
fommen , fondern auch aus folgenden Urfachen. 1°. C8 
feblen Puneten, Colon, Gemicolon , und die Virgel 
find felten, und oft unrichtig angebracht. 2°, Die Haupt- 
wörter werden nicht durch große Buchſtaben von ben att» 
dern unterfchieden. 3°. Ed gieht SufammenftoBungen, die 
jest ungewöhnlich find, 4. Q. ichs, für id dag 
4°, Es werben dagegen die einzelnen Theile zufammen- 
geſetzter Wörter, oft weit von einander, und ganz wider 

den jetzigen Sprachgebrauch , getrennt. 
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ung bem Publikum mitgeteilt. Das erſte Blatt fleltt 
in einem Holsfchnitt das Narrenfchiff dar, mit eine 
Ueberſchrift, bie gleich den Zweck unb ben Geif des 
Verfaſſers angiebt. Sie beftebt blos in dieſen drey 
Worten: „Nicht ohne Urſache.“ Das ganze ſchließt 
er alfo: 
Viel mancher ber bat Freud’ barab, 
daß ich viel Narren gefammelt Dab' ; 
und nimmt babe) ein müglid) Lehre, 
wie er fid von der Narrheit febre. 
Dagegen iſt es manchem leid. 
Der meint ich hab’ ibm wor gefeit, | 
/ unb barf tod) öfflich Coffentlid)) veben ‚nicht, 
Nur daß er fchiltet das Gedicht, 
und henkt der Kay‘ die Schellen an, 
die ihm auf beyden Ohren flan, 
Denn weißlich ich mid des verfih, 
ba Narren werden fchelten mich. 


Bier unb swanzigfies Kapitel. ^ 
Bürgerrecht, Leibeigene. 


Schr viele neue Bürger wurden in diefem Zeitraum 
aufgenommen. ') Sch zähle zwifchen 1473 unb 1490 





I) Jedem neuen Bürger mußte der Bürgermeifter folgen. 
des porfagen: „Biſt bu jemanden eigen, der bid) im 
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allein, 430 derfelden. Daß man die Fremden aufmun⸗ 
terte, das Bürgerrecht zu kaufen, zeigt dieſe Erkannt« 
uif von 1484: 


Jahresfriſt verfpricht Canfpricht) und befeet für den 
feinen, nah Gage der goldenen Bulle ( von K. Carl 
bem IV.) fo läßt man dich demfelben verabfolgen Haft 
du einigen alten Krieg und Atzung (Streit,) fo wird 
man dir dazu nicht bebolfen ſeyn. Schwöre auch bey 
und mit Weib und Kindern bausbäblich zu (ipen, 
und nirgends anderswo Haus , Küche, nod) Bürgerrecht 
zu haben, alldieweil bu unfer Bürger bit ; unb bey bit» 
fem. Eide bem Buͤrgermeiſter, dem Oberſtzunftmeiſter unb 
dem Rath gehorſam zu ſeyn; mit der Stadt zu wachen 
unb zu reifen , und Lich und Leid zu tragen; Buͤndniße, 
Burgrechte, unb Einungen zu halten; dein Umgeid und 
andere 9Luffagungen zu geben, wie fie jegt aufaefebt 
find, oder fünftig$ aufgefegt werden; welcher Zünfter 
Gewerbe bu treiben wit, . biefelben Zünfte zu empfan- 
gen; haft tu einen Semeinder in deinem Gewerbe , der 
nicht unfer Bürger ift, von deſſelben Gemcinberá Gut 
den Pfundzoll wöchentlich unferm Schreiber im Kaufban- 
fe zu geben; falls du ſicheſt, oben vermeineft, daß jc- 
mand einen Kauf tbue ,. mit Leuten die nicht unfte Bür- 
ger find, folches dem Schreiber im Saufgaufe zu tügen , 
damit der Stadt ihr Pfundzoll nicht entragen werde ; 
der Stadt Nutzen umd Ehre zu werben, und ihren Cia» 
den zu wenden, getreulich und obne alle Gefährde.” Dies 
fem Eide wurde nachgehends, obne Anzeige der Jahr⸗ 
zahl, folgendes beygefünt: „ C8 fol auch künftige Fein 
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» Durch. :beyde Räthe iſt erkannt worden, bag man ju 
den Hinterfäßen , die nicht Bürger find, fprechen folle: wer 
das Bürgerrecht bià €t. Cyobanni$tag erfauft , bem molle 
man den Pfundzoll, ben er bisher nod) nicht gegeben hätte, 
fchenfen und fahren [affen; wer aber das Bürgerrecht nicht 
ertaufe, noch am (id) nehmen wolle, der foll ſchwören von 
Stund an, zu dem Schreiber im Kaufbaufe zu geben, und 
mít ibm des Pfundzolls balben überein zu fommen, vou al^ 
lem , mas er feitbem er Hinterfäß it, auf Mebrichag ae» 
fauft bat, den Pfundzoll au entrichten. Künftigs foll eine 
jede Zunft wenn. fie Srohnfaitengeborten hält, den Hinter 
fügen bey ihren Eiden gebieten, zu dem Kaufhaus 


. = - 4 * i 
: Bürger noch. Hinterfäß, noch jemand der Unfern, er 
.. fen grau oder Dann, der mit andern unfern Bürgern , 
. ober Hinterfäßen , um einerlen Cade, vor unfer 
Schuldheißengerichten in beyden Städten zu rechtigen 
hat oder gewinner, von feinem an diefen Gerichten ge? 
, fälten Wrtbeilen appelliren, noch in einige Weife fonit 
5^ bauen ziehen; fondern mad einem jeden für Urtheil und Necht 
«.: gegeben wird , das foll er, obme alle Weigerung, 28965 
so berrebe. und Gefährde halten und vollziehen. Es foll aud) 
s; feiner unfrer Bürger noch Hinterfäßen, der mit jemand 
.; anderm von unfern Bürgern oder Hinterfäßen zu rechti- 
. ge gewinner , weder in bangendem Rechten, noch auch 
. mad) dem Endurtheil des. Rechten fein Bürgerrecht auf, 
geben » noch (id) von der Ctabt thun, darum daß er von 
ſolchen Urtheilen unſerer Gerichte, wider die Meinung 
der vorgemeldten Ordnung appelliren möge. Und fol 
. quá dag jährlich. männiglichem in den Eid. gegeben 
rd" o uis: | 
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fchreiber zu geben, und den Pfundzoll von allem, fo fie auf 
Mehrſchatz gekauft baben, zu geben. Falls endlich einer, 
wie obſtehet, fein Bürgerrecht erfaufen wollte, und aber 
bic vier Gulden nicht baar bezablenliönnte, fo foll er erft ei. 
nen Gulden baar, unb dann alle Frobnfaften einen Gulden 
bis zu völliger Bezahlung erlegen.” 


Der Eid der neuen Bürger vom Adel lautete wie folgt : 


| Welcher Herr, Ritter oder Edelfnecht unfer Bürger zu 
werden begehrt, dem foll. ein Bürgermeifter vorfagen: „ Habt 
ihr alte Kriege und Agung, dag man cud) von des Bürger- 
rechts wegen darin nicht beboffen ift, und bag ihr ſchwöret, 
fo [ange ihr unfer Bürger feyd, einem Bürgermeifter,, einem 
Oberflzunftmeifter und den Räthen, fo jest find, oder bier- 
nach gefent werden, achorfam zu feyn; ber Räthe und der 
Stadt Ordnungen unb Mandaten treulich zu halten, ener 
Steuer und Umgeld zu geben, mie man es jeder Zeit geben 
fol; mit der Stadt Lieb und Leid zu leiden; Bündniße 
unb Einungen zu Dalten ; und mit euern Beinen unb 
Leuten, falls ihr einige Düttet, der Stadt treulid) bebolfen 
zu fern, Und wer unfer Bürgerrecht empfängt , der gibt 
10 (durchaefirichen.) 30 (Burchgeftrichen.) 60 Bulden ... 
und fechd Schilling den Schreibern, und zwey Schilling 
dem Oberſten Rathsknecht.“ 


Dann folgt die Obliegenheit hier Recht zu geben 
und zu nehmen, ohne weiter Appelliren und Ziehen; und 
in dem allem der Stadt Nutzen und Ehre foͤrdern und 
ihren Schaden wenden. 


(T0. XIT. Periode 3ter Abſchnitt bed 16ten Jahrh. 
Der edein und unedeln Bürgerinnen Gib. — 


Wie die vorhergehenden , doch mit Ausnahme des 
Artikels über bie Buͤnduiſſe, und dann zufegt: ^, Ihr 
mit bandgegebener Treue an Eidesflatt fchwören. 


Eid der edeln Hinterfaßen. *) 


Wie einer der vorigen, mit folgenden Zufägen. 
Zum eriten: 


» Und fo ihr über furg oder über fang euch wieder bin» 
aus unb von der Stadt Bafel zn thun Willens würdet , bag 
ibt dann folched einem Bürgermeiiter, einem Oberſtzunft⸗ 
meiſter anzeigen, und dieſen euern geſchwornen Eid vor ei— 
nem geſeſſenen Rath wieder aufſagen follet.” 


Der zweyte Zuſatz betrifft die natürlichen Landesfürſten 
und Lehenherren, deren Rechte vorbehalten werden, doch: 
» falls ſich etwas fechtliches zwiſchen euern natürlichen, 
Fürſten, Lehenherren, unb uns zutrüge, und ihr bey uns der Zeit 
begriffen, daß ihr alsdann im Kraft dieſes Eides, obne 
alle Weigerung, Lieb und Leid, mie vorgemeldt, mit ung 
leiden, und euch davon nicht abziehen follet, 


Wie bie Raͤthe ihr Bürgerrecht und Eid aufge 
. ben follen. 


€à foll por geſeſſenem Rath aefdeben ; und ehe bie Aufe 
fagung angenommen wird, fod das Rathsglied einen gelehr⸗ 





*) Er wurde auch von den Prieftern geleiftet, wenigſtens 
im Jahre 1525, 
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ten Eid mit erhabenen Fingern zu Gott ſchwören: „ewiglich 
zu bälen, was er von der Stadt Sachen in dem Ehren Res 
giment erlernet und erfahren habe. Ferner in allenSachen, fo (id) 
faufen , alldieweil jenes Rathsglied unfer Bürger gewefen, 
allgier Recht geben und fuchen , und davon nicht appelliren. 


Mit Ausnahme des Artikels über die Rathsver⸗ 
handlungen mußte jeder Bürger aud) Hinterſaͤß, adeliche 
und unadelihe, vor aefeffenem Rath ihr Bürgerrecht 
aufgeben, und ihre Eidespflicht abfihwören, mit dem 
Derfprechen , bier Necht zu geben und gu nehmen , wie 
auch nicht zu appelliven, über alles, was während ber 
Zeit, wo fie bey uns gewefen find, verloffen if. 


Daß man nicht zwey Bürgerrechte haben konnte , 
beweifet , außer einem der mitgetheilten Eide , folgender 
Auszug aus den Rathsbuͤchern von 1435, 


» Demnach unfre Bundegenoffen von Luzern, Frau 
Magdalena Surbnen für ihre Erbbürgerin anfprechen , 
und aber dag merklich wider unfrer Stadt Bürgerrecht 
it, fo da beweifet, an feinem andern Ende als 
bey ung Bürger zu ſeyn u. f. w. 


Wenn ein Bürger ohne rvebfid)e Urſache wegzog , 
oder fein Bürgerrecht aufgab, fo mußte er, mad) feiner 
Ruͤckkunft, das Bürgerrecht von neuem kaufen, oder vers 
dienen. 309 er aber hinweg, von feiner Nothdurft und 
redlicher Lirfachen wegen, aufer Kriegsläufen, oder nicht 
ans Unwillen gegen gemeine Stadt, wie auch ohne fein 
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Buͤrgerrecht aufzugeben, ſo konnte er, wenn er wieder 
fam, um bier zu ſeyn, das Bürgerrecht wieder aenie» 
fen, doch mußte er vor feinem Abzug den Hauptern 
oder dem Rath folches eröffnet haben, damit ihm Feine 
Gefährde darin vermerkt werden möchte, mit der Ers 
läuterung , daß es einem nicht zu Statten Tommen foll- 
te, ber gu einer Seit, wo man neue Steuern ober Um⸗ 
gelder aufgefegt hätte, fid) von der Stadt entfernen 
würde, damit er diefer Auflage embroften ware. 


Um erbettene 9femter , das find Bedienungen , (o» 
wohl angefehene als niedrige, für welche man fio ans 
geben oder einfchreiben lafen mußte, fonntem Yntertbas 
nem, Hinterfaßen, Fremden (i bewerben. 3. 3. für 
die Landvogtey Homburg, welche Hans Hirtlin im J. 
1496 erhielt, Hatte neb(t ihm und andern ein Hans Brodbed 
von giefal fich angegeben. Fur das Amt eines Bruͤcken, 
meifters bewarb fi nebff mehrern einer von Muttenz, 
und für das Amt eines Rathfchreibers ließ (i (1500) 
unter anderm Johannes Baldeck, Stadtfchreiber von 
Sulz einſchreiben. | 


Leibeigene. 


Wir Haben weiter oben eim Beyſpiel angeführt, 
daß man die Unterthanen , als Leibeigene , einzeln Lauf 
te umd verkaufte, Aus einem Schreiben an Bern vom 
3.1499 vernimmt man, baf wir fie aud) auswechfelten , 
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» Ewere Liebe wird eingebent (ep, das Heiny Wiß 
gegen einen andern, genannt Hand Bader von augen 
brud, damals den unfrigen, und bicfer Zeit den euri. 
gen, abagewechfelt worden fey. „ Wenn fie an einem 
andern Drte wohnten, mujten fie fortfahren ihre Citett» 
ren zu bezahlen; in einem vom S. 1500 an den Rath 
von Solothurn wurde diefer gebethen, einen biefigen 
Keibeigenen, ber fid) auf Sollothurner Gebieth aufbielt, 
einfegen zu laſſen, weil er und feine Steuern nicht ent» 
richtete. — Der Leibfall war dud) hier befannt. In 
einer Verordnung über die Nechte des Domprobſtes in 
Bubendorf finder man folgendes: Wenn eim Lehenmann 
firbt, ber (oll zu Galle geben das befte Thier mit einer 
geſpaltenen Klau.” 


Die Art, wie man einen Leibeigenen beſetzte 
oder anfprad), war, daß zwey Muttermagen, b. i 
zwey Verwandte von mütterlicher Seite, Frauen oder 
Männer, vor Rath ſchwoͤren mußten, innert Jahresfriſt 
feit feinem Aufenthalt bey und, daß er wirklich der 
Zeibeigene des Herrn fep, der ihn befegen wolle. Hier 
auf ließ man ibn veraófolgen, ohne daß der Herr oder 


fein Amtmann eine ni ln zu befihwören nöthig 
batte. | 


r 
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Fünf und swanzigftes Kapitel, 
Spittal, Sinbeltinber. 


Die Rechnungen des Spittald aus diefem Zeitraum 
find noch großen Theild vorhanden. Sm einer finde ich, 
daß die Einnahme in Geld von 922 Pf. 14 ß. 10 Da. 
voorunter Ablaßgelder durch Gott gegeben, und bic 
Ausgabe von 742 Pf. 13 f., worunter. 130 Pf. 7 $. 
5 Dn. für die Küche, gewefen fe... Der Rath gab 
Hrdnungen und Pfleger. Im Spittal war ein Spittals 
meifter, ein Keller, und eim Koch. Priefler waren dort 
gepfrünbet, Wenn einer derfelben fi) beo bey der 
Berfehung des Gottesdienſtes faumfelig erzelgte , 
fo mußte der Spittalmeifter von der Nutzung feiner 
Pfruͤnde nad) Beſcheidenheit inne behalten, bis der Rat 
oder die Pfleger darüber verorbmetem, Bey einer Wein: 
teure mußte fich jeder Pfrunder im Cpittal mit wenie 
ger Wein zufrieden flelen: Denn fagte der Rath, in 
folchen Nöthen iſt göttlich und billig, daB die Pfruͤnder 
mit dem Spittal guͤtlich leiden. Er bemerkte auch, daß 
der Spittal eine Herberge der Nothduͤrftigen und Ar⸗ 
men, und nicht ein Zehrhaus ſeyn ſoll. Er ahndete fer⸗ 
ner die großen Koſten, die uͤber den Landbau ergiengen. 
Der Spittalmeiſter (oll Niemanden, ohne eint8 Rathes 
Wiſſen und Willen, mit dem Wagen dienen. Man ſoll 
mur acht Pferde, drey Knechte, und einen Roßknaben 


- 


— — — — 
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haben , bie mit zwey Pilügen bauen, und mit zwey 


Wagen, Holz, Wein, Früchte und $e hinein führen. 
Was man damit nicht bauen kann, foll gleichwie bie 
Reben um die Stadt, verliehen werden.” 


Bon einem Waifenhaufe findet man nichts, Bis 
weilen efe ich zwar den Ausdruf: bie armen Kim 
ber zu St. Jakob. Weil aber dort jene Kranken ver» 
forgt wurden, bie mit peffartigen und audern gefübrli» 
hen Krankheiten behaftet waren, fo fällt. e$ fchwer zu 
glauben, baf man bie Waifen unter jenem Ausdruck 
verſtanden Habe. Aus Mitleiden wird man die Siehen 
arme Kinder genannt haben. ") Wahrfcheintich forgs 
ten die Zünfte für ihre Waiſen, gleich wie fie ihnen noch 
Bögte aus ihrem Mittel geben, und bic Vogtsrechnun. 
gen von denfelben abnehmen. 


Für die Findelfinder Hingegen, De, eben weil ihre 
Aeltern unbekannt waren, Feine Zunft hatten, jorgte 
zu Zeiten der Rath felben. So finder fid) 3 B. in 





*) Bleichwie arme Lüte für Leibeigene oft gebraucht 
wurde, Doch mill ich darauf nicht befleben. Denn e$ 
kommen andre Ctellen in ber Folge vor,’ die wirkliche 
Woifenfinder anzudeuten fcheinen. Könnte es nicht feun , 
daß Findelfinder dahin verforgt wurden, bisweilen auf 
often des Raths? 
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den Ausgaben von 1457 folgende Stelle: „Bon Find» 
lingen ze ziehen, als bie verdinget find, A Pf. 1s f." 


Cm einer weiter oben angeführten Erkanntniß wird 
eines Almofens, als eines Gotteshaufes gedacht, das 
unter dem Rath unmittelbar geflanden. Jetzt nennt 
man Almofen das Narren und Tollhaus, und Al- 
mofenamt das Collegium, welches, außer gewilfen 
Einkünften und Capitalzinfen, den Ertrag ber Opfer, 
ffode der Kirchen verwaltet, Das Narrenhaus und die 
Wohnung des Schaffners des Almofenamts ftofen beyde 
an die Barfüßer Kirche. 





Sechs und zwanzigſtes Sapitel. 
Sitten, Gebräuche u. f. w. 


Gn den Jahren 1455 und 1467 lie der Kath 
Crfanntnife über die Feyrung des Sonntages und ber 
gebannenen Gepertage ergeben. Er befahl, daß am 
biefen Tagen kein Gewerb nod) Handwerk getrieben wer: 
— ben follte, doch machte er Ausnahmen in Anfehung der 
efigen Dinge , ber S3einfdenfen , Bader, dubrlente , 
und empfahl ihnen nur Mäßigung. 
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Bon. dem Hang zur Woluft haben wir folgendes 
ansnführen. Außer der Ordnung der Köche von 1462, 
bie weiter oben zu finden iſt, erkannten bie XIII im. 
S. 1432; alle Dirnen, die ed funblid) und offenbar. 
find, follen kuͤnftigs Mäntel tragen, die nicht länger 
find al$ eine Spanne lang unter dem Gürtel, und 
wenn «ine dennoch eiven fangerm Mantel trüge, fo. fol» 
len. die Stadtfnechte ihr denfelben abziehen und nehmen ˖ 
Wenn zwey Berfenen , bie nicht ehelich find nicht: mit 
einander verheirathet,) bey einander figen, ober tägliche 
Wandlung in Meppiafeit zuſammen haben, fo follen die 
Stadtfnechte, wo fie deffen inne werden, dieſelben al⸗ 
nad) aufheben und pfanden” Am S. 1486 wurben 
Drey Frauen ertappt, die, in Manngkleidern verkleidet, 
in die Klöfler gegangen waren. .. Dat: legte fie bis auf 
Beanadigung und Erlegung einer Geldflrafe von einem. 
Pfund, in, ein Kaͤfy. Wie aber eine derfelben ein. 
fäugendes und krankes Kind hatte, wurde fie, an(fatt. 
der Gefaͤngnißſtrafe, für einen Donat verwieſen. Sym. 
C. 1495 befahl der Rath den Frauen Wirthinen, daß 
fie die armen Dirnen Eünftigs an den Sonn und Feſt⸗ 
tagen zu Kirche, Predigten und Meſſen Lofem laſen 
folten. Im J. 1501, Mittwoch nach der Auffahrt , 
erfannten beyde Räthe: „Dieweil viele üppige Sachen’ 
in den Kochshäufern öffentlicher Geſtalt geübet und ges 
braucht werden, fo. follen weder. Köche mod) andere 
Wirthe die üppigen Frauen in ihren DONE. und: Here 

V. Band (1 M 3 OU. 
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Bergen anders nicht al8 auf nachfolgende Weile haufen , 
hofen und beherbergen, nämlich: wenn dergleichen Frans 
en berfommen , fo mögen die Köche und Wirthe diefel- 
ben übernacht wohl behalten, doch fie dermaßen lägern 
daß fie ihre Buberye nicht treiben, fonft, fals die 
Käthe c8 erführen, follen diefen Köchen und Wirthen 
für 5 Bf. Pfaͤnder ausgetragen werden. Wollten aber 
biefe Frauen länger ihr Wefen und Wohnung bier bae. 
Ben, fo follen die Köche unb Wirthe fie in ihren Haͤu⸗ 
fern uͤbernacht nicht behalten, fondern follen diefelben 
Frauen in die Siorffábte in eigene Hänfer ziehen, und 
dafeldft ihre Wohnung haben. ') Doc mögen ihnen 
die Köche, falls. fie e8 begehrten, Eſſen geben um ihr 
. Geld, doch daß fie in ihren Häufern ihre Bubereye 
nidt ausrichten , fondern, wenn fie gegeſſen Haben , fid) 
in ihre Häufer tbun-^ In einem gedructen Sittenman« 
bat werden dergleichen üppige Frauen gegen Die Spittal« 
ſcheuer, ober in die neue Vorſtadt ohne Mittel gewiefen 
damit niemand, fagt das Gefeg , einiges Aergerniß und 
boͤſes Exempel von ihnen empfange. Im Jahre 1492: 
wurde eine getaufte Juͤdin für ewig sehen Meilen We⸗ 
ges Scheibenweife von der Stadt verwiefen, weil fie ge 





1, jefe Duldung lift fid) nur baburd) erklären, daß 
man der Blutfchande, dem Notbzwang, dem Ebebruch, 

. der Beſtialität, der Vederaftie und dem Onanismus ba». 
Durch ſteuern wollte, oder zu fienern hoffte. 
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fast hatte: » C8 fep. Feine fromme Jungfrau nod) Frau 
in ber Stadt Safe, unb wenn mag eine finden wolle 
fo müfe man fie im der Wiege fuchen.” Da, fie aber 
bie Urphede nicht fehwören wollte, ſo wurde fie auf 
Waſſer umd Brod, und ohne Bett, in ber Gefangen 
fchaft behalten. Hernach ſchickte man bie, VIL, zu ber» 
felben, um nad) Nothd urft mit ifr zu handeln. 


Wider die üppigen Kleider mußte man auch 
im S. 1492 Berfügungen treffen! i^ n bey Zinften 
foll man allenthalden fagen, daß maͤnniglich feine Klei⸗ 
der, Roͤcke oder Maͤntel recht anlege und trage 
unb nicht fo ſchamparlich gehe: Dim es (e 
den Knechten befohlen worden, Darauf ein Aufſehen 
zu haben, und wenn’ fie jemand. finden ,. deſſen Mantel 
oder SRod Hinten und vornen auf den Steden uicht 
langt oder ſtoßt, ihm. das ‚Kleid zu nehmen, und ihn 
dazu einzulegen. Nan (oll auch allen fremden Sud 
ten , die bier liegen, fügen , und allen Koͤchen und Wir⸗ 
then gebierhen es. ifuen zu fagen, daß fie Die, üppigen 
Kleider abthun, oder hinweg gewiefen , und BL mehr 


uͤbernacht beherberget werden follen,” 


Das Spielen verantafte im Cy. t495 folgendes 
Verboth: Allenthalben, e8 fey auf den Zünften, Wirths⸗ 
bäufern, ober an andern Enden, ausgenommen auf ber 
Herren Stuben ꝛc., foll man Fein Spiel treiben, es ſey 
Vuͤrfelſpiel, oder mit der Karten Bocken. Wohl 

M2 
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mag man um ein Vierer oder Kreutzer im Brett foicfen , 
pber fehlechtlich darum fartem, ober im Thurm ba: 
Yum machen. Die Strafe war ein Pfund, wovon 5 fj. 
dem Knecht und das übrige bem Rath gehörten. am 
' &; 4500 wurde alles Spielen auf ben Sinften mwiſchen 
Mittelfaſen umd ope un 


Im gleichen Jahre wurde verbotfen , am Neujahrs⸗ 
tage Galxen” auf den Sünften zu machen. Wenn die 
Zunftbrüder bey einander eem wollen, fo follen fie fid) 
mit Gefottenem und Gebratenem begnügen laffen; auch 
Fein Spiel: bis nad) der : Predigt thun. Gefchente an 
bie Zunfte follen- nicht zwey Schilling. überfleigen , und 
* Zunft n ipsi SNO —€— I 


2 Am Slefdjemermittmood) gefchah e8 zu Zeiten, taf 
mon bie geute zwang, if Zunft: und Geſellſchaftshaͤu⸗ 
ſern zu zehren, wie aitd) , ba mam einen (m den‘ erſten 
Brunnen trug. Beydes verbothen die XIII im J. 1488 
bep 10 Pf. Strafe. 


* . €inen andern Gebrauch vernimmt man aus folgen> 
der Erfanntniß von 1484: Demnach bisher in Hebung 
gewefen i£, daß auf der alten Faßnacht su Nacht, auf 
der Pfalz, auf Burg ,. bie jungen Knaben mit Fadeln 
- anb Feuer gezogen find, auf der Schyben fid mit 
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einander gefchlagen Haben, woraus zum öfftern Auf 
ruͤhre erwachfen find, und es zu Deforgem iff, daß 
weitere Aufruhre daraus erwachlen möchten, fo has - 
ben, um dem zuvor zu fommen, bepbe SRatbe erfannt 
dag Lünftige zu ewigen Zeiten nicht mehr geftattet wer⸗ 
den folle, daß einiges Faßnachtfeuer, noch einiges 
Schlagen auf ber Schyben nod falla t. CBíals 
uod) fonf am feinen Enden im der Stadt gefchehen, . 
fondern ganz abgeftellt werden: fole.. — 


Folgende Erzählung des Beinheims fchildert auch die 
Denfungsart ab: „ Gm J. 1466 , fchreibt er, auf unfrer 
Frauen Tag der Geburt achteite, war ein munderliched Wet. 
ter von Regen und Nebel. Ein Gerber, Hans von Telfperg 
45 Jahr alt, ein frommer mohlgeachteter Mann , fand uns 
ter den Gerbern (der Gerbergunft) bey feynem Haufe, und 
foh die Sonne an, um die 10te. Ctunbe vor Mittag. Sie 
fhien blau. Da fab er, daß fic der Himmel auftbat, und 
t$ fiel eine fchwarze Kugel 6erab , und hernach eine feurende 
Kugel. Und indem er erfchrad, fabe er eine Dorn Krone 
die in inmenbig roh und von außen grün mar, darnach ein 
ſchwarzes Antlig und ein weißes, Tüchlein, wie mon bie 
Veronica mahlt‘, ſchweißig. Hierauf lie fid) ein ſchönes 
weißes Tuch berab, an einem weißen Seil, und in bem 
Tuch fand eine ſchöne Jungfrau, und war ibr Mod biutig. 
As er das fabe, rief er feinen Nachbarn, Alſo famen vier 
Derfonen, die faben ed auch, Solches zu erfahren, murde 
vom Birario Hn. Conrad Baunchomer , Sapellan des Stifts, em⸗ 
Hohlen. Dieler ging. zu bem Prior zu Gt. Leonhard und 
su jenem von St. Peter. Beide beſchickten die fünf Per 


Ed 
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fontn ; unb saben denen die Alter und Vernunft hatten, dem 
Eid, Dieſe fagten aus wie oben gefchrieben fiebet, Die 
andern , unter ihren Syabren waren, fagten das gleiche aus, 
Alles: wurde fhriftlich  aufaefebt, und dem Vicario über- 
geben.” | 


Man aß fo fruh zu Mittag, baf zwölf Uhr fion 
zum Nachmittag ^ gesählt wurde, In einer Verordnung 
von 1466 liest man: „ Ein jeder , ber ba fchießen 
voi, fol auf bie zwölfte Stunde nad) 9)mbif in dem 
Graben —* Das eilf Uhr an andern Orten. 


Lin gehrudte Sittenmandat — Datum iſt noch 
vorhanden, das zu dieſem Zeitraum gezaͤhlt werden 
Tann, um fo viel mehr, ba bie meiffen Erkanntniße, 
die wir angefuͤhrt haben, ſich in demſelben mit einigen 
Abinderungen befinden. 


e" Dieſet Mandat wurde auf der hohen Stube, und in al⸗ 
len Zuͤnften unb Geſellſchaften am gleichen Tage oͤffent⸗ 
lich verkündet, mit bem Befehl es frohnfaſtentlich der 
Gemeine zu verleſen. Es iſt kein Zweifel, daß dieſe 
Saminlung eine der erften Arbeiten der IX , von web 
chen wir weiter oben geredt haben , gewefen ſey; unb ba 
fie gegen: Ende des y. 1498. kundgemacht wurde. Sie iff 
zwoͤlf Folioſeiten ſtark, Lleiner Buchladen , ohne Be. 
nennungsaufſchrift, und hebt gleich alfo an: , Lieben 
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Herren unb guten Freunde.” Der Eingang ber mehr aldeine 
Seite einnimmt, führt bie Nothwendigkeit zu Gemuͤthe, baf , 
damit ein Staat glüdlid) feyn, und feine Wohlfart bes 
fordert werden fonne, Ungehorſam, Mifordnungen , 
Ungerechtigkeit, Lafter abgeftraft werden. Aus ſechs 
Artickeln, welche, ohne Zahlen, aber durch große Buchs 
ffabem und Auffchriften unterfchieden werden, beſtehet 
das Mandat: Bon des Schwörens und Gottesläfterung ') 
von der gefchwornen Eide, *) und Mißhaltung derfels 








).. niemand foll bey Gottes Blicdern, ald da find 
Haupt, Hirn, Fleifh, Bauch, Blur, Kraft, Macht, 
Bunden, Schweiß und dergleichen Wörter , mobutd) 
Gott beitimmt wird, fchwören.— Die Strafe von jedem 
Schwur und Fluch mar ein Schilling. Grobe Läſte⸗ 

rungen werden an Leib und Gut geſtraft, nach Größe 
des VBerfchuldend. Die eltern bezahlen für die Kinder 
die unter ihren Fahren find.— Wer folhe Schwüre und 
füferung bürt und innert acht Tagen feinen Obern, 
auf der boben Stube, oder auf ben Zünften oder auf 
den Gefelfchaften nicht rügt, der bezahlt bie gleiche 
Strafe. Die Qorgefegten der hoben Stube, Züpfte 
und Gefellfchaften ftraften und überlieferten frohnfaſtent⸗ 
fid) dem Rath die Hälfte der eingezogenen Strafen, 
Die Vorgefesten waren Matbsherren und Neiſter einer 
jeden Zunft unb Gefellfchaft, desgleichen die Geſell⸗ 
ſchaftsmeiſter Der Geſellſchaften der Handwerkesknechte. 


. 3) Hierunter wurden begriffen: „ gethane Tide und Ot 
bothe, die beym Eide jemanden geſchehen. — Eid, Brief 
und Siegel.” Gelübde und Treue feyen nicht, fagt der 


154 XIL Periode. 3ter Abfchnitt des 1 sten Jahrh. 
ben; von ber heiligen Feyertage, die nicht gehalten 


— — 


Kath, der mindeſte Grund unb Pfullmendt (Funda⸗ 
ment,) morauf ber Glaube zum Theil geſetzt merbe.— 
Ber vor Rath, vor Gericht, vor ben Unzüchtern, vor 
ben Ladenherren, vor den Kaufhäuſern, ober foni, ei- 
nen aufachepten Eid ... ſchwört, öffentlich, fre 
veutííd, und mit Biffen, meineidig erfunder 
wird, bem follen bie zwey Finger der rechten Hard 
voran, ohne alle Guabe, abacbanen werden, oder 
fonft geüraft, nad dem Urtheil unb Recht 
über ibn erfannt; es wäre denn, ba bicíelbe pere 
' fon andere Guabe beo der Obrigfeit erlangte, al(» daß 
dieſe Berfon folche Strafe mit Geld abtrüge, je nad 
Erfanntniß eines Raths. — Wer fein beſchwertes Gut 
verfauft oder verfeht , ald freu, unbefümmert, und un 
beaten ; mit Eid, oder. bey Treu und Ehren au Eides. 
.flatt ; oder die bereits baltende SBerpfánbung u. f. m. 
‚geringer angiebt, als fie wirflich il, oder fonft, Ver⸗ 
fchreibung , Brief und Siegel, Gelübd und Berfprechen 
nicht hält, fondern bamiber freoent(id) handelt. . . 
der fol, Mann oder Weib, um die Große Beflerung , 
nämlih 55 Pf. gebeffert, unb darum in Sicherheit , 
oder falls er feine Sicherheit hätte, in Gefängniß ge» 
nommen werden: er foll auch die betrogenen gänzlich 
entichädigen, Wäre er aber fo öde oder arm, baf er 
Befferung und Entſchädigung nicht bezahlen könnte, fo 
fol man ibm zwey Ginger der rechten Hand vornat 
ohne alle Gnade abbauen, wie vorftehet. Doch bierinn 
ausgenommen Diejenigen, deren Fordern folche Güter , 
vor ihnen, oder fie felber, wamiffenber Dinge, verfeot 
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werden; ') von des 





hätten, unb fich folches Eundlich erfinden würde. — Gol- 
che als Meineidige geftrafte Perfonen follen emwiglich 
verworfen, unnüge Perfonen beißen und ſeyn; fie fof» 
len von allen Ehren und Würdigfeiten verfchallten, nie 
maíó in den Rath, noch ans Gericht, nod) an der 
Zünfte Ehre, noch zu feinem Amt gefofen werden ; ihr 
Zeugniß fol in allen Sachen untauglich feun; fie follen 
in bad Todbuch, bad barum infonderheit zu emiget 
Gedächtniß derfelben gemacht iſt, eingefchrieben werben: 
. Zu diefem Ende follen die Unzüchter, Ladenberren, 
Schuldheißen, Bögte, Freyamtmann und Kaufhaus— 
herren ſolche Perſonen, innert einem Monat, bey Bef- 
ſerung zehn Pfund Pfenning, bem Rath rügen, at 
bringen unb ſagen; unb foll der Rath feinen Nathfchrei- 
bern. bey ihren Eiden befebfen, folche Perfonen in dag 
. &obbud) einzufchreiben. Wenn einem, im Namen des 
Raths oder des Gerichts, durch den Nath oder feine 
. untergeordnete  Gollegien, unb andre feine Amtleute, 
etwas zu vollziehen oder zu halten gebothen wird, bey 
, dem Eide, fo er dem Nach oder fonft getban bat, und 
wenn cá zu vollziehen ibm möglich it, unb er dennoch 
dad Geboth frepentlich verachtet, und bem nicht nach 
, fommt, fo fol er zehen Pfund Pfenning verbefern. 
. , Könnte er aber ſolche Beſſerung der 10 Pf. nicht ber 
. .. sJablen, fo foll er cim Jahr vor den Greugen leiſten, 
den Cyabreining vor feiner Ruͤckkunft ausrichten , und 
dann das Geboth vollzichen.” 


3) Die weiter oben über diefen Gegenftand angeführte 
Erlanntniß wurde erneuert, doch mit einigen neuen Aus⸗ 
| nahmen: » C$ wird mit halben Läden zu verlaufen 
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erlaubt. Die halbe Lade foli aber nach bem Verkauf 
wieder befchloffen werden, Ferner wird der öffentliche 
Verkauf der Nahrungsmittel auch geftattet, ald Wein, 
Brodt, Fleiſch, Fiſch, O68, Kräuter, Milch und der. 
gleichen, An den Sonntagen und gebannen Feyertagen 
follen bie Weinhäufer zu zehen Uhr des Nachts befchlof 
fen werden, Bor und während der Morgenmefle (Fron- 

meſſe) follen bie Weinfchenfen nur die Feine Thüre of» 
fen haben, den Bothen, die Wein begehren , Lediglich 

. Wein beraug zu tragen geben , unb außer Pilgern und 
Heifenden niemanden zu Morgen zehren laffen, oder 
fegen. Scherer und Bader Fünnen auch ihr Saubmerf 
treiben; die übrigen Handwerker aber nach dem Feyer- 
abend vorher nur in Nothfällen, oder für Fremde, die 
zu ſpät famen, Bon der Hafner, Drechsler unb au- 
derer Krämeren wegen , die man auf St. Johannestag 
feil zu haben pflegte, foll biefelbe nur am St. Johan⸗ 
ned Abend und am folgenden Tag, menm e8 ein Werk. 
tag i(t, verfauft werden. Allen ohne Ausnahme wird 
verbotben, an den Sonntagen und auf den gebannen 
Severtägen zu vogeln , heſſen, beyſſen, fifchen und ia- 
gen. Zunftgebothe follen gleichfalls, ohne ebehaftige 
Urfache, vor der Predigt und Mittentag nicht gebalten 
werden. Die Gtrafe für jede Webertretung der in die- 
fem Artikel enthaltenen Verbothe iſt von einem Pfund⸗ 
Bfenning-” | 


. Y) Der Rath flagte, daß bisher leider das Sacrament bet 
Ehe vielfältig. und merklich von Männern und Frauen 
beyder Stände übertreten. worden . . . bag Eheleute , 
eined das andere, gar leichtlich, und ohne einige red» 
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von des 





liche Urfache , bie fie, von Rechts oder Billigkeits we- 
gen, dazu bewogen, acfaffen und übergeben hätten, nur 
damit ibrer eines, oder fie beide ihren Muthwillen 
vollbringen möchten mie e$ offenbar unb Fundlich wäre.. 
um dem ettlicher maafen zuvor zu kommen, hätten 
. benbe Räthe, nad) Erläutrung der wegen Ehebruchs ct. 
gangenen Ordnungen ihrer Bordern, erkannt u. f. wm. 
Die Strafe derjenigen, die ihre Ehe brechen, übertre- 
ten, unb nicht halten , menu folches durch wahre Ge. 
schichten Fundlich unb offenbar ift, wird alfo beilimmt; 
fo oft fie bußwürdig erfunden werden auf 10 Pf., wenn 
e$ Räthe; unb auf 5Pf., menn có einen oder eine von 
der Gemeinde betrift, Sollte (id) aber einer oder eine 
fo freventrich und muthwilliglich halten, fo follen fie 
batum an Ehre, Leib und Out, nach Größe des Fre 
veld und Verſchuldens, geftraft werden. (Das fo ftebet 
ohne Gorrefatio.) „ Die Strafe der ledigen Perſonen, 
bie bffentlich und freventlich, bey der Unehe, bey cin. 
ander fiten , weiches nicht weiter geſtattet werden foll, 
war gleich ftarf, mie vom Ehebruch. Eben fo von den 
ledigen Perſonen, die nicht bey einander mohnen , und 
doch öffentlich und freventlich ihren Zu. und Abgang , 
Su- unb Boneinander in fündlichen Werfen haben. ge. 
bae, üppige, dorrechtige Frauen, die Epemänner an 
fid zu haben pflegen, wodurch zu Zeiten Eheleute gegen 
einander zu Unmwillen tmb Unfreundfchaft Fommen , (of, 
len, wenn ed zu Klage fommt , und (id) alfo erfinder, 
obne Gnade vpn der Stadt um fechd Meilen Scheiben. 
weiſe auf zwey Sabre verfchidt. werden Wenn einer 
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Spielens *) und von 


Dienſtmagd, oder fonft einer Tochter, die votber nicht 
verlümpt (im böfen Ruf,) noch eines üppigen We- 
fens gemwefen wäre, eine Thorbeit non einem Ehe— 
manne begennete , alfo daß fie eines Kindes (manger 
würde , oder fonft betoret, unb ihr folches leid, aud) 
fie des Gemüths marc, davon abzufteben 1c. , fo fol fie 
anfangs nicht verfchict werden. Wer in dad eine oder 
andere Mannen ober Frauen Klofter, Tages oder Nachts 
binaus oder binein gebet, oder ſteiget, fündliche Werfe 
darin vollbringenbe ꝛc., der oder die foll 10 fl. verbef- 
fern. Leichtfertige Enthalterinnen follen 10 Pf. bezahlen. 


1) Weder in der Stadt noch aufer berfefben in drey 
Meilen Weges fcheibenmweife fofl ganz Feinerley Würfel- 
fpiel weder Luſchlis, Paſſen, Kouffen, ned 
andere dergleichen grobe Spiele getrieben werden, aus» 
genommen im Brett, doch mehr um Kurzmweil af$ um 
Gewinn , für ein Urtin (eine Zeche) oder dergleichen 
und nicht über 2 6. ein Spiel. Keiner foll Boden, 
in bie Karten fchlagen, noch andere dergleichen ato» 
be Spiele tbun, ald Murten, zur offenen oder heim⸗ 

lichen Rufch ‚ gen Augen, noch gen Sfunben, Wohl 
mag einer fchlechtlich farten, als im Thurm, 
Quentzhis, Eins und Hundert, unb dergleichen 
machen und tbun , nicht aber über 2 8. ein Spiel. Da» 
won find ausgenommen unfere Herren von der hoben 
Stube, alfo dab fie, mie auch diejenigen die zu 
ihnen fommen, als Ritter und Kuechte, und ihre unb 
derſelben Diener, unter fid) wohl fpicien mögen, wie 


XXVI. Kap. Sitten Gebräuche. f.w. 189 
‚ bes Zutrintene wegen. 9 9?) 





das von alter Herfommen it, fonft aber feiner unfrer 
Bürger, nod) jemand anders, Doch weder bey ihnen, 
nod in Zünften und Gefenfchaften, noch fonft an an» 
bern Enden, fein Scholder von irgend jemand qt» 
nommen werde, anberft ald von einem neuen Karten, 
fpiel ein Schilling, von einem alten Kartenfpiel vier 
Pfenning, fodann um eine ganze-Karte 2 Dn., und 
um eine balbe Karte 1 On. Keiner. (oll nach dem bin. 
terften Glöcklin fpielen, doch mag er wohl, züchtiglich 
und freundlich ein Ortin Cine Zeche) zehren. Alles 
bey einer Sefferung von einem Pfund. — 


7) » Sut das Sutrinfen, fast das Mandat, fo 

. neulich auferkanden und fürgenommen if, werde Gott 
merklich erjürnt, indem das nicht die mindefte Todſün⸗ 
be, aud) dem Menfchen an feinem Lehen: fchädlich fen. 
Niemand foll mit jemanden qutrinfen, in feine Weiſe 
nod) Wege , bey einer Verbefferung von 5 Pf., oder 
bey einer Leibesftrafe, menn einer (id), in folchem Que 
trinfen, ungebüprlich Halten würde; die Wirthe, Wein. 
fente, Köche, follen ben einer Beſſerung von 5 
Pr., feinen Wein ihren Gäften geben, die vorpütten 
alfo zuzutrinken.“ Be 


;*) Sm Schluß behielt fid) ber Rath, als die Obrigkeit 
vor, bie Webertretungen, die mit Feiner. beſtimmten 
Strafe angefeben waren, nach Größe der Beſchuldigung 
felber zu firafen, indem er für die übrigen Fälle eine 
Commiſſion aus feinem. Mister niebergefebt Dante, — 
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Sieben und ivangiafes Kapitel. 
Preife der Dinge. 


Korn, oder Dinkel, ein. — oder dme 
eade: 


1465 — — — é&bi$ 86$.) 
1470 — — — 9— 
1473 — — — 10 — 3) 
1484 — — -—16 —9) 
1494. — — — 12 — 5) 
1801. — — —— 28 — 5) 


. Gieifd. Im gewoͤhnlichen Zeiten koſtete ein Qus 
tee Ochs in der Metzig 4 mf, cin recht guter 5 A : 
e$ gab aber derfelben zu Zeiten noch tfeurere. 





1) Laufender Preis. 
2) Es war nach dem Schlag. 
3) Nach den Chroniten hieß e ziemlich wohlfeit. 
4) Das war wohlfeil, weil in den Fahren 4431 und 
1482 der Cad Kernen bis anf drey unb vier Pfund zu 
‚Beben gekommen war, 


s) und 5) Damaliger Mariyech, 
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Bein. Der Saum, b. i, 96 Maag: 


1449 — — 166. 

14470 — — — 24 

14713 — — — 7 s Breisgauer. 
1473 — — — 1 + Basler. 
MA — — 10 s 

014484 — — — 4.) 

1494 — — — 2, 

1504 — — — 4S$ 


Wife. Im gabe 1493. 


Ein Haufen Salmen von einem hohen rc. 5: 6. 

— von einem überfchwendigen Juncher. 4 4 qnt, 
— von einem guten Gundern . . . As 

— von einem fugen Sunderm . . . 4s 

— von einem ſchlechten Junchern . . 3» 


Holz, umd zwar im, S. 1447: zwölftaufend 
Schindeln foffetem 4 Pfund. Im S. 1487: zweyhun⸗ 
bert :Riegelbretter zwey Pfund eilf exbitling 3n 
Fahr 1489: : 





2») Sad Othmart, erzählen die Chroniken, wurde neuer 
rother Baſelwein um Gottes unb guter Geſellen willen 
durch die Stadt ausgerufen. 
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Cin Klafter gutes Sudenfolg . . . 11. 
— —-— gemeines Sudenfolg . . 10 >» 
— — dvom beſten gemeinen olg . 9 ⸗ 
— — vom ſchwaͤchen..8⸗ 
— — LVBuchenholz, fo auf der Birs 
geflößt, und waͤhrſchaft wav. 12 — 


Zoller, Holzmeſer „und Holzkarrer ſchworen, Nie⸗ 
manden Holz zu führen, das "EMO ware verfauft 
worden. 


Im S. 1499 hatten die. von Sedingen mit ben 
Meiſtern unfrer Schiffleute Zunft einen Holzcontract ge» 
fchlofen: Das beſte Buchenholz um 12 Schilling tmb 
- das gemeine Buchenholz um zeben. Die Sedinaer 
fchrieben an unfern Rath, man möchte das Holz nicht 
fchägen , kein Abehols nehmen, und das unwährfchaft 
gefundene und ausgeſchoſſene um den Pfenning verkaufen 
loffen, wie man e8 verkaufen koͤnnte. Der Rath aut» 
. wortete, daß in Kraft des: Vertrages mit: dem Haufe 
Hefterreich, und laut altem Herlommen , die Schatzung 
des Brennholzes u. (- w. uns jufomme, und dad es 
ihm micht gebühre, in feinem Zug davon abzuſtehen. 
Dennoch um den Seckingern Freundſchaft unb Gefüllig: 
feit zu erzeigen, wolle man für eim Jahr , und dem 
Vertrag ohne Abbruch, den verabredeten Preis beftáti 
dein, unb ed zugeben, daß das ausgeſchoſſene Holz nicht 
geſchaͤtzt werde. 
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Verſchiedenes: 


Im J. 1447, 6 Paar Schuhe 30 ß.; 1 Arm⸗ 
bruſt 1 Pf. 15 ß. und ein anderer 2 Pf. 6 ß.; 3000 
fDadnágd 16 6. Im S. 1451 ein Panzer 2 Pf 
€ ff 


Im C. 1466, eine Mahlzeit auf der Stube * 
Seufzen 5 Br. 7 f. 


Cui C. 1470, ein Zins und Faßnachthuhn 1 6. 
4 Dn., zwey Schaufeln 10 Dn., zwey neue Bolten 2 
$f., 100 Ziegel 6 f. 


qm S. 1474, ein Roß 10 (L, ein anderes 15 fl, 
ein febr ſchoͤnes 25 (L; 2 Offer Gyps 1 6. 100 $obls 
dad 3 f; 12 Zentner Eifen 16 Pf. A f; 2009 
Spitnägel 2 Bf. 6 ß.; 2 Schluͤſſel 2 f. 


Sm S. 1480, s Bf Salpeter ( 9. 


Im 3. 1453, eine Mahlzeit, fo man dem Herzog 
von Savoyen und den Eidsgenoſſen gab, 35 Pf. 


Im Sy. 1457, 7 Zentner Salpeter, 72 Br. 3 f. 
9 Du; ein Ries Papier 1 Pf: 3 f. 


um diefe Zeit, 93 Sadenbüchfen und 85 Hands 
buchen 272 fl: 


Y. Band | $8 
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Ohne eigentliche Jahrzahl, 1 Pf. Bellelai Kafe , 
42 SW. , gemeiner Käfe S Dn., 1 Bf. Sutter 12 Dn., 
4 Bf. Kerzen 12 2n. 


Löhne Man gab einem Rebmam 2 f., Eſſen 
und ge) neue Maaß Wein zu den drey Diahlen, wenn 
der Wein am Zapfen 5 Den. und darunter, bingegen 
36. wenn der Wein am Zapfen 6Dn. und darüber galt. Einer 
Rebfrau, im erften Galle ı f. und 1 Maaß Wein, umd 
im zweyten Falle 8 Rappen, (A. 1487.) Im gleichen 
Jahre wurde der Taglohn ber Rebleute und Gärtner 
auf 2 6. 4 On. nebft Eſſen geſetzt, aber gar fein Wein, 
bey Strafe 5 ß. vom Geber und aud) vom Nehmer. 


| Der Fuhrlohn eines Klafter Holzed war von 10 
Rappen big in die St. Alban S3or(fabt, und dann von 
2 $. und 3 f. nad) dem die Entfernung vom Holzplatz 
big an bie Wohnung des Eigenthuͤmers des Holzes ge 
wefen. (1497) Ein Klafter zu Bauen fofete 2 $- 
Henn Rathsdeputirten oder Lohnherren auf die Schlöf- 
fe gefchidt wurden, fo war ber Tar jeder Mahlzeit 
von 1 f. 6 Om. Ein mehreves durfte der Landvogt 
nicht in Rechnung bringen, laut Erkanntniß von 1485. 


Fuͤnfzig Blätter in einem Prozeß abzuſchreiben fo 
fleten drenfig Schilling. 


Der gewöhnliche Taglohn für allerley Arbeiter, 
Knechte u. f v. war im S. 1470 zwey Schilling; 


XXVIII ftay. Deutfcher und St. Zohan. Orden. 195 


gleichfalls für Zimmerlente Maurer m. ſ. w ble zu 
Mönchenflein gebraucht wurden. 


Der Tarp der Todtengraber wurde im J. 1459 
durch bie X'II alfo erneuert: Nah Majgade 1 Pr. 
10 ß., ober 5 f. Von einer Leiche zu tragen, wenn man fie be, 
gehrte, 4 6. Privaten, Tholen, Thuͤrme zu raͤumen unb 
fäubern , von jedem Schuh 5 ß. Es fol qud) künftige 
niemand anders als die Todtengräber, Privaten nod) 
Tholen räumen und füubern; Denn, wer Das thaͤte, ſoll 
ihnen den obgenannten Lohn ſchuldig ſeyn; es waͤre 
denn Sache, daß einer ſo arm waͤre, daß er zu lohnen 
nicht haͤtte, und ſein Privat oder add ſelber raumen 
snb fáuberu wollte” —— 


— — . . à b - | ; . | 2 J 
Acht und zwanzigſtes Kapitel. 
Deutſcher⸗ und St. Johanniter Orden. 


Das Zuſluchtsrecht (jus Azyli ,) welches bie 3tib 
ter des deutichen Ordens zu haben behanpteten, erai, 
laßte Streitigkeiten im S. 1475. Ein Kaufmanır von 
Strafburg, der wegen feiner wolluͤſtigen Aufführung , 
mit vielen andern feines Gleichen, bekannt war, hatte 
auch Diebfähle begangen , und war zum Schwert ver 


N 2 
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urtheilt worden. Seine Mittgefellen fuchte ihn zu vet, 
sen, und als man ihn zur Richtflätte Hinausführte, 
"wurde, auf dem Saarfüfer Pla, ber Ctrid, woran 
der. Scharfrichter ihn Bielt, ploglid) entzwen gehauen, 
und der Gefangene entrann in das nächflgelegene Kilo 
fir. Die Thäter waren Hand Eberler genannt Grit, 
nenzweig, Niclaus Meyer, beyde hieſige Bürger, und 
amen junge Grafen von Blamont. Alle vier begaben 
fid in das Teutfche Haus, wo der Gommentfur An» 
bread. Schmidt fie wohl aufnahm, weil Dieyer fein 
Freund und Gevatter war. Eine folche Handlung, die 
wider alle Begriffe von gefelliger Ordnung flritt, konnte 
der Rath nicht ungeftraft laſſen. Er zeigte fi in dem 
weitläufigen Handel, der darauf folgte , mit einer 
ruhmwuͤrdigen Standhaftigfeit. Zuerft wurden affe ob» 
tiat eitlid)en Diener , welche bey der Ausführung des Verur⸗ 
sheilten gegenwärtig gevoefen , in gleicher Stunde ihrer 
Dienſte entfegt, und am gleichen Tage mußte der Oberfl- 
Inecht mit bewaffneten Bürgern in das Teutfche Haus 
gehen , um die Flüchtlinge , nicht mit Gewalt herauszu⸗ 
holen, fondern felber dort zu bewahren. Den folgen 
den Tag erfchien vor 9tatf der Schatzmeiſter von Buͤg⸗ 
beim (Commenthuri Beufen) der viel auf bie Faiferlichen 
Freyheiten ſeines Ordens pochte.Allein weder Drohungen, nod) 
Deforgniß vor der Rache des flarfen Anhangs der tle 
beithäter , konnten den Rath in Crfallung feiner Pflich⸗ 
gen irre führen. Die Wache blieb in bem Teutichen 


w 
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Hauſe fiehen , und lief bie entflohenen nicht aus den Augen. 
Bald bierauf famen wieder Ritter dieſes Ordens vorRath, und 
bezogen fid) auf das Benfpiel eines Erzherzogs Albrecht zu 
Freyburg, wo ein Dieb (id) in das dortige Teutfche Haus 
aeflüchtet Hatte. „Der Erzherzog, fagten fie, hätte ihn 
nur von aufenher und nicht in dem Haufe felber vet» 
Hüten laſſen, und als feine Raͤthe die Meinung eröffnet, 
Daß man den Dieb herausnehmen follte, fo hatte er ae» 
antwortet: Cof Bode! Hinfende Gans! Ihr fa» 
get wohl ich fe) eim Fuͤrſt bed Reiche , deſto mehr bin 
id ſchuldig dem würdigen Orden feine Freyheit 
zu laſen.“ Der Rath ließ aber den Prozeß in aller 
Form wider bie entflohenen anheben. Gie wurden durch 
die Gerichtsdiener, bie mit ihren Stäben in das Teute 
fche Haus ungehindert gingen, vor die Richter gefordert. 
Es erfolgte ein öffentliches Stuhlgericht, und man ete 
Härte fie Leibes und Gutes verluflig. Hierauf liefen 
zwey der Verurtheilten bey Zurich und Sern um einige 
Verwendung anhalten, weil der eine von Zürich, der 
andere von Bern gebürtig war. Biele Edelleute traten 
aud) ing Mittel, Und da der Rath durch das gefällte 
Urtheil der allgemeinen Ordnung und dem obrigleitlis 
chen Anſehen ein Genüge geleiffet_ hatte, fo verwandelte 
er (commutavit) die erfannte Strafe in eine beträchtlis 
che Geldbuße, durch deren Entrichtung bie Bewachten 
ſich endlich löfeten. | 


Cim anderer Anand veranlaßte die Zollfreyheit 
welche diefer Orden vergebens gegehete. Endlich bathen 
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bie 9tittee , man möchte mur feinem Zoll von der Habe 
und dem Hansrath derjenigen abfordern, bie ver: 
wandeltundverfchidt wurden, und folhe Habe und 
Hausrath mit fid) führten; allein der Rath erkannte im 
J. 1475: „was Guts, das ihnen oder ihrem Orden - 
zuſtehet, mit ihren eigenen Wagen und Karrern bier, 
burd) geführt wird, ba follen fie feinen Zoll nod) Weg 
geld geben; wäre aber, daß jemand folches Gut um 
verdinaten Lohn führte, der foll fchuldig fern, unter - 
dem Thore das Weggeld zu geben. 


St. Kohanniter Orden. 


Mit diefem Orden erhoben fid) aud) wegen Des 
Zufuchtsrechts im 3 4498 einige Streitigkeiten. Eis 
ser wide des Nachts in der Stadt gefchlagen unb ver⸗ 
wunder, und der Thäter floh in St. Johanuis Frey 
heit, das if, in die Commenthuren des St. Johanniter 
Ordens. Der Rath erkannte, daß diefe That einem 
Mordhandel wohl zu vergleichen fep, und daß damit der 
Thäter nicht entrinne, Knechte, um denfelben zu verbi 
ten, in die Commenthurey gelegt werden follten. Gols 
ches war anfangs dem Commenthur ganz woibrig. Er 
wollte die Knechte ausſchaffen, damit, wie er fagte, 
fein Unrathes, in Folge ber Grepfeiten bed. Ordens 
der Stadt Bafel dadurch widerfahren möchte. — Raths⸗ 
deputirte wurden zu ihm geſchickt: „Es gefchehe 
tit, ſagten fie, aus muthwilligem, trotztgem Vorneh⸗ 
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wien, fondern aus erheifchender Nothdurft der Dofen 
Geſchichte, fo einem Mordhandel verglichen zu werden 
verdiene.” , Der Commenthur gab fid) endlich zufries 
ben, unb lie su, daß bie Rathsknechte den Thäter in 
der Freyheit virhüten möchten, damit er dem Rechten 
nicht entrinnen Tonne Er bath nur, daß man ohne 
Verzug vechtlih Handeln, und daß bie Knechte bald aus 
der — fommen möchten, 





Neun und zwanzigftes Kapitel. 
Bon der Stadt. 


Man nannte rechte Stadt die bieffeitige Stadt, 
innert den alten Gräben und Schwibögen , folglich ohne 
bie Vorfädte. Die rechte Stadt war getheilt in bie 
obere unb niedere, ohne daß ich aber finde, was 
man zur obern Stadt eigentlich ved)nete, ob ber Min 
fer und St. Martinsberg allein, oder ob der Gt. 
Peters und St. Leonhardsberg auch dazu gehörte? Die 
Schwieboͤgen waren die alten Gore. Am Rhein hieß 
es das Kreutzthor; das andere gegen die Spahlen , wur? 
de das Egolfsthor genannt; das dritte das Efelthor; 
das vierte der Wefchemer Cid)wibogen ; und das fünfte 
bie Baͤrenhaut, ober das Ehuonsthor. Wurſteiſen gibt 
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dem aͤußern Stadtgraben einen Umfang von zweytauſend 
Schritten. Groß fett. ſieben tauſend fünfhundert Schnh, 
un gibt ber Mauer 41 Thuͤrme und 1099 Zinnen. 


Daß die Stadt nichts weniger als ganz gepflaffert 
war, zeigt folgende Erfanntniß von 1492: „Es iff 
erfannt worden, auf Erbiethen Sn. Hans Erhard von 
Rheinach, daß er vor feinem Haufe befehen wolle, gleich» 
wie feine Nachbaren, die fid) erbothen haben vierzehn 
Gulden beyzutragen, daß bie Gaffe vor den Auguflinern 
befegt werden folle, doch bag man mit bem Auguſti⸗ 
nern um ihren Antheil übereinfomme.” 


Im S. 1457 vourbe eine neue fleinerne Arche Die 
bieffeità des Kaͤppelins auf der Rheinbruͤcke ge» 
baut. Sie foffete bey 2300 Pf. Man findet im Tleis 
zen weißen Sud) (p. 162) eine Vefchreibung der baben 
hegangenen Fehler, und daß die Arbeit nicht bey abge» 
trödnetem Bette vprgenommen worden fep. 


In einen der Steine wurde folgendes gehauen : 
» Nach Gottes Geburt 1458, unter Hanfen von Bär 
renfels, Ritter, Bürgermeifter, Hanfen Bremenflein , 
Oberſtzunftmeiſter, Heinrich Sein und Hand Sattler, 
Bauherren, ift diefe Arbeit vollbracht.” Irigerweiſe 
glaubt Groß (p. 108,) daß es bas erſte fleinerne Joch 
an ber SRDeinbrüde gewefen, Es war mur das erffe 
Dieffeitd des Kaͤppeleins, in dem Theil des Rheins, der 
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zur großen Stadt gehört, Die Rheinbrüde if ungefähr 
600 Schub lang, und ruht gegen die große Stadt, 
wo der Strom am ftárfften iſt, auf fieben hoͤlzernen 
und gegen die Kleine Stadt auf ſechs feinernen 
Jochen. 


Es gab Partikularbrunnen, deren Recht nicht wei⸗ 
ters gieng, als daß die Beſitzer in ihren Hoͤfen Hahnen 
an den aufgerichteten SOvunnftóden hatten, aus welchen 
fie mur nach Nothdurft, und nicht immerfort, das De» 
noͤthigte Waller laufen liefen, und laſſen durften, bey 
Strafe fole Brunnen zu verlieren, 


On ber mehrern Stadt befaß ſchon der Marggraf 
von Hochberg und Köteln einen eigenen Hof. Wenig 
flenà findet (id) in dem Steuerbuch des St. Martins 
Kirchfpield vom Jahr 1476 unter der Anzahl ber 
Steuergebenden , bed Marggrafen Hof genannt. 
Außer dieſem Hatte er in der Kleinen Stadt, bie dem. 
Klofter St. Glara gegenüber ftehende Yurguogtey. ^) 





1) Schöpflin fagt im feiner Gefchichte von Baden, bag 
Rudolf ein Sohn ded Marggrafen, 27 Fahre alt, und 
feine brey Töchter , bie fid) im Klofter St. Clara auf» 
‚bieten, im S. 4420 an einer anftedenben. Krankheit 
farben. | 
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1464 vor gidtmef fing man an das Pfulment 
zur Pfalz zu graben. Das Waller wurde etlihe Tage 
und Nächte durch 30 Mann abgetrieben und aufgefchöpft 
bis ba? Zundament aus dem Waſſer gefommen war. 


An der Verfchönerung der Stadt wide gearbeitet. 
Gm gleichen Fahre 1450 ließ der Rath am zwey Dr 
ten, bepm Mefchemerthore und bey St. Urban, flatt 
der hoͤlzernen Brunntröge, fleinerne Brunnkaſten anbrin⸗ 
gen. Ein gleiches war auch fihon im vorhergehenden — 
Jahrhundert aufn Kornmarkt A°, 1380, und aufm 
enünfterplag 91. 1352 gefchehen, | 


Unfer Muͤnſter Dat grep Thuͤrme; ber eine, linker 
Seite, wenn man eingebet, b. i. am ber Nordfeite, 
wur dem Heiligen Georg gewidmet, iff 205 Schuh 
bod, ') und wurde, fo viel man weiß, gu gleicher 
Zeit mit der Kirche felber aufgeführte. Der andere 
Thurm aber, ander Südfeite, der dem heiligen Martin 
geweihet iff, wurde viel fpather, unb mur gegen Ende 
dieſer Periode aufgebauet, von 1454 bió 1500. Es 
ſcheint, daß der Rath nicht wenig dazu beytrug. Sim 





7) Cr wurde im J. 1640 gemeffen, und betrug in der That 
200 große Schuhe. 
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den Ausgabbüchern findet fid) eine Summe ausgefekt , 
wegen eines Vertrages mit einem fremden Werfmeifter , 
und wo id) nicht irre, vierzehn Arbeitern, für in dag 
Muͤnſter. In der Falkeiſiſchen Bibliothek findet (iD el» 
ne, im Fahr 1493, zu Nürnberg gedrudte Chronid , 
wo diefer Thurm noch ohne Helm unb mit einem Ge 


ruͤſte, vermittelt deffen man Steine aufzichet, vorgeítellt | 
wird. 


Sn demfelben Thurm hangt die fogenannte Pabſt⸗ 
glocke, wovon in ber vorhergehenden Periode Meldung 
gefchehen if. Sie zerbrah im S. 1489, da fie bey 
einem flarfen Gewitter, welches fie nach einem an fo 
vielen Orten noch Deffeffenben aberglaubigen Wahn, 
abwenden fofite, gelautet wurde. Erſt im Sar 1493 
lieh man fie an Gewicht 10500 Pf, fehwer, wieder - 
gießen, unb zwar durch einen Hand Peyer, wie Groß 
meldet (p. 82.) oder wie Zalkeifen berichtet, durch 
Georg von Speyer. Der Glodengiefer befam 1v, fl. 
von dem Gentner. Cm J. 1760 beym Syubelfeffe der — 
hiefigen Univerfität, wo alle Gloden der Stadt Türmen 
mußten , befam fie . einen folchen Riß, baf man zwey 
Sabre fernad) genöthiget wurde, ein Stud daraus ab⸗ 
zuſchlagen. 


Die Pabſtglocke hat verſchiedene Umſchriften bekom⸗ 
men. Die aͤlteſte war: (Brucker ad Urstitium) 


p 


* 
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Te colo, pia Virgo, tibi me dat, Papa, Maria ! 
Hic Felix quintus , qui germinat ut terebinthus , 

Me fieri fecit, Felix vocor, is sine Vae sit, 

M cum C quater, X tot, post I jungito duplex, 


Nah der Erneuerung derfelben las man folgende 
Berfe, welche, ſagt Wurfleifen, ein Rechtsgelehrter 
Sebaſtian Brand machte. 


Tempore Concilü Felix dedit , improba ') 
regit Pulsantum manus, instaurat pia Fabrica 
Fractam. | 


Bruder feste dieſe zwey Zeilen hinzu, bie von 
Wurſteiſen übergangen waren ; 


Mille quater centum , semel L quater X tria jungas ; 
O rex glorise Christi 1493. Veni nobis cum pace. 


Bas aber biefe Gode noch beruͤhmter macht, it 
der Umſtand, bag nach ber Erneuerung derfelden fie 
förmlich qefauft wurde. Der bifchoflihe Suffragan oder 
Weihbiſchof, Biſchof (in partibus) von Tripolis, Nico 


— — 





+) Statt improba leſen Groß unb Tonjola in ihren 
—. Suferiptionen impetes alfo, auf eine ungeſtü— 
me Weife, (tatt gott o8. J 
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laud Srifius, verrichtete die Taufe, und legte ihr den 
Namen Oſanna, mad) einigen, ') oder Cufanna, mad) 
andern, *) bey; wofür er, nebſt einer koͤſtlichen 
Mahlzeit, zwey Goldesgulden erhielt. 


Die Taufpathen waren zwölf PBrälaten und Doms 
herren , eben fo viele Gapellanen, fammt vierzehn ber 
vornehmflen Männer der Stadt, welche reiche Gefchente 
brachten, vermuthlich für bie Fabrica Ecclesise. Bon 
Seiten des Raths erfchienen ber Bürgermeifter, einige 
Statbéglicber und der Stadtfchreiber. Von Geiten der 
bifchöflichen Curia, der Kanzler Keller und ber Nota⸗ 
riuó Salzmann. Bruder mennt Feine Frauensperfonen. 
Herr Pfr. Galfeifen (in feiner Befchreibung des Muͤn⸗ 
fiers ) ergänzt aber biefe ude: Sechszehn Frauen vom 
Adel und bürgerlichen Stande waren zugegen und bes 





1) Mach Bruder und $n. Pfr. Falkeiſen. 


2) Nach dem Antiftes Hier, Burkhardt 4. B. in feiner 
zu Klein Hüningen im J. 1710 gehaltenen Cinmeib- 
ungspredigt. Drey Gründe babe ich für den Namen der 
durch ihre Keufchheit berühmten Cufanna, 1°, weil das 
Münfer ber Jungfrau Maria geweiht war. 27. weil 
die Kaiferin Cunigunba, die mit ihrem Gemahl, Hein- 
tid II, das Münfter gebaut hat, in dem feufden Zu, 
fande mit dem Kaifer gelcht haben foll, 3°, weil ſchon 
ine Glocke des Münſters Dfanna heißt, 


[4 
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fchenkten bie Gode anfehnlih, Der Antiftes Hieront: 
mus DBurdhardt ruft bey biefem Anlaß aus: » Das 
iff ein Tächerlicher Aberglauben!” Der Ausdruf if. ae 
Tif zu milde. Schwer iff e8 gu errathen,, in welchem 
Verhaͤltniß eine Glode zur Erbfünde flehen möge. Wir 
feben darin mur eine Entheiligung des Sacraments der 
Taufe, und einen der taufenb Kunffgriffe, durch welche 
die Layen zum opfern verleitet wurden. Uebrigens braucht 
man nod) diefe Glode Bey ben vier hohen Fefltagen, 
wie auch wenn Miffethäter zum Tode geführt werden, 


Oben am diefer (lode hängt noch eine, die 434 
Pf. wigt, und Zea Dief, Sie wurbe im S. 1494 
gegoſſen. | 


Die zwepte berußmte Gode if die des K. Heinrich 
IT, wovon wir im 1tem Band pag. 206 Erwähnung 
gethan haben, und bie im Ct. Georgen Thurm hängt. 
Sie ift aud) im diefer Periode, nämlich im S. 1494, 
erneuert worden, und wog 5200 Pf. Allein 70 Jahre 
fpäter (1565,) mußte man fie wieder von neuem gie. 
fen. Sie befam 5300 Pf. an Gewicht, Mir. Franz 
von Bern und Marx Spörlin beforgten ed, und Hand 
Bantaleon verfertigte folgende Umfchrift: 


Campanam reparant proceres Ecclesiz et 
Urbis, Ut resonet juxta moenia magna sua, 


— XXIX. Kap. Bon der Stadt. 207 


Sie hieß ehemals auch von ihrem Gebrauch bie 
Mußglocke, weil man fie um 10 Uhr des Morgens 
láutete, um dadurch den Hausarmen ein Zeichen zu ges 
ber, ihren Muß (gefochten Brey) in dem Allmofenhaug 
abzuholen. ') Diefer Gebrauch ift fchon lange abgegans 
gen, unb dennoch wird um 10 Uhr mod) fortgeläutet. 
Daher heißt fie die zehn Glocke. Vielleicht war das 
Lauten — berfelben mit einem Eleinen Einfommen ver 
bunden. 


Sn diefem Thurm findet fid) unter anderm nod) ?) 
die Ehorglode, die 11v, Zentner wiegt, Nach Falkeis 
. fen wurde fie im S. 1494 von Dir. Georg von Speyr 
gegoſſen. Ihre Umfchrift lautet alfo: - 


1) Wurſteiſen, Bruder und Falfeifen, 


*) Die balbzwölf oder Mittagsglocde, welche ehemals die 
Unfern Frauen Glode hieß, und 35 Zentner wiegt. Vor 
Zeiten mahnte fie $m einem ftillen ave maria; jest ruft 
fie die Befellen, die Tagelöhner zum Mittageffen. Satin 
‚die Salve, nun die Wachtglode, die 18 Zentner wigt. 
Ferner , eine ehenfalls im J. 1494 gegoffene Glode, (o 
Maria hieß, und 879 Pf. wiegt; endlich dag zu oberft 
in dem Thurm hangende Veſper Glöcklein, fo man jebt 
um drey Hor läutet, um die Studiosos Theologie zur 


Anhörung der theofogifchen Lectionen zu berufen, und 
230 Bf. migt. 
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Sum Campana Chori, Clerum voco, dicor 
Osianna! 


| Im Sabre 1475 wurde die Schlagglode aus dem 
St. Martins Thurm, worin ſie von Alters her hieng, 
in den St Georgen Thurm gebracht. Das Zifferblatt 
der Uhr iſt unten im Thurm, und folgende Reime las 
man vor Zeiten dabey: | 


Der Belt, Mittel und End, 
Minut, Zeit, Stund und Tag verwend. 5 


und: 


Ipse memor tecum reputa, quam concita nostraé 
Tempora praetereant vitze. ^) 


Wir wagen jept folgende Anfrage. Woher geſchah 
es, daf die erneuerte Pabfiglode getauft wurde, und 
die von Heinrich dem 11ten nicht? Meine Muthmaßung 
df diefe. Die Pabſtglocke fam von Felix V ber, deffen 
Andenken bey der Curia romana in Mbfchen (enm 
mußte; und Heinrich der 11te war camonifitt worden, 
Gene brauchte eine Taufe um gereiniget zu werden; dies 
'& aber, nicht. 


$3 | | ^ 
Y) Falkeiſen. 


3) Tonjola, pag. 358, 
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In einem ber Gewölbe unter dem Chor des Muͤn⸗ 
- zeigt man den Fremden 6 zinnerne Särge von ver, 
fchiedener Größe, worin 6 Leichen aus dem Badener 
Durlachifchen Haufe liegen. 1°. Maria Anna, Tode 
ter des Marggrafen Friedrich de3 großen, zu Bafel den 
9. Sul) 1688 geboren, und den S. März 1039 ge 
forben. 2°. Charlotte Sophia, ihre Cdmefter. 
den 4. März 1685 geboren, und den 3. October 1689 
gefforben. 3°. Carl Anton, ein Sohn des Marge 
grafen Carl Guſtavs, den 26. Sennet 1683 geboren , 
und im J. 1692, ben 31. Day zu Bafel gefiorben. 
4°. Elifabeth, eine Tochter bed Marggrafen Georg 
Griebrid), im Sy. 1620 den 6. Hornung geboren und 
den 13. October 1692 geflörben. 57. Auguſta Mag 
dalena, eine Tochter des Marggrafen Carl Wilhelm , 
im S. 1706 den 4. Nov: geboren, und im J. 1709 
geftorben. 6°. ihr Bruder Carl, den 21. Jenner 
1701 geboren, und den 12, Jenner 1711 in Laufanng 


geſtorben. 


Dreißigſtes Kapitel. 
Natur⸗Ereigniße. 
In dieſer Periode ſindet man in den Chronicken 
angegeben drey Commeten > ein 


: 2) Im Henmonat 1456 fab man, über e einen Monat fang 
einen ungeheuer großen Sommer mit fo einem langen 


V. Band. O 
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Erdbeben, ') ſechs fürchterlihe Gewitter und Hagel- 
fehläge, ^) bre) 





Schweif, ba er zwey Zeichen des Himmels erreichte. 
Cm J. 1457 erfchien ein anderer im 20ten Grade des 
Sifches. Und im Fahr 1472 den 2. Fenner, zeigte fid) 
im 6ten Grade der Wage gegen Mitternacht, nabe beym 
bellen Stern Arcturo, ein bleichrarber Gommet von der _ 
Natur (?) Saturni, der fid) fo fónell gegen den Welt- 
wirbel bewegte, bag er den 22ten gemeldten Monats 
denfelben ſchon überſtieg, und in einem Kleinen Zir- 
fe betumfupr. Deswegen ließ er (i die ganze Nacht 
hindurch feben. Anfangs der Nacht wendete er den 
Schweif gegen Aufgang , und Morgens gegen Nicdergang, 
Diefer Commet fol 80 Tage fang gefeben worden feun, 


1) Im Cy. 1492 foll zu Bafel ein erfchredliches Erdbeben 
mit einem Tangmwährenden Getöfe, geweſen fenn, an 
eben dem Tage, ten November, mo bey Cnfisbeim 
zwey Luftfteine, von weichen weiter unten ein mehreren’ 
aus der Zuft berab fielen. 


2) Nämlich in den Syabren 1449 , 1468, 1471, 1472 und 
4487. In dem von 1472 fchlug der Strahl ins Mün- 
fer, unb zwar in einen Pfeiler bis in die Gruft hin. 
ab, fo daß große Steine heraus fielen, und das Chor 
mit Feuer und einem durchdringenden Dunft angefüllt 
war. In dem von 1468 den 26. Guío, um zehn Uhr 
des Nachts, mußte man durch die Stadt rufen Taffen , 
die euer auszulöſchen. Der Strahl fchlug in die 
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kleine Stadt, in das Klofter an der Steine, zu Baar⸗ 
füßern, am Spablenthurm, in den Rhein. In der 
Leinen Stadt (dug er in einen Stall und Scheuer. 
Ein großer Vorrath an Korn, Heu, Holz unb drey 
Pferde verbrannten. Bey einem andern Donnerwetter 
fielen Schloffen wie Hüner und Gänfe Eier. Die Di 
cher wurden febr befchädigt ; der allgemeine Schaden 
auf den Feldern fchäpte man auf achtzig taufend Gulden 
Am fürchterlichtten mütbete das vom 5. Auguſt 1449, 
Um zehn Uhr des Nachts hob der Sturm Ziegeldächer 
auf; Schlagregen drangen durch die übrigen Dächer; 
der Strahl verwüſtete alled was er traf, und hinterließ 
einen Geruch von Gebrantem , der vor acht Tage nicht 
verrauchte s auf dem Münfterplag wurden große unb 
bide Lindenbäume aus dem Soden hinausgeriſſen; breg 
Häufer ftürgten ein; Niemand war flart genug um die 
kleinſten Thuͤren oder Läden zusufchließen ; auf den Kirch- 
böfen fand man mehr als taufenb Vögel tobt. Feder 
mann fab vor Schreden den Todten gleich, und meinte, 
die Welt werde untergehen. 


1) Im J. 1478 fielen zu Bafel mancheriey Kreuzlein und 
feurige Kugeln aus der Luft. | 
Gm Sabr 1492, den 7. Nov., um ble eilfte Stunde 
fielen bey Enfispeim, zwifchen Colmar und Bafel, zwey 
Meteorolithen oder Luftfteine (von Meteóros, bod) in 
der Luft, unb lithos Stein.) Der größere war bey 
drey Zentner (comer; der kleinere fa einer Salzicheibe , 
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und fünf außerordentliche Witterungsfaͤlle. ') 


anfangs aber einem griechifchen Delta ähnlich. uten. 
big fa er wie Erzt ober wie Schladen von Eifen aus. 
Einer biefer Steine wurde in der Kirche anfgehangen , 
und wurde in der Folge faſt rund, weil fict8 viele zum 
Wunder davon abfchlugen und mwegnahmen. Als diefe 
Steine bey Enfispeim aus der Luft Derab fielen, et» 
fchütterten zu Baſel alle Glasfenfter. Andere fchrieben 
diefe Erfchüterrung einem Erdbeben zu. Auf der öffent 
Yichen Bibliothek foll ein altes Monchenbuch darüber 
Bericht enthalten. 


X) Gm J. 1467 war vor Lichtmeß ber Rhein fo klein, 
baf man trod'enen Fußes, am. bicffeitigen Ufer weiter als das 
erſte Koch unb jenfeitd weiter als das dritte Joch ber Rhein- 
Prüdegeben fonnte. Fest würde, bey gleich niedrigem 
Stand des Rheins, ein anderes Verhältniß zwifchen ben 
wen Ufern zweifelsohne Statt haben. Ein neuer Be- 
weis, bag der Thalweg (i der großen Stadt ime 
mer mehr nähert. 


Die Witterung von 1473 ift merfwürdig. Im Hor- 
nung blühten die Bäume, und grünten alle Erdgewaͤch⸗ 
fe, wie im May. Zu Pfingſten hatte man reife Erd» 
beeren, Kirfchen , auch anderes Obft, und gegen Ende 
des Brachmonatd reife Trauben. Die Ernte gieng vor 
Jobannis, unb die Weinlefe vor Bartholomäi an. C$ 
batte feit dem 20. Syunit in neun Wochen nicht gereg- 
net. Das Korn mar bod) gut, unb ziemlich woblfeil. 
Der Wein wuchs an vielen Orten. febr ſtark, al(o daß 
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| Von den Namen. 


Seit der Wiedergeburt ber Wiffenfchaften in bet 
legten Hälfte des 15ten Jahrhunderts, fo wie im fol 





man den Bafelwein nichts achtete. Im October blübten 
die Bäume wieder, alfo daß die Kirfchen bis Martini 
reif wurden, unb Birnen unb Nepfel die Größe einer 
Nuß erreichten. Allein bie Folgen der großen Trödne 
waren, daß bie Gemáffer abgingen , und viele Brunnen 
verfiegten, und daß gemiffe Gemüfer, mie Köhle, Rü⸗ 
ben u. f. mw. nicht fortfommen fonnten. Gin Kabiskopf 
galt fo viel als ein Saum Wein. An einigen Orten 
follen Wälder von ber Hitze angezündet worden feyn , 
und gebrannt haben, Leber diefen beißen Sommer mute 
den folgende Reime gemacht; 


Die Dir’ iff grooß; 
Der Mencch ift bog; 
Wohlfeil der Wein; 
Das Weib gemein. 


In den Monaten Märg und April des Jahres 1479 
war das Vetter auch fo troden, dag man die Verdor⸗ 
rung aller Früchte beſorgte. Es erfolgte aber im May 
unb im Brachmonat ein unerhörted Regenwetter. End⸗ 
lich zeigte (i das ſchöne Wetter wieder, und bee 
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den vif die Gewohnheit immer mehr ein, befonders 
bey ben Belchrten , ihre Namen in Iateinifche oder quie 
chifhe Sprache zu überfegen. Es gefchah auf zweyer⸗ 
ley Art. Die einen begnügten fid) mit einem fremden 
Anfehen: Urstisius für Wurſteiſen, Iselius. für Iſelin. 
Die andern überfegten ihre Namen Hald ing griechifche , 





$etb fiel fo reichlich aus, daß man in fünfzig Fahren 
feinen dergleichen gehabt batte. 


Gm SG. 1480, den 23, Juny, nad) einem dreytägigen 
9tegen , wuchs der Rhein dergeftallten, daß man auf 
der Srüde mit freyer Hand bis an dad Waſſer reichen 
fonnte,. Den folgenden Tag fuhren des Morgens um S 
Uhr, zwey Joche, unb eine Stunde fpäter ein drittes 
weg. Nach Ablauf des Waſſers verfab man die Lücke 
zur Noth mit zwey Schiffen , deren jedes an acht Schran. 
ben bem Waffer nach, in die Höhe oder Tiefe gebracht 
werden fonnte,— Wegen der naſſen Witterung murde 
der Wein fauer, unb bie Weinlefe trat fo fpäth cim ; 
baf die Rebleute nod) anfangs Novembris qu. wimmen 
batten, Es entitand eine zweyjährige grudbttbeuer, Die 
Straßburger holten Getreide in unfer Gegenden. Die 
armen Leute. Tiefen das Kley wieder mablen, mifch- 
ten es mit Haber oder mit Bobnenmehl, und mad» 
ten daraus Brod. Nicht nur bas Stegentoetter, fondern 
auch die Ueberſchwemmungen, welche viele niedrige 
Gegenden verberrten, waren die Urſachen des Frucht“ 
mangels. Auf diefe zweyjährige Theurung folgten , im 
5. 1488 ferbende Läuffe, 
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bald ind Iateinifche: Oecolampadius für Hausfchein , 
Myconius für Geisfüsler, Capito für Köpflin, Cal- 
vinus für Chauvin, Pistor für Bäder, Textor für 
Weber, Titio für Brand, Allasiderum für Wurfs 
eifen, Pileopoeus für: $utmadyr (Pfarrer zu Bretz⸗ 
wid im S. 1565,) Oſiander für Hofenmann (Refor⸗ 
mator von Nürnberg.) Der Name des Orts, woher 
man fam, oder wo man geboren worden, verfchafte 
viele Namen, bald vermittelt eines us, Sleidanus, 
Carlostadius ; bald vermittelft der Endſylbe er, oder 
des Wörtchens von. Sm unfern Rathsbuͤchern wurde 
einer zum Bürger angenommen, der Crlad)er oder 
von Crlad) fid nannte. Ein Gelehrter führte fogar 
den Namen von Stein, nur weil er in der Steinen 
Vorſtadt geboren worden (Athenze rauricee, 2ten Tyeil 
pag. 101.) Andere Nebenumftände leifteten den namlis 
den Dienſt. So hat man in Frankreich viele die du 
Puis, du Moulin, du Pont, du Four heifen. Es 
bemerkt Galletti im feiner dentfchen Gefchichte (T. 1. 
pag. 452 ,) baf manche alte adeliche Familien das von 
verfhmähten. So nahmen bey uns bie Nittergefchlech» 
ter Rich , ze Rhin, Schaler , Pfaff, Mönch, Marfchall 
Bisthum, Roth kein von vor ihren Namen an. Wenn 
fe fid) aber durch ihre Lehen oder andere Beſitzungen 
von andern des gleichen Geſchlechts unterfcheiden wollten, 
fo fetten fie das von nicht vor dem Gefchlechts Namen , 
fondern vor bem Namen ber Beſitzung: Mönch vom 
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Moͤnchenſtein, Rich von Richenflein, Schaler von Bens 
Ten. Urkunden zeigen, wie diefe Zunamen ent(fanbem 
find: Conradus Scalarnus Dominus de Benken , 
Conradus dietus de Benken Scalarius, und endlich 
Schaler von Benkei, 


Swen Gefihlechts Namen find auch bey uns üblich 
gewefen. Go bat man Sperer genannt Broglins 
ger, Eherler genannt Grünenzweig, Öattler 
genannt Gebwieler , Schafner genannt. von 
Brunn, Scherer genannt Bhilibert, Koch ge 
nannt Effig, Hebdenfreit genannt Laroche unb 
andere mehr aefabt. 


Wir haben ſchon in der zehnten Periode bemerkt, 
wie verfchieden die Schreiber bey ung die Gefchlechts« 
namen orthographirten. Dieß kann man den fremden 
Canzleien, bie oft beym Unterſchied eines Buchſtaben 
Anſtaͤnde machen, nicht genug wiederholen. Die erſte 
Urſache beſindet ſich darin, daß man den naͤmlichen Laut 
, euf mehrere Arten bezeichnen kann. o werden i, 9 
ie mit einander verwechfelt, gleichfalls €, à, und ee 
Dann werden wegen ffumpfen Gehors , die verwandten 
Mitlauter ohne Unterfchied gebraucht: b für p., b. für t, 
v für f, g fiv f. Die BVerfchiedenheit des Dialekte 
trägt auch vieles dazu by. Statberg, mit einem a, 
fatt Rotderg, mit einem: o; Meiger ober Mey 
ger, (att Meier oder Meyer, Stähelin, mit 
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einem ch, (att Gtähelin mit einem h; Münch flatt 
Mönch; Ryff fatt Reif. Das fonberbarffe Beyſpiel 
zeigt ein Protocol diefes Jahrhunderts. Gm Bortrag 
fchrieb der Kanzler den Namen, Le Chaud, wie e$ 
feo mußte; ber Regiſtrator aber rubricirte am Rande 
mit dem Worte Leſcho. 


Zwey und dreufigfies Kapitel. 
Nachleſe. 


Aberglauben. Ein Hahn legte ein Ey, im 
J. 1474. Er wurde aufm Kohliberg, Wohnung des 
Scharfrichters, ſammt dem Ey verbrannt. In allem 
Ernſt meldet Groß, man beſorgte, es moͤchte ein Wurm 
daraus kommen. Der Henker hatte den Hahn ausge⸗ 
fehnitten, und mod) drey Cper in ihm gefunden. Einer 
Namens Vicentius, hätte im 16ten Sud) feines Spe- 
euli naturalis cap. 77 gefchrieben ,- fen allegeit dafiir 
gehalten worden , daß aus dem Ey eines alten Hahns, 
wenn eine Schlange, coluber genannt, es im Miſte 
ausbruͤte, eim Bafilisfe wachſe; daher wäre ber Bafilist 
ein . halber Hahn und eine halbe Schlange ; etliche haͤt⸗ 
ten bezeugt, daß fie Baſilisken geſehen haͤtten, aus fol 
chen Eiern heraus kriechen. 
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Azyli (jus) Zuſluchtsrecht. Am Zrohnleich 
nams Tage, im S. 1486, floh ein Todtfchläger zum 
Altar in der St. Martinskirche, zu eben der Zeit, wo 
der Priefler Meſſe lag. Er wurde aber von den Stadt: 
Inechten beygefaͤngt und eingelegt. Er verwirkte das 
Leben. Siehe aud) das 28te Kapitel. : 


Abkürzungen. Mehrere Zeichen bedeuten zwei— 
erley, eines 3. 8. gibt bald con bald us an, umd 
zwar im gleichen Worte, wie in conductus.— Ante 
voc. bedeutet ante vocem, worauf dag Wort mit 
welchem mehrere Sonntage bezeichnet werden. — Ein v 
mit einem Strich, ober mit einer Krümmung bedeutet 
zehen, und nicht fünf — 1IIIIXX will fo viel angeben 
als SO, das iff, vier mal 20. Ein griechifher o mit 
einem 7 und einem frummen Strich über demfelben , 6e 
deutet Thun, Gun, Sunne, Sonne. Gebt man dazu 
ein drenfaches Zig zag mit einem Strich, welches qid) 
ten bedeutet, fo hat man Sonnegichten, Sonnewende , 
Solstitium.— Schwer find vorzüglich jene Zeichen, 
die nur überhaupt fagen wollen, daß man die Wörter 
abgekürzt habe, und bem Lefer die Sorge uͤberlaſſen, zu 
errathen, was für Buchſtaben auógelaffem worden find. 
3. 9. über den Wörtern basilien. salt. & aplicam 
ben. ſindet ſich das aͤhnliche Zeichen, und das alles be» 
deutet: Basiliensibus salutem et apostolicam bene- 
dictionem. 


à 
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Die Sifümer am Rheinfirom wurden bie 
Pfuffengaffe genannt, unb jedes derfelben durch irgend 
einen Umſtand bezeichnet- Chur war das höchfte, Eon» 
ſtanz das größte, Bafel das [uftigfte, Straßburg 
das edelfte, Speyer das andächtigfte (wegen der Begraͤb⸗ 
nife vieler Kaifer und Könige,) Worms das Arme, 
Mainz das hochwuͤrdigſte, Trier das altefie, Köln das 
gewaltigſte. | 


Bruder Claus. Zwiſchen Lieffal und Laufen; 
auf der linken Seite der ganbftrafe , an einem Walde, 
befand (if eine Waldbrudershutte und eine Capelle, ba» 
von bie Meberbleidfel Bruder Glaufen Eapelle ge 
nannt werden. Bekannt ifl es, daß der berühmte und 
unvergeßliche Nicolaus von Fluͤe (de Rupe,) genannt 
Bruder Claus, aus dem Kanton Unterwalden ob 
dem Wald, vlöglich, im Gept. 1466, mit Eimvillis 
gung feiner Fran, den Entfchluß faßte, fie, voie feine 
5 Söhne und 5 Töchter zu verlafen, fein übriges Les 
ben abgefónbert zuzubringen, und zu biefem Zwechk eine 
Stätte aufer dem Lande auszufuchen. Er begab fid) in 
unſern Kanton bis mad) Lieflal. Hernach aber, auf 
Einrathen eines Landmanns, und bey einem fehr erklärs 
baren Triebe, in fein Vaterland zuruͤckzukehren, verlieh 
er unſre Gegenden. Nun iff e3 febr glaͤublich, daß er 
eben die gedachte Hütte bewohnte, unb daß in der Gol: 
ge, von ex fi nad) der Zagfagung zu Stanz, von 1484 
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einen unfterblichen Namen gemacht, bie Einwohner von 
Qíeffal und Laufen eine Lleine Capelle werden bep. der 
Hütte aufgeführt haben. 


Brunnmeiſter. Der Rath hatte im Jahr 
1500 einen fo geſchickten Brunnmeiſter, daß die Stadt 
Frankfurt ihn inſtaͤndig bitten ließ, ihr dieſen Brunn⸗ 
meiſter zukommen zu laſſen. Die Antwort war: „Man 
koͤnne ſeiner nicht entbehren. Durch ſeine Abweſenheit 
wuͤrde uns unb unſern Brunnen unkießlicher Ges 
preſt zuſtehen.“ 


Carthaͤuſer. Vor ungefaͤhr zwanzig Jahren, den 
21. December 1776, als man im Waiſenhauſe, dem 
ehemaligen Carthaͤuſer Kloſter, eine Selle abbrach, fam» 
ben die Arbeiter eine, unter einem Balken eingemauerte 
hoͤlzerne Kapfel. In diefer Kapfel lag das, in lateini⸗ 
ſcher Sprache auf Pergament mit gothifchen Buchſtaben ge> 
fihriebene Glaubens Befenntnif eines Carthaͤuſers, und zwar 
im erften Sabre feines Gelübdes, am Maria Magdalenaͤ 
Tage 1456. Es gieng dahin, daß er die Vergebung 
der Sünden einzig und allein von dem Opfer Jeſu 
Chriſti, und von dem SSerbienff des Todes deſſelben er⸗ 
warte, Er fehließt mit einem Gebet: „ Heiliger En 
gel, der bir mir zum Befchüger gegeben worden Diff, 
bir empfehle ich dieſes Blatt, baf bu es zur Zeit meis 
ner letzten Noth, ober im fünften Gericht, dem all» 
mächtigen Gott vorweifefl.” Alſo glaubte diefer gute 
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Moͤnch an die Allgegenwart Gottes nicht, unb meinte 
baf ein Engel zeigen follte, was er gefchrieben hatte, 
Das Geheimniß, mit welchen er fein Belenntniß ver» 
fete, beweifet indeflen, wie gefährlich diefe Lehre für 
bie Bekenner derfelben damals geweſen if. In der 
That was konnte dem Pabſt, den Bifchofen, den Prie⸗ 
fern, den Mönchen fchadlicher vorkommen, ald eine 
Lehre, welche behauptete, daß eitle Geremonien , Walls. 
fafrten , Meplefen, Anbetung von Reliquien, Ablaß, 
entbehrliche Heilsmittel wären, die nur Zeit und Geld 
[ofteten ? Es fehlte aber in gedachten Bekenntniß die An» 
gabe ber Achten Mittel, wodurch man fid) die Berdienfte 
Jeſu zueignen Tann. Nicht eher wird Religion eine 
wahre Wohlthäterin ber Dienfchen abgeben , al8 bis ihre 
Diener zur Grundlage annehmen, bag mue wirkliche 
Ausübung der gefellfchaftlichen Tugenden, das Laſter 
büßen fónne, und daß Fein Söhnopfer, von Seiten uns 
frer, der Gottheit gefalliger fen, als das Opfer jenen 
Reidenfchaft, deren Befriedigung ſtrafwuͤrdig machte. 


Durchführungen. Im S. 1497 bathen frems 
de Herrſchaften um die Durchführung einiger Gefanges 
nen. Der Rath Demilligte fie, erkannte aber zugleich: 
» Sol ein Knecht aus Befehl des Raths bey den Ges 
fangenen durch die Stadt gehen, damit wird beygefügt / 
bie Berwiligung des Raths gemerkt werde, und Feine 
Gerechtigkeit Daraus erwachfe.” 
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Generbrünfie Gm S. 1466 fant eine Nacht, 
in der Charwoche, Feuer im Kloſter Klingenthal aus, 
Der Schade wurde auf 10,000 fl. gefhäst. Eine 
Klofterfrau, die ungern im Orden geweien, Hatte den 
Brand geftiftet. Sie mußte ihr Leben im Serfer zu: 
bringen. —— 1473 brannte: e8 beym Wefchemer Thore. 
Die Zünfte, die zum Feuer liefen, befamen 13 9f. 
2 8. 8. Dn.— 1475 am Gt. Lurentag, brannte eó 
in. Hans Kilchmanns des Beckers Haus, im Klein 2a» 
fe( und fünf Häufer wurden in Afche gelegt.— 1487 
war Feuer in der Weinhardsgafe und zu Ct. Alban. 
Die Zunft und andere erhielten 26 P. 12 f.— 1489 
brannte e8 bep Gt. Peter. Die Zünfte befamen 16 
Bf. 3 f. 8 Du. für Feuergeld, unb um daſelbſt zu 
hüten. — 1494 war eine Fenerbrunft auf dem Heuberg 
(Crfauntmifbud))—. 1495 auf Georgi, wieder auf 
dem Heuberg. Kurz vor Mitternacht, entfland ein fol» 
her Brand in Syunfer Michel Meyerd Haus, daß ſechs 
und brepfig Zirften zu einem Raube der Flammen wur⸗ 
den. Das Feuer war in einer Badſtube angegangen, 
und Hatte hernach einen Stall angegriffen. — Vom Pans 
ner ſchickte man Leute zur Hülfe, und die Priefterfchaft 
gieng mit dem Sacrament um das Feuer herum. Im 
ältern Zeiten, wenn die Feuersnoth aufs hoͤchſte geſtie⸗ 
gen war, warf man eine geweihte Hoftie in bie lam» 
men.—. Eine Glode zu St. Leonhard wurde die Feu⸗ 
erglode genannt , zum Andenken einer viel Altern Feuers⸗ 
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brunſt Coom J. 1377.) Sie wurde ale Tage Abende 

um S Uhr im Winter, und im Sommer um 9 Uhr 
geläntet, um jedermann zu vermahnen, dag Seuer zu 
loͤſchen. Vermuthlich iff e8 jegt die Thorglode, bie att» 
zeigen foll, es werden bald bie Thore der Stadt qt 
ſchloſſen werden. 


| Selbmaaf. Laut Raths-Erkanntniß war die 
Stange oder Ruthe 16 Schuh long. Eine Juchart 
Aderlond mußte 2s Ruthen lang und 5 dergleichen 
breit, ober 10 Ruthen in die Breite, unb 14 im bie 
Ränge haben. Ein Mannwerk Matten war anderhalß 
Jucharte. Mannwerk und Tauen find gleichbedentend. 
Matten find Wieſen. 


.. Beleit. Eine Weibsperfon reiste im J. 1461 
auf einem Wagen durch das Amt Wallenburg. ') Ahr 
ward auf der Straße ein Beutel mit 130 fl. nebft 3 
Stüd Zeug weggenommen. Sie begehrte vom Rath den 
Erfag des gefchehenen Raubes. Der Rath nahm die 
Regierung von Straßburg zum Vermittler. Der Yus, 
ſpruch beſtand darin: die Stadt Bafel foll genugſam 





2) Bruckners Merkwürdigkeiten p. 447, — 
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» beweifen , daß ſie zwiſchen Lieftal und Waldenburg Fein 
, Geleitgeld , fonberm mur Brüds und Weggeld fordere 7 | 
„und folglich nicht; ſchuldig geweſen fe), gedachte Weibs⸗ 
„perſon begleiten gu laden.” 


Häuferfiurg. 1475, den 1. Nov. um bie Mit 
tagftunde fielen an ber niedern Spahle drey Häufer eim. 
Doch wurde niemand befchädiget. Einige andere Sep, 
fpiele tiefer Art, von diefem und vom folgenden Fahr: 
Hundert, fommen auch noch in den Ehroniden vor; 
welches zum Lobe der Baumeiſter, oder Der Sorge der . 
Bewohner, ober wohl auch ber Polisey nicht gereicht. - 


Krankheiten. Wenn man dem Fortfeger der 
beinheimiſchen Handſchriften Glauben beymeſſen kann, 
fo war ſchon im Jahr 1495 bie venerifd)e Seuche bey 
ung Defannt. „ Sm diefem Jahre, meldet er, brachten 
die Kriegsfnechte aus Frankreich bie böfen Franzofen 
ober Blattern, die manchen folzen Mann und Weib 
erlámbb Haben, daß fie zu Elenden verdorben find. 
Sie haben nod) im Jahre 1543 vegiet, und gehen jetzt 
allenthalben De) ber deutſchen Nation.” Nur der Aus, 
druck Blattern erregt einigen Anſtand; man ſollte 
denn glauben, daß die Pocken oder Blattern nie 
vor 1496 bey uns geherſcht haͤtten. Allein Sebaſtian 
Brand, der Dichter von Straßburg, der zu Baſel, als 
Profeſſor, im J 1496 lebte, machte hier ein lateini⸗ 
ſches Gedicht über die Luſtleuche, worinn er fid folgen, 
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gender Worte bedient: e nostris. corpora multa 
luunt," Das heißt:, ,SBiele unter ung büßen mit bem 
Leibe” Warum büfen, wenn nicht bie Krankheit. bie 
Folge einer unerlaubten Wolluſt gewefen wäre, 


Die álteffe Nachricht von Brüchen Habe ich unterm 
S. 1454 gefunden, und zwar, fo viel id) mich erinnes 
te, in den Ausgabbüchern. Die Heilung eines Bruch 
foffete ein und brepBig Gulden, welches. für die dama⸗ 
ligen Zeiten eine betraͤchtliche Summe ausmachte. | 


Sm Jahr 1494 herrſchte eine peffactige ease, 
woran viertaufend Menſchen farben. 


Dan fatte ſchon amtliche — RN es wur⸗ 
ben ihnen zu Zeiten Buͤrgersfrauen oder Wittwen zuges 
geben. Mit Vergnügen defe. ich im Defnungsbuch , daß 
auch vornehme Matronen (id) deſſen nicht weigerten: 
» Die Frauen, fo den Hebammen zugeordnet worden, 
find Betr Offenburgs Hußfrau, Ulrich Meltingers 
Hußfrau, Doctor. Wernhers ſel. Fran. ſ. w. 


Mord. Im J. 1475 im Hauſe zum Sternen 
bey der Blum, wurden ein alte Weib, ein alter Mann 
‚eine Magd und ein Sung ermürgt. Der Mord blieh 
bey drey Tagen verborgen, bis die Kuh vor Hunger 
und Durſt fehr gehäulet, Geluͤhet) und bie Leute da 
rauf üt das Haus gefliegen waren. Qu. fo etwas in 


V. Sanb. P 
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:einer engen, gangbaren, bevölferten Gaffe, neben einem 
Wirthshauſe gefchehen, und fo lange unbemerft bleiben 
Tonnte, beweist, daß damals bie Leute fid) nicht fo febr 
wie heut zu Tage, um jeden Schritt und Tritt der 
Nachbaren befümmerten. 


Pratteln. Bender p, 229, in feiner Beſchreibung 
des Dorfes Pratteln, fagt: am dieſem letztern Orte 
pflegten die alten Einwohner , fo oft bie Peſtſeuche bep 
ihnen regierte , fid) zu verſammeln, und die Zurcht des 
bevorſtehenden Todes mit öffentlichen Tanzen und Reis 
ben gu vertreiben. Jetzt kommen fie zufammen um ei» 
siae Stunden , an den Sonn⸗ und Fefltagen , auf ben 
Abend, mit Pſalmen und Liederfingen zuzubringen. 


— S&itulatur und Rangordnung Der Kater 
‚oder ber römifche König bekam erſt in diefem Zeitraum 
den Titel: Majeſtaͤt; feine Gemahlin aber den 
Sit: J. K. Würde Gegen die Freyherren 
und oͤſterreichiſchen Landvögte umb Raͤthe war ber Aus⸗ 
bruf Eure Edelkeit gebräuchlih. Wenn aber an 
einen vom Nitteradel gefchrieben wurde, fo lautete bie 
ganze Adreffe, an den Strengen oder am den 
Feſten N. N., je nachdem er wirklich Ritter, ober 
Edelfnecht war, und im Schreiben felber bugte ihn der 
Rath, und nannte ihn mit bloßem Taufnamen, Tier 
ber Hans, fieber Thüring u. f. w. Was die 
Eidsgenoſſen betrifft, fo war ber Ausdruck Eure Lie 
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Be in der einzelnen Zahl allgemein angenommen. Auch) 
in der einzelnen Zahl, wenn Raͤthe, Beamte und Andre 
an unfern Rath (dricbet, war Eure Weisheit, 
und nit Eure Weisheiten üblich. 


^ 


Henn fremde Bothfchaften vor dem Rath etwas 
anzubringen hatten, fo wurde diefes beobachtet: ,, Deu 
folgenden Bothen, fagte ble Ordnung, flehet man auf 
und werden biefelben gefegt: Der Kaifer, Könige, 
Herzöge , auch andrer regirender Fürfien Bothfchaften, 
den Rathe-Amwälden der Orte der Eidsgenoffenfchaft / 
der Grafſchaft Burgund Bothſchaft; allen regierenden 
geiſtlichen Pralaten, als Bifchöfen imb Aebten, bie ge 
fürftet find; der Strafburgiichen Rathsbothſchaft; der 
Herrfchaft Venedig Sothfchaft. Die folgenden Gefande - 
ten fest man, flehet ihnen aber nicht auf: Bothen der 
Regierung Enſisheim, des Domcapiteld Baſel, der 
Städte Biel, Genf, Muͤllhauſen und andrer Bundsge⸗ 
noffen, der Commenthurey ju Berufen u. f. v. Diefe 
folgenden Bothen laͤßt imam ſtehen: Laufenburg, Rheins 
felden, Pruntrut, Teufperg, Herren der Univerfität 
u. f, w. m 


à 


In Prozeßacten vom abr 1476 finde ich unſre 
Stadt die cfrmürbige Stadt Bafel, Hingegen 
Straßburg die ehrfame Stadt Straßburg genannt. 
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- Cmn J. 1501, nach SSartbolomdi ; folglich fuvg nach bens. 
eidsgendßifchen Bunde, erkannte der Rath: „Alsdann 
uns etliche, vieleicht aus Verachtung und Neid, an unferm 
Titel abbrechen , und nicht fchreiben wie von altem Herkom⸗ 
men, und unfern Fordern gefcheben ift, deshalben haben meine 
Herren erkannt, wenn fid) binfüro begiebt , daß einige Mif- 
fiven den Häuptern, außerhalb Raths, überliefert werden , 
ba die Meberfchriften anders ſtehen, ald uns zu fchreiben 
gebührt, fondern an dem Titel abgebrochen ift, fo follen 
fie dieſelben Briefe nicht empfangen , fondern folche geſtrackt 
wieder binter (id) fchiden, und den Bothen (agen, daß 
fie folche Briefe nicht nehmen wollen, bid und der —n 
nach geſchtieden werde. 


unmenſchlichkeit. Den 28. Augſt 1462 litt 
ber Abt von Wettingen unb ungefaͤhr 60 Perſonen unter 
Rheinfelden Schiffbruch. Der Abt, und 10 mit im, 
als das Schif gebrochen war, fdwemmen bis nad) Augft- 
Da famen zwey mit Nachen herbey. Er both ihnen 60 
fl., daß fie ibm Helfen follten. Die Unmenſchen wollten 
sicht, und der Abt und die Geinigen mußten ertrinken. 
Loft uns. glauben, daß die zwey nur in einem Machen 
waren, und. daß diefes Fleine Fahrzeug nicht Hätte 13 
Berfonen beym wilden Strom des Rheins aufnehmen, 
faffen, und ans Land führen fünnem. 


— Weitnau und $rid. Es ſind die Namen von 
zwey Dörfern, bie im obern Theil des Frickthals, uns 
weit unſern Graͤnzen liegen. Die Stadt hatte eige— 
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ne Leute und Gefälle in beyden Dörfern. Bon einem 
eigenen Vogt zu Gri gefchieht auch Erwähnung in den 
% 1466, 1469, 1474, 1484 u. f. w. Die dortigen 
Einkünfte warfen im S. 1484, 105 Bf. 11 f. ab. 
Zu Weitnau bezog der Rath Fahrflenern, Zinfe, Faß⸗ 
nachthuͤner, per, Korn unb Haber. Diefes Dorf und 
vieleicht auch Grid, wurden im Jahr 1487 zur Lands» 
vogtey Farnsburg gefchlagen. 


Schluß. 


Hiemit ſchließen wir die alte Geſchichte unſers Kan⸗ 
tons, naͤmlich die Geſchichte der Zeiten, die ſich mit der 
Aufnahme in den eigsgenoͤſſiſchen Bund endigten. Wir 
haben, ſo vollſtaͤndig es uns moͤglich war, die aͤußern 
und innern Verhaͤltniße des Grundgebaͤudes dargeſtellt, 
welches unſre Vorfahren feit bem fie Schweizer wurden, 
bald nach Erforderniß der Zeiten, bald nach beſondern 
Anſichten, theils aͤnderten, theils beybehielten. 
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Dreyzehnte Periode. 





| Einleitung. 

“Der große Zeitraum von 1501 big 1645, oder 
von der Aufnahme in den eidsgenöflischen Bund bid zum 
Weltphätifchen Frieden, Tann burd) ein Hauptmertmal 
unterfchieden werden: «8 waren bie Zeiten ber beftrittes 
nen Unabhängigkeit. Wir fuchen. aber Ruhepunfte in 
bemfefbem , und dann zerfällt er in vier Adtheilungen ; 
nämlich, von der ewigen Bereinigung mit der Schweiz 
bis zum Anfang der Reformation, dan während ber» 
felben, Ditváuf bis zum SSerttag von 1555 und dem 
Ende des 16ten Jahrhunderts ‚ endlich) dom Anfang des 
17ten Jahrhunderts bis 1648. 


Die erſte Abtheilung bildet unſre 13te Periode, 
und biethet uns drey vorzuͤgliche Kennzeichen dar: die 
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italienifchen Feldzüge, den ewigen Frieden mit Grant» 
tei), und die GSchmälerungen der Vorzüge der hoben 
Stube, wie auch der bifchöflichen Rechte, 


Durch den Schweiserbund wurde zwar bey beu 
Baslern der Eifer um gänzliche Freyheit Delebter, Der 
Bund enthielt aber den Vorbehalt der bifchöflichen ſowohl, 
als der Laiferlihen Rechte; unb jene waren im Grunde 
beträchtlich , biefe Hingegen dunkel, und eben desivegen, 
je nad) dem Laufe der Zeiten, und der Auslegung der 
berrfchenden Mapimen im Neiche, minder ober mehr 
Ausdehnungen unterworfen Der Schweizerbund ertheils 
te alfo den Bürgern feine Unabhängigkeit ; er folite fie 
nut vor Eingriffen in ihre gefeglichen oder angemaßten 
Freyheiten ſchuͤtzen. Allein der ererbte Ruhm der fap, 
ferteit ; bie Vorſicht ber Regierung, welche auf günffige 
Gelegenheiten Hoffte, unb fid) oft in die Zeiten zu (diis 
den wußte; die immmerwährende Eiferfucht zwifchen den 
Königen in Frankreich und dem Haufe Defireich; das 
Waffengluͤck ber proteflantifchen Fuͤrſten: bie weit ausſe⸗ 
benden Unternehmungen der Türken wider Deflreich ; die 
mächtige Dazwiſchenkunft von Frankreich; bief alles bes 
günftigte das Vorhaben, ale Ueberbleibſel ehemaliger 
Unterwerfung abzufchütteln. und folches gelangte auch 
glücklich, im Sabe 1648, zur volfommenen Reife, 


I. Rap. 1501—1501, 215 


Erfies Kapitel, 
Kon 1501 big 1515. 


4501, 


Mit Theilnahme wird jeder Basler den erflen 
Schritt kennen lernen, welchen der Rath zu den allaes 
meinen Berathfchlagungen der Schweizer that: Deswe⸗ 
gen wird hier die erffe Inſtruktion mitaetbeilt , die uns 
fern Gefanbten nas) Luzern gegeben wurde, 


» Inſtruktion auf den Tag gen Luzern, auf Montag 
nach Jacobi 1501. 


„Item zum erſten, als bie Bothſchaft von Frankreich 
biet zu Baſel auf dem Tag vier Artikel angebracht, ſollen 
ſich unſre Boten, der drey erſten halben zu antworten, an⸗ 
drer anſrer Eidsgenoſſen Antwort laſſen begnügen; aber auf 
den vierten Artikel, bie Anſprachen berührend, follen fie un. 
ſere Boten nicht ſonders darein ſtoßen, oder dazu reden, 
fondern fid) andrer unfrer Eidsgenoffen Ratbfchläge und Ant 
worten ungefährlich vergleichen; wohl mögen fie, was 
zu der gütlichen berfelben Sache dienen möchte, helfen an» 
zieben und Bedenken, unb fid) etlicher Maag merken lafs 
fen, von ihrer Herren wegen, leiben mögen, daß folche 
Sache gütfid) und freundlich betragen werde sc. 
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Bas aber font andere Sachen vorfielen, denen (ic feí- 
nen Befcheid noch Befehl haben, follen fie *) Rath mit an- 
dern Herrn und nehmen hinter (idy zu bringen, unb (i im 
ihren Rarbfchlägen, dem andre unfrer Eidsgenofien, nicht 
widerwärtig , oder fondrer Meinung erzeigen. 


Item, wenn unſre Boten gen Luzern kommen, ſollen ſie 
beſuchen den Schuldheißen von Luzern, ſich erzeigen als die 
Gehorſamen, und ihn bitten, wie vormalen es auch gebeten 
iſt, ſo fern es die Meinung habe, ſie jetztmalen mit dem 
Sitz zu bedenken, daß es ihm alſo dann eine Stadt von 
Baſel, ihrem Herkommen nach, in Treuen laſſen be⸗ 
fohlen ſeyn, das molle man gegen ihn erfennen ꝛc. Des- 
gleichen ſollen unſre Boten gegen Doctor Thüring, *) fatt$ 
er gegenwärtig wäre, mit Erbietung was ihm vormals qu» 
gefagt, ihm voll brüch lich zu erftatten sc. 5 und würden 
alfo auf bem Tag unfre Boten ungefadrlich geſetzt, follen fie 
' gütlich geſchehen laffen; würden fie aber gefekt, mit den 
Fügen, oder in der Meinung , folchen Gig binfür zu bebar. 
ren, fo follen fie (id) auch nicht widrigen , fondern dazu ftill- 
fchweigen , fid) gütlich nieberfegen, und was ihnen deshalben 
begegnet iff, den Räthen wieder anbringen. 


Stem, als zum Nächften Bier zu Bafel er unfre Eids⸗ 
genoffen befohlen, dem Landvogt im Elfaß zu fchreiben, der 





T) Unleſerlich: „ſy fouser nott." 


*) Thüring Frikard Doctor der Rechte , und geweſener 
Stadtſchreiber zu Bern, war feit zwey Jahren Raths⸗ 
herr. 
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zwölf Knechte halb, unb folches unter unferm Secret (In⸗ 
fiegel) ausgehen zu laſſen, baben wir verzogen, der Sei» 
nung, dieweil und die Sache felber betreffe, beſſer feyn, 
unter einem andern Inſiegel, folches Schreiben zu tbun , 
follen unfre Botten anbringen, unb  begehren alfo zu 
beſchehen. | 


Stem , follen fie auch an unfere Gibsgenofen erfunden , 
mit fhlehtem Anbringen ungefäbrlich auf Mei— 
nung, es lange und an, wie Wendlin oon Hamburg gemeis 
nen Cibégenoffen abgefagt ſeyn folle ,' deffen wir von ihnen 
Wahrheit zu vernehmen bégebren , ung und unfre Bürger: (id) 
barnad) mögen willen zu richten. Sonft in allen vorfallenden 
Sachen gewahrfamlich und treufid) handeln, it der Boten 
Weisheit und Vernunft Defoblen, die fic je nach Geftalt 
und Belegenbeit wohl wiſſen dürfen zu ſchicken. 


Aus dem zweyten item erhellet, daß die Rangord⸗ 
nung zwiſchen Bafel und Freyburg nebſt Solothurn , 
noch nicht fe(faefegt war, wodurch der Ungrund der 
Behauptung fid) ergiebt, als wenn Freyburg und Solo⸗ 
lothurn, in Rücficht des Biſchofs ober ber Univerfität , 
den Rang fogleich unfern Gefandten eingeräumt hätten 
Aus diefem item erhellt ferner, daß bie Basler weder 
den Bifchof nod) bie tinierfitit, fondern dag Her 
fommen allein über diefen Punkt anführten. Aber, 
was für ein Herfommen, ba fie nur feit einigen Donas 
ten Schweizer waren? Meinten fie das Herkommen 
bey dem miedern Berein, wo fie den Gib gleich mad) 
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Straßburg hatten; ober bey dem Bunde mit Bern und 
Solothurn, wo fie gleich nach Bern genannt wurden; 
oder endlich bey den zufälligen Befuchungen ber eidege- 
nöfifhen Tagfagungen, infonberfeit zu der Zeit, wo 
. Srepburg und Solothurn mod) feine Kantone waren? 
Indeſſen Tann zugegeben werden, daß urfprüglich dieſes 
Serfommen fid) vieleicht auf den Umſtand gründete, 
baf Bafel die Hauptfladt eines Biſtums war, 


. Bor diefem Zeitraum gieng es (don mit der Uni⸗ 
verfitat ziemlich übel, und im Jahr 4494 wurde be» 
reits zu einer Reformation derfelben gefchritten, damit 
fie, meldet das Rathsbuch, in gutes Weſen ge 
bracht werde. Die Univerfität und die Depntaten 
mußten darüber figen, und ihren Nathfchlag, vor Des 
fhliefung der Sachen, dem Rath Dinterbvingen. Al⸗ 
lein, die eingetretenen feitherigen Begebenheiten brach» 
ten im ganzen Gefchäft eine Art von Stillſtand, und 
ert im J. 1501, nad) dem ewigen Schweizerbund , 
erfannten beyde Näthe, nach vielfaltigem Rath 
fhlagen, baf man die Univerfität nidt ven, 
[affen folle. Anbey wurde aber erfannt, daß man 
mit ben Pfruͤnden folche Vorkehrung treffen follte, baf 
bie Befoldung der Lefturen nicht vom Richthaus (SRatfs 
haus, Gedelamt, Brett, ) entrichtet würden ; ') wit 


genug, 


2 T) Ungeachtet der päbſtlichon Bullen, waren verfchiedene 
auswärtige Pfründen, wie die von Zürich und Colo» 
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auch, daß der Eid unb anderes, fo in bem Frepheiten 
der Aniverfität den Rath merklich befchwerte, 
gemilbert unb abgelaffen werde. ') Auch follte die Depu⸗ 
tation ihrelinterfuchung befchleunigen. Diefe Deputation bes 

Fand aus den Deputaten und Ausfchüffen von der Univerfität. 
Die Deputaten waren Peter Offenburg , Heinrich Einfaltig, 
Hans $iltpranb, und der Stadtfihreiber , nebft dem Rath» 
ſchreiber, ber vermuthlich die Feder führte. Zu der 
Belichtigung der Bullen wurde aber der Doctor Kraft 
augezogen. 


Kurz darauf erkannten beyde Raͤthe, daß die 
Pfruͤnde zu Siſſach der Lniverfität zu Baſel incorpovirt 
werden follte, bid auf ein Refervat von 24 fl. ; dieſes 
ſollte aud) vom Pabſt beflätiget werden. Das Stefervat 
würde man auf einen geſchickten Bürgers Sohn verwen» 
An, der in der Univerſitaͤt zu leſen verfänglich, 
und der Stadt muglid) unb ehrlich wire, oder aber 





thurn, nicht abgetreten worden, Vielleicht würde 


bisher dieſer Abgana durch den gemeinen Schatz 
erfegt. 


*) Ablaffen, ablaffen, berabIaffen bedeutet nicht 


immer aufheben, fondern ungefähr das nängich, als 
mildern, vermindern. 
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in einem oder zwey Jahren verfaͤnglich wer— 
ben möchte. Indeſſen, ohne bie Beſtaͤtigung des 
Pabſtes abzuwarten, wurde durch bie alten Raͤthe eins 
heilig und durch den mehrern Theil der neuen Räthe 
dazubeſtimmt, Meifter (Magifter) UN N Wentz⸗ 
lins des Tuchſcherers Sohn. 


Der Ratbſchlag der vberwaͤhnten Commiſſion wur. 
$e endlih im Cy. 1503 oder 1504, dem Rath zur 
Sanktion uͤbergeben, unb zum Zeichen ber obrigkeitlis 
chen Beſtaͤtigung, in ein Erfanntnißbuch eingetragen , 
wie €8 mit einigen Tes — n 
lautete. " | 


» Alsdann die löbl. Univerfität der hoben Schule $5a- 
fel, aus vielerley Urfachen , biefe vergangenen Fahre , in 
einigen Abfall geratben , und damit fie wieder zu Aufgang 
unb fruchtbarem Weſen fomme , dadurch bad Lob Gottes ges 
mehrt, der heilige Slauben geftárft , und: gemeiner Rutzen 
gefchaft werde , fo haben (id) bie ehrwürdigen, hoch⸗ unt 
vie(geebrten , Rector, Deranen unb Regenten obgenannter 
Schule eines, unb die ebeln, ſtrengen Bürgermeifter und 
Rath der Stadt Bafel andern Theils, bienach bemerfte Mit 
tel und S(rtifel vereinbart, angefeben und auf nach⸗ 
folgende Meinung beſchloſſen. 


Da in obgemeldter Schule ſich etlicher Mangel, der 
Leeturen und Leſenmeiſter halben, in allen Facultäten er» 
zeigt ſo ſollen und wollen ein Ehrſamer Rath jährlich aus 
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(Brem Sedel geben , zweyhundert Gulden ; ") die dann durch 
ihre Deputaten, zur Beftellung'der Leſemeiſter, ausgetheilt 
werden (ollen , wie bann hernach eigentlich folgen wird, 
oder aber weiter zu Narbe werden möchte, Doch fo follen 
fie, in ſolchem, der Negenten der Univerfirtät Rath auch 
barin pflegen. Dagegen follen alle und jenliche penfiones 
und. fonft refervirt (von Bfrlinden) dem EN folgen und 
werden; 


Sof die Sacuitit der heiligen Schrift mit einem Doctor 
berfeben werden, ber , wie es die Statuten einem Ordinario 
auflegen , leſen wird; ‚Er foll mit einem Ganonicat zu Gt, 
Peter begabet werden ; barum er die. erfigemeldte. gectur und 
anderes daran hangendes verſehen folk, wie fid) es der Noth⸗ 
burft nad) erbeifchet. Dazu ſollen demfelben Doctor , aus 
den obgedachten 200f.,10f- ungefahrlich verfolgen, 

in einer Beſſerung und Belohnung feiner Mühe, Derſeib⸗ 
Doctor foll aud) alsdann, alldieweil er die Lectur verſſeht, 
kt gehn Gulden Penfion, fo auf fein Canonieat reſervirt 
find , entladen fenn.— Dazu, folf- auch ein ander Doctor bes 
fiit werden, ter als ein. Coneurreut in. erft bemeldter Fa⸗ 
eultaͤt ber heiligen Schrift die Lectiones leſe, ſo ihm dann 
werden aſſignirt werden. Er fol auch pflichtig ſeyn, 
falls der obgenannte Ordinarius einft von Krankheit oder 
andrer redlicher Urſachen wegen, nicht leſen möchte (könnte) 





8» — — 1 


') Die Univerfität hatte begehrt, íe d Stat ſollte (id) bd» 
für verſchreiben. Die Antwort war: 5 C$ bedörf 
híüt Rede, ba ein Rath fid) um bie 200 f. ‚werde ver⸗ 
pflichten ‚in Feine ‚weite, | 


V. Band⸗ —— 
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oder biefelbe Lectur vacirte, bis ein anbrer Deficit wird, 
ordinariam lectionem. getreulich zu verfehen. Darum foli 
demfelben Doctor für feine Sbefofbung, mie man dann mit 
ibm übereind kommen wird, aus den befimmten. 200 fl. gt» 
fchöpft werden. 


| Weiter, fo fol aud) die ordentliche 2eetur. in geiffichen 
Rechten, nämlich in Decretalibus auch mit einem gelehrten 
Doctor verfehen werden , der fobald man mag, durch beg. 
der Parteien Deputatos beftellt werden fol, um eine Befol- 
dung bis auf die vierzig Gulden ungefahrlich (ungefähr) 
der alle Tage und Stumden , fo man leſen foll, feine gectiott 
getreulich vollbringe. EI foll auch derfelbe Doctor, fammt 
den andern allen Befoldeten , pflichtig und verbunden feyn , 
falls gemeiner Stadt Bafel einige Sachen zufielen , darin 
fie ihres Rathſchlags bedürfte , biefen Rathſchlag, nach ib⸗ 
rem Vermögen, und ohne einige weitere Befoldung , , gere 
* mitzutheilen. | 
Ctem, Demijenigen, fs da in Sexto leſen wird, folten 
auch aus ben vielbeftimmten 200 fl. zu Solde, und für fei- 
ne Mübe , Meifig- Gulden gegeben erben, *) — 


‚Von den oßgemeldten 200 fl. fol auch ein geſchicter 
Lehrer beſtellt und beſoldet werden, der zu einer gebührli⸗ 
chen Stunde, alle Tage, mie die (Stunde) ibm aſſignirt 


"477 
AG 


2) Meifier Hans Mornach übernahm gerne, der Sch 
le sau Ehren, diefe Lectur qu verfeben. 


Ae 
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wird, in Institutionibas fefen tbue, bem bie Depu⸗ 
taten jährlich follen geben zwanzig Gulden, mehr oder mins 
der , wie bann mit ibm übereinfonimen werden mag. ") 


Sodann it abgeredt, daß ein ehrſamer Rath einen 
Doctorem in der Gacultát ber Arzney, der biefelbe Lectur 
auch nach Nothdurft vollbringe, aus unb von dem gemeinen 
Gut befolbe, unb bag folche Befoldung nicht von den 200 
€. genommen werde. ?) 


Ferner. Da méi an die ehrſame Frau Loſtorfin eine 
Eolligatur in der Facultät der (ieben freuen Künite geſtiftet 
bat, 3) fout derfelben Stiftung, daß zu demſelben Collega⸗ 





1) Die Wörter in Ínstitutionibus find im Erkanntnißbuch 

durchgeſtrichen, und am Rande von der aleichen Hand 
ſteht gefchrieben: ,„ An der Inſtituten hatt, fell gele- 
fen werben, in weltlichen Nechten, in Digestis oder 
Codice. Wer Liest, bem foll mam geben vierzig 
Sulden.” 


3) Die Urfache deffen wird arfo im Ratbfchlag angegeben 
» t$ müßte bed) die Stadt einen Arzt haben, meni 
auch Hier feine Univerſität wäre,” 


3) Den Sinn von hier bis zum Ende bed Satzes füuned 
wir nicht faffen, So viel vermutoen wir, daß collis 
fatur und collegatum, eben und denfelben Begriff be^ 
zeichnet, unb daß flatt Collegatum ans Verſehen des 
Schreibers, colligatur gefchrieben worden fen. Ein coMega- 

. tum it übrigend eine Vereinigung don Berfonen, bie von einer 

Vermächtniß gemeinfchaftlich Nutzen sieben follen.. Statt 
teil an mag wohl weiland gelefen werden müſſen, 


Qa 
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tum noch drey Magiftri qum mindeften in Artibus gelchre 
und geſchickt, zu Gollegaten genommen, deren auch jedem 
ans ben 200 fl. Belohnung gefchöpft, in mafen diefelbe 
Facuftät artium verfehen werde, welche Eollegaten, die zwo 
Surfen in Wefen halten , nämlich in jeder Surf zween feon , 
die regieren, Tefen und refumiren follen, wie fid) dann ba$ 
gebührt und gewöhnlich i, Und damit die Schüler defto 
Iuftiger fenen berzufommen , und bier zu eben (bleiben , 
fteben bleiben ‚) follen die Deputaten einen Posten beftellen , 
der alle Tage eine Stund in ber poesi Section gebe. Da, 
zum foll man um feine Befoldung mit demfelben überein. 
fommen, fonder man bann ba$ mag aus den 200 fl. zuwege 
bringen. °) 


Ferner wurde erfannt, oder beflätiget: „ Es follen 
jet nicht mehr ald zwey Burfen angefehen werden, da- 
rin alle Scolares artium ſtehen, und nicht wie bisher ge- 
ſchehen if, diefelben Scolares außerhalb ber Surfen, bey 
Meiftern, Brieftern ober. andern eben, damit fie deito 
beffer im ordentlichem Weſen enthalten und geführt werden 
mögen. Doch mögen die Edeln oder andre ehrſame Perfo- 
nen junge Knaben bey andern ?) Magiftrid außerhalb: der 
Burfen wohl balten, mit den Fürworten (Bedingniß,) bag 
diefelben mit zweyfaltiger Zytt ad gradus complice 





1) Dieß ift aud) etwas unverſtändlich. Dem e$ auch (en, 
fo bezog er zwölf Gulden. 


2) Das Wort andern Baier fid auf m die bai 
Burfen vorſtanden. RT 
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ren follen, Und fol aud) damwider nicht bifpen(irt werden. 
Dazu. follen auch diefelben, fo alfo außerhalb der Burſen 
ſtehen, Erlaubniß von den Regenten der Univerſität erlan- 
gen. Doch baf die famuli Doctorum oder Magistrorum, 
deren jeglicher einen verfprechen mag (für ihn ftebem 
mag,) gebalten werden, mie andre, fo in Burfis ſtehen. 
Sodann follen die Armen, die Armuths halben nicht fone 
nen in Burſis ſtehen, auch nad) Erfanntniß ber Negen- 
ten gehalten werden. . . . Ein Rath fof -auch der Uni. 
verfität das Collegium ') für eine Burs ohne Zins laſſen, 
und folches mit Dachung, Fundament, und nothwendigem 
Bauen in Ehren. halten; was aber Genfer, Oefen, Bänke 
und dergleichen zu machen: find, oder ſeyn werden, follen 
die von der Schule in ihren Koften. machen laſſen. Und 
it lauter angefeben, daß der Haussind von den Stu— 
denten durch die. Rectores. Bursarum -getrenlich (oll. aufge. 
bebt unb verrechnet werden, und mas über den Bau bot» 
banden ſeyn wird , ba$ fol der Schule zur Bu 
foldung der Lertüren und — dergleichen verwendet 
werden. Desgleichen follen die Megenten die andere 
Burs auf der Schule Koften beftellen und conduciren, darin 
($ alsdann mit dem Hauszinſe aud) gehalten werden fol, 
wie obftebt, nämlich mas über den Zins ^) und Bau übrig 
ſeyn wird, daß dieſes, in Maßen mie erft gemeldet. it, zum 
Fürgang (Kortfchritt) der Keeturen verwendet werden folk, 
Es follen auch alle und jeder, Doctores, Licentiati, Ma, 





Y) Test das untere Collegium am Rheinſprung. 


3) Der Zins des Haufes zur zweyten Burs. 
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gistri und Scolares die Statuta, wie foldhe loblich und wohl 
bedacht und gefept find, ernfilich balten, bep ben darauf 
geſetzten Strafen, die aud) ohne Mittel künftigs von den 
Uebertretern genommen werden ſollen. Die Glieder der Uni⸗ 
perſität ſollen auch mit ihren Kleidern , nämlich bie Arti⸗ 
fien ') mit Capugen Biered und die *) mit Züpf- 
ren fid) halten, und das Meffertragen vermeiden. . ... Es follen 
auch die Bedellen oder Syndici jur Zeit der Rechnung bey 
ihren - Eiden getreulich rügen und angeben , wie viel und 
manigmal bie beftellten Doctored und Legenten qu ihren 
Stunden nicht aelefen , oder ibre Lectiones , Exercitia oder 
Resumptiones nicht verfeben oder getbam ,  fondern verfäus 
met haben , damit jedem alsdann für eine ſolche Verſäum⸗ 
niß von je zehn Gulden ſeines Soldes/ nad) Markiahi ab⸗ 
gezogen werde, der Univerſität mit audern Beenen zu bezah⸗ 
len. Item, und daß bey allen Mutationen, wenn der alte 
Rector dem neuen Rechnung giebt, die Deputati der Stadt 
bey den Rechnungen gegenwärtig fenen , und die bored; und 
daß alle fisci der Facultäten indbefonbete befchlofien , mit 
ſammt dem fisco btt lin iver(itát , Kleinodien Büchern und 
Briefen in ein Behaͤltniß oder Trog gethan unb verforgt 
werden ſollen; und wenn etwas nambaftiges Geldes, fo mü- 
fig liege , vorbanden fem würde , dab das getreulich der 
Schule an Olten angelegt , unb nit un mete 


* 0.4 7 € o5 
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ralium. 
2) Schwer zu entziffern. 


3) Diefe Stelle wurde zwar ins Erkanntnißbuch eingetra- 
gen, nachgebends aber durchgeftrichen. 
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Seputaten beyder TE ein — Aufſehen M 
ed 


Die Doktores follen aud) Niemand mehr, der bier cott» 
pliert bat, ober geftanden, wie bisher viel begegnet it, in 
privato , fondern solemniter und öffentlich promoviren. Der 
Rector foff aud) eim getrenes 9(uffeben baben, daß der 
Schule Sachen befördert, bit consistoria !) auf ordentliche 
Sage gehalten, die Billigkeit befördert, und falls er zur 
Ereeution eines Raths Beyhülfe bedürfte , foll. (ic ibm auch 
nad Ziemlichkeit mitgetbeilt werden, 

\ 

Die Doctores Oder Licentiati fo Eheweiber haben, und 
nicht in sacris find, mögen auch zu Stectoren der Schule 
erwählt werden. Und. fo fid) begäbe, baf ein Handel zufiele 
worüber bet. Conjugatus nicht zu richten bätte, fo foll in 
folchen Sachen allmeg antecessor, der in sacris ift, feine 
Statt halten, unb in folchen Händeln Verfehung thun. 


Es ift aud) abgeredt , daß die Nominationes der Pfrüns 
den, fo der Univerſität incorpotirt (inb, bey Handen des 
Raths, wie bisher bleiben follen. Allein, falls ein Doctor 
Licentiat ober Magifter in der Schule gedient hätte, fo wird 
deffelben Fleiß, Mühe, Arbeit und Gefchiclichkeit in Be- 
trachtung gezogen werden ; doch foll der Rath in folchen un. 
gebunden (eun. 


n — — — — — 


*) Schon damals wie jest, nannte man das Civilgericht 
der Univerſität Consistorium. 
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Der Rath ſoll auch der Univerftär die Bullen und päbſt⸗ 
lichen Briefe über bit incorporationes außerhalb ber Stadt 
Basel leihen, falls die Univerſität dieſelben Pfründen in ib. 
ven, ehne der Stadt Koſten, jagen, unb zu Hauden der 
Univerfität bringen koͤnnte. So es dann gefchäbe ı paß die 
eine ober mebrere gedachter qi frünben durch die Schule ju- 
wege gebracht, warden, ... .. fo mag fie ſoſche verleiben und 
behalten. Wenn aber ber Ralb bie. Bullen wieder begehrte, 
fe ſollen rn sine Hindernif micber gegeben wirden. 


Der Reetor, Doctores, Magiſtri und Regenten der ho⸗ 
ben Schule haben auch mit guter Vorbetrachtung und ein⸗ 
belligem Rath, um die‘ Kiebethat, fo cin ehrfamer Kath der 
Univerfirät, mit Darftellung merflicher $ofien, / bewiefen bat 
künftigs wodlthun mag, den in der Schulfteyheit enthalte⸗ 
nen Artikel über das Mühlin⸗ und Fleiſchumgeld gütlich und 
freundlich nachzulaſſen, nämlich, daß in dem jährlichen Ei⸗ 
de, ſo man auf Burg zu ſchwören pflegt, 1) geſetzt met» 
ben foll: „Doch des Artikels bes Mühlin- unb Fleiſch⸗ 
umgeldes unvergriffen, denn. das nachgelaſſen ift." ?) 


1) Das iſt, von Seiten des Bürgermeiſters und der 

Raths herren, auf bem Münſterplatz gegen beu Biſchof 

und die Bürgerſchaft. Dieſe Stelle wurde aber auch 

in den Eid der Bürger gegen den Rath, auf den Zünf⸗ 

ten und den drey Seite bet tleinen eun ein, 
*-  getüdt. 
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- "Wi (id) begäbe, daß ein Glied der Univerfität mit ei» 
nem Bürger oder Hinterfüßen zu Zorn ober Unwillen füme, 
und jener Verwandter der Univerfität den. Stadifrieden ger 
gen den Widertheil begehrte, fo follen die dazu verordneten 
Stadtknechte und Diener den Stadtfrieden bem Bürger oder 
Hinterfähen bieten. Wird ed hingegen von dem Glied der 
Iniverfität gefordert, fo foli der Student oder Glied den 
Widertheil zu halten, plichtig und gebunden ſeyn, bey dem 
der Univerſität gethanen Eide. Desgleichen falls ein Bür⸗ 
ger oder Hinterſäß den Frieden gegen ein Glied ber Univer- 
ftät begehrte, denſelben Frieden folle die Pedellen zu ge— 
bieten gehorfam fenn, unb alddann auch der Bürger oder 
Hinterfäß ſchuldig ſeyn, bem Frieden gegen ben Widertheil 
zu halten, Und falls ein Glied der Univerſität den Frieden 
bräche, fo foll ihn der Rector ſtrafen, wie in ſolchem, 
als um einen Meineid ziemlich und billig ſeyn wird, Ded- 
gleichen der Rath gegen den ihm verwandten Verbrecher 
Dimmieber aud) tun fol, nach der Ordnung, fo et, des 
Stadifriedens halben Dat. | | 


Falls ſich begäbe, daß je: zu Zeiten eine Sectüre durch 
qufallende Urſachen Tedig wurde, wodurch etliches Geld au 
den 200 Gulden, fo die Stadt, wie vorítebet , ohne alle 
Abſchlag jährlich geben foll, erfahrt oder vorſchießen wür- 
de, fo fo(b daſſelbe übrige Geld zu andrer Nothdurft und 
Beförderung der Lecturen behalten und verwendet werden, 
ohne Eintrag. | 2 u Es 


Die obgemeldten Gedinge unb Abredungen follen, bie 
nächften zehn Fahre lang, verfucht werden, bod) fo, daß 
die Nachlaffung der Umgelder des Korns und Fleiſches, beg 
ewiger Nachlaſſung bleibe. — | 
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Am Schluß des begleitenden Rarbichlages Tiet man : 
» Mit folchen Lecturen wäre die Univerfität verfeben , und 
wenn man dem. alſo nachfäne , würde fie auffommen." 


150% 


Auf der Tagſatzung zu Luzern, nach der drey Koͤ⸗ 
nige Tage, begehrten die: Basler Rath über zwey Ge» 
genftande. Es fähen nämlich -etliche Procuratoren umb 
Schreiber zu Bafel, bie mit dem Stift und dem Hofe 
verwandt wären, rad fid) weigerten, den eidsgenöflifchen 
Bund zu befhwören. Falls, zweytens, ein Edelmann 
in ihre Stadt zöge , unb eine Zeit ba (afe, ob er aud) 
mit dem Bund ſchwoͤren sollte, Die, Antwort war: 
» Die Cade, der Geiſtlichen halber, iff an unſre lie 
ben Cibégenoffe von Bafel gefebt, fie zu Halten, als 
fie vermeinen gut feyn, Und um das andre Stud, 
wenn Einer, er fen edel ober unedel, in bie Stadt 
Bafel zieht, und darin wohnhaft i, der fol thun, 
als ein anbrer Bürger von Bafel, und wenn Einem 
das nicht gefallen wollte, der mag feinen freyen Zug 
- haben.” 


el die 9tàte um Johanni einen Bürgermeifter 
und Rath vom Bifchof begehrten, verlangte er, daß 
der Bürgermeifter ein Ritter fepm ſollte. Sie antwors 
teten, ba fie, Beter Offenburg als Bürgermeifter a» 
ben wollten. Der Bifchof befchwerte fid) darüber, und 
ermahnte fie, irem vermeinten Bürgermeifter ruhen ju 
“fen, doch mit der Bewilligung, einen Statthalter beg 
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Buͤrgermeiſterthums zu erwählen. Gr mußte aber nachge · 
ben, oder. zufehen, umb Offenburg vourbe Bürgermels 
fier ') Bald darauf folltt diefer am den König von 
Frankreich abgeorbmet , und in feiner Abweſenheit ein 
wirklicher Statthalter erwählt werden. Die Wahl fiel 
auf Michel Meyer, der nur Rathsherr von ben Zuͤnf⸗ 
ten, nämlich von der Zunft zum Büren oder zu Hank 
genoſſen war. So lautet das Rathsbuch: 

9°. 1502, auf Freytag mad) Ulrici (4, Heumonat) if 
Michel Meiger durch beobe Räthe, mit der Mehrern Stim⸗ 
me zu der GStatthalteren des Bürgermeiſterthums erwählt 
und erfoirn; alfo wenn Herr Bürgermeitter Offenburg 
nicht anheimifch ift, daß er fold)e$ Amt verweilen, und 
flatthalten (cile; in Magen ein Ehrfamer Rath ihm beffen 
wohl vertraue. Und nachdem (i Herr Michel, als «$ ci^ 
nen Rath bedünfte, etlicher maßen besbalben gegen bie 
Herren von der Stube entfeffen, unb fid) des Ans auf 
nach gebenden Tag gewidriget, unb unterfiandben (ver, 
ſucht) Das nicht anzunehmen, bat ihm cin Rath , be» feinem 
bem Zath gethanen Eide, geboten, gehorſam zu fen, usb 
babrw zusrisgt, falls ihm deshalben, ber Zeit und er als 
Eisırbaiser ícom würde. etwas wiberwärtises begegnen. (ott, 
te, vers mem có auch wäre, ibn zu hanthaben sub feines, 
Ptptf sr :CoDO. Uad, als taps die 502 ber Degen Cus 
be, anf shbormeitsen 124; ba eréemen, rij einen Rath 


t) Senm$ $c rise Fahreftisn en: . Inßruftise 
amt Imuler Wette Dfenbers , Sterchecer za lem Tag 
ges Zar. Sacrum, amschten” Ybersus im Ir 
zu wit cr var ene fanus geneset. Debrigens 
br c5 four Sirgermeiber geh. 6 benc ep 5 Ess 
$a br godes Bargüse rà Tájncrn 
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erfordert, fie bey ihrem alten Herklommen bleiben zu laſſen, 
und angezeigt etliche Neuerungen genen fie in Angebung des 
neuen Bürgermeifterd Peter Offenburg vorgenommen, mit 
Bitte folches abzuftellen , oder fie würden aufegt verurfacher‘ 
von der Stadt bin unb weg zit ziehen. Deögleichen durch 
Heren Lienhard Grieb, auf: nachggbenden Tag auch öffentlich 
vor Math geredt, man bandfe ihnen, denen von der hoben 
Stube, zurüd 1c. Iſt erfannt, ba meine Herren bie XIII 
nachgebender Zeit, über biefe und andere eingezogenen Stü— 
cke, ſitzen, ernſtlich erwägen und rathſchlagen ſollen. Denn 
der Rath, dieſer Dingen halben von ihnen (denen bon ber 
Stube) Fein Gefallen bat,” 


Die gegebene Antwort findet fi) vermuthlich in 
folgenden Auszug qug dem pee you 1503, wo «8 
heißt: 


» Der Rath fen nie Wilent geweſen, ihnen an ihrem 
Herkommen einigen Abbruch zu thun. Allein, nach Abſter⸗ 
ben des Bifchofs , babe man pie Handfefte vor Augen genom- 
men, unb darin gefunden, dab der Buchftabe mit dem Ge- 
brauch nicht übereinftimme, und deshalben erkannt, daß bie 
Handfefte nicht weiter befchworen werden folle, fie merde 
denn zuvor erläutert, damit dasjenige , fo befchworen wird 
mit dem Gebrauche geleitet werden möge. Und als in 
ſolcher Befichtigung der Handfefte ein Mangel erfunden moore 
den, fo der Stube halber gewefen , unb ferner (id) ereignen 
dürfte, fo fen der Rath mit dem Bifchof und ihnen von 
der Stube zu Unterredung acfommen , worauf der VBorfchlag 
entworfen worden, daß in fo fern von Seiten der Stube, 
der Mangel erfegt werden möchte, e$ baden, ‚fein. Berbleiben 
‚haben (o1, 
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Die Peſt rafte diefes Jahr in der Stadt allein 
fünf taufend Menfchen hinweg. Etliche Gefchlechter er» 
lofchen ganz, fo daß deren Güter der Stadt heimfielen. 
Das war ein erwünfchter Anlaß für die Benachbarten 
zu fagen: Gott ffrafe die Basler, daß fie Schweizer 
geworden wären. Dergleichen verwegene Urtheile über 
die Ereigniffe, (0 man Gottesgerichte nennt, bieten alle 
Zeiten dar. Wenige denken fo weife, wie der aufge, 
Märte Mönch zu Venedig Fra-Paolo-Sarpi, wenn er in 
feiner Geſchichte des tridentinifchen Conciliums er an. 
num 1531) (id) folgender Sotaafen aufert: !) „ Si 
cest piété et religion que d'attribuer à E provi- 
dence la disposition de tous les événemens ; c'est 
présomption que de vouloir déterminer la fin que 
Dieu se propose en les permettant." "Hierin kann 
jede verme(fene Anwendung bis zu Menfchenopferm, wie 
vor Zeiten, fufenweife führen. Man fol feinen Srunds 
fa übertreiben, ber den Weg, durch eine Kette von 
Folgerungen, zum Berbrechen babnt. 





') Nah der franzöfifhen Weberfegung. „ Wenn e$ zur 
Frömmigkeit unb Neligion gehört, baf die Anordnung 
aller 95egegniffe ber Vorſehung zugefchrieben werde; fo 
it e$ hingegen Verwegenheit, menm man ben Zweck 
beftimmen will, welchen Gott, ald er jene Begegnise 

zuließ, fid porgeſetzt haben möge.” 
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ALS. ein Vorbote der Seuche erflärte der Aberglau⸗ 
be nachgehends eine fonderbare Erfcheinung , bie fid) das 
Jahr vorher ereignet haben folle, und die uns alfo er» 
zaͤhlt wird: ,, $m Sabr 1501 fam zu Bafel eine 
Warnung von Gott, daß nämlich altenthalben auf die 
&eute, junge und alte, Ereuzlein und font Zeichen, auf 
die bloße Haut, auf das weiße Tuch, als Hemder, 
Tüchlein, Schürzen und anderes; von mancherley Gar» 
ben fielen. Maͤnniglich Fonnte es (een: es war fehr 
erföhrodentich.” De Mezerai, in feiner Histoire 
. de France (T. IL. p. 616.) fagt ungefähr das nüm 
liche, ") fpricht aber mur von Deutfchland und von beu 
Niederlanden, unb erklärt biefe Erſcheinung, als menm 
Gott dadurch die Menfchen Hätte aufmahnen wollen, 
einen Creuzzug wider die Türken vorzunehmen. Hottin⸗ 
ger, in feiner Kirchengeſchichte (T. IL. p. 542,) mel 
det aber, daß viele «8 verachteten, und erzählt, daß 
ein Muͤllerknecht, unweit Biberach, folche Zeichen fid) 
ſelber angemacht hatte. Der Herr feines Ortes , Graf 
von Sonnenberg, babe ihn brennen lafen. 





3) . Durant les années 1500 & 1501, toute l'Allemagne 
et les Pays.bas virent paröitre des croix de toutes 
sortes de grandeur, non seulement en l'air, mais en: 
core sur les habits; particuliérement - sur le linge. 
Elles étoient de couleurs brouillées, et le plus sou- 
vent comme sanglärtes, et ne s’enalloient point aw 
savon, mais dispgroissoient peu à peu," 
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Der Siffof Gafpar se Rhin farb den 1, No 
vernber, und wurde nad) feinem binterlaffenen Begehren, 
gu Zügel begraben. Der Rath, in Erinnerung der mit 
ihm gehabten Zwiſtigkeiten, fand anfangs einigen 9Inffanb , 
das gewöhnliche Bepleidscompliment beym Gapitel ablegen zu 
laffen. Den 1. December fchritt man im Münfter gue 
Erwählung feines Nachfolger. Drey Rathsboten wohn⸗ 
ten der Wahl Dep, Michel Diener Statthalter, $ild 
mann unb Rufh. Bon Geiten des Kaifers erfchienen 
Leo Grepberr zu Staufen, und viele Ritter und Knech⸗ 
te. Der Kaifer ließ antragen, einen jungen Seren von 
Mörsberg zu ernennen; allein bie Wahl fiel auf den 
bisherigen Coabjutor GDriffof von Utenheim, einen ge» 
Iehrten und frommen Mann. Es fanden fid) vormals 
in dem Steinen Klofter einige Fenſter, die jet auf der 
öffentlichen Bibliothek aufbehalten werden, und im wel- 
hen diefer Bifchof mit der Interfchrift gemahlt war: 
Christophorus, Dei et Apost. Sedis gratia Episco- 
pus Basiliensis. A*. 1522 Spes mea Crux Christi, 
gratiam , non opera quaero. Das Kreuz Chriſti i(f 
meine $o(nung. Ich begehre Gnade, und nicht Wer 
fe. Uebrigens konnte er fid) über verfchiedene Punkten 
und bie zu erneuernde Handfefle, mit den Räthen nicht 
vergleichen. Daher liefen fie von einem gefchwornen 
Notario, eine gegenfeitige Proteflation niederfchreiben , 
daß, obfchon vorgefalener Spaͤhnen halber , fie eins 
ander nicht gefchworen Hätten, bie bisherige Handfefle 
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bennod) auf die gewohnten Zeiten , Mn verleſen 
werden ſollte. 


In dieſem Fahre entſtanden Streitigkeiten mit den 
Solothurnern: 10. wegen Dornach, in weicher Vogtey 
ſie ein hohes Gericht aufgerichtet hatten, obſchon die 
Basler, in Folge des Beſitzes ber Landgrafſchaft Gif: 
gau, bit Herrlichkeit anzuſprechen hatten; 2^, Hatten 
die Basler das Recht, ihre Schuldner hier in der 
Stadt zu pfaͤnden. Die Solothurner wollten aber, es 
ſollte nur in Anſehung der Guͤter, und nicht der Per⸗ 
ſonen geſchehen koͤnnen. Güter möge man beyfaͤngen, 
nicht aber den Leib. Endlich konnten bie Basler, vet» 
mittelſt der geiſtlichen Berichte, ihre Schuldner nad) Ba: 
fel vorladen lafen; die Solothurner verlangten, aber , | 
baf man die ihrigen, wo fie aefeffen wären, fuchen foff. 
te. Der Schuldheiß von Solothurn fan nad) vaſel 
Man ſchlug ihm, nach eidsgenoͤſſiſchem Recht, Schieds⸗ 
richter vor. Er ſuchte aber Aufſchub; gab zu verhof⸗ 
fen, daß man Niemanden dazu beduͤrfe, ſchuͤtzte ent 
vorhabende Wallfahrt vor, und gewann Zeit, 


1503. 


Der Rath. errichtete im Kenner einen Vertrag über 
verfchiedene Gegenfände , mit bem Marggrafen Philipp. ') 





y^ Sabe MAS 3 
® Jj 


— 3) Eiche das große weiße Vuch. 
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Er war der letzte Manneserbe von ber rötelifchen Linie, 
und beſaß auch die Graffihaft Neuenburg (Neufchatel,) 
Auf fein in diefem Fahre den 7. September erfolgtes 
Abſterben, erhob (id) wegen Roͤteln, Gaufenberg , Bas 
denweiler und Schopfheim , zwiihen dem Marggrafen 


von Baden und der einzigen Grbin des obigen Philinpd . 


Johanna, ein Nechtsftreit, der bepnafe 80 Fähre fang 
dauerte. — Im S. 1504 Heirathete gedachte Johanna eis 
nen Herzog von Longueville, welchem fie den unbe: 
ſtrittenen Befig der Graffdaft Neuenburg in die Ebe 
brachte. | 


- Die bre Hrte Uri, Schweiz und Unterwalden 504 
gen den 23. Februar zu Felde, aegen Bellenz zu, und 


mahnten die übrigen Orte auf. ine Tagſatzuig wurde —— 


zu Litern, Freytag vor Reminiscere, fünf Wochen vor 
Oſtern gehalten. Unſre Gefandte waren $e. Heinrich 
Einfaltig und Meifter Hans von Süden. Die ihnen 
gegebene Inſtruktion beſtand in vier kurzen Artikeln. 
Allein der dritte war vortrefflich, und ſoͤllte an der 
Thüre des Saals unfrer Tagſatzungen mit goldenen 
Buchſtaben angefehlagen fem, Unſre Gefandte bekamen 
den Auftrag den brep Orten zu fagen: „Ihre Sache 
fen unfre Sache, und unfre Sache ihre Sache.” Wir 
ſchickten nach der alten Faßnacht fünffunbert Dann zu 
Hülfe, die mit Verluſt eines einzigen, adt Tage nad) 


V. Band EE $ 
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fern gurüdfamen. Kurz darauf baten die Haupts 
leute, SSenner und Raͤthe diefer Zuzuͤger, den Nath 
um die Vegnadigung von vier Verwieſenen, und zwar 
in NRudficht des Zuges, welchen fie, wie fie fid) aus« 
brüdten, um des Rath willen, nad) Bellenz qu to il» 
lig verbracht hätten. Der Rath willigte in fo weit 
ein, daß zwey von den DBerwiefenen, bie wegen began⸗ 
gener Wundthaten leifteten, zuvor ihre Sabreinung bes 
zahlen follten. 


Den 11. April wurde zu rona zwifchen bem $t» 
nig in Granfreid), Ludwig dem XII, als Herzog von 
Mailand, und den GSchweisern ein Vertrag errichtet , 
auf welchen, den 16. Juny zu Luzern ein Huͤlfsbund 
und Handlungstractat erfolgte, 


Die Eidsgenoffen machten, den 22. July, zu 3a: 
den eine nachdrudsvolle Verordnung wider alle fremden 
Kriegsdienfte , und die fremden PBenfionen, die jene nah 
fi zogen. Sie verpflichteten fid) auch, im folgenden 
Monat, feinen Bund mit fremden Fuͤrſten, ohne Willen 
ber mehrern Kantone einzugehen. ') 


Ein Bürgerrecht-Brief diefes Jahres, im Namen 
des Bürgermeifters Wilhelm Ziegler und des Raths, 





— — — 


1) Siehe das große weiße Buch, 
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jeigt einige Sonderbarkeiten. In demfelben bekommt 
das Bürgerrecht der hochgelehite, feffe Herr Doctor 
Gerhard de Lupabus, zu Bottmingen gefeffen , !) wie 





1) Das Dorf Bottmingen ligt am Birfit,, eine balbe 
Stunde von der Stadt. Binningen ligt auch am Site 
(id, aber etwas näber ald Bottmingen. Jedes Dorf 
bat ein Schloß , fo bisiveilen Weyerhaus genannt mut» 
de, weil jedes derfelben mitten in einem Teich (tebet ; 
fo der Birfid bildet; Im Cy. 1534 verpfändete Bifchof 
Philipp von Gundelsheim beyde Dörfer dem Rath, der 
erft durch den Vertrag von 1585 das volle Eigenthum 
befam. Nun zeigen fld) bier zwey Schwierigkeiten; 
Die erite betrift den Doctor de Lupabus, Wie fonnté 
der Rath, da Bottmingen, noch im J 1503, dem Bis 
fhof gehörte, die in der Urfunbe ausbedungenen 95e» 
dingniffe vorfchreiben ? Wenn Einer von ung ein Schloß 
3. 9. im Elſaß befäße, würde der 9tatb heut zu Tage 
fid) unterſtehen, ibm ju befehlen, diefes Schloß nur ci» 
nem Basler gu verkaufen? Die zwente Schwierigkeit 
betrift einen Untergang (Grängbeichreibung) der großen 
Stade vom C. 1543, fo das fchwarze Buch enthält. 
Dort wird gemeldet, daß «8 der Zwing, Bann und 
Dbrigfelt der großen Stadt fen, unb in bem Um⸗ 

fang deffelben befinden (ih die beyden Dö-fer Binnin⸗ 
gen und Bortmingen. Dazu gehört noch der Umitand, 
daß der Zehnten von Binningen und Bottmingen zum 
Zehnten der großen Stadt gezähft wird, und ber Dom, 
probſtey gehört. Ich muthmaße, daß ber Bifchof mut 


$2 
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auch Frau Margreth de Gwaler, feine Ehegemahlin. 
Er fol fur feine Perfon allein bey den Privilegien und 
Hoheiten der Schule bleiben. ") Es wird ibm geſtat⸗ 
tet, ein Mitglied der hohen Stube zu fepm. „ Wenn 
fid) aber begeben follte, daß ung ober unfern Nachkom⸗ 
men, über fury ober lang, Krieg zufiele, alfo daß wir 
ausziehen (müßten ,) unb bie Gefellfdjaft von der hoben 
Stube den gedachten Doctor Gerhard, als ihren Mit 
gefellen ingelipt Ceinverleibt, ) in Zügen und Kriegen 
auslegen würde, ^) daß dann er bem Vortheil haben 
folle, wenn ſolche Ordnung an feine Berfon Cunleferlich) 
einen Soldner ?) an feiner Statt zu geben; doch daf 





die bobe Gerichtöbarfeit befag , und folglich im J. 1534 
nur folche verpfändete, und im Cy. 1585 völlig abtrat; 
daß dagegen der Rath die niedern Gerichte, andere — 
Nechte und Leibeigene dafelbft inne batte. 


T) Er war Profeſſor. Bon ihm meldet die Athenz rau- 
rice folgendes: „ Gerhardus de Lupabus, de S, 
Theobaldo. Juris utriusque Doctor receptus fuit 
anno 1496, Decanatum juridicum cessit a 1508 et 
1513, quo anno postremo ejus absentis vices obiit 
Joh, Tunsel dict. Silberberger,” 


?) Was ift auslegen anders als conseribiven ? 


3) Soldner bedeutete dazumal einen Reuter, Die 


Meberreuter werden noch beut zu Tage in unfern Aus⸗ 
gabbüchern C olbner genannt, | 
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er ſolchen Soldner in feinen, und ohne unfre offen, 
in Sn. und Ausfahrt ſolchen Zuges, befolden , halten 
und liefern fol: oder daß derfelbe Doctor ein ziemliches 
Geld in Auslegung fold)er Kriege gebe, wie wir dann 
mit ihm überfommen mógen . . . . Desaleichen fol 
das Schloß Bottmingen mit allen feinen Stuͤcken, Rec) 
ten und Gerechtigkeiten im ewigen Bürgerrecht ung und 
unfern Nachkommen feffiglid) bleiben, doch alfo . 
Dann folgen in einem weitläufigen Vortrag die Fälle, 
wo entweder der Doctor fein Bürgerrecht aufgeben, 
oder das Schloß verkaufen wollte. Das Refultat iſt, 
baf das Schloß nur verbürgten Erben oder Verwand⸗ 
ten zufommen, oder bem Rath verkauft werden folle. 
Der Rath ließ diefen Bürgerrechtsbrief mit dem Secret 
Inſiegel verwahren, unb der Doctor befiegelte denfelben , 
gleichwie ein der Fran LLLI Vogt für. ihre 
ehelichen Kinder und Erben. 


t 60 5. 


Es fcheint, daß die Neichsgerichte an unfre Bürs 
ger Vorladungen ergehen ließen ; denn in der für die Tagfak- 
ung zu Baden abgefaßten Inſtruktion findet fid) biefer Artis 
tel: „ Desgleichen follen unfre Boten an unfere Eidsgenofen 
bringen , voie man fid) mit dem Apvpelieren an das Stam 
mergeriht und das Rothweiliſche Hofgericht fu yrer 
(künftige) Halten wolle.” 
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Durch bie Vermittlung der übrigen Schweizer tra» 
fen die Basler zu Sedingen, wen Bergleiche mit den 
Defterreichern und denen ju Rheinfelden. ') — Ulrich von 
Habsburg (oder Habsperg ‚) Ritter, war Pfandherr 
des Steins Rheinfelden und bea f folchen im Namen 
des Kaifers. Bon Seiten der Oeſterreicher erſchienen, 
außer gedachtem von Habsperg , als Kläger, Leo Frey» 
here zu Stauffen ‚ Marty Stör Ritter, Rudolf von 
Blume, unb Marz Rich von Richenflein, alle bed 
Kaifers Räthe; von Seiten der Basler erfchienen Peter 
Offenburg, alt Bürgermeifter , Ludwig Kilchmann, Lo⸗ 
renz Halbeiſen, und Heinrich von Sennheim alle des 
Raths, wie auch Johannes Gerſter der Stadtſchreiber. 
Als, Bermittler aber, im Namen der Eidsgenofienfchaft 
fanden den Unterhandlungen vor Jakob Thyg, des 
Raths zu Zuͤrich, Thuͤring Fricker, Doctor der Rech⸗ 
te, des Raths zu Bern, und Hans Joſt, des Raths zu 
Schwyz. Unter den verglichenen Punkten iſt ber zu bes 
merfeu, dag wenn Basler Leibeigene , die im Sridtbal 
fizen, dort ehelichen, fi ie zwar der Stadt eigene Leute 
bleiben, ba$ aber bie Kinder allezeit der Mutter Leib⸗ 
eigenſchaft folgen ſollen. Folglich betrachtete man fe, 
wie wir heut su Tage bic Banfarten anfehen. 





1) Siebe das aroße weiße Buch und Auszüge aus demfel- 
ben bey Bruders Merkwürdigkeiten paa. 2348 betreffend 
Olsberg, paa. 363 Nußhof und Herfperg , pag. 2394 
Mayfprach, pag, 2706 Augſt. 
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1506. 


In dem Artikel der Handfefle, wo die Bifchöfe 
und bie Basler einander. wechfelfeitige Hülfe verfprachen, 
wurden den $. Day, fowohl von Selten des Biſchofs 
als von Seiten der Stadt, gemeine Eidsgenofen ausges 
nommen , alfo daß biedurch bie Basler von der Oblie‘ 
genheit enthoben wurden, den Biſchoͤfen wider die 
Schweizer beyzuſtehen. 

Bey der Art den neuen Rath zu ernennen md 
einzufegen, gefchahen auch Abänderungen, bie aus fof 


genden Auszügen eines Geſetzes des nähern zu erfehen 
find, 


Solches bezieht (id) Theils auf das alte Herfommen , 
theils auf die neue Handveite von 1506, Der erfte Abfchnitt 
beftätiget das alte Herfommen , daß man, um ober nach 
Pfingſten zum Bijchof zwey Deputirte, einen von der hoben 
Stube , und einen von den Sünften, fehicken folle, mit bem 
Auftrag ihn um einen Bürgermeifter und um einen Rath zu 
bitten. 

» Sonnabend vor dem Sonntag Ct, Gobanned Tag 
fchreiten benbe Räthe zur Wahl eines Bürgermeiiterd. Alle 
vog der hoben Stube, es fenen Nitter oder nicht, treten 
baben aus; dann fragt der Stadtfchreiber um. yall nun 
einer der Räthe finden follte, dag einer oder mehrere von 
ben Zünften zu bürgermeifterlicher Ehre tauglich wären, fo 
foll der, oder die, welche dazu vorgefchlagen werden, fich 
mit ihren Verwandten in ben Ausitand begeben. Unter den 
Ausgerretenen ernennt man dann Einen, der das vergangene 
Jahr nicht Bürgermeilter gemefen if. Nach biefer Ernen- 
nung redet man von zwey, die bem Bifchof oder feinem 
Statthalter, mit bem bereits ernannten Bürgermeifter vor- 
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gehalten werden follen. Doch foll er für den, der zum Bür⸗ 
germeifier erfofen worden ii, gebeten werden, den er auch, 
nach Gubalt der Handveite, zu geben ſchuldig if.’— „Es 
foll auch vor der Umfrage Den den Eiden ernitlich geboten 
werden, alleg &u balen, was in der Umfrage und Wahl pon 
einem oder dem andern geredt und geratben wird, bamif 
der Ctabt gemeingr Nuken deito beffer betrachtet, erläutert 
und erfunden (ersiefet) werden móge."— „ Den Nach⸗ 
mittag werden die neuen Räthe ) nur mit der einen Glo— 
dc, aber beym Eide aufammen berufen, Denfelben fagt bet 
Bürgermeiſter, falld einige Sünfte Mangel hätten , oder je- 
mand zu Statbiberren anzugeben unb zu begehren vermein« 
t", daß fie derfelben Namen dem Stadtfchreiber ſchriftlich 
angeben follen. Dieter alsdann wird folche Namen in der 
Gbur entdecken, damit die Kiefer fid) darnach richten mög» 
en.” — — , Hierauf werden dem Bifchof oder feinem Anwal 
de. die brey zur bürgermeitterlichen Würde Vorgefchlagenen an. 
gezeigt.“— „ Den folgenden Morgen fehreiten die neuen 
Räthe allein zur Wahl ber Kiefer, und zwar im Kloſter der 
Auguſtiner. Dort ernennen fie zwey Gorteshansdienit- 
manne, ^) unb dann vier von den Bürgern Qlchidürgern ,) 


1) Daß bedeutet nicht die nen erwählten Räthe, for 
dern die Abtheilung des nod) regierenden neuen Raths. 


- 3) Gie wurden aud) Sitter genannt. Siehe den erſten 
Band, pea. 372. Um Ddiefe Zeit hatte man einft dem 
Ritter Hans Kilchmann zum Kiefer gewählt. Er fchlug 
es aber aud, iubent fagte er, ed nicht der Gebrauch 
wäre, daß ciu Ritter, der nicht ein Dienſtmann fe ; 
zum Kiefer gemacht werde, 
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iu fo weit man fie von bem Ratb aus der Stube haben 
mag; falls das nicht feyn könne, fo nimmt man fie von 
den Zünften. Diele Sechs entfernen (i, unb ernennen 
ye) Domberren die fie, wenn fie wieder bereintreten , bem 
Rath anzeigen. Dann ernennt man vier Suboten von Zunftd- 
rathsherren, damit wenn der eine oder andre von den Kies 
fen, bey der Ehur, austreten müßte, die Zubothen ihn 
erfegen, und die Zahl von adt Kiefern ergänzt werden 
möge. 1) Dann werden drey Deputirte, jme von Bür— 
gern (Achtbürgern) und einer von Zünften zum Bifchof oder 
feinem Statthalter abgeordnet ; gleichwie zwey, nämlich cie 
ner von Bürgern, und einer von Zünften an die Domber- 
ren, um fie zu bitten, den Rath helfen Fiefen.’— Nun 
begibt man (id) auf den Hof. Dort werden die GStadtfrey- 
beiten und bie Handveſte verlefen ; gleich wie aber , während 
ber Chur, die Schulfrenheit, Die acht Kiefer und bic Zu. 





*) Bis vor einem Jahre hatten zwey Achtbürger bie zwey 

Ritter erſetzt, mit den Worten: locomilitis, Weil 
aber Die Anzahl der Achtbürger im neuen Rath nicht 
vollzaͤhlig war, unb man folglich weder die zwey Site 
ger durch diefelben erfegen, noch bie vier fogenannten 
Bürger ernennen fonnte, fo verlangte bic hohe Stube , 
dag man, vermitrelft der Achtbürger des alten Raths 
den Mangel ergänzen follte. Die Zunfträthe widerfeb- 
ten fid) diefem Vorhaben, und e3 wurde erfannt, bag 
im Galle eines Mangels an Achtbürger bie Zunftraths— 
berren die fehlenden Achtbürger erfegen folten. Nun 
fam noch dazu die Ernennennung von Zuboten, die bis 
1521 bald. vier bald ſechs an der Zahl waren, 
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boten [eiffen den Wahleid. ') Der Bifchof oder fein An- 
wald wohnt der Wahl beu, Es wird eingefchärft emwiglich 
su bälen , was in der Wabl geredt, und geratbichlager wird, 
Nach beenbigter Wahl gebt man wieder auf den Hof. Da 
werden die Räthe (Rathsherren,) die für das eintretende 
Fahr erfofen worden find, abgelefen. Nun begehrt der alt 
werdende Bürgermeilter vom Bifchof oder feinem Anwald 
einen Bürgermeiiter und einen DOberftzunftmeifter. Als nun 
die gegeben worden, wird das Kreuz auf den Hof gebracht, 
und bie zufammenberufenen neuen Statbóberren und Häup- 
tet, laut Auftrag des Biichofs an den Stadefchreiber , oder 
Rathſchreiber, in Eid genommen. ?) 


5. € *.- 


1) Nemlich, dab ihre einen Kath fiefet, von Rittern, 
von Bürgern unb pon den Handwerkern, die euch, un⸗ 
ferm Herrn von Bafel, unfern Herrn den Domberrn, 
den Gottesdieniilenten und den Bürgern gemeinlich Ars 
men und Reichen, der Stadt und dem Lande, aller 
nüslichfte, allerbegte und verfänglichte bünfet (eun; 
und das nicht laffen, niemand zu Liebe, noch zu ci» 
de, nod) durch Freundfchaft, Furcht, noch durch Feind- 
haft, Mieth, noch durch Mietwan, und feine Mierh 
darum zu nehmen, durch Neid, mod) Haß, nod) um 
feinerley Sache, ohne Gefährde, das ſchwöret ihr, 
ba6 «ud) Gott alfo helfe und alle Heligen.” 


2) „Das ibr unfern Herrn von Baſel, unſern Herren 
den Domherren, den Gotteshausdienſtleuten und den 
Bürgern gemeinlich Armen und Reichen der Stadt 
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Die Basler errichteten den 5. Juny mit der Stadt 
Muͤllhauſen einen Hulfsbund auf zwanzig Fahre. Der 
Bundesbrief hebt alfo an: 


» Bir Wilhelm Ziegler Bürgermeifter , und der 
Kath, mit fammt den Gechfern, fo man nennt den 
großen Rath der Stadt Bafel, infonderheit mit der 
fronmen , fürfichtigen, ehrfamen, weifen, unfrer lieben, 
gemeiner Eidsgenofien Bewilligung an einem, und wie; 
der Bürgermeifter, Rath, die Zunftmeifter und ganze 
Gemeinde zu Muͤllhauſen am andern Theile , befennen 
w. f. vo." Aus diefem Bunde erwuchfen Mißheligkeiten 
mit den öfterreichifchen Unterthanen, welche aber die 
Eidsgenoffen in der Folge bevlegten, worauf Depbe Raͤ⸗ 
the eine fcharfe Verordnung wider diejenigen ergehen 
ließen, bie ſich Schmachreden und Schriften, Drohuns 
gen, Drohwerke, beleidigende Lieder und andre Ans 
reisungen erlauben würden. Die Webertreter follten, nad) 
Größe ber Schuld, und wohl aud) an Leib und Leben 
geftraft werden. 





Baſel, beholfen unb beratben fenet, jedermann zu fei- 
nem Rechten, ald verre. ihr euch des verfiehet, obne 
Gefährde, das ſchwöret ihr, bag euch Gott alfo helfe 
und alle Heiligen.” Wenigftens waren es die Eide, 
bie man in der vorigen Periode ſchwor. 
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Es wurde zu Herbſt dieſes Jahres ein Vertrag 
über die Gränzen bey Laufelfingen auf dem Hauenftein, 
nnb andere Gegentande mit Solothurn gefchlofen. ') 


1507, 


Genua Hatte fid) wider den König von Frankreich 
empört, mußte ich aber, den 27. April, nad) einer 
achttägigen Belagerung , ergeben. Der König Hatte 
6000, oder wie einige wollen, 8 bis 10000 Schweizer 
bey fih, bie er theild von den DObrigfeiten in der Eile 
erlangte ,. und theild ifm frepwillig zugezogen waren. 
Nachgefchehener Beſtrafung der Stadt, ließ er die Eide- 
genoffen wieder Heimziehen, Der Gortfeger der Bein⸗ 
heimifchen Chronick meldet (p. 200,) baf der König fie 
wohl bezahlte, weil er fürchtete , fie möchten fonff die 
Stadt plünberm, Bey diefem Feldzug hatten die Sa» 
fer fünfhundert Dann. ^) Der Befehlshaber war der 





T) Siehe Bruckners Merfwürdigfeiten pag, 1353—1356 , 
wo in Anſehung der Jahrzahlen, einiged Verſehen 
gefcheben (eon mug. Bag. 1353 ftehbet 1506, und dann 
pag, 1355 .. . in folgenden Fahren u. f. m. 


3) 3ut Laubens Histoiremilitaire T. IV. pag. 117, 
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Ritter Hans Kilchmann, der Fahndrih hieß Jakob 
Meyer zum Hafen. Kilchmann Hatte Einen , Namens 
Spengler, erfchlagen, und fid) darauf in die Grenbeit 
zu Ct. Clara jenfeits geflüchtet. Allein auf Sürbitte der 
Cibégenoffen , wurde er nur verurtheilt, auf fünf Jahre 
lang , vor ben Ereuzen zu feiffen. — Vermuthlich ereignes 
te fíd) dieſes erff fpat in biefem Zahre, 


3m Heumonat gefchah, im diefem Fahre, wo ich 

nicht irre, die Erneuerung des Eidsgenoͤſſiſchen Bundes—⸗ 
fhwurs. ") Nach Zurich unb Schafhaufen ordnete man 
Sunfer. Lienhard Grieb, alt Oberfisunftmeifter ab, nach 
Solothurn, Bern und Freyburg Hand Kilhmann , den 
Nitter, nad) Luzern, Ludwig Kilchmann; nach Uri, 
Hans Graf; nah Schwiz, Walther Harnifch (Raths⸗ 
herrn von Mebgern ;) nach Unterwalden ob dem Wald, 
Mathis fim; nad) Unterwalden nib dem Wald, Luds 





*) Sn der Zubrrechnung von Joh. Sapt. von 1507 big 
S. 2. 1508 fleber in der Ausgabe: , 652 9f. vet» 
ſchenkt, verritten, vertaget, LZohnroß, und zum Seuf⸗ 
zen verzehrt, als man den Bund erneuert, unb aber- 
mahls gefchworen bat.’ Aus den Worten zum Seuf—⸗ 
zen verzehrt, läßt fi). fchließen, dab auch Schwei— 
ger bieber famen, um ben Bundeseid zu leiſten. 
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wig Strub; nach Zug, Heinrich Hartmann; unb nadj 
Glarus, Hans Stolj. 


Eines der drey Schlöfer auf dern Warteiiberg Fam 
in diefem Fahre an die Stadt: Die Familie zer 
Sunne, Geevogel und Hartenfein hatten folches alg 
Lehen Defeflem: Die Befiger gedachter Schlöfer, bie et». . 
warn Mitglieder des Raths waren; fo bald fie, an 
Rathstagen, den Schall der Rathsglocke zum erfien 
Male hörten, faßen zu Pferde unb rittet mad) der 
Stadt; Die Einwohner des Dorfs Muttenz gaben vor 
daß die Befiger biefer Schlößer fid) die Speifen durch 
große Hunde hinauf tragen ließen. 


Die Rathebücher ") erwähnen einer Faßnachtspoſ 
fe, die in unfern Zeiten unglaublich vorkommen würde, 


Etliche Bürger von bier gingen mach Luzern, and ent 
mwendeten einen Luzerner heimlich, und fübrten ibn bieber: 
€t war der ältefte Bürger von Luzern, und die Rathsſchrif⸗ 
sen nennen ihn Bruder Fatzſchin. Er blieb bier bis 
auf Nativitatis Marie (Serbfimonat) 150% Allein die Qu» 





*) Su emiger Gedächtnig tollen alle wnfre Nachkommen 
wiſſen, und eingebenf feyn, bof m. f. m. 


gerner wollten es nicht länger aeftatten , unb mabnten die 
von Uri, Schwiz, Unterwalden und Zug, ihnen behülflich 
zu ſeyn. Sonntag nach obigem Feſttage, fchrieb der Rath 
von Luzern an den biefigen, daß fie auf Anbalten der Ser, 
wandten, bereit wären, zu Roß, Schiff und uf, mit an» 
bertbalb hundert Mann ungefähr zu ung zu sieben, und ame» 
zugreifen, unb den Bruder Fatz ſchin zu erobern. Unfer 
Rath antwortete: Man habe fein Erſchrecken an ihrer War⸗ 
nung , fondern herzliches Wohlgefallen daran empfangen, 
Wir hätten jeweilen von unfern Altvordern gehört: „ Fe 
mehr Feinde, je mehr Ehre.” Hierauf langten hieher 
beyde Schuldheiße von Luzern, achtzehn ihrer Räthe, viele 
andere Männer, unb Boten vom Uri und von Schweiz. 
Drey Geſandte, nämlich der Bürgermeiſter Offenburg zu 
Roß, und zwey Räthe empfingen ſie am Ufer der Birs. 
Von allen Zuͤnften gingen die hübſcheſten und mit Kleidern 
und Gewehren beßt ausgerüſteten Männer nnb Knaben ihnen 
entgegen. Mit aller Feyerlichkeit wurde ihnen der Bruder 
Fatzſchin überliefert. Auf drey öffentlichen Häuſern ließ man 
ihnen täglich zweymal mit Fiſch, Fleiſch, Hünern und Wild⸗ 
pret aufwarten. Der Biſchof und etliche andre Prälaten 
und Domherren wurden eingeladen, die ſchenkten auch etli« 
he Kannen mit Malvafier und ein balb Fuder Weines, Am 
Sonntag murde aufm Petersplas ein ebrlicher Tanz gehal⸗ 
ten, ber (id) von Menge der Leute wegen, in btey Tänze 
theilen mußte, Ein Faß Wein wurde dahin geführt, und 
den Frauen gab man ein Abendbrod mit Gonfect. Breife 
zum Verſchießen gab auch der Rath, drey Gulden, zwey 
und einen. Die Abreife gefchah mit gleicher Feyerlichkeit. 
und Frengebigkeit. Alle wurden, nad einem Aufenthalt 
von vier Tagen fofifrey gehalten. 
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Das Gotteshaus Beinweil ((o im Kanton Gold: 
thurn figt) fprad) manche Rechte im Dorf Selbisberg 
(unweit £ieffaD an. ') Ein freundfchaftlicher Vergleich 
legte die Sache bey, tnb der Bertrag wurde auf Diem 
flag an St. Leonhardstag Defchloifen. | 


Als der Kaifer Marimilien, in Folge der betuͤhm⸗ 
ten Ligue 4 Cambray, fid) gu einem Feldzuge wider 
Venedig rüftete, fehlug er, bey feinem Deftánbigen Wan: 
gel an Gelbe , eine außerordentliche. Steuer , die 
man den böfen Pfenning nannte, auf feine Ynter- 
thanen. Die Regierung zu Enfisheim hatte den Befehl’ 
diefe Abgabe von allem Banern zu Groß Hüningen eine 
zuziehen, und im Weigerungsfalle . bie Ungehorfamen zu 
firafen. Nun befanden ſich unter diefen Bauern viele 
eigene Leute der Stadt Bafel, und vermöge der altem 
Stadtfreyheiten, waren die ihrigen, bie fid im öfter- 
geichifchen nieberliefen , von allen außerordentlichen Abs 
gaben, und von Kriegszügen befreyt. Die Basler-Leib: 
eigenen zu Hüningen zeigten dem Rath am, was von 
ihnen gefordert wurde, und erhielten den Defehl, nichts 





1) Bruckner p, 1133, 
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zu geben. Sie wurden von ben Defterreichern gefan- 
gen. Die Nachricht davon fam des Abends nad) 23a, 
f. Kaum harte fie fi unter die Leute verbreitet , al8 
die Bürger mitten in der Nacht fid) bewarneten, aus» 
zogen, bep anbrechendem Tage in Blotzheim eintrafen , 
dort dreyßig oͤſterreichiſche Bauern gefangen nahmen, 
ſelbige im Triumph im die Stadt führten, und bi zur 
Befreiung der Basler-Bauern im Gefängniß behielten. 
Sm folgenden Sabre erwuchs die Sache vor die Eids⸗ 
genoffen, die fie beylegten. 


1510 


Es gelang dem Pabſt Julius IT, den Abfall ber 
Schweizer von Frankreich, vermittelft des Biſchofs von 
Sitten, Matthias Schinner, auszuführen. Die schen 
jährige Xereinigung von 1499 Ludwig XII, der fih 
weigerte, bie Penfionen um 20000 Franken zu erhöhen, 
wurde nicht erneuert. Hingegen errichtete der Pabſt, 
im Hornung, mit den Schweisern einen fünfjährigen 
Bund, und ſchon den 23. July bewilligten fie ihm 
6000 Mann, Die Basler waren 400 an der Zahl, 
unb traten im Augſtmonat ihren Zug an. Die ganze 
Unternehmung lief aber fruchtios ab. Die Schweiger 
fonnten. in Sytafien nivgends durchbrechen, und jeder Fehr 
fe um Verenaͤ NOE Dinge. wider zurüd, mu 


V. Band. | e 
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erzurnte Pabſt wollte an den Koften nichts sahlen; die 
Kriegsknechte verlangten mit Ungeflüm ihren Colb vom 
Biſchof Schinner; und die Obrigkeiten mußten das fol 
‚gende Jahr zur Abſtellung ber Deforgtem Unruhen allen 
Fleiß anwenden. 


Im Brachmonat trafen die Raͤthe mit bem Bifchof 
und ben Grafen von Thierftein, einen Vergleich über die 
ganbarafídaft Sißgau. ') Sie bezahlten dem Bifchof 
1906 Bf. 5 f. und feiner Kanzley 7 BE. 13 6. Gie 
(elites ihm (den 28. July) einen Lehen Revers aus, 
in welchem fie (id) erklärten, daß er um die Summe 
von 31,000 fl., die Landgraffchaft Sißgau fammt Lies 
fal, Waldenburg, Homburg und Fuͤlinsdorf wider loͤ⸗ 
fen Tonne. Sie bezahlten ferner den Grafen von Zbiere 
flein 625 Pf., damit diefe auf alle Anfprüche Verzicht 
thäten, und ihre Einwilligung zur Verlehnung der Lands 
graffchaft ertheilten. Von mum an war der Amtsbuͤrger— 
meifter, im Nomen des Raths, Kehnträger ber Land. 
graffchaft, unb leiffete in diefer Eigenfchaft, den gewohn- 
lichen Lehenseid. Das Lehen wurde nicht zu gewilfen 
Jahren, fondern nur bey dem Antritt eines neu erwaͤhl⸗ 
ten Biſchofs, wieder empfangen. 





2) Das große weiße Sud, umd die Ausgabbücher vor 
4510 und 1511, | 
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Folgender Umſtand verdient bier bemerkt su wer» 
den. Oben an der SRatbstreppe wurde, in dieſem 
Sabre, eine arofe Vorſtellung des jüungften Gerichts al 
fresco gemahlt , in welcher frolodende Teufel nicht nur 
Carbinále , Biſchoͤfe, Aebte, Aebtifinen und Nonnen, 
fondern auch einen Pabft mit feiner dreyfachen Krone, 
in fenerfpeiende Gruften hinein werfen. Jedes SRatfss 
lied, das in den Rath ging, mußte, wie jest noch, 
diefes Gemälde fehen. Man bat daraus beweifen wol» 
fen , daß der damalige Rath fdjon Grundfäge der Ne 
formation begte. Allein, ein folder Anachronismug 
kann unmöglich angenommen werden. DBielleiche la$t 
fid) gedachte Vorflellung durch den oberwähnten Unwil⸗ 
len wider Julius den t1tem, wie auch durch den Ads 
fall des Königs Ludwig des Xlltem erklären. Ludwig 
hatte namlich, im eben diefem Zahre, eine Verſamm⸗ 
lung der Notables feines Reichs zu Tours zufammendes 
rufen, und die Frage in Berathung gezogen, ob es 
sicht Zeitumflände gebe , in welchen einem Fürften er» 
faubt wäre, auf die Dbedienz gegen den römifchen 
Stuhl Verzicht zu thun. Jedermann fennt die beruhms 
te Senfminge, die er mit den Worten Perdam 
Babilonis nomen prägen ließ. ') Ein Englän 





(Y) Gd werde den Namen Babylon vertilgen.” Beausobre 
Hist, de la Reformation, T. 1. p. 4, 


62 





if 
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ber Doctor Burnet, in einem Brief über feine Reifen , 
leitet biefe$ Gemälde von den Streitigkeiten des Dafelís 
fier Gonciliuma mit dem Pabſte ber, vermuthlich , 
mit bem Pabſt Eugenius. Der Brofeffor Ber (p. 3558) 
bemerkt, daß dergleichen Borflellungen in Deutfchland 
nichts neues waren. Doch wird es immer fonderbar 
vorfommen, dag auf einem NRathhaufe, und vor dem 
Eintritt, der Raͤthe in die NRathefiube, ein folder Ge» 
genffanb gewählt worden fen. 


1514. 


Am 7. Februar erlangte Kaiſer Maximilian, für 
ſeinen Enkel Karl, die ſeit mehrern Jahren geſuchte 
allgemeine Erneuerung der Erbverein, mit allen zwoͤlf 
Orten, dem Abt und der Stadt St. Gallen, und dem 
Lande Appenzell. Die Basler hatten ſich lange wider⸗ 
ſetzt: fie bekamen aber einen beſondern Beybrief, ") 
in welchem der Kaiſer ſich alſo erklaͤrte: 


»Da ihnen (Bürgermeiſter und Nath von Baſel) in 
gedachter Erbverein etliche Artikel, wegen der Anſprachen 
go ein Theil oder die Seinen an ben andern zu fordern 
haben, oder gewinnen würden, gefebt find, moram aber die 
borgemeldien Bürgermeifter und Math der heiligen Reiches 


—— — — — — — 


1) K. Ferdinand beſtätigte beu 99. 1536, und Erzher⸗ 
zog rn Nr 1960, 
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Stadt Baſel, * ) etliche Beſchwärden, ber Geiſtlichen Ge 
richte, und des Verbietens halber, gehabt, vermeinend, daß 
dieſelben Artikel ihnen, an ihren zwiſchen unſerm Hauſe 
Oeſterreich und ihnen, wegen der geiſtlichen Gerichte, vor 
Zeiten aufgerichteter Verträge und ergangener Sprüche, 
wie auch an ihren Gewohnheiten und altem Herkommen, 
der Verbote halben, abbrüchig ſind, und ſeyn möchten, ſo 
haben wir deshalben für uns, und Erzherzog Carl, unſre 
und deſſelben Erben, bewilliget, daß die ewige Verein an 
ben obgemeldten Verträgen und Sprüchen unſchädlich ſeyn, 
ſondern, daß in Anſehung der geiſtlichen Gerichte, es ferner von 
uns beyden Theilen gehalten werden ſolle, wie der Spruch 
bes Biſchofs Friedrich es ausweiſet. Desgleichen betreffend 
das Verbieten, bag bie genannten von Baſel die Verwand⸗ 
ten (Angehörigen) unſers Hauſes Oeſterreich, in der Stadt 
Baſel verhaften, und bekümmern mögen, wie von alter 
Herkommen iſt, ohne Irrung und Intrag; und daß auch 
wir, beyde Theile, unb bie unſern, bey den Verſchreibun⸗ 
gen bleiben ſollen, die über Zins, Schuld und Zehnten 
vorhanden find.” 


Auf Anftiften des Pabſtes, der den 4. October 
bie fogenannte heilige Ligue, zur Beſchuͤtzung der Kirche 
wider ben König von Sranfreich angefponnen Hatte, $0» 
gen bie Schweizer tim November zu Felde, und rüdten 
bi$ an bie DVorfiadte von Mayland. Die Anhaltung 
ihrer Läufer, unweit Lugano, diente zum 9 nwanbe. 
Cie wurden wegen der aufgefangenen Briefe, al8 Spio— 
nen behandelt und ertrankt. Allein die Schweiger muß 
tem auch dieſes Mal unverrichteter Dinge (id) zuruͤckzie⸗ 


1) Man bemerkte den Ausdruck Reichsſt adt. 
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ben. Ohne einigen Verluſt kehrten die Soft wieder 
mad) Haufe. 


Als eine Folge davon fang die damals verhängte . 
Hemmung unfers Handels in Frankreich angefehen wer: 
den. Dan findet 3. 23. im Deffuungsbuch vom Decem⸗ 
ber 1514 folgende Stelle: „-Eingedent zu ſeyn, daß 
» die Franzofen das Schloß Lorchingen bey Met be 
» fige, und bag, wenn Kaufmannsguter vorbey ge 
» fübrtwerben, fie folde rechtfertigen (durchfuchen) 
» in der Meynung , falls fid) unter denfelben Güter ber 
» finden, die unfern Bürgern gehörten , elbige ai 

Feindet Eigenthum zu behalten.” 


15141, 


Stüdliher war aber der Zug von diefem Fahre, 
ber ben 19 April zu Zürich befchlofen wurde. Man 
ſchickte zum Kaifer nach Trier drey Gelandte, Roiſt von 
Zurich, $ves von Schwyz und Peter Offenburg von 
Bafel, um den freven Paß durch das Etfchland zu bes 
gehren. Das Hcer der Eidsgenoffen befand aus 20,000 
Mann. Die Basler liefertem 400 Dann, wobey ju 
bemerken iff, daß. fie erit auf ergangene Mahnung beg 
Kantons Schwyz wegzogen. Aufer dieſem fchidten auch 
einige Kantons Völker nach Neufchatel, um dieſe Graf» 
haft zu befegen. Die Folgen des biefjaDrigen Feldzugs 
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waren: 1% daß die glamzoſen Italien, außer einigen 
Schloͤſſern, wie zu Mailand unb Lauwis räumen muß⸗ 
ten, und die Schweizer tauſend Mann in der Stadt 
Mapland zur Beſatzung hinterließen; 2^. daß die zwölf 
damaligen Kantone bey diefem Anlaß zum Beſitz der 
nachherigen vier italienifchen Bogteyen Lauwis, Luggaris, 
Mendris und Mayenthal gelangten. ') 3°. daß fie die Res 
gierung der Grafſchaft Neufchatel übernahmen, wie fie 
auch folche bie in das Fahr " beherrfchten. *) 


Mit Ausnahme der  Dintevlaffenem Beſatzungen 
zu Mayland , zu KRamwis, ?) auf dem Känelberg 
(monte cenere) u. f. w. nahmen die Schweizer (don 
den 22. July den Heimzug, nachdem fie reichlich waren 


T) Unſer Antheil an den Einfünften Mic belief fid) 
im C. 1516 auf 870 Pf. 


2) Unſer Antheil an den Einkünften berfelben betrug im 
G. 1516 , nach Abzug der Regierungstoften 52 Bf. 


3) Der Hauptmann diefer Befakung , Nägelin von Bern, 
fchrieb, Freytag nah Cimon und Judä, an unfern 
Rath, um ihn demüthig zu bitten ben Sold der BaslerKnech⸗ 
te zu erböben, damit wir, fügte er hinzu, deſto bef« 
fer die Wirthe zufrieden fielen mögen, wie dann bid» 


ber meine Gn. Herren und auch die euern deu Ruhm 
gehabt haben.” 


250 XIII. Periode. 1tev Abſchnitt des 16ten Jahrh. 


belohnt worden. Den Baslern lief der Pabſt eine 
Bulie ausfertigen (nono Kalend. Augusti,) in welcher 
er ihnen bewilligte, den ſchwarzen Stab ihres Hauptpanners, 
in einen goldenen gu verwandeln , und am ber oberm line 
fen Seite den englifchen Gruß , a8 ift, einen Engel, 
der die Jungfrau Maria fegnet, abzubilden. Gie lie 
fen alfo zu Sytapfanb aus weißen Damaſt mit bem qol: 
denen Bafelftab, und einer vergoldeten Stange , ein fof» 
che Banner verfertigen, und den engliſchen Gruß ba» 
vin mit Perlen ftiden. Hans Heinrich Gebhardt brad 
te es hieher. Als ſi ie num gegen Baſel zuruͤck kehrten, 
zogen ihnen feyerlich entgegen zwiſchen Lieſtal und Ba⸗ 
ſel, neunhundert junge Knaben , die mit Harnifchen und 
hölzernen Helleparten gerüftet, und von fünfhundert 
Bürgern begleitet waren. Jedem Knaben wurden Det» 
nach unter dem Rathhauſe ein Pfenning und ein Stuͤck 
Brodt ausgetheilt. Des neuen Panners wollten aber 
die Basler fi d) nicht bedienen, fondern das alte bey: 
Patet | 


Aus der Fahrrechnung diefes Jahres verdient der 
Schluß angeführt zu werden. » Go i( bie Fahr in 
unfrer Eidsgenoſſen ſchaft verritten, vertaget, und Ritt⸗ 
geld, tbut 554 9f. 4 $. 6 9n; alfo erfindet fid), 
daß mehr auf folden Sitten ausgegeben iff, als die 
Schenkinen, fo burd) bie Boten empfangen wore 
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den, ") ertragen: 351 Pf. 18 ß. 6 Dn. So iſt über Heer⸗ 


zuͤge ſo dieſes Jahr geſchehen, auch uͤber die Zuſaͤtze zu Lau⸗ 
wis, und um den Montkenel zu verhuͤten, gangen, 
4466 Bf. 15 f. 5 Du.; alfo erfindet fi, daß mebr 
verfrieget , oder versogenift, als bie Penſiones tra» 
gen: ?) thut 1667 Bf. 12 f. 1 Di. 





T) Es war gebräuchlich, daß fremde Geſandte Gefcbenfe 
austheilen liegen, wenn die Abgeordneten der Kantone 
Tagfasungen befuchten , auf welchen Gefchäfte behandelt 
wurden, bie jene Gefandten oder ihre Herren berübr- 
ten. 3. 3. in der Einnahme diefed Gyabres finder man: 
„Empfangen 10 Kronen, fo die Franzofen dem Herrn 
$ienbarb Gricb, und dem Hanfen Stolz zu Tagen in 
Zürich , an ihre Zehrung zur Steuer geichenkt haben,” — 
» Empfangen 24 fl. fo die faiferlichen Räthe bem Han⸗ 
fen. Stolz geſchenkt baben, um in die vier Länder zu 
reiten, fie zu vermögen, in die Eaiferliche Verein zu 
geben.” 


2) 3,8 „ Empfangen 1000 fl. in Gold, tbun in Mün- 
4€ 1275 Bf. , für die andre Penſion von päbſtlicher Oei» 
ligfcit, Abermal 1000 f in Gold, tbua in Münze 
1270 Bf. Canitatt 1275,) da etliche Gulden zu gering 
gewefen find, für bie dritte Penfion von päbftlicher 
Heiligfeit.”— „ Empfangen 200 Gulden in Gold, töun- 
in Münze 254 Bf. 3 $, 4. Su. , für die erite Penſion 
aus Kraft der Verein mit feiner Eaiferlichen Majeſtät 
und ihrem Enkel. 
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Uebrigens bezahlte ber Rath am Zinfen von ent 
lehnten Geldern noch 7959 Bf. 11 $, 2 On. Er ent. 
lehnte ferner 4179 Pf, 146. S Dn. Doch waren 13118 
Pf. an baarem Golde vorhanden. Er machte (id alfo 
auf außerordentliche Beduͤrfniße gefaßt. 


Aus eigenem Triebe gab uns ber Pabſt das Recht 
goldene, filberne umb fupferne Münzen zu fchlagen. ') 





7) In einem Speeimen über diefes pibütide Münzrecht 
vom Profeffor Joh. Rudolf Iſelin (Ae. 1743,) behaup⸗ 
tet dieſer, daß die Basler jene Begünſtigung nicht be 
durften, weil fie folche theild von den Bifchöfen ges 

— Tauft, theils von den Kaifern erhalten hätten. Allein 
von den Bifchöfen hatten fie blos pfandsweiſe, unb 
nur das Recht, filberne Münzen qu fchlagen, an 
fid) gebracht; unb das Mecht goldene Münzen zu prä- 
gen, befaßen fie aud) nur als Pfand, von den Herren 
von Weinsberg, die es ſelbſt ald Pfandlehen von den 
Kaifern inne hatten, Der gleiche Verfaſſer behauptet 
aud), daß gedachtes Privilegium überfüfig gemefen , 
weil Bafel, durch die Aufnahme in den Eidsgenößifchen 
Bund, der höchſten Gewalt theilhaftig war (per hoc 
Jure summi imperantis gaudere.) Geſetzt aber, man 
fótne biefen Cat fo ohne Cinfdrünfung annehmen, 
fo mußte es dennoch den Baslern millfommen fenn , 
daß ihre Münzen im Auslande angenommen würden. 
Zudem bewarben fid) die Cibégenofien ſelbſt, im Sabe 
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er überfieß ung feinem Namen ober. Wappen auf der 
einen Seite, und das Wappen der Stadt auf der ame 
dern Ceite, ober auf beyden Seiten das. Bild der heil 
Fungfrau, oder was fonff den Baslern für Bilder, 
Worte, Buchflaben belieben möchten, ausprägen zu laf. 
fen. Er wollte dadurch feine Erfenntlichkeit für bie in 
Italien gegen Frankreich geleitete Hülfe bezeugen. Die 
Urkunde iſt vom 28. December dieſes Jahres (anno 
. 1512 quarto Kal, Januarii.) 


Außer biefem ertheilte dev Past noch folgende 
Privilegien; 1%, bie vier Canonicate des Domſtifts zu 
Baſel, welche vor Zeiten den Buͤrgern oder baſeliſchen 
Landeslindern vorbehalten waren, die den Doctorgrad 
befommen hatten, zu welchem aber dag Capitel nur 


ı u 


1479, beum römifchen Stubl, um die Erlaubniß, gol- 
dene Münzen fchlagen zu dürfen. Es gefchab nämlich zu 
ber Zeit, wo Kaifer Friedrich ihnen die Beftätigung 
ihrer Privilegien abgefchlagen batte, unb mo fie fid) 
daher an den Pabſt menbeten, unb fid) fogar dahin er- 
lärten: Die römifche Kirche fen das Haupt der Welt 
und der Pabſt der Statthalter Ehrifti, von welchem bie 
faiferlihe Hoheit die Ausübung ihrer Gewalt erbielte, 
€nblid mag noch bemerft werden, daß die Basler fel. 
ber, drey Jahre fpäter (1515 .) beym Kaifer um die 
Erlaubnig goldene Münzen zu fchlagen anbielten. 
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gung 6000 Mann in ſeinen Sold zu nehmen; doch ſoll⸗ 
ten die Eidsgenoſſen dazu nicht verpflichtet ſeyn, wenn 
ſeine Gegenpartey auf ihr Urtheil Recht geboten, und 
er ſolches nicht angenommen haͤtte. 


Nach Mayens Militärgefchichte (2ter Theil, pag. 
262) ſchickten mit Ausnahme von Zuͤrich, alle Kantone 
nebſt Abt und Stadt St. Gallen, eine Botſchaft nach 
Venedig, wo ſie auf dem gleichen Fuß behandelt wur⸗ 
den, wie die Ambaſſadoren Ferdinands des Katholiſchen 
Der Pabſt hatte die Staͤnde gebeten, ihre Vermittlung 
zwiſchen bem Kaiſer Maximilian I. unb der Republick 
Venedig anzutragen. | 


1541 3. 


— Syr Rath faufte vor Lätare, von den Gebruͤ⸗ 
dern Truchfeß von Wolhaufen, um die Summe von 
achthundert Gulden, das Dorf Settifen, jenfeits des Rheins, 
oberhalb Riehen, unten am Ct. Chrifchonaberg, und im Gor 
fanzer Biſtum gelegen. Die Verkäufer erklärten, bof 
die Hohe Herrlichkeit ein Lehen des Sifd)ofS und des 
Stifte von Bafel wäre; ') daß fie fíd) aber dahin ver» 





1) Gm Kaufbrief verkaufen fie bie hoben Gerichte. 
unb Herrlichfeiten. Die darauf folgende Erflä- 
. rung zeigte aber, daß fie nur dad dominium utile ba» 


. ran veráuferten , in fo fern der Biſchof in die Verlci- 
bung be(ielben willigen würde. 
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toenden wollten , daß der Bifchof fole ber Stadt ver» 
leihen möchte. Dieſes SBerfpred)en blieb aber ohne Cr» 
folg. Nach einem fangen Auffchub bekam der Rath vom 
Bifchof eine abfchlägige Antwort. Daher fafte er, auf 
Sonnabend nach Nativitatis Marie 1514 folgenden 
Entfhluß: » Daß er das Dorf Bettifen, und die 
Mannſchaft bafelbft , aud) bie vorbeftimmte hohe Herr 
lichkeit als fein wiſſentlich erfauftes Eigenthum bey feinen 
Handen und Gewalt behalten , (id) berfelben , nach feinem 
Gefallen und Nothdurft gebrauchen, nusen und niefen; 
und fals (id) begeben follte; bag im Fünftigen ein Lebele 
thäter daſelbſt ergriffen würde, benfelben will er am der 
Ende um fein Uebel und Miffethat richten lafen, und 
baburd) ſich felber bep folcher hohen Herrlichkeit Hands 
haben” So galt ein bfoser Rathsbefchluß fo viel alg 
ein Titel, Document, Urkunde, 


Ludwig der XII Hatte die Wiedereroberung des Herzog 
thums Mailand unternommen, und aufwenige Plaͤtze volle 
bracht, als die berühmte Schlacht Hey Novara, wo die Schwei⸗ 
zer fich fo fehr auszeichneten, ihn deſſelben wider beraubte, Die 
Schweizer ſchickten dem Herzog zwey Armeen. Die er» 
fie vier bis fünftaufenb ffarf, worunter 400 Basler, 
rüdte ins Maylaͤndiſche nach der Auffahrt; und defekte 
9tovara. Der Basler Hauptmann war Hand Stolz, 


der Lieutenant Ulrich Zalkner, und der Fähndrich Hand 
Bondorf, 
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Die zweyte Armee von S000 Mann, brach in 
den erften Tagen des Juny auf, und ein Theil derjelben 
bey welchem fid) 5 bis 600 Basler befanden, entfehte 
durch feine Ankupft Nopara, zog in die Stadt, verei- 
nigte fid mit der Beſatzung und den Truppen bed Herz 
3098 , und lieferte dann, am 6. Juny, die gedachte ente 
ſcheidende Schlacht. Unter jenen 5 bis 600 Baslern 
war Zunfer Heinrich Dteltinger Hauptmann, und der 
fyberffned)t Hans Baltheimer Faͤhndrich, an deffen 
Stelle, wegen Krankheiten, Matheus Wenzleim fid) nach 
Italien begab. Uebrigens Hatte Ludewig aud) Mittel 
‚und Wege gefunden, bey zweytauſend Schweizer in fein 
Heer unterzubringen. 


Die Eidsgenofen verloren 1400 bis 1500 Mann, 

worunter 75 Basler von Stadt und Land. Bon den 
Landleuten nennt Brudner (pag. 2475) einen Fridlin 
Gyſin, von Öltingen, ber fid) tapfer gehalten habe, 
und 1583 gu Haufe ffarb. Don den Bürgern der 
Stadt rühmt man den nachberigen Buͤrgermeiſter Theo» 
"dor Brand, ) ber in der Blüthe feiner Fugend den 
drey Schlachten bey Novara, Marignan und Bicode 


— — 





) Urstisii Epitome Cap, XVIH,, p. 258 , bet Profeſſor 
Pantaleon hat ihn in ſein Heldenbuch aufgenommen. 
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mit Tapferkeit beywohnte. Weber die. eroberten fv 
fihen gager unb bie reiche Beute der Schweizer E 
tet bie allgemeine Gefchichte ansführlih. Der | 
aefdjab im Heumonat, Die Basler Tangten den 
in ihre Heimat glüdlich an. Einer von ihnen, ( 
Tridbelmann, Knecht bey einem Bürger, 9t 
Cafpat Rapp , hatte eine weiß und blau getheilte 
erfochten, die er num im Münfter aufftedte, ') Er 
von Bamnach, und erhielt das Bürgerrecht. *) 
Rath wies ihm aud) eine geibrente von 8 Bf. ji 
zur Belohnung an. ?) Ein anbrer, Namens 9 
SpringinKlee , ein Sporer von Trier, erhielt 
falls das Bürgerrecht, weil, meldet der Bürger 
er fid) in der Lombardey, an der Schlacht, mi 
Geſchuͤtz der Feinde vedlich gehalten Habe.” Diefe 
Anzeige begog fich vielleicht auf folgenden Vorfall. 
5, Juny wollten die Franzofen vor Novara ( 








2) Beinbeim — pag. 206. Wurfleifen pag. 546, 
pag. 142, 


2) Das Defnungbuch, und darin ber Bürgerrodel. 


3) Die Ausgabbücher von 1517: „2 Pf. geben 
Trübelmann, fo dad DVenlin zu Noveren gi 
bat, frohnfaſtentlich Kipgedinggeldes.” 


V. Band t 
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laufen , und führten ein großes Stuͤck vor eines ber 
Stadtthore. Diefes Stud wurde aber in einem Aus» 
fail der Belagerten erobert, und wider den Zeind (el, 
ber gekehrt. 


Der Fürft von Neufchatel (Ludwig von Orleans, 
Herzog von £ornqueville) hatte im Mapländifchen dem König 
Ludwig bem XII wider die Eidsgenoffen Dienft geleiftet. Die 
Städte Bern , Luzern , Freyburg und Solothurn nahmen die 
Stadt und Graffchaft in Beſitz, ließen fib Huldigen, 
und orbneten einen Landvogt. Aus einem Abfchied von 
Montag nach Georg 1513, des gehaltenen Tages zu 
Solothurn zwifchen den Boten der vier Städte, wel- 
cher uns uberfanbt wurde, vernehmen wir folgendes: 
Die Gemahlin des Herzogs von Longueville, welche die 
Frau Vlarggrafin genannt wird, hatte einen Herrn 
de Lamett mad) Solothurn gefchidt , um die Ant- 
wort auf das Begehren einzuholen, man möchte ihre 
. Graffchaft zurücdgeben. Die Gefanbten diefer vier Städte 
waren in ihren Meinungen getheilt. Freyburg wollte 
zur Rüderflattung feine Hofnung geben. Die drey am 
vern verfprachen gleichfam die Ruͤckgabe, ffellten aber 
folche auf beffere Zeiten aud. „ Der Kriegshandel ge 
gen den König von Frankreich fep nod) nicht befriedet ; 
bie übrigen Orte der Eidsgenofenfchaft fónnten Unwillen 
faffen und bewogen werden, die Grafſchaft wieder einzus 
nehmen ; bemeldte Graffdjaft fep, der Grau Margarafin 
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ju Nuten und Enthaltung, eingenommen worden; man 
behalte folche ihr zu qute, und in ihrem Namen.” Dies 
fe Gefandten befchlofen ferner, den übrigen Kantonen 
auf dem nächftens zu Zürich zu baltenden Tage die 
Sache zu eröffnen, und falls fie der Meinung wären, 
Theil an der Graffbaft zu haben und folche gemein» 
fdjaftlid) zu beherfchen, fo foilte man c8 abichlagen , 
inb es auf Schiedsrichter, nach Sage der Bunde, ate 
fommen laflen: Uebrigens vernimmt man aus dem 
gleichen Abfchiede, bag im Folge der Bürgerrechte die 
Einwohner der Graffchaft mit Bern und Solothurn 
gereifet, unb fogar jegt in diefem Kriege wider den 
König und folglich wider ihren Herrn, den Herzog von 
Longueville, gefochten hätten. Im Fahre 1529 werden 
wir vernehmen , daß Neufchatel bis dahin eine gemein 
fchaftliche Beſitzung der zwölf Orte gewefen iff, 
| 

Der Ruhm der Schlacht von Novara wurde durch 
die Empörungen, welche von Seiten des Landvolfes, in 
den Kantonen Zürih, Bern, Luzern und Solothurn , 
unter beni Vorwande der franzöfffchen geheimen Benfios 
nen, und anderer Befchuldigungen diefer Art in eben dies 
fem Sommer ausbrachen , fehr vergiftet. Die übrigen 
Orte ſchlugen fich ins Mittel. Bafel fchicdte brep Abe 
geordnete nach Bern, und eben fo viele nach Luzern, 
Die Sache wurde aber mur im bre Wochen geſtillt. 


$23 
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Einige Köpfe fielen zu Bern und zu Luzern; Aemterentſetz⸗ 
ungen, (farfe Bußen wurden verhängt. Ber und mag 
e8 aud) nicht ganz ruhig zugegangen feyn. Kine fcharfe 
Verordnung von 1516 Elagt über die vielen und man 
cherley aufrührifchen Handel, Schlägerenen, Wundtha- 
ten, und Todtfchläge, bie feit etlihen Jahren 
fid, leider, in unfrer Stadt ereignet hätten. 


Zu gedachten Unruhen Fönnen wir zählen, was 
mehrere Chroniden von einem 2 unbfdub wieder 
berichten: ') „ Sm obgemeldtem Jahre Dat der Bund» 
ſchuh feinen Anfang genommen von Joß Orig. Der 
gab fid) für eines Schuhmachers Sohn aus, und lief 
deswegen einen Schuh mit einem goldenen Riemen in 
feinen ahnen machen. Diefer Bundſchuh wurde bald 
verfhliffen und gerbrod)en. Zwey Gefellen des 
Gof Feigen die nad) Lieflal gekommen waren, wurden 
nach Baſel geführt, und bafelbft gerichtet. 


Die Eidsgenoffen Tiefen fid) ferner in diefem Fahre 
durch die Unterhandlungen des Cardinals Schinner und 
des Bifchofs von Straßburg, von dem Kaifer, auf Ans 
gebung des neuen Pabſtes Qeo des X, zu einem Einfall 
in Frankreich bereden. Cie ftellten ihm gegen einen monate 


1) Bon einer Ähnlichen Horde haben wir fchon im vor- 
bergebenden Bande pag. 177 , N, 1468, ein nun 
Medie 


% 


| 
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lichen Sold von 16000 fl., 16000 Mann zu Fuße ins 
Seb, um das Herzogthum Burgund für feinen Enkel 
Karl zu erobern. Bafel gab 700 Dann. Der Zug 
ging theils durch das St. Immerthal gegen Befancon 
theild burd) Bafel, wo man die Truppen zu zwanzig, 
sehn, minder oder mehr, in der Bürger Häufer , über 
acht Tage lang, da der Zug währte, zur Herberge vers 
legte. Bier Rathe begleiteten unfern Zusug , der den Oberſt⸗ 
zunftmeifter Grieb zum Hauptmann, unb zwey Raths⸗ 
glieder zu Leutenant unb Faͤhndrich Hatte. Gegen En⸗ 
Ende des Augſtmonats fand das Heer mit den kaiſer⸗ 
lichen Völkern vor Dijon, wo de la Trémouille bít 
franzöfifche Befagung anführte. Schon war eine zwan⸗ 
jig Schuh lange Brefche gelegt, und alles ju einem 
Sturm vorbereitet worden, al8 de la Trémouille vies 
les verfprach, das ev weder halten fonnte, noch wollte, 
und fid) den 13. September, mit den Schweizern ver 
glich, bie aud) dem 19ten fehon mad) Baſel wieder fa» 
men. „Alfo meldet bie Beinheimifche Ehronid (p. 207) 
sogen fie wieder ab, lieberlid) und ohne alle Ehre. Cie 
beraubten das anb  allenthalben. Sie brachten viel 
Vieh, Schaf, Ochfen, Roße und Schweine, und von 
Hausrath eine große Zahl, fo fie den Armen genoms 
men hatten: Ward auch vieles zu Baſel verkauft.” 


Appenzell, der dreyzehnte und letzte Kanton, wir 
de den 17. December in den eibägenäfifchen 
Bund aufgenommen, : 
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1514. 


In ben Brach⸗ unb Heumonaten wurde eifrig an 
einem wider Frankreich gerichteten Bund zwiſchen den 
Eidsgenoſſen und Heinrich VIII, Koͤnig in England, 
gearbeitet, eli Hurruß zu Zuͤrich, und Hans Stolz 
Rathsherr von Baſel, kamen als Abgeſandte mad) gom 
don, wo der Koͤnig ſie wohl empfing. Sie kehrten mit 
zwey engliſchen Geſandten, Ritter Pacecus und einem 
Doctor zuruͤck, und gingen nad) Zuͤrich. Allein, Hein⸗ 
rid) VIII machte mod den 7. Auguſt Frieden mit 
Frankreich. ') | 


Pabſt Leo ber xte unterzeichnete den 9. December 
einen Bund mit den Schweizern. Jeder Kanton erhielt 
jährlich eine Penſion von 2000 Gulden. 


Der Bürgermeifter Peter Offenburg farb im De 
senber. Beyde Käthe erkannten, daß, um feines Wohl: 
verdienens willen, beyde Raͤthe und die Sechfer , mit 
den Zunftkerzen, feiner Leichenbegaͤngniß beywohnen 
wuͤrden, gleich wie es bey der Leichenbegaͤngniß der 


T) Lauffer T. VIL. p. 166. 
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Oberſtzunftmeiſter uͤblich war. Doch follte es zu feiner (fes 
ten Ordnung dienen; und fie behielten fid) vor, bey 
funftigen Sterbfällen eines Bürgermeifters zu erfcheinen , 
oder nicht, je nachdem der SSerfforbere fid) wohl gehals 
ten haben würde. Geine Grabſchrift in der Peter 
fire lautete fo einfach wie möglich: „ Anno Sal. 
MDXIV. obiit DN. Petrus Oifenburg, Consul 
Basil. 


4 5 1 5, 


Die Stadt Muühlhaufen ward am 19. Jenner ein 
zugewandter Ort der Eidsgenofleufchaft. 


Der König von Frankreich, Franz der Tte, vers 
fuchte cà, mit der Tagſatzung (in Zürich, den 17ten 
Kenner) im LUnterhandlungen zu treten; vergeblich aber, 
weit er fid) des Titeld eines Herzogs von Mayland be 
diente. Hingegen verbanden fid die Schweizer bald bae 
vauf, zur Beſchuͤtzung des Maplandifchen mit dem Kai⸗ 
fer. Der Herzog begehrte Rathgeber von jedem Kan 
ton, und Baſel fchiefte ihm Ulrich Falkner, Meifter zu 
Weinleuten. 


Der dießjaͤhrize Feldzug war für bie Verbündeten 
unglücklich, Franz bemächtigte fid) des Herzogthums 
Dayland, und die Schweizer verloren am 15. Septem⸗ 
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ber , bie wichtige Schlacht bey Marignan. Bey dieſen 
Kriegsvorfällen . legte Baſel, aufer ben Freywilligen, 
22005Mann in allem aus, wovon 1600 ober 1800 den 
Krieg in Italien wirklich führten. Der erſte Haufen 
vom 9. May war 200 (tar, ber 2te vom 3ten. Juny 
600, ber 3te vom 24. Auguſt SCO, ') der Ate vom 
4. October etwan 500. Nah Welfihnenenburg ſchickte 
man aud) in Befakung 50 Knechte, und eben fo viele 
sad) Bellinzona. Bon den 16 oder 1800, die nad 
Italien zogen , famen wenige surüd. Die übrigen wurs 
den theils erfchofen , theils übel verwundet, oder [as 
gen franf darnieder. Die Hauptleute Hemman Offen⸗ 
burg und Heinrich Mieltinger , beyde Rathsherren von 
der Stube, empfingen jeder eine gefährliche Wunde. 
Es blieben in der Schlacht der Leutenant Bartholome 
Schmid, Meifler zu Kaufleuten, Hieronimus Gtehelin , 
Bartholome zum Sternen. Als ein Held fiel der Gain 
brid Hans Bar, der Gewandmann. Ihm hatte eine 
Kugel aus einem großen Stud beyde Schenkel wegge 
ſchoſſen. Da er das Banner nicht mehr oufrecht halten 
Fonnte, rif er die Fahne von der Stange weg, über 
gab fole einem andern Basler, Georg Werlin, und 





. Y) Diefesmal erlaubte man nur des alten oder Franfen 
Leuten fid) durch Söldner erfeßen zu [affeu, 
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wehrte ſich dann bis in den Tod. Werlin brachte 
die Fahne gluͤcklich wieder nach Hauſe. Johannes 
Trutmann, als Oberſtzunftmeiſter, fuͤhrte die zweyte 
Compagnie von Baſel, welche aus 600 Mann beſtand 
an, und fam mit derſelben zurüd. 


. Die drey Brüder Hans Thuring, Falob und Bas 
this Münch von Löwendurg, begaben fíd) am Tage ber 
Kreuzes Erfindung aller Anfprachen auf bie Burg von 
Moͤnchenſtein, fammt der Borburg; auf Muttenz, fammt 
zwey Burgen Wartenberg; auf die Hard und alle Wäls 
der, bie dazu gehören; auf den Duͤnkhof zu Muttenz , 
darinn das Dorf gehörte, mit Zwing und Bann, und 
dem Kirchenfag ; endlich auf Hohe und niedere Gerichte, 
imvendig und auswendig des Etters. Sie verfprad)en , 
die vollfommene Befreyung vom Haufe Deflerreich felber 
auswirken zu helfen. Zugleich verkauften fie einen Zehn⸗ 
Aen zu 25er. unb Nieder-Michelbah im Clfag. Jenes 
alles hatten die Vorfahren der Gebrüder Münch, um 
. fechstaufend Gulden verfegt.. Sie gaben den Behnten zu 
Michelbach dazu, und befamen mod) 660 Gulden. ') 


Zur Geſchichte diefes Jahres gehört bie Anſtellung 
des um unſere Kicche/hochverdienten Johannes Haus 


nmm — — — —— —— 


, 9) Großes weißes Buch, 
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fheins, genannt Decolampabius, zu einem Doms 
prebiger im Münfter. Er wurde im J. 1432, zu 
Beinsberg im Frankenland, geboren. Gein Großvater 
war, mütterlid)er Seits, ein Basler Namens Pfiſter. 
Seine Aeltern hatten fein anderes Kind. In feiner ers 
ffe Jugend wollte der Vater ihn zu einem bürgerlichen 
Gewerbe erziehen. Die Mutter aber wünfchte, daß er 
fi auf die Studien legte, Die Mütter, welche von 
der Geburt an, ihre Kinder beffandig vor Augen has 
ben, Tonnen mit der Gabe eines feinen Scharffinnes ie 
res Geſchlechts, nicht felten richtiger urtheilen, als bie 
Bäter, wozu die Zöglinge ihrer Sorgfalt beflimmt wers 
den follten. ') Der Bater gab nah. Er fehicdte feis 
neg, Sohn nad) Heilbrunn und dann nach Heidelberg. 
Im zwölften - Fahre fonnte diefer fchon einen ziemlich 
autem lateini(d)en Vers (ellen. — Im vierzehnten erlang- 
te er. das Baccalaureat, und dann mad) etwas Zeit 
den Magiflergrad in der Philofophie, ober. in den 
fogenannten freyen  Künfte ^) Da er fi $0 





1) Diefed zarte Gefühl überwiegt auch oft eine übertrie— 
bene, blinde, und durch Eitelkeit oder Ehrgeiz irte ge» 
führte Vorliebe. 


2) Wir fagen fogenannte freue Künftes; denn feitdem 
der Rath im 17tenJahrhundert das Suderbedere 
Handwerk, uud im gegenwärtigen Jahrhundert ben 
Lebfücherberuf zu freven Küniten erflärt bat, wif 
fen wir nicht mehr, was freye Künfte feyen. 
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mals der Rechtögelehrfamkeit widmete, verreiste er nach 
Bononien, um dort einen in den geiſtlichen Nechten aus- 
gezeichneten Brofeffor zu Dorem. Nach einem halben 
Sabre verließ er, wegen der Luft-Befchaffenheit, und 
des nicht richtig übermachten Geldes zu feinem Inter 
terhalt, diefe hohe Schule, und begab fic) wieder nach 
Heidelberg. Da widmete er fid) den geiftlichen Studien 
und legte fic) ganz auf bie Erlernung der heiligen Schrift, 
mit Benfegung aller Scholaflil. Der Pfalzgraf Philipp 
nahm ihn dann, ald Lehrer feiner Kinder, zu fid). Er 
verzichtete aber bald auf das Hofleben, unb verbarg 
fid), um den Studien wieder obgulieaem. Seine eltern 
hatten ihm zu Gefallen, eine Prediger Pfrund zu Wein- 
fverg geffiftet. unb ihm auch übertragen. So bald er 
fi aber nicht tauglich dazu genug achtete, gab er fie 
auf, und verfügte fi zuerft nach Tübingen, und dann 
nah Heidelberg. Bey Koh. Reuchlin that er in ber 
griechifchen Sprache ſolche Fortfchritte, daß er eine 
Gramatik zu Heidelberg verfaßte, bie unter dem Namen 
Dragmata madjgefenb8 gebrudt worden ift. Auch er» 
lernte er bie Anfänge der hebraͤiſchen Sprache bep ci» 
nem Spanier. Zu Heidelberg, machte er Bekanntſchaft 
mit Wolfgang Gapito, dazumal Pfarrer zu Bruchfal- 
Nach etwas Zeit ging er nach Weinsberg gurüd , wo 
et mit Würde, imb ohne das Gaufeln der damaligen 
Mönche predigt. — Gnbeffen wurde fein Freund 
Capito als Prediger nad) Bafel — berufen, Diefer 


800 XUI. Periode, Iter Abſchnitt des 16ten Jahrh. 


aber ruhmte dem Bifchof bie Gelefrfamfeit und Froͤm⸗ 
migfeit des Decolampadius fo febr, daß der Bifchof ihn 
zum Prediger im Münfter berufen lie. Er nahm die» 
fen Ruf im Jahr 1515 am, und wurde auch hier dag 
folgende Jahr, im 34tem Jahr feines Alters, durch 
Gapito ſelbſt, der Profeffor geworden war, zum Docs 
tor ber heiligen Schrift gemad)t. Eben damals war 
Erasmus bier beym Buchdruder Johann Groben , der 
ihm feine Auslegungen und Anmerkungen über das 
neue Teflament druckte. Oecolampadius leiftete ihm bae 
bey aute Hülfe, Allein, im J. 1517, verließ er uns 
fete Stadt, unb ging nad) Augsburg, wo das dortige. 
Dom:Eapitel ihn zum Domprediger ernannt hatte. Der 
Brofeffor Herzog, in feinem Athenae Rauricee (p. 12) 
charakterifirt ihn mit folgenden Worten: Theologus 
incomparabilis , omni encomio major, de basiliensi 
Academia atque Ecclesia, quin universo Protestan- 
tium coetu meritissimus. ') Petrus Ramus (paa. 
28) fagte von Decolampad: er Habe fo viele Werke 
herausgegeben, daß, um folche zu leſen, das eben des 
fleißigften Leſers erforderlich wäre. 


Y). Umveraleichlicher Theolog , größer ald jede Lobrede ) um 
bie bafelifche 9(cabemíe und Kirche, ja, um die gate 
se Berfammlung der Brotelanten am ver⸗ 
dienteſten, oder ſehr verdient. 
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Zweytes Kapitel 


Sieg der Zünfte über die hohe Stube. Ewiger 
Frieden mit Frankreich. 


1515—1516. 


Cn den erflen Monaten des Jahres 1515 gef» 
Den in der Verfaſſung, vücfichtlich der hohen Stube, 
wichtige Abanderungen , welche die Aufhebung derfelben 
vorbereiteten. Es erging nämlich am Dienflag vor Re⸗ 
miniscere 1515 , folgende Crfanntnif : 


» Alsdann vergangener Zeit unb mod etliche 
Gemurmel unter dem gemeinen Dann in diefer Stadt 
ergangen und erfchollen find, auf Meinung, daß bie 
Herren und Gefelfen von der Hohen Stube ') 
nicht anderft als ihre Vorältern mit Bortheilen und 
Inhaltung der Ehren: Aemter big. auf diefen Tag 
gehalten; umd aber fie die Fußſtapfen ihrer Vordern, 
fo in allen Kriegen und andern Nöthen, dem gemeinen 





2) So unterfchrieben (id) gewöhnlich die Mitglieder bee 
hoben Stube. 
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Gut ') trófffid) erfchienen find, gänzlich verlaſſen, und 
gemindert; alfo daß in diefen vergangenen Kriegsläufen 
unb Heerzügen, wie ihrem Stande zuflehen ſollte, fie 
fid) eben fchlechtlich erzeigtz; welches dann den gemeinen 
Mann beſchmacht und folhes zu ahnden geur— 
fachet; und damit folhes Gemurmel gelindert, und 
weiterer Unwille abgeffefit , und Einigkeit unter unferm 
Regiment (Regierung) enthalten Cerhalten) werde: Go 
haben beyde Näthe, im Allerbeften, nachfolgende Haͤn⸗ 
del vor (id genommen, in ber Meinung, mit Tapfers 
feit darin ju fehen, damit der Hohe und der Niedere, 
der Reiche und der Arme gleichlich gehalteti werden , 
und find des Willens gewefen, deshalben eine endliche 
Erkanntniß zu thun. Dieweil aber diefelben Herren 
und Gefellen auf geflrigen Tag vor €, Ehrfamen 
Rath erfchienen find, und bittlih anthert Haben: üt 
fo fern die Sache, darum fie bisher ausgegangen find 
fie Detvüfe, daß dann nicht geeilet, und etwas emdliches 
befchloffen , fondern ihnen zuvor eröffnet, und ihre Ant» 
wort dazu gehört werde. Solche Bitte anaefcDen , habe 
ein Ehrf. Rath feine Erkanntniß Hinterhalten, und bey 
de Raͤthe fid) darauf entfchlofen, daß den Herren 
and Gefellen von der hohen Stube gutlich vorgehals 

ten unb gefagt werden folle: daß fie E. €. Rath ihre 





15 Beten, der gemeinen Sache, 
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I 
Freyheiten, und was fie deshalb haben, bis Donner 
flag naͤchſtkuͤnftig eröffnen und darlegen und zeigen fol» 
fen. Sodann, das getfan, werde G. ©, Rath weiter 
darüber figen, und fid darin aller... .. fleißen 
Cbefleigen.) Actum Dienſtags vor Reiminigcere 1515.” 


- Auf Donnerffag vor der alten Faßnacht 1515 
verfammelte fid) der Rath, unb faßte folgenden Schluß 
ab: „Alsdann die Herren und Gefellen von 
der hohen Stube, bisher lange Zeit viel Gewalt um 
der Stadt Nemter inne gehabt, und aber dagegen , wie 
fie denn fdjulbig und wie vor Zeiten gefchehen ; nicht 
erfegten nod) erſtatteten; fondern dag gemeine 
Gut (efto deſſen wenig Troft, e8 fep in Kriegen 
ober. andern Dingen , als. augenfcheinlich geſche⸗ 
ben , empfunden; deshalb, fo haben meine Herren 
beyd Raͤthe, einhellig erkannt, unb dem gemeinen Gut 
Geßten) zu Frucht und Nuten, angefehen Cfeffaefegt ‚) 
 baf in folem Handel tapferlich gehandelt, und bey» 
be Raͤthe einhellig einander beyſtaͤndig feyn, und 
flott zu thun, dieſen nachgefchriebenen Eid zuſam⸗ 
men ſchwoͤren und treulich halten ſollen. Und lautet 
der Eid, den beyd Raͤthe zuſammen geſchworen haben, 
alſo: „Ihr werdet ſchwoͤren, daß ihr, in ter Sache 
die Herren und Geſellen von der hohen Stube 
beruͤhrend, einander berathen, beholfen, und beyſtaͤndig 
ſeyn; auch was in Solchem einhellig, oder des mehrern 


- 


"AH 


a 
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Theils erkannt wird, feffiglid) handhaben folfet, auch 
getrenlich zu ewigen Zeiten halen, was in folcher Hand- 
luta, von einem und dem andern geredt wird: und in 
dem allem der Stadt Nutz und Ehre bebenfen, getreu 
ih uno , .-.. 


Es wurde ferner erfannt: daß niemand von beyd 
Raͤthen von folder Sache abtreten, noch fid) einiger 
Gefhäft oder Krankheit gefabrlid annch 
men, ') daß bann jeder bey feinem ide zugegen feyn 
foe, er vermöge es denn nicht. Doch follen Melchior 
Hutſchin (Meifter zu Kaufleuten und Hand Oberriet, 
Rathsherr zu Kramern) von diefen Dingen treten, und 
fonft niemand.” | 


Montag mad) dem Sonntag Reminiscere , gaben 
‚die Herren und Gefellen der hohen Stube ihre 
Antwort ein. ^) Der Rath ließ ihnen fagen: daß die 
Meinung €. €. Raths nicht geweien, auch noch nicht 
fe), daß die Berfonen von ber Stube, fo mit ihren 


eignen LZeibern bisher im einem ober dem andern Heer⸗ 


— — 


2) Dieß bezog fid) auf Aerzte und Chirurgen, die etwan 
um auszubleiben, mit Gefährde, die Cur eines Kranken 
übernommen hätten, oder zu ihm, wenn der Rath ſich 
verſammelte, ohne Noth gegangen wären. 


2) Sie iſt nicht mehr vorhanden. 


—————— — 
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jug gewefen, in einigen Weg, fo ihrer Ehre verietzlich 
anzuziehen, fondern beffem guten Bericht empfangen, daß 
fid) biefelben ehrlich, vedlih und fromblich gehalten; 
„daß deshalben €. €. Rath das zu dank nehm Gefals 
len empfangen habe.” Zugleich aber lief der Rath ifs 
nen fageti; fie follten dennoch, érfauntermafen, ihre 
Freyheiten beweiſen und darlegen. Ihre Antwort war 
» Gie hätten hierüber nichts fchriftliches , aber fie fenen 
im Befig des alten Gebrauchs.” Sie gaben doch gi 
verſtehen, daß etliche unter ihnen vor Zeiten dergleichen , 
mit dem Siegel des SRatf8 verwahrten Briefe gefehen 
hatten. Demnach wollten fie ihren moͤglichſten Fleiß am» 
wenden, ſolche Freyheiten, Stiftungen ober Ordnungen 
aufzufuchen, und am folgenden Tag; getreulich und 
ohne Dorenthaltung vorzulegen: Allein fie famen mit 
der Nachricht, daß fie nichts fehriftlicheg Hatten, noch 
davon wüßten, 


— 9tuf Donnerfiaz vor Oculi 1515, ließen bepbé 
Käthe die Sechs, fo man nennet den großen Rath; 
sufammen berufen, und faßen bey einander in dem Got⸗ 
teshaufe zu den Anguflinern. Mit guter Bord 
trachtung und jeitigem Rath, wie der Schreis 
ber fid) ausdrüdt , thaten fie über die Hohe Stube und 
derfelben Herren unb Geſellen folgende Ei 
kanntniß: 


V. Sand. 3 
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„Des erften, demnach die Herren und Befel 
[fen von der Hohen Stube bisher, ohne Anzeige unb 
Grund einiger: Frenheiten bie Unzucht (Polizeygericht) 
befeffen, und die Nukungen, fo davon gefallen, ihres 
Theils eingenommen; folchem zu begegnen, und das qe» 
meine Gut zu bedenken, fo haben beyde SRátbe, neue 
und alte, mit fammt den Sechfen, fo man nennt den 
großen Rath, einhelig erkannt: alfo, daß hinfuͤro die 
Unzucht mit fammt ihren Nutzungen und Gefallen zu der 
Stadt Handen genommen; alfo daß zwey von qe 
meinen Raͤthen Caus der Mitte des gefamms 
ten Rathes,) die dazu verfänglih, von der Stube 
Ober von den Zünften erwählt umd erfofen werden , des 
nen die Ordnung der Unzucht vorgelefen und übergeben 
werden fol. Auch daß diefelde Ordnung eigentlich be 
fibtiget, und fals einiger Mangel daran erfunden, baf 
dann biefelben Mängel, nach geftaltfami jegt vorgenommener 
Meinung geläfen ; ) und das diefeiben zwey, fo alfo zu 
der Unzucht verordnet, ein Fahr lang (bod) bie jetzigen 
bis Fohannis Baptiſtaͤ, und dennethin ein ganzes Yahr) 
daran bleiben, und nach Verfcheinung diefes Jahres, 
dannethin andre zwey bafelbff verordnet, die aber ein 
Jahr lang daran bleiben; die follen auch bie Unzuchte 
Ordnung zu Daltem ſchwoͤren; und wenn ganze 280 
hen find, *). zwen Gerichte zu Abſtellung der 





1) Ausgeleſen. 
?) Wochen, wo Feine Feſttage find, 
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geiftlihen Gerichte und Förderung der Unfrigen 
haben, und alfo für und für gehalten; darum auch 
denfelben Verordneten eine Belohnung von den Las 
benferrem , jedem bre) Bund des Jahres, gegeben 
werden Sol” — 


; Cobáni, iu dem andern, als die vom der ho— 
den Stube Bisher, doc; unangezeigt einiger Frenheit ; 
zwey oder mehr am das Ciebner Amt im abre genom⸗ 
men; Welches dem gemeinen Rathsfreund, und infonbets 
heit den Zünften zum Abzug gedient hat, da haben meis 
he Herren beyd Näthe, und die Sechs mit ihnen, in 
dem Stuͤck audy einhellig erfannt: Daß folder Gebraudj 
binfüro aud) ab ſeyn, alfo daß die von der hoben 
Stube, desgleihen die von ben Zünften, jeder nicht 
mehr als einmal im Jahre zum Giebner genommen, 
und alfo hinfuͤro gleichlich gehalten, nämlich, daß von 
der Stube, hohen und niedern Zünften zu ſolchem Amt 
gefofen und genommen werden follen: Doc des Bürs 
germeifters halben, fo je zu Zeiten Buͤrgermeiſter ift , 
bber Statthalter feyn wird, foll es gehalten werden , 
wie e8 von Alter herkommen if.” 


Zum dritten, demnach und bisher ein Gebraudj 
geweſen if, wenn die von der Ctube, in gemeineg, Ges 
fhäften, von der Stadt ausgeihift, und. geritten find, 
daß fc dann drey Bierde gehabt haben, Dadurch denn 

£2 
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dem gemeinen Gut eine Laſt aufgewachſen, und beſon⸗ 
ders, da ſich ſolches Reiten und Botſchaft ſenden taͤglich 
mehrt, noch weiter und mehr aufwachſen fonnte; und 
aber bepb Raͤthe ſchuldig find der Stadt 9tug zu fürs 
bern, und ihren Schaden zu wenden, aud) diefes jüfr» 
lich gefhworen wird: fo haben meine Herren beyd 
Raͤthe mit fammt ben Sechſen einfellig erfannt: baf 
binfüro der Artikel in ber Rathsordnung, ſolchen Reis 
tens halben, bin und ab fenn ; alfo wenn die von der 
Stube gefhicdt in der Stadt Geſchaͤften zu reiten, taf 
fie bann felb ander mit zwey Pferden, wie bie von den 
Zünften, und nicht mehr haben und reiten folle Doch 
der vier Häupter halben, foll es bleiben wie c8 bisher 
gebraucht iff, nämlich, jeder mit drey Pferden abgefer⸗ 
tigt werden.”  - 


» Güter unb zw dem vierten. Alsdann in dem 
Auslegen, fo man ju Felde gezogen iff, bie Herren 
und Gefellen von der Stube einen Vortheil weiter 
als die Zünfte gehabt Haben, alfo daß ihrer viele und 
gewöhnlich alle in dem Rath fisen, und aber die von - 
ben Räthen gefrenet gewefen, daß man fie nicht ausge 
legt: da ligt am Tage, baf bie von der Stube weiter 
als die Zünfte an dem Orte (dieforts) Bortheil gehabt 
haben. Da haben bepbe Räthe, unb die Sechs mit ib. 
nen erkannt: bemmad) man in diefen Sachen angefehen 
Cfefigefegt) Hat, daß alle Dinge gleidlid zugehen 
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mögen, daß dann die Freyhung ber Näthe von der 
Stube unb den Zunften a6 fenn, befonders auch daß 
fie in den Kriegen ausgelegt werden mögen. Was bann 
einem jeden alfo aufgelegt wird, das fol er erflatten. 
Doch mag ein Rath in folhem, je nad) Geftalt der 
Sachen , feine Hand offen haben.” 


„Man fol auch angebend ſeyn, wenn jest Fünftig 
fommt, daß man einen Bürgermeifter erfiefen wird , 
daß dann Ddiefe nachvermeldte Erkanntniß, bie meine 
Herren beyde Raͤthe und die Sechs mit ihnen einhellig 
gethan haben, gehalten werden folle, nämlich, daß hin⸗ 
fürn die neuen Bürgermeifler und Zunftmeifter nicht von 
einer Stube mod) Zunft fe), bie zwey neue Häupter 


haben folle." 


» Und zum fünften, als bie Herren unb Ges 
fellen von der Stube bisher von ihrer Stube fünfe 
ben meinen Herren den Dreyzehn; desgleichen ihre An 
zahl an dem Gericht, und andern E. Nemtern gehabt, 
und aber Feine Frenheit, daß das alſo feyn folle, darles 
gen, nod) haben. So mum der Stadt nicht wenig an 
den Dreyzehen, dem Gericht und andern Aemtern geles 
gen feyn will, fo haben meine Herren beyd Státbe und 
die Sechs mit ihnen einhellig erkannt: Daß hinfüro 
ein Rath nicht ſchuldig fep, die Anzahl der Perfonen, 
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wie bisher, won der Stube am die Aemter zw nehmen, 
ned) zu fegen, fondern fol eim ehrfamer Rath, Macht 
und Gewalt haben, zu ben: Dreyzehn, an das Gericht 
und andere 9femter Dinfüro zu erwählen umb zu erkieſen 
28 fe) von der hohen Stube ober von Sünften, die fie 
am allerverfänglichften und tauglicbften ſeyn beduͤnken.“ 


» Zu bem ſechsten; als einem ehrſamen Rath ans 
gelanget. iff, wie dann etlibe Herren und Geſel— 
jen. von der hohen Stube Gemeinfchaft mit der wer- 
benden Hand gehabt, Geld in folche Gewerbe gelegt, 
Gewinn und Verluſt genommen, und-aber dem gemel. 
nen Gut, noch. den Zünften, denen folche Gewerbe ge: 
hören, ganz Fein Nuten entífanben; dieweil denn Die 
neue Reformation der Gewerbe die Zünfte Inter Dit 
det, baf ein jeder, der nichts als ein Gewerb treibt, 
fid) gu der Zunft. hun. fell , darin der Handel gehört, 
deffen er allermeift geniefit ; barum fo haben beyde 30d» 
the mit fammt den Sechſen einhellig erfannt: Welche, 
fo. der Cube verwandt (nb, es. fepen Frauen ‚oder 
Männer, die einiges Gelb zu jemand, in werbensweife, Ge 
winn und Berluft Davon zu warten, [caen wollen, ober ſelbſt ei- 
niges Gewerb in oder außerhalb dem Kaufhaus treiben, in 
was Geſtalt das moͤchte geſchehen daß die ober dieſelben mit 
der Zunft, dahin ſolcher Handel gehoͤrt, hoch oder nieder 
dienen ſollen; und daß auch ſolches eine jede Perſon, 
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Dann ober grau, fi) def erläutern (erklären ) und erf 
gefchriebener Erkanntniß bey demjelben Eide geſtracks 
nachkommen folle." 


Zu dem fiebenten ; als bie Serven unb Gefet 
len von. ber. Stube bisher ‚viele redliche Ehrenleute, 
welche merkliche Gewerbe getrieben, woraus bem gemis 
nen Gut nicht Kleiner Nuten erwachfen, zu (id) genom⸗ 
men, und zu. ihrer Gefellichaft empfangen haben, daraus 
gefolgt,,. daß vieles unb merklicheg Gut durch Heirath 
und. in andre Wege, von der Stadt- gefommen, und- das 
gemeine But burd) fplches. der Nuzung, aud) des Wach⸗ 
ená und Hütens. beraubt worden, und damit eine Stadt 
folcher Beraubung -etlichermaßen ‚ergögt (entſchaͤdigt) 
werde, fo haben meine ‚Herren beyde Näthe mit ſammt 
den Sechſen einhellia erfannt: Wenn binfüro jemand 
von den Zunften des. Willens würde, die Wirt (dem 
Zutritt) der hoben Stube ’an fid) zu faufen , das dann 
ber, oder dieſelben, (o die Stube zu kaufen unterflanden 
- (vorhaben) dem gemeinen Sedel zu Ergoͤtzlichkeit, den 
Abzug vor allen Dingen geben unb. ausrichten follen, 
wie Beenad) ſteht; nämlich, daß Dderfelbe bey feinem, 
Eide, den er barum ‚fchworen ſoll, angebe, in was 
Vermögens und wie reich er fep, und alsdann, fo mans 
nia. hundert Gulden derfelbe bat, fo mannig sehn: Gute 
dern cheinifch er dem gemeinen Gut bezahlen ſoll, ohne 
Widerrede, und alldieweil folde Bezahlung nicht gefiher, 
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hen iſt, ſollen dieſelben zugedachter Stube keineswegs 
gelaffen werden.” 


Nachdem nun der große Rath bie biherigen Be⸗ 
fugniſſe der hohen Stube auf dieſe Weiſe geſchmaͤlert 
hatte, ſo verbanden ſich beyde Raͤthe und Sechs, alle 
durch einen beſondern Eid, zur Handhabung dieſer Ver⸗ 
fuͤgungen und zwar wie folgt: „Daß ihr bie Gr. 
Fanntniße , fo auf Deut Datum beflätiget find, mit 
fammt bepden Rüthen ſtandhaft helfen handhaben, - umb 
ihnen in folchem gegen bie ,. fo fid) wider diefe Erkannt⸗ 
niße ſehen, oder jemand darum rechten würden, getreite 
en Beyſtand beweifen , und thun, nach allem euerm 33er 
mögen; desgleichen zu ewigen Tagen hehlen wollet, was 
in dieſem Handel von einem und dem andern geredt 
worden iſt, getreulich und ohne Gefaͤhrde. Das ſchwoͤ⸗ 
yet ihr, daß euch Gott helfe und alle Heiligen.” - 


am folgenden Jahre 1516, mad) Johanni, fafen 
im neuen Rath drey Mitglieder der hohen Stube (Vel⸗ 
tin Nurer, Michel Meier von Balderſtorf und Wilhelm 
Ziegler jj im Sabre 1517 fünf berfelben ; im Jahr 
4518 vier; im Jahr 1519 wider drep. | 


Um Johanni war e$ um die Ernennung eines Nach⸗ 
folgers des verſtorbenen Buͤrgermeiſters Peter Offenburg: 
iu thun. Jakob Dieier zum Haſen, Meiſter der Zunft 
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i Hausgenoſſen, wurde Buͤrgermeiſter, *) und Heinrich 
Meltinger von der hohen Stube wurde Oberfisunftmeis 
fier. ^) Diefer Sieg ber Zuͤnfte über die hohe Stube 
wurde in der Folge durch biefem Será ausgedrudt : 
» Der Hafe fpringt über den Adel.” Zufaͤlligerweiſe 
gab e8 in einem Zeitraum von fünfzehn Jahren bier 
Perfonen , bie ale Meier Dien, ohne vom gleichen 
Befchlecht zu ſeyn, und durch etwas ausgezeichnet wur 
den. Gie veranlaften in ber Folge nachfiehende vier 
Berfe: 


. Der Hafe Über den Adel fpringt, 9 





*) Wilhelm Zeigler, von der Stube, war vor ndn 
neuer Bürgermeiſter. Jetzt wäre das Amtsjahr des 
verſtorbenen Offenburgs wieder eingetreten. | 


1?) Leonhard Grieb, auch von der hoben Stube , war 
das Fahr vorher neuer Oberitzunftmeifter. In diefer 
Zwiſchenzeit ging er mit Tode ab, unb batte dem gae» 
meinen Gut 24 Pfund vermacht. Sein Nachtolgeh 
Meltinger batte (id) ald Basler-Hauptmann, in der 
Schlacht bey Marignan ausgezeichnet, und wurde bald 
Bürgermeifter. Sein Sohn Syafob, blieb in der Schlacht 
bey Bicocke von 1522, 


3) Das ift Safob Meier, Meifter der Zunft gu Haus. 
.. genoffen , und in einem Haufe wohnhaft, das zum a» 
‚fen genannt wird. Er patte zwey Böcke im Wappen, 
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Das Beil aufs -Evangelium dringt. ') 
Der Hirz ein Regiment neu bringt. ^) 
Gar bald das Dorf in Rath fi fchwingt. *) 


Den 7ten November des Jahres 1515 fihlof der 
Köorig Franz, duch Vermittlung feines Oheims, des 
Herzogs Carl von Savoien, zu Genf, einen Friedenstracs 
tat *) mit den Gejandten von sehn Kanionen, indem 





T) Das it Adelberg Meier, der ein Beil mit einem 
baíéen 9Nonbe im Mappen führte, und deffen Name am 
Eingang der mertwärbigßen Geige über die Reforma- 
tion (icbt. 


*) Das if Safob Meier, Statbsberr ber Zunft zu Haus⸗ 
genoſſen, der zum Hirſchen mobnte, un) einen Baum 
im Ecilde, als Wappen führte. Nach ber Revolution 
pem J. 1529 verkündete er FN dem Petersplag die neue 
Verfaſſung. | 


3) Michel Meier von Balderitorf fübrte im Wappen die 
Büſte eined Mohrs mit ausacfpaunten Gyitticben. Die 
neue Wablart wurde ibm nicht aünitig , da er von 
ber als Tue der boden Stube im Rath geſeſſen mat 
und im J . 1529 übergangen mure. 


4) Le plan d'une paix perpétuclle fut dressé à Geneve 

. le 17. Nor. 1515, mais ce ne fut que le 29 de Nov. 

1516 que ce plan eut son exécution dans la ville de 

, Fribourg. Zur Lauben fordert einige Berichtigungen , 
wie es aus unfrer Erzählung erhellet. 
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Uri, Schwyz und Zug vom Frieden nichts hören woll⸗ 
ten. Allein verfchiedene Artikel, als die Wiederabtretung 
von Lauwis, gugaríó m. f. w., wie aud) die free 
Werbung für den König, erregten Schwierigkeiten, bey 
mehrern Orten. Zürich, Baſel und Schaffhaufen wei- 
gerten ſich fole zu beflätigen. Ein gleiches fof, nad) 
einigen, Glarus aud) gethan haben. Ueber dieſe Tren- 
mung druͤckt ſich die Beinheimiſche Handſchrift ſo aus: 
„ Die fünf Orte (Zuͤrich, Uri, Schwyz, Baſel und 
Schafhanfen) woilten davon nichts hören fagem, etlicher 
tirfachen halben, nicht Noth bier zu melden. Die acht 
Orte waren zu tief in die Sache gegangen und gekom⸗ 
men. Hätten fie gethan als die fünf Orte, und wären 
alfe mit einander eins geblieben , fo wäre dem Konig 
von Frankreich eine gute Schlappe worden. Aber das 

böfe Geld war Meier” — ae 
goigender Auszug aus einem Abſchied von einer 
su Luzern Mittwoch vor Pfingffen angefangenen Tag: 
fasung dient aud) Dieer: » Auf etliche vorgehörte 
Warnungen, lautend, daß der König von Frankreich 
ab allen Tagen aller unfret. Handlungen Bericht und 
Wiſſen habe, in gar kurzer Zeit, ba mam vermeint , 
daß folches durch Niemand beer möge gefchehen , alà 
durch bie Eavoier, unb infonderheit durch berfelbett 
Schreiber gampert fo auf allen Tagen erfdoeine , und 
bod) nichts fruchthares bringe, darum. Dat mam. ibm 
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auf diefen Tag fury Abfertig gegeben, unb ihn ges 
heißen / widerum ju feinem Fuͤrſten zu reiten.” 


Eben ſo gehoͤrt hieher ein Auszug aus dem Abſchied 
von Genf, wo Montag mad) Simonis und Fuda eine 
Tagſatzung eröffnet wurde” Es weiß ein jeder Bote, 
wie unfer gnädiger Herr von Savoyen, und, zu eigener 
Berfon, mit vielen andern ehrlichen Berfonen , entgegen gerits 
ten iſt, und ung ehrlich und wohl empfangen; auch fid) in 
dem Handel des Friedens nicht anders als getvenlich ges 
halten Bat. Sp wei dann ein jeder Vote, was auf 
‚vorgehaltenem Tage zu Luzern, von Samuel Haben, 
. berg8 wegen, alg Schuldheißen zu Solothurn, anzei⸗ 
‚gen, und wie er, vor ung den Boten, hieher gegen 
Genf gekommen, auch wie fein Anfchlag if. gewefen , 
etliche Gapitel des Friedens zu flellen, und ung aller 
Hinterrucks, zum König zu reiten, und allda zu handeln 
und zu praftiziven; daran wir nicht Gefallens gehabt 
und haben deshalben dem Landvogt von Neuenburg bes 
fohlen , auf ihn zu flelen, und zufammt dem Schreiber 
den er wider unb für geſchickt, und gebraucht hat, 
zu enthalten.” 


Das folgende Fahr, Sonntag nad) Neminiscere , 
erfchtenen vor dem großen Rath Gefandte von Bern, 
Luzern, Unterwalden , Zug, Freyburg und Solothurn, 
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anb begehrten , bafi. wir einen Bund mit Franfreich am 
nehmen möchten, Weitere Verhandlungen nahmen (dor 
im Brachmonat ihren Anfang. Bon biefem Monat iff 
der Aufſatz des Geleitsbriefes für die foniglicben Bevoll⸗ 
mächtigten noch vorBanben. Er wurde, auf Anhalten 
ber Frau Kouife, Herzogin 3! Angouleme und Avig- 
non, Mutter des Königs, für ein Gefolge von 120 
Berfonen, 120 Pferden und 10 Maulthieren, auf 3 
Donate ausgeſtellt. Endlich wurde ber befannte ewige 
Sriede, zu Freyburg, am St. Andreas Abend 29. Nov. 
gefchloffen. Der König verfprah zur Entfchädigung 
für den Zug von Dijon, und die Züge in Italien fie 
Den mal hundert taufend Sonnen Eronen. Er verpflich⸗ 
tete (i, jährlich auf Lichtmeß jedem Orte zwey taufend 
Kranken zu Lyon entrichten zu lafen, u f. w. Dieß 
nannte man fet dem Friedensgelder. ') Der 
seunte Artikel betrift den freyen Handel und Wans 
del.” ?) „» So follen unfrer beyden Theile und unſrer 


——— nn 


2) Diefe 2000 Fr. werden in den Einnahmbüchern fo aut» 
 geítbt: 995 Gronen, oder in Münze 1696 Pf, 12 f. 


2) „Quod ambarum partium suorumque confederatorum 
inercatores, Oratores, nuncii, servi, peregriniet 
subditi, conjuscunque status, gradus et qualitatis 
existant, cum eorum personis, mercantiis, rebus et 
bonis quibuscumque, in ipsorum terris et dominiis 
benigniter recipiantur et pertractentur, ita quod ip. 
eis liceat per dictas terras, patrias et dominia ire, 
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Bundsgenoſſen, in unfern Landen, Herrſchaften und 
Kreifen gefeffene Kaufleute, Boten, Diener , Pilger und 
Untertanen , aud) Verwandten , in was Würden, Stand 
und Weſen fie find, mit ihren Leibern, Gütern umb 
Kaufmannfchaften , in allen unfern Landen unb Gebieten 
altenthalben, wo das Noth iff, Frey unb fier zu und 
von einander gehen , Handeln und wandeln, und ihr 
Gewerb und Gefchäft üben und brauchen, ohne einige 
Beleidigung und Schmach, aud) ohne einige Erneuerung 
der Zölle und anbrer Beladnife, anders als von Alter her ges 
braͤuchlich gewefen if.” Außer diefem Artikel bezieht fid) auch 
der fünfte auf die Handlung: » Sollen ben Kaufleuten und Un 
terthanen die von unfrer Eidgenoflenfchaft find , vorbehalten 
und beffätigt werden, alle ihre Privilegien und befondere 
Grepfeitem in der Stadt yon, ob falls) ihnen einige 





proficisci, redire, versari et negotiari libere et im. 
pune, et sine illicito impedimento eis in personis vel 
bonis inferendo, et absque eo, quod pedagionum 
(péages) et aliorum onerum exactiones przter anti. 
quitus solitum , innovari debeant. Das Wort pere- 
grini Wird im deutfchen 9iuffag Pilger überfept, 
weil im alten Deutich das Wort Pilger in zwey fei» 
ner Bedeutungen fo viel fagen wollte, als Fremder, 
Ausländer, ober Reiſender, Wandrer. 
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von den Königen von Frankreich fef. Gedaͤchtniß, find 
gegeben und verlieben , nach deren Inhalt.” Uebrigens 
wurde das Mailandifhe GCapitulat aud) im Friedende 
Inſtrument Beftütigt ; und eben fo wichtig iff die 3er» 
püidtung den Feinden de andern Theild weder Auf 
enthalt nod) Durchpaß woiffentlich zu geben. ') 


à EEE EEE EEE EZ REUS NUN ENDE AU L : 


Drittes Kapitel. 
1516 big 1521, 


15106. 


Bon biefem 15 10ten Sabre ift mod) folgendes nad» 
zuholen: 


Den Aoten Jenner Tief Kaifer Maximilian zu 
Augsburg einen Frenheitsbrief über ben Muͤnzſchlag gol 


?) Nulli dictarum partium liceat alterius partis hostes , 
inimicos et adversarios scieuter fovere, sustinere; 
tueri, vel apud se et dominia sua permittere, quin 
imo eosdem, quantum possibile fuerit, cohibere et 
continere debebunt, | 
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ner Münzen, den Baslern ausfertigen. 7) Aus dent 
Anhalt befelben erficht man deutlich, daß der Kath fich 
gerne um dergleichen Frebeitäbriefe bewarb: Cit gv 
pen feinen Münzen im Reich den Umlauf, und dei 
Schlaͤgſchatz war ein Zweig von Einkünften. 


Der fle wollte Mailand erobern, und bekam 
15000 Schweizer Huͤlfstruppen von den oͤſterreichiſch⸗ 
geſinnten Kantonen. Franz hingegen erhielt von den 
acht uͤbrigen Orten 13000 Mann. Schon in den lu 
ten Tagen des Maͤrzens ſtanden in den Gegenden vot 
Mailand beyde Heere gegen einander, Allein es fan 
richt zum Streit, und das faiferliche Heer verlief fd 
im folgenden Monet: 


Im September (Dienſtag tad) Mathei) verkündet 
der große Rath ein Geſetz über den Stadtfrieden. 9e 
merkenswerth ift aber darin, daß er das Begnadigung⸗⸗ 
recht des Kleinen Raths damals einſchraͤnkte: „Und 
(oll ein ehrſamer Rath nit Gewalt 10d 
Macht haben, (olde Ordnungsmändern od! 
jemanden darin Nachlaſſung su tbum, eb 


: m — nt 


*y Siehe das große weiße Buch. 





ne Mitwiffen und Erfanntniß der Schfer 
in Feine Weife ds g3eat. 7) 





1) Dad weſentlichſte vom Geſetz gieng Fürzlich dahin; 


» Bey entitandenen Zänferenen foll ein jeder , der fol- 
he gewahr wird, fid) nähern, unb unbewaffnet den 
Stadtfrieden, Tröftung oder Stallung begebren, 
nehmen oder gebieten. Wer bann den Ctabtíriebeu vere 
fagt , und folches fid) durch eine ehrbare Perfon 
Fundlich erfindet, fo foll derfelbe für friedbrüchig geach- 
tet, unb wie von dem yriedbruch mit den Werken ohne 
Blutrunß vorgefchrieben ftebet, geftraft werden. Die 
Verwandten find zur Haltung des gebotenen Stadtfrie- 
dens gleichfalls verpflichtet. Wer den Stadtfrieden mit 
Wörtern bricht, foll 20 Bf. ſtäbler bezahlen , oder für 
20 Tage auf Wafler, Muß unb Brod eingelegt werden, 
Wer den —J mit Werken, ohne Blutrunß, 
bricht, alſo daß er einen ſchlägt, oder über ihn zuckt, 
und ihn doch nicht blutrunßig macht, der ſoll 40 Pf. 
ſtäbler bezahlen, ober vierzig Tage gefangen ſitzen. 
Sollte er aber den geſchlagenen mit trockenen Streichen 
dermaßen geſchädiget und geletzet haben, daß ein 
ſolcher Schaden ſich mit einer Blutrunß oder Wunde 
wohl vergleichen ließe, ſo ſoll er gehalten werden, wie 
von der Blutrunß und den Wunden geſetzt iſt. Fremde 
ſollen in die doppelte Strafe verfällt werden. Wer den 
gebotenen Stadtfrieden, mit bewaffneter Hand, Meſſern 
oder Waffen bricht, alſo daß einer Blutrunß geſchlagen 


V. Band. 
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Der Rath kaufte in diefem Jahre, von einer 
Wittib Sprenger, den Hof Michelfelden, im Banne 
Großhüningen. Es ift eigentlich. nur ein Bürgerliches 
Landgut, mit dem Recht Wein auszufchenten. Der 
Dominus directus fcheint der Domprobſt gewefen ju 
feyn , denn feine Einwilligung war bey Handanderuns 
gen, oder wenigftens bey Verkäufen erforderlich, Er 
bezog jährlich 3 Bf. 10 f. an Grundsinfe, und 2 Pf. 
10 f. an Bodengeld vom ausgefchenften Wein. Diefer 
Ort war im 13ten Fahrhundert von Nonnen bewohnt, 
auch vor und nad) 1400 von Beginen. Als der Rath bie: 
fes Gut, im Jahr 1525 einem Vefländer übergab, 
wurde ihm vorbebungen , Teinen Handel mit Wein, 
Haringen, und anberm ju treiben. Damals floßte das 
Lehen , in der Höhe, an einen fehönen Wald.” 


1547. 


& 


. . fiie Stadt gelangte zum volllommenen Eigenthun 
von Mönchenftein und Zubehörden, wie Muttenz, zwey 








oder verwundet , nicht aber getödtet wird, bem foll dad _ 


Haupt abaefchlagen werden ; es wäre denn, daß er lit» 
fachen anfübrte, die ihn im Rechten billig entfchuldig- 
ten. Wer aber einen andern wider den GStadifrieden 
vom Leben zum Tode bringt, der foll mit dem Rad 
gerichtet werden ; es wäre denn, daß er Urfachen ati» 
führte, die ibn im Rechten befchirmen möchten.” 
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Schlöfer auf bem Wartenberg , ') die Hard m. f. w 
Am Arten Auguft ertheilte zu Augsburg Kaifer Maxi—⸗ 
milian, als Landesfürft von Oeſterreich, unb in diefer 
Eigenfchaft, als Oberlehensherr, einen Freyheitsbrief, 
daß fole Güter Eigenthum der Basler feyn follen. Als 
lein, er behielt fid, bod) ohne Schaden der 
Basler, bie Deffnung in ben gedachten Bur— 
gen, Veſten und Fleden, vor. Sm Grunde was 
ren die hohen Herrlichleitsrechte zu Monchenflein, Mut⸗ 
teg, Pratteln, Rothenfluh uvfprünglid) nur Zerftüdes 
lungen von den Nechten der Landagraffchaft. Ob bie 
Bifchöfe folche den Habsburgern burd) das Necht des 
Stärkern überlaffen mußten, ober. auf immer verfauften , 
oder verpfändeten, oder als Feuda übergaben , bleibt um 
entfchieden. Im legterm Falle wären, feit dem unfer 
Rath im Befiz der Landgraffchaft war, die Erzherzoge 
von Deflerreich, in diefer Hinficht Vaſalen der Basler 
gewefen, 


Mittwoch nad Otmary erkannten beyde Näthe , 
daß fünftig8 nicht mehr vor das Faiferliche Kammerge⸗ 
richt appellirt werden, auch Feiner mehr davor Antwort 





= 


1) Mir Ausnahme eines kleinen vfterreichifchen Lebens am 
der Bird, fo die Rutinhard genannt wird, unb eigent« 
fid) nur in einem Bauernhof und einem Wald beflebt- 


$2 
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zu geben ſchuldig feyn, fondern allein vor bie drey 
Commiffarien der Stadt, unb nicht weiter appellirt 
werden folle. Im Laufe des 17tem Jahrhunderts wa» 
ren diefe brey Commifarien der jeweilige Altbürgermei- 
fter, ber jeweilige At Oberſtzunftmeiſter, und. Einer 
des alten Raths. Erwähnte Verordnung war vermuth⸗ 
fid) eine Folge der unterm J. 1505 gegebenen Inſtruk⸗ 
tion, die weiter oben zu leſen iff. 


Es war im diefem Sabre, am Ziten October, 
daß Luther feine 05 Saͤtze wider bie Mißbraͤuche des 
Ablaſſes in Wittenberg, anfchlagen lie , und fie im bem 
folgenden Tagen vertheidigte, Morgenroͤthe eines großen 
Tages! 


1 5 1 8. 


Der Stat) faufte gegen bie Auffahrt, von Chriſtof 
von Ramflein das Schloß Ramftein, zu welchem bie 
Dörfer Bretzwiel und Lauwiel gehören, und verfprach 
ibm, die Einwilligung des Bischofs, von welchem er 
zu Lehen rührte, ohne feine offen, auszuwirken. Der 
Kaufſchilling betrug dreytaufend Gulden, nebft einem 
Stud Sammet ober Damaſt, welches ihr geliebte, unb 
verehrungsweife, zu einer Schuben für bie eheliche 
Gemahl des Ehriftof von Ramſtein. Die Kaufbandlung 
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gewann aber er(f in den Jahren 1522 und 1523 ihre 
volllommene Richtigkeit. Der Bifchof bezog einen Drits 
tel bed Kaufſchillinge. 


Den 13ten December boſtaͤtigte der Pabſt die Leh— 
re des Ablaſſes, und Luther verſprach zu ſchweigen, 
wenn ſeine Gegner ejm gleiches Stillſchweigen bes 
obachten wurden, 


1541 9. 


Den tem Jenner predigte Zwingli zu Zurich im 
Geift des Evangeliums. 


Die Stadt Nothweil in Schwaben wur⸗ 
de, am sten April, eim zugewandter Ort der Eids—⸗ 
genoſſenſchaft. Aus dem dießjaͤhrigen Abſchiede er» 
gibt fi, taf Baſel mur bedingnißweiſe den Bundes— 
brief unterfchreiben wollte. Bafel ſtand im 14tem und 
im 15ten Fahrhundert in engen Berhältniffen mit diefer 
Stadt. Ich finde zum Beyſpiel, daß wir einige Zeit 
lang unſre Frepheitsbriefe dort in Verwahrung hatten > 
daß der Schreiber jährlich eine Kleine Belohnung von 
uns deswegen erhielt; daß einft der Pabſt und erlaubte 
vidimirte Adfchriften unfrer Freyheiten durch Nothwiel 
verfertigen zu laſſen; daß wir vom Neichshofgericht ba» 
ſelbſt ein Inſtrument erhielten, worinn unſre Befreyung 
von deſſelben Gerichtsbarkeit beurkundet wurde. Im 
Folge des Bundes mit der Schweiz nahm Frankreich 
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fie in bie Bündniffe von 1521 und 1602 auf. Doch 
fofi fie im 30jaͤhrigen Kriege durch ihr Betragen die 
Abfonderung von der Schweiz verantaft haben, 


Den 23. Day legte der Bifchof Ehriftof von Uten⸗ 
beim, über 70 Jahr alt, bie Regierung nieder, unb 
befam zum Goabjutor den Domdechant Niclaus von Dies⸗ 
bad) geiftlicher Rechte Doctor. Die päbftliche Confir⸗ 
mation erlangte er, aber mit beträchtlichen Koſten. Er 
fpendete bey 900 Goldgulden, 400 Ducaten, und mehr 
pod). Deffen ungeachtet wurde in unfern nachherigen 
Verhandlungen mit dem Biſtum und fonffigen Urkunden 
der Name des Bifchofs Chriſtof immerfort gebraucht. 


Die Urfache ber gedachten Aendernng mag dem 
Bartevgeift zugefchrieben werden. Der Garbinal Schins 
ner hörte nicht auf, zu Gunften des Kalfers Unruhe zu 
fliften. Eben ein Diesbach war c8 auch, der im vori⸗ 
gen Fahre, wider die Befehle der Gantone, zu Gunſten 
des Pabſtes, Werbungen angeſtellt hatte. Nun war 
den 12ten Jenner, Kaiſer Maximilian mit Tode abges 
gangen ; fein Enkel Karl, fo wie der König von Grant» 
reich, bewarben fid) um die Faiferliche Krone. 


Ueber dieſe wichtige Begebenheit wird der Lefer 
folgendes aus unfern Rathsfchriften gerne einfehen. Earl 
der König in Spanien war, hatte am bie Schweizer 


D 
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gefchrieben. So wurden die Meinungen ber Kantone 
oder ihrer Gefandten abgefaßt: 


» Der Boten Antworten, des Königs von Spanien 
halben,” 


» Bern bat geantwortet: Als die Botfchaft des Königs 
von Hifpanien begehre, in der Eidgenoffenfchaft Knechte , um 
gute ehrliche Beloldung, zu faufen und dienen zu laſſen; 
befonders wider Frankreich, und damit bie faiferlid)e Krone 
in Handen deutfcher Nation möge bleiben; molle fie bedvün- 
fen nicht 9tot feyn, fid) darum zu diefer Zeit erläutern; 
dieweil bod) die Erwählung eined Kaiferd noch nicht gefche- 
ben fey , und Niemand möge miffen, ob die Faiferliche Sto» 
ne in deutfche oder welſche Hande geftellt werde, Doch fo 
babe der Bote Gemaft zu Lofen Chorchen) unb zu hören, 
und das fo ihm begegne, wieder hinter (id) an fine Herren 
zu bringen, fo fern dag von. ihm nichts sugefagt werben 
folle." 


» Luzern bat geantwortet: Diemweil der Herr von Ber- 
gen babe unfre Knechte begehrt, der Faiferlichen Krone 
balben , zu handeln, damit die (bie Krone) in der deutichen 
Nation bleibe; fo fey ihre Meinung, was der mehrere 
Theil der Orte the, das wollen fie auch tbun, und lieber 
das heilige Reich, und der deutfchen Nation Ehre, belfemn 
befchirmen, in eines andern Koſten, dann (als) in ibren 
Koften, Denn fie nicht Willens feyen , die Faiferliche Krone 
in eine welfche vn affe zu fommen, 


» Urn bat geantwortet: Alsdann der König aus Hifpa- 
nien begehre etwas Knechte, besgleiden die Erbeinung zu 
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beſſern, desgleichen der König von Frankreich begebre eine 
Bereinigung zu machen; wollen fie ihnen beyden halten, 
das fo fie ihnen bepben ſchuldig femen, in fo fern fie ihnen 
dafjelbe auch halten, ugb wollen mit Niemanden weder Ei- 
nigung machen, noch Knechte Taffen auf dießmal; und falls 
erwa in unfrer Cibégenoffenfcbaft Orte folches tbun , wollen 
fie dieſelben bievon mahnen, welchen fie zu mahnen haben; 
und um bie Erbeinigung biefelbe zu erhalten, ober von neuen 
zu befpäten , laſſen fie jetztmal fill fliehen. | | 


» Schwyz hat geantwortet; ald der Bote von Hifpanien 
begehrt hat , wenn man molle feinem Herrn Knechte (affen , 
ba man bann ibm bie für alle andre wolle vergönnen 
se. Da mollem fie weder dem König von Hifpanien, noch 
andern Leuten, ihre Knechte verfprechen, fondern ihrer 
Knechte gewaltig feyn, und ihre Hand offen haben, wie if» 
nen gefalle; unb um die Erbeinung wollen fie die halten, 
fo fern fie an ihnen werde gehalten, unb diefelbe Erbeinung 
bleiben laffen, wie fie flebt, und fie weder mindern noch 
mehren mit andern Cibgenoffen ; und in fo fern der König 
von Frankreich wollte unterftabn (unternehmen) Kaifer 
zu werden, fo e$ dann die Geftalt ergriffe, wollen fie dazu 
antworten, das fo biedern Leuten gebührt; unb auch dazu 
tbun in Maaßen, damit derfelbe König, fo viel an ihnen 
fey, nicht zu der Faiferlichen Krone Comme, 


» Unterwalden ob dem Wald bat geantwortet: um die 
Knechte dem König von Hifpanien, ald von der Faiferlichen 
Krone wegen, wollen fie hören die Antwort von dem König 
von Frankreich und den Churfürften, biemeil doch ihnen vot. 
geſchrieben fen; unb falls denn Gott und die Churfürſten 
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bem König von Frankreich folche Wahl unb Ehre zufügten, 
bedüchte (id) eben ſchwer zu mehren, und uns. Eidgenoffen 
bamiber zu feßen. Wo aber Sache würde , daß cà Gott füg- 
te, bie fo die Wahl haben, einen andern deutfchen Fürften - 
festen, und darnach der König vou Franfreich das nicht [ci^ 
den, und mit Gewalt darmwieder tbun wollte, und denn bie 
Churfürften und bad ganze Reich eins würden, dazu gu 
tbun, unb wir €ibs$genoffon barum angerufen würden; mas 
dann gemeine Eidgenoſſen, oder der mehrere Theil tbáten 
das würden fie auch thun. 


» Nid dem Wald bat geantwortet: Der Erbeinigung 
balben Taffen fie es bey voriger Antwort bleiben, aber um 
die Knechte, in fo fern bie vier Waldflätten gemeinlich, 
oder der mehrere Theil ibm bie Iaffen, wollen fie das auch 
ibun, auf das Anbringen und Begehren, wie die fenen 
geiiäeben, 


n Zug bat geantwortet: Sie laſſen e$, ber Erbeini- 
sung halben, bey voriger Antwort bleiben; aber um die 
Kuechte, wollen fie Lofen, unb dafielbe heimbringen. 


„ Glarus bat geantwortet: Bleichwie wor, taf (ic 
jest nicht wohl fünlich bebünfen, weder mit Spanien noch 
andern Fürſten einige Bündniß oder Vertrag zu machen, 


» Bafel bat geantwortet: Wenn bie bifpanifche Bot- 
fchaft, auf nádft ihr Anbringen Antwort erforderte, fo 
bebünfe fie gut fenn, bey der Erbeinigung,, wie die weiſe 
und anzeige, zu bleiben, fib getreulid) zu halten, und 
gu beſtaͤtteen. And von. der Vereinigung unb emiaer Hülfe 
wegen mit den Königlichen zu machen, ba bedünke 


330 XIII. Periode. 1tev Abſchnitt bed 16ten Jahrh. 


fie, daß daſſelbe abgeſchlagen, und aus vielen noth wendi— 
gen Urfachen, keinesweges — foll. darin gegangen werden. 
Weiter, als diefelbe Botfchaft begehrt babe, falls der 
. König von Frankreich , von wegen der Faiferlichen Krone 
ind Ddeutfche Land, oder ihre Erblande fchnell einfallen 
würde, daß man ihnen unfre Anechte auf ihre Befoldung 
wolle laſſen zulaufen; denn haben ihre Boten Gewalt, 
wenn der König von Frankreich würde einen Zug thun , 
dergeitalten , daß er das beilige Reich an fid) bringen wollte, 
daß fie baut mögen zu fagen, unfre Knechte ihnen zuzulaſ⸗ 
. fen, unb auf Beſoldung Hülfe zu beweifen, damit folches 
der Franzofen Fürnehmen abgeitellt werde; unb, falls 
man aud), derfelben Dinge halb von Anfchlägen werde te» 
den, darin follten bie Boten auch Gewalt haben. *) 


» Freyburg bat geantwortet: Cie wollen die Erbeini- 
gung halten, der Hofnung ‚, die werde an ihnen vollzogen ; 
aber Feine andre Neuerung wollen fie weder dazu noch ba» 
von tbun; und wollen auch ihre Knechte weder dem Hifpa- 
nischen König , noch niemand (affen, angefeben das tapfere 
Gchreiben dem heiligen Vater unb den Churfürften gefche- 
ben, wann falló man den dem König von Hifpanien die 
Knechte nachließe, fo möchte man gedunfen, al$ ob eine 
Cibaenoffd)aft ibm zu der faiferlien Krone gebellen 
mwollte, ba$ bod), nad) Inhalt ergangener Schriften, in 
Niemands Willen noch Meinung feyn well.“ 





1) Das Votum von Bafel wiederfpricht fid) felber; vet» 
mutblich enthält das Original einen Schreibfehler. Ver⸗ 
muthlich foll die Negation nicht Dein dann und 
‚mögen fichen. 
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„Solothurn hat geantwortet: Cie wollen die Erbei⸗ 
nigung halten, und in keinen weitern Verſtand keineswegs 
gehen, noch willigen; fie wollen auch ihres Theils nicht ge» 
ftatten, daß die faiferliche Krone von ber deutfchen Nation 
in die mwelfchen Hände komme; desgleichen wollen fie auch, 
diefer Zeit ihre Knechte Niemanden nachlafien. Falls aber 
der mebrere Theil Orte anders in der Sache molten han— 
dein, oder anfchlagen, fo babe ihr Bote Befehl, daſſelbe 
hinter (id) zu bringen. 


» Schafbaufen bat geantwortet: fie laſſen es bleiben 
ben der Erbeinigung , wie bie ſtehe. Und falls der Franzofe 
unterfteben wollte, Kaifer zu werden, wollten fie mit der 
Mehrheit Drte ibm das nicht geitatten. Daneben babe ihr 
Bote Gewalt, einen Anfchlag !) zu machen: In fo fern 
der Franzos nach der Faiferlichen Krone wollte en wie 
ibm das fe» zu erwehren. 


» Apvenzell hat geantwortet , was der Mehrtheil ber 
Drte in der Sache handle, wollen fie folgen. 


» Herr von St. Gallen bat geantwortet, wie Appenzell 
und will hieneben die Erbeinigung Taffen bleiben. 


„Stadt €t, Gallet bat geantwortet, was der Mehr⸗ 
theil Orte tbue, wollen fie nichts abziehen; unb mögen ei» 
nen deutſchen Kaifer Teiden. 





) Anfchlag, Anzug, Motion, 
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» Zürich hat geantwortet: auf des Hifpeniers Werbung, 
auch die Befchriften,, fo von ben Cibgenoffen an päbſtliche 
Heiligkeit , an ben König von Frankreich und die Churfür- 
ften find ausgegangen , von wegen eines füuftigen römifchen 
Königs , fie haben fid) folcben Antworten nicht verfeben, auf 
die einhelligen Befchriften, fo man am folche treffenliche 
Stände babe [affen ausgehen; und darum dieweil, mebet 
ibuen, noch einer Eidgenoßfchaft löblich nod) ehrlich molle 
feyn , daß man von folchen Befchriften,, unb bum, dag vore 
ber fo tapferlich fen gehandelt, fo Fchlechtlich falles und 
man auch fehe die Pratica und Sorgen , fo vorhanden find, 
und bag der Knechte fo viel feoen, die friegen wollen, und 
dag nicht zu wenden fen; fo wollen fie bey folchen Gefchrifr 
ten bleiben, in der Hofnung, andre Orte fündern fich dar 
von auch nicht, und wollen dem Spanier bie Knechte laſſen 
in der Geftalt wie er die babe erfordert, zu Handhabung 
des heiligen römifchen Reichs, und daß ein deutfcher tomi» 
(bet König werde gewählt, und der König von Franfreich, 
falls er mit Gewalt unterftünde jeher zu brechen, daran 
werde verbindert, und ibm das gemwehrt. Doch baf bet 
König von Hifpanien darum Berficherung thue , daß er bic 
Knechte anders noch weiter molle brauchen , als ju Hand« 
babung des heiligen Reichs Gerechtigfeit.” 


Bas in Folge diefer Meinungen dem König in 
Srankreich gefchrieben wurde, finde id) nicht, Dages 
gen iſt eine alte Ueberſetzung feiner Antwort noch vor» 
handen, die alfo lautet: 


Antwort des Königs von Frankreich. 


Ich habe die Briefe geſehen, ſo die Herren gemeiner 
Eidgenoßſchaft zu Zürich verſammelt, mir geſchrieben ba» 
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ben, und als fie mir verfünben, ich foll mich des Kaifer- 
thums entziehen, denn das gang unb gar fchädlich wäre, der 
Uebung unb der Catung fo vor vielen Jahren ber, darauf 
gehalten find worden, nämlich, bag das Kaiferthbum lange 
Zeit in den deutfchen Handen , und fonft in Feine andre Nas 
tion fommen, Mögen ihr ihnen fagen, daß ich mich nie 
unterftanden babe, keinerley Sachen wider rechtes Herkom⸗ 
men zu gebrauchen, fo wider bie beutfd)e Nation wäre; und 
falls jemand ander folches thun wollte, wäre ich geneigten 
Willens, mit allem meinen Vermögen davor zu feo, 
aus Liebe, GCinung unb Bündniß wegen, fo je und je von 
Alter ber ziwifchen dem Haufe von Franfreich und ihnen ge 
wesen id; glaube auch nicht, daß in feinem Lande der gait» 
zen Ehriftenheit, die Menfchen beffer gelicht nod) willfom«- 
mener, auch mit fchönern Privilegien, Frenbeiten unb Sí» 
bertäten geziert, und begabet (inb, als in meinem König⸗ 
reich, 


Nun iff wahr, bag, da das Kaiferthum ward genom- 
men und geändert von den Griechen zu den Lateinifchern 
oder Welfchen , da ward die Freyheit und Privilegien seinen 
$aifer zu wählen, etlichen geiftlichen und weltlichen Her- 
ren deutfcher Nation nachgelaflen und gewidmet, unb die 
Stadt der Crmáblung ward gen Frankfurt geordnet unb ges 
fest, unb die erfte Bekrönung gen Achen, auch der oberfie 
faiferliche Stuhl im deutfhen Lande verordnet; bod) mit 
Freyheiten und Privilegien, nach’ Inhalt der goldenen Sul» 
le, das bod) bier nicht angezeigt wird, bafi der Kaifer foll 
ein Deutfcher ſeyn; fondern it angefeben, baf die Gburfüte 
ften follen ſchwören zu erfiefen , einen Zürften der Chriften- 
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beit, ben fie erfennen allerfüglichit zu der Befchirmung unb 
9(ufentbaltung des Kaiferthums zu feyn. 


Und alfo wird aud) mit der Ermählung eines Pabfies 
gehandelt, beffen Erkiefer oder Erwähler find bie Tardinäle 
diefelbe Ermäblung zu Rom gefcheben foll, dafelbft auch ber 
päbftliche Stuhl fenn foll; und falls, ín folcher Erwählung 
nicht ein Römer ober Ftaliener Pabſt würde, fo mag man 
einen andrer Nation zum Pabſt wählen oder fiefen, es fey 
aus Frankreich, aus deutichen Landen , oder aus Hifpanien, 
als das zuvor auch gebraucht if, und etliche Päbſte aus 
den vorgefchribenen Landen gewefen find. Und falls fie mich 
erwäblten, fo wäre ich nicht der erfte franzöfifche König, fo 
Kaifer geworden wäre; denn bey den Zeiten Caroli magni 
und vieler feiner Nachfommen bat das Kaifertbum geblühet, 
und in hoben Ehren und Würde zugenommen; baben auch 
viele und große Guttbaten ber deutfchen Nation bemiefen und 
gethan, als noch die Kirchenfreyheiten, Beltinen , gute und 
löbliche Geſetze, die nod) da find mögen zeigen. 


Weiter, fo babe ich nie gedacht zu diefer Würde gu 
fommen, durch unrechte Wege, noch etliche zu irren oder 
ſchädigen; fondern meine Stärfe und Jugend zu dem Dienft 
Gottes und zu Aufenthalt und Beſchirmung der Chriſtenheit 
zu gebrauchen; unb bie fo folches auf mich laden , und te^ 
ben, ald den König von Hifpanien unb feine Verwandte , 
biefelben begehren, dazu zu fommen, mit folchen Verheißun⸗ 
gen und Gaben, und durch ungerechte Mittel, die fie gern 
auf mich wollten Inden, als das ganz offenbar if, — 
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Cd) Tann nicht (innen , aus welcher Urſache die vor» 
genannten Herren die Eidsgenoffen wollen lieber ihr Geden- 
fen und Einbildung auf den König von Hifpanien ald auf 
‚mich fegen. Wollten fie fagen, daß er ein Deuticher ift» 
fo ift es bod) offenbar, daß weder er, noch fein Vater nie 
Deutſche find geweſen, unb fein deutfches Wort, nicht te» 
den fonnten. Und wollten fie fagen, daß ihre SBorbern 
Deutſche gewefen find, fo find meine Vordern auch Deutfche 
gemweien, und find von Frankfurt gefommen in das Land 
Gallien oder Franfreich zu berrfchen, von welchen ich auch 
vom Vater an den Cobn, alfo von einem zu dem andern 
bergefommen bin, als bie Hiftorien zeigen. Und wollten fie 
ſagen, daß er ihre befferer Freund ſey, dad möchte nur ihm 
in Sinn nod) Vernunft nicht fommen noch fallen; barum , 
daß zwifchen dem Haufe Franfreich und den gemeldten Herren 
der Eidyenoffenfchaft allmege große Freundfchaft geweſen ift, 
‚von welchem Haufe Sranfreich fie beffer gehalten find, und 
fürbin gehalten werden , als von jemand anders; und 
wenn fie beyde in Emigfeit bey einander geftanden find, bae 
ben ihre beyden Staaten fid) geöffnet, gemebrt und ge- 
blüht. 


Aber von dem Haufe des Königs von Hifpanien find 
ihnen zu miffem, die alten Anfprachen, die zwifchen ihnen 
find, und wie fie vermeinen , bag fie fein Land inne haben; 
und ift der Haß ovalltet (gealter) darum, daß fie ber» 
felbige König von Oifpanien Eltern in ihren Kriegen ct» 
fchlagen baben; und barum menn man von Liebe, Gun(t 
und Frendfchaft wollte fragen , ober fagen, das foll mehr 
auf meiner Seite feyn, als auf feiner, Und menn fie eine 
oder die andere Macht wollten bedenken, fo ift ihnen des 
Hifpanifchen Königs Gewalt mehr zu erforgen , ber fid) at» 


336 XIII. Periode, ter Abfchnitt des 16ten Jahrh. 


mehrt bat mit feiner Großmutter Königreichen in Hifpanien 
und Neapolis; taber er fo mächtig iit, daß er billig mit 
foichen alten Anfprachen zu fürchten iſt; und ich nicht, ber 
ibr alter Freund bin, unb feine Anfprachen wider noch an 
fie babe, 


Zum andern müfen fie gedenken, daß zwifchen den 
Deutfchen und Hifpanier Sitten und Wandlung großer lin» 
terfchied it, unb bag die Franzofen fich viel beſſer in allen 
Dingen mit ihnen fdiden und gleichen. Und wollen fie ein 
Aufſehen zu dem Nutzen der Chriftenheit, und au der jebt 
laufenden Zeit, zu der Stärke und den Drohungen ber Tür: 
fen, auch zu der Dienitbarfeit und der Unterthänigkeit der 
armen Griechen, daß fie befinden werden, falls mir bag 
Kaifertbum zugefügt würde, ich würde in diefen Dingen , 
fo viel und mehr helfen, als fein andrer Fürftz; darum, bag 
meine Natur almeg geneigt gemefen und noch ift, bie lin» 
gläubigen zu bekriegen. Dazu wollte id) weder meine Per- 
fon, Stärke noch Habe fparenz; unb iff das die Hauptfache 
geweſen, die mich bewogen bat, um einen gemeinen Frie- 
den in der Chriftenbeit zu fielen, und mich darin nicht 
fparen, 


Mich wundert größlich, ba& fie anzeigen, wie ich mit 
Gewalt Kaifer wollte werden, angefeben , daß ich weder Fuß— 
fnechte noch Kurifer aufgerüftet babe ; und achten aber nicht, 
baf der König von Hifpanien nicht allein mit Berbeifungen 
und Gaben, fondern mit Gewalt vermeint dazu zu fommett, 
und auf diefelben Urfachen, der Schwaben -Bund und etliche 
des Meichd Städte von ibm befoldet werden; und bat auf den 
Tag, den die Gburfürften halten follen , den Herrn von Hans 
fon gefandt, welches von mit nicht gefcheben ift, Sie follten 
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ben Brief, welchen fie mir gefchrieben, dem König von $i» 
ſpanien gefchrieben haben, unb mir nicbt, ber ich ihr Freund 
bin. Und barum, und als viel derfelbige König von Spanien 
an allen Orten. in Kriegsweife aerüftet it, fo mill mir auch 
North feyn, zur Sicherheit und Befchirmung meiner Landen, 
daß ich eine Zahl Leute aufrüfte man mo, Und menn der 
vorgenannte König von Spanien wird die Waffen nicderle- 
gen, und def abiteben, fo will ich es auch thun. Wil er 
aber kriegsbar beharren, wo er einen Dann anfeüßet, fs 
will ich zween vermögen. 


| Zum Testen. Es ftehet in der — Gewalt und 
Freyheiten, nach ihren Eiden und Conſienzen zu erwählen, 
den fo fie erkennen ben allerbekommlicheſten zu ſeyn der Chri- 
flenbeit, und (ie num meine Meinung haben wollen mifien , 
fo babe ich fie derfelben unterrichtet, unb auf fie werden 
barin nach ihrer Verſtändniß handeln, wenn ich nicht Gewalt, 
noch feine ungerechten Mittel fie nicht verfolgen will; falls 
aber das Loos auf mich fallen, fo würde ich mit der Gottes 
Hülfe und meinen guten Freunden, deren ich fie die aller. 
beiten achte, bedenken, was nun zu tum wäre, und will 
nichts handeln, das da nicht ehrlich und in aller Ziemlich“ 
feit gegründer fey, nach Nugen und Grommen ber gemeinen 
Epriftenbeit. | 


Nachdem diefes Schreiben abgelefen , that der fran⸗ 
zöfifche Borfchafter vor der Tagſatzung einen mündlichen 
Vortrag. Er wiederholte die obgedachten Gründe; der 
König würde alle Privilegien und Freyheiten der Schweis 
zer beflätigen; ev trug ein aud Buͤndniß und Verei⸗ 


V. Band 3 
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nigung an; er fprach von ben Lriegerifchen-Anflalten des 
Königs von Spanten; er bat fie demſelben zu fchreiben , 
vom Kaiferthum absufteben, auch an den Pabſt und an 
. die Churfürften. Die Spanier hätten ausgeftveuet, daß 
bie Schweizer dem Pabſt und den Ehurfürften gefchrie 
ben hätten, den Franzoſen gu hindern, unb 
den Spanier zu fördern. Wolle man den As 
trag annehmen, oder Gehör geben, fo würde er Iofen 
von einer guten tapfern und ewigen Buͤndniß und Ber 
einigung ; fo würde der König eine gute treffenliche Ber 
fon aus Frankreich ſchicken, mit ihnen zu handeln 
und ihnen von des Krieges wegen ein folches ehr⸗ 
liches nügliches Erbieten thun, daß fie ein gutes Segnis- 
gen haben werden. 


Im Augfimonat lieh der Rath dem Bifchof, ‚mit 
Einwilligung des Gapiteíá, 4500 Gulden , gegen einen 
Zins von 180 Gulden, von, auf und ab der Herr 
ſchaft und Schloß Pfeffingen, mit allen Herrlichkeiten, 
Dörfern, Haͤuſern, Gülten, Zinfen, Zehenten, Eigen 
fchaften, Leuten, hoben und niedern Gerichten, und ab 
len andern Zugehörden, nichts ausgenommen. Der erfte 
Zins folte aber erft im Sy. 1525 verfallen fern. Ber, 
muthlich wollte der Rath fid) ben Beſitz diefer Herr 
fchaft vorbereiten. Der Bifchof und das Gapitel follen 
fogar verfprochen haben, daß, falls Urfachen einfielen, 
bie das Stift nöthigten, gedachte Herrfchaft von Hans 
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den zu flellen, fie den Baslern vor jedem andern den 
Vorzug geben würden. Es (dint aber nicht, daß es 
Ernft war, 


Donnerflag nad) St. Rurtag, wurde bie Verord⸗ 
nung von 1516 über den Stadtfrieden durch den großen 
Rath erneuert und erläutert. ") Was aber babep bes 
fonders zu bemerken iff, betrifft das Begnadigungsrecht, 
welches die Sechfer num dem Rath zuruͤckgaben ?) 





T) Anftatt eines einzigen Zeugen wurden nun zwey oder 
bre gefordert, 


Ee Demnach ..... durch beyde Sütbe umb die Sechs 
geſetzt. . baf bet Rath nicht Gewalt 

daben fétite ohne Verpünkigung der GSechfer , einige. 
9(enberung , Nachlaffiing oder Gnade, um keinerley Ur- 
fache willen, zu thun .... und aber folche Ordnung 
in etlichen Artikeln, infonderheit, bag einem ehrfamen 

— Sfatb in folchen feine Gewalt benommen i, etlicher- 
maßen befchwerlich gemefen ift, deshalben beyde Räthe 
mit fammt den Sechfern . . . . lauter erfannt haben, 
daß ein ehrſamer Rath für fich ferbit, obne bie Scchfer, 
in den Händeln der Friedbrecher vollen Gewalt und 
Macht haben folle, zu handeln, und zu erkennen, zu 
ändern, zu mehren, zu mindern, wie (i, der Noth- 
durft tnb Gelegenheit der Sachen nach, je zu Zeiten 
gebühren wird; unb wenn folche Friedbrüche gefcheben , 
die Geldſtrafen oder Gefangenschaft betreffen „ daß die 
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Im December flarb zu Bafel Graf Heinrich von 
Thierflein ohne Lehenserben. Das Billum erhielt feine 
Graffchaft vom Kaifer als Neichölehen. ') 


Gonringius (de finibus Imperri. p. 399.) führt 
aus ben Reichshandlungen C£ 403) einen Brief von 


vor den neuen Rath gehören, unb dort ausgetragen , 
und was das Leben berührt, darüber in dem Hofe durch 
den neuen Rath und das Gericht geurtbeilt werden folles; 
und bag weder im Rath noch in dem Hofe jemand beif- 
fen folle fürfragen , fondern jedermann fein Urtheil gc 
ben, was ihn Gott und dad Recht unterwiefen. 


1) Im vorigen Jahr 1518 CA. Nov.) zu Innfprud-gönnte 
Kaifer Marimilian bem Bifchof und feinen Nachfommen 
aus allerhand Urſachen und um Willen des Grafen 
Heinrich von Thierftein , der ohne 2ebenderben mar, die 
Graffchaft Thierftein, welche die Grafen gleiches Na- 
mens biöher vom vomifden Neich zu «ben getragen 
batten, Und, zu Worms, im Cy. 1521, den 24. Merz, 
gab der neuerwählte faifer, Earl der V, dem Bifchof 
die Freyheit, , bag er und feine Nachkommen, neben 
des Ctift$ und feinem Wappen, auch der Grafen zu Thier- 
fein Wappen führen, und des Grafen Namen von Thier- 
ftein gebrauchen und fchreiben möchten, da meilanb f$. 
Marimitian, vergangener Zeit, ihm und feinem Gtift, 
die Grafſchaft und Herrichaft Thierftein, nachdem die 
Grafen, ohne männliche Qeibeserben ihres Geſchlechts, 
Namens und Ctammená mit Tode abaegangen wären, 
au rechtem geben anädiglich verlichen hätte,” 


⸗ 
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diefem Fahr 1519 an, in welchem die Schweizer 


an den Ersbifchef von Mainz Albrecht folgendes mel- 
deten: 


„Damit denn Ew. Hochwürdigkeit und Ew. fürſtliche 
Gnade unſrer Herren und Oberen Willen und Meinung ver⸗ 
ſtehen, berichten wir ſie deſſen, daß wir Eidsgenoſſen alſo 
ſind herkommen, daß wir uns von den zwey Hauptſtänden, 
von dem heiligen Stuhl zu Nom, unb von bem heiligen to» 
mifchen Reich, nie baden gefünbert, befonders denfelben 
Caí$bann billig und vecht it; und auch zu thun fchuldig 
und pflichtig gemefen, unb auch noch find, und aud) all, 
weg binfür tbun wollen ) mit unferm Gut und Leib beyge⸗ 
fanden.’ 


1520. 


Die Basler Defegtem im September das Schloß, 
Bfeffingen aus folgendem Anlaf. Es hatte fih Thoman 
Scaler von Leymen beym Bifchof um die Vogtey auf 
Pfeffingen beworben. Der Bifhof muthete ihm an, daß 
ex fid) feines Buͤrgerrechts zu Baſel begeben folte, und 
als er fid) defen weigerte, Defam er das DVerfprechen 
eines Fuͤrſchreibens an die oͤſtreichiſche Regierung zu 
Enſisheim. Hieruͤber fchöpften bie Basler mit Grunde 
einigen Verdacht, als wenn eine Abtretung des Schlofles 
an Oeſtreich im Wurf läge. Der Verdacht vermehrte 
fid, da einige öftreichifche Gbelleute fid unverholen ver» 
lauten liefen, fie wären bedacht, diefe Herrfchaft einzu 
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nehmen. Weil fie nun das Unterpfand der dargefchofles 
sen Gelder mar, und es der Sicherheit der Stadt und 
der Cíbgeno(fenfd)aft fehr daran lag, daß Pfeffingen 
nicht in öfterreichifche Hände geriethe,, faßte der Rath, 
ohne weitern Anſtand, ben Entſchluß, fid) des Schlofes 
zu bemächtigen. Cm Geheim und durch Lift zogen, den 
15. September, in der Nacht, ber Bürgermeifler und 
zwenhundert Bürger vor Pfeffingen, und nahmen es 
ein. Nach diefer Leberrumpelung liefen fid) die Defler- 
reicher vernehmen: „ Die Basler wären ihnen zuvor: 
gefommen.” Kinige Monate nachher, im December, 
fidte der Rath, in einer Nacht, zwifchen zwölf und 
eins, ben fechzig ausgefuchte Bürger auf Biederthal , 
hinter Landskron unb Pfeffingen, um diefes Schloß ein 
Lehen vom Haufe Deftreich, gleichfalls einzunehmen ' 
Der Verſuch gelang ihnen. Eine Befagung wurde da- 
hin gelegt, und Georg Coll), der Metzger, zum Vogt 
eingeſetzt. 





7) Groß, in feiner Chronik, p. 149 erzählt bie Sache 
alfo: „Den 16. December, lieſſen die von Baſel Bie⸗ 
derthal das Schloß hinter Ratolsdorf, fo ihnen vet» 
pfändet geweſen, ausſtehender Zinſe halben, einnehmen. 
Legten Gregorius Schuchlin mit einem Zuſatz darin. 
Wurde aber zuletzt, als ein Lehen von der PNE | 
Pfirt wieder gegeben. 
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Die Eidsgenoſſen bewilligten dem Pabſt 6000 Mann, 
worunter fid) 300 Basler befanden. Unbekannt iff es, 
warum er mitten im Srieden einen fo flarfen Haufen 
angeworben. Die meiften famen im May des folgen 
den Jahres zuruͤck, wohl bezahlt, und ohne einigen Feind 
gefehen zu haben. 


Am 19. December "verbrannte Luther vor dem 
Tore zu Wittenberg, in Gegenwart einer großen Menge 
Zuſchauer, nicht nur die paͤbſtliche Bulle, die ihn für 

vogelfrey erklärte, fondern auch bie pabfllichen ober 
fanonifd)en Rechte, | 








Viertes Kapitel. 


Bund mit Frankreich und neuer Sieg der Zünfte 
über die hohe Stube. 


152 1, 


Sranz I Hatte wohl im S. 1516 einen ewigen 
Srieden gefchlofen, aber Leinen Huͤlfsbund errichten 
fonnen. Nun bewarb er fih um denfelben eifriger als 
jemals. Der Kaifer, Earl V, fie$ amd) um Krieger 
leute anhalten. Allein, nach etlichen ZTagleiflungen et» 
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hielt Granfreid) die Oberhand, und ben 7. May, zu 
Luzern, wurde die begehrte Verein, auf des Königs 
Leben, und breg Sabre nach feinem Tode, abgeredt 
und befchlofen. ') Nur Zurich ^) fchlug fie ab, weil 
Zwinglius wider alle Benfionen 18b fremde Kriegsdienfle 
eiferte. ine gleichzeitige Handfchrift son einem Unge⸗ 
nannten zu Bafel bezeugt auch den größten Unwillen, 
und fíagt uber heimlihe Penfionen. , Der Kaifer 
meldet fie, hatte vorher ſchon eine eherliche Botſchaft 
geſchickt, um Kriegsieute zu erhalten und einen Verein 
mit ihm zu machen. Wurde ein Tag zu Zürich gehals 
ten. Ich weiß nicht wie es gieng. Man wurde eins 
mit den Granjofen. Denn durch das Geld wurde die 
Eidgenofienfchaft betrogen und verblendet; denn, die 
daran fchuldig waren, hatten ihre Penſionen heimlich 
von dem König; fie fagten ihm auch mehr zu, als man 





T) Er fonnte 6000 bi$ 16000 Dann aumerben, und gab 
jährlich, aufer den 2000 Franfen Sriebensgelbern , 
noch 1000 mehr jedem Kanton a[$ Bundesgeld. 


2) Die dortigen Edelleute antworteten im J. 1531: „ Ge 
meine Edelleute der Stadt und Landfcehaft Zürich mol» 
[em und müfen Penfionen nehmen, und Fürften und 

Herren dienen, weil fie die ſeyn, die weder reutem 
nod) baden founen , und doch zu effen haben müffen, 
Qo fans man alles bemänteln. 
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wußte. Alſo wurde der arofe Rath bier verfammelt, 
und wurde man eins, daß man franzöfifch wurde, 
Doch war die Bereinigung, daß man ihm nichts anders _ 
fihuldig ware, Knechte gu geben, als die fo ihm fre 
willig zuzögen. Das war aber ein Griff. Denn bätte 
man zu zwingen verwilliget, fo wäre es ihnen über bie 
Hant gegangen.” 


Dagegen verdient die Bemerkung des Conringius 
(de finibus Imperii Romani p. 402) angeführt zu 
werden: „ Ex quo foederibus gallicis fuere sub- 
nixi Helvetii, sensim ad majorem libertatem as- 
piraverunt," D. i. von der Zeit an, wo bie Helve- 
tier (id) am franzöfifche Bünde anffammten, firebten fie 
nach einem höhern Grade von Freyheit. Der namliche 
Conringius (401) führt aus dem Goldaft Cpolitifche 
Nechtshandel) folgendes an: 


Electo deinde Carolo Y imperatori . , . . universi 
Helvetiorum ordines . . , fidem ac obedientiam przstiterunt, 
ab eoque in Comitiis Wormatiensibus A?. 1521, confirma. 
tionem omnium suorum privilegiorum in genere, et deinde 
privilegiati et exempti pagi in specie pro se et suis territo- 
riis, separatim igurin;, quorum quinque diplomata con- 
firmationum variarum vidi, tum ab Imperatore impetrata; 
item Solodurani, Bernates, Friburgenses Nuichttonum, et 
ceteri, quos veteres pagos dicunt, acceperunt, Qui vero 
immunitatem et exemptionem demonstrare non potuerunt, 
ja matriculam Imperii cum aliis statibus sub indicto censu 
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relati sunt, Et quidem in circulo Suevico . . . . in circulo 
Rhenano ponuntur Episcopi Basiliensis , Sedunensis in Va. 
lesia , Genevensis et Lausannensis , MagisterJohannitarum, 
CivitatesBasilea et Mulhusium. Hiordines hodieque in ma- 
tricula Imperii comprehenduntur, et a Fiscali Cæsareo procol. 
lecta imposita et subventionibus publicis compellari solent. ') 
Puͤtter fagt: (p. 501.) Auf bem Reichstag zu 
Worms ward, zum Behuf eines vorgehabten Roͤmerzu⸗ 
ges, eine Matrifel entworfen, die nachher zufalliger 
Weiſe zum beftánbigen Reichsftener Fuße gebraucht worden. 


Cine Commifion von neun Herren ^) gab über 
die bifchöflichen Angelegenheiten ein Gutachten ein, und 
Dienſtag, nad) dem Sonntag gátare , verfammelte fid) 
der arofe Rath, auf dem Rathhaufe in einem neu ans 
gebrachten Saal, und fate einmüthig die verfchiedenen 


— 


T) Das beißt: Die acht alten Orte, nebit Solothurn unb 
Srenburg, befamen überhaupt und ind befondere die 

- Betätigung ihrer Privilegien und Eremptionen. Die- 
jenigen, die ihre Symmunitát unb Eremption nicht bat» 
tbun fonnten , wurden in bie Reichsmatrikel gelebt. ... 
Die Städte Bafel und Mülbaufen. 


2) €8 waren Jakob Meier zum Hafen, Bürgermeiſter, 
Ulrich Falkner, Hans GOallicion, der Stadtfchreiber , 
Eucharius Holzach, Hans Brattler, Ulrich Dfenflamm, - 
Leonhard Bilung und Cafpar Koch. 


IV. fap. ..1521,.- 347 - 


Schluͤſſe, von welchen wir: nun das Wefentliche mittheis 
Yen werden, 


In einem weitläufigen Eingang flügte fid) ber 
Große Rath auf zwey Oauptgrünbe, Der eriie war, 
daß die Basler ihre Regierung nad) dem wefentlichen 
Stand der übrigen Eidsgenofen einrichten müßten, und 
taf die bisherigen Gebräuche und Pflichten gegen das 
Biſtum unb den Lehensadel mit dem gegenwärtigen We: 
fen, in Anfehung der Eidsgenoffenfchaft nicht mehr bes 
fiehen fónnten. Der zweyte Grund war, daß die Stadt 
vom rómi(den Neich ') das Recht erhalten hätte, Gta» 
tuten, Ordnungen und Satzungen zu errichten. Hierauf 
folgten die neuen Belege (doe : 


4°, Keiner vom weltlichen Stande fot( künftigs die 
Pflichten beſchwören, oder leiſten, bie man bisher jährlich 
gegen den Bifchof unb das Stift auf den Tag der Rathsbe⸗ 
fagung befchwor , fondern man foll (id) mit dem Eide gegen 
bie Eidögenoffen begnügen. 

2°, Der neue Rath fol. den nenmerbenben Rath ers 
wählen; unb bende Räthe follen die jme Häupter, Bür- 
germeifter und Oberfizunftmeifter, ernennen, Man foll nicht 
mehr den Bifchof um einen Bürgermeifter unb 9tatb bitten, 





1) Diefe Stelle bezieht fid) auf den Freyheitsbrief des 
K. Friedrich des 111 vom Sy. 4488, 
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noch bie Gott$bausbienflleute, noch bie Domberren auf den 
Hof zuſammenberufen. : 


3^. Die 9tat$sbefagung fol auf den Sonnabend vor 
Ct. Johannes des Täufers Tage vorgenommen, und vorber 
der Eid abgelegt werden, bag mam einen Rath, Bürger 
meifter und Oberfizunftmeifter 1) von ben 9tittern, von den 
Bürgern. und von den Handwerkern fiefem molle, bie der 
Stadt Bafel, den Bürgern gemeinlich, armen und reichen 
am nützlichſten und verfänglichiien feyn werden. 


4°, Vom Bürgermeifter wird meber Ritterſtand, noch 
Stubenrecht verlangt, fondern daß er von einem jeden ald 
ber verfänglichfte zu der Würde gehalten werde, unb 
ein vedficher, ehrlicher und frommer Mann fep, Gin glei» 
ches vom Oberfizunftmeifter. Beyde follen aber nicht zugleich 
bon ber Stube, ober von der gleichen Zunft genommen 
werden, 


5°, Kein Lehenmann., von welchem Herrn ev aud) be 


lebnt i£, foll nimmermehr ewiglich in den Rath gekoſen wer, 
ben, er gebe denn zuvor feine Lehen auf. 


66. Bon den Bürgern, b. i. von der boben Stube 
follen nur zwey Rathsherren in den neuen Math gefofen 





T) Die Neun berietben (id) Über die Frage: Ob man 
die Namen der Häupter ändern wolle, Gie fanden aber 
beffet, e8 bey ben Benennungen Vürgermeifter und 
Oberſtzunftmeiſter bewenden zu laſſen; 
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werden, Der Rath, unb nicht bie Stube felber, fotl fie eto 
wählen. à 


7°. Vater, Sohn unb zwen Brüder, Schwäher und 
Tochtermann follen nicht zugleich in den Rath gezogen mete 
ben, und hierin wird der neue unb der alte Rath für einen 
Rath gehalten. ") 


8°, Die neuerwählten Rathsherren follen den folgen. 
den Tag, auf St. Peters Play, auf das Schützenhaus ac 
ben, ?) und vom Stadtfchreiber verfünbet werden, nachdem 


1) Es will fagen, bag ein Bruder 3. B. in bem neuen, 
und ein andrer Bruder in dem alten Rath nicht zugleich 
fisen können. 


2) Diefe öffentliche Verkündung gefchah vorher aufn Mün⸗ 
ſterplatz. Die Neun hatten (id) geteilt. Sieben fchlugen 
den Petersplag und das Schützenhaus vor; und die libri» 
gen den Sormmarft, vor dem 9iatbbaufe , mo eine Brüde 
oder Bühne hätte errichtet werden follen. Der erite Vor— 
fchlag deutete vielleicht auf Waffenglück und Recht des 
Stärkern, nnb der zweyte auf die Leiftung des cidäge- 
nöffifchen Bundeseides. Bey bicfer Feyerlichkeit, gleich“ 
wie ben jener der Einführung iff c8 bis auf unfre Zeiten 
gebräuchlich , tag der Weg mit Binfen ftatt Blumen, 
befirent,, unb. die Ankunft der Räthe durch Bläfer und 
Zinfeniten angefündigt werde. Was Erinnerung an Als 
fertbum und Vorfahren vermoge , beweist beydes. Mit 
einer Art von Ehrfurcht, ober wenigſtens mit Freude 
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diefer vorber die Stadtfrenheiten gelefen, und der Bürger 
meifter die volbrachte Rathsbeſatzung werde angezeigt bae 
ben. Worauf der Stadtfchreiber fie in Eid nehmen foll, daß 
fie der Stadt Safe und den Bürgern.gemeinlich, armen und 
reichen, beratben unb bebolfen (eun werden. 


9°, Den Nachmittag follen auf jeder Zunft 9tatbs- 
herren , Meifter und Sechfer, alte und neue, einen Meiſter 
ernennen. ") Die neuen Meifter follen bem Rath angegeben 
werden, fürer darnach miffen von ibnen 4u te 
den, 





betreten wir jährlich wieder biefe Binfen, und hören von 
weitem fchon bie Zinfen blafen; indem der Fremdling 
beym Anblick der erfiern, nur an Fröſche und Moräſte 
denkt, und auf den Fläglichen Schall der letztern, nur 
bie Beyſetzung einer Leiche (id) vorftellt, 


> Gu dem Ratbichlag der Neun wurde die Stage bebat. 
delt, ob nicht der Rath bie Meitter erwählen (otlte, und 
beffer befunden , ibm nur das Beflätigungsrecht ferner zu 
- Jaffen, Uebrigens wird jedem neuen Meitter ein Kranz 
aufgeregt, den er bid nach dem gewöhnlichen Gluͤckwunſch 
bes abtretenden Meifterd behält. Auf der Zunft bat der 
neue Meifter den Rang vor dem Rathsherrn, , nicht aber 
im Rath oder fonft wo. Was ben Kranz betrifft, fo 
bat ed damit eine gleiche Bewandtniß auf dem Peters⸗ 
plag. .. Während der Verkündung ber neuen Häupter 
und Rathsherren, bie durch den Stadtfchreiber (Kanzler) 
oder Rathsbuch gefchieht, trägt er auch einen Kranz, 
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10°, 9(t dem Sonntag nad) St. Johannis Tag foll 
der neue. Oberſtzunftmeiſter auf alle Zünfte umgeben, ") 
und foll man ihm allenthalben zu Handen des Raths ſchwö⸗ 
ren, wie denn auch von alter Herfommen ift." 


» Doch fo foll einer Stadt gefchworen , und in allen 
Dingen, weder in ben Ehuren, noch auf dem Petersplag, 
noch auf den Zünften, des Bifchofs von Bafel, noch feines 
Ctift$, gang nütziit gedacht werden, in Feine Zeile,” ?) 





den der Oberfifnecht ihm auffest. Das iff der Augen 
bid, wo die obrigfeitliche Gewalt zwifchen dem alten 
und dem neuen Rath gleichfam fchwebt. Nach vollendes 
ter Verkündung fet der Kanzler jedem der neuen Häup⸗ 
ter einen Kranz auf, als Zeichen ber bem neuen Rath 
übertragenen Gewalt. Die vier Häupter, der Kanzler 
sub der Natbfchreiber befommen jeder ald Cigentbum _ 
und Familiendenfmal, einen folchen Kranz. Uebrigens 
it er beynahe neun Zoll hoch, und aus nachnemachten 
Blumen, Berlen, Sperfenmutter und goldenen Zierratben 
geflochten, 


1) Die Neun hatten vorgefd)fagen , bag diefer Umgang ert, 
wie von altem ber , nach der Einführung des neuen 9tatb$ 


geichehen follte. In ber Folge ift e$ auch fo gehalten 
worden. 


2) Die Neun berührten die Frage, ob man mit dem Bi. 
{hof von megen der Handfeftle (bie nun ganz umae- 
ſtoßen wurde) gütlich handeln molle, Bier meinten, 


P 
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Den folgenden Tag, am Montag nad) Gt. Gobannis (otf 
der neue Rath eingeben, unb der Eid, mie er aufm Peters- 


platz gefchworen worden, von beyden Räthen geichworen 
werden. 


Co Fündeten die Basler , ohne Schwertftreich , bem 
Biſchof allen Geborfam, und dem Kapitel und dem Lebens. 
adel alle-ihre bisherigen Verfaffungsrechte auf, und zwar zu 
einer Zeit, mo ber mächtige Earl V, auf dem berühmten 
Wormfer Reichstag, (id) verlauten Tie: „ Sein Gemüth 
und Wille ficbe nicht dahin, dag man viele Herren babe, 
fondern allein einen, wie folches auch des heiligen Nechtd 
Herfommen wäre.” 


Diefe Revolution ereignete fic) unter dem Buͤrger⸗ 
meifter Syafob Meier (zum Hafen) und bem Oberſt⸗ 
zunftmeifter Heinrich Meltinger (von der hohen Stube.) 





man follte deshalben dem Bifchof Feineswegs loſen 
(zuhören.) Die andern meinten das Widerfpiel', näm- 
fid), es fchade nicht, ba& man bore, was er besbalben 
fagen wolle. Falls jemand fragen follte, warum man 
nicht, wie von Alters ber, zum Bifchof fdoide, um ei^ 
nen Rath zu begehren, fo fol man warnen, und fill" 
ſchweigen. Die Neun beantworteren auch bie Frage: 
» Wie man (i) halten follte, falls der Bifchof füme." 
Cic fagten, bag, um allerley Zweifeln und Spänen ju» 
vorzufommen , man den Rath, acht Tage vor der alten 
Befatung, befesen, und, daß geboten werden ſollte, 
dieſes zu hehlen unb zu verfchweigen, 
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Die Raͤthe waren: folgende: Von Achtbuͤrgern: 
Withelm Zeigler, aller Buͤrgermeiſter, und Suͤrlh Bon 
Rathoͤherren ber: Zünfter . Zrutmanp:,. Murer, 
Falkner (alter Oberſtzunftmeiſter,) Adelberg Meier / 
Blouner ;. Bomhard / Sommereifen ; Strub von Seltz / 
Vfenſlamm, Viſcher, Rulin, Braud, Schnitzer und 
Bondorf. Seil Meiſtern der Zuͤnfte: Baͤr, Oeder, 
Jugennt, Gallicion, Blouner, Huner, Beringer, Sus 
racher, Gebhard; Geruler, Harneſch, Ougſt, Zipper/ 
Gruͤnenwald imb Zimmerling. ——— 
Im Brachmonat dieſes Jaͤhres verfuhr man ítad) 
den erkannten Abaͤnderungen. Der Buͤrgermeiſter Jakob 
Meier (zum Haſen) zeigte auf dem Schuͤtzenhauſe der 
Buͤrgerſchaft dad Nöthige ar, inb Heß die Namen der 
nenverdenden' Haͤupter und Rathsherren verkünden. Es 
waren Adelberg Meier, als üeuerwählter Buͤrgermet ⸗ 
fer, *) und wieder Ulrich alter als Oberſtzunft⸗ 





1) Sein Andere war der Junker Clans Meier‘ Inbabet 
der Herrſchaft Büren, Daß aber. ünfer 9belberg in 
keinen Schriften jener. Zeiten Junker genanni wird; 
 fommt daher , daß er nicht von der boben Stube, fous 
. dern von Zünften war, und zwar Harhöherr der Zunft 
ju Krämern, Co murbe fein Brüder, Bernhard Meier, 
nachheriger Bürgermeiſter, ‚auch ‚nirgends Junter ato 
aannt, weil er anf Zünften als Ratbsherr ju Kqußen— 
V. Band. 9 & s 
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meifter. Ferner "von Achtbuͤrgern: Meltinger, 
Alt⸗Oberſtzunftmeiſter, und Hug. Son Rathsherren 
ber Zuͤnfte: Jakob Meier (gum. Hafen) Alt Buͤr⸗ 
germeiſter, Jalob Meier (zum Hirſch,) Graf, Oberried, 
Wyßlembly Veltbach, Dichtler, Azymuß, Behem Graß, 
Damphrion, Briefer, Koch, von: — und 
Zwilchenbart. 


Am gleichen dag erwaͤhlten die Zuͤnfte zu neuen 
Meiftern: Breitſchwerdt, Holzach, Zuͤricher, David, 
Beſſerer, Werdenberg, Hurling, von Brunn, Herzog, 
Gebhard, Bratler, mm: eot Hendely und 
Beldner. 


In biefem Jahre gelangte die Stadt gum Befiy 
gewiffer herrſchaftlicher Rechte in Grojbüninger, welche 
übrigens einer ihrer Näthe, entweder im Namen der 
Obrigkeit von den Edeln von Gothnan, oͤſtreichiſchen 
Bafallen , lehensweiſe und um einen Veſtandzins fchon 





ten diente. So wurden endlich weder r inf Irmi nod 
Nillaus Irmi, ob fie fchon von bem im S. 1467 gea⸗ 
beiten Balthafar Irmi abftammten , weder in ben 9atbfe 
fchriften, noch in den Zunftbüchern, noch in ben Chre- 
nifen Funfer genannt, meil fie zu einer Zunft gehörten: 

Hand wurde Neiſter zu Krämern Im S. 1530; und 
Niklaus (m J. 1548, 
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inne Hatte, oder jet bem Math uͤberließ. Der Doms 
prob(t zu Baſel, das Kloſter St. Alban und andre fate 
ten in bemfelben mehrere Nechte,. Gefälle-und Beſitzun⸗ 
gen. Das Klofter St; Alban befaß ben ‚Kirchen: Saf 
und den Zehnten.. Der Tomprobff hatte: den- Dunthof 
der aus. 15 Dünfhanen unb 15 Meiern oder Hubern 
befand; ferner, . das Duͤnkgericht, zwey Theile. bet 
Bußen, zwey Theile von der Jahrſteuer, zwey Cil 
ling jährlich vom jedem Pflug, das Tavernen » Recht, 
eigene. Leute ; Zwing und Bann, den. halben Theit am 
Salmenzug und am:ben Fiſchenzen im. Rhein, und den 
dritten Theil des Meis. Eg dito ub s " 


Die Städt hatte: auch ſchen dort fiet Befontern 
Leibeigene, wie aud) das Gut Michelfelden. Ein. Par⸗ 
tifular beſaß einen Freyhof zu Huͤningen, nebſt den das 
zu gehoͤrigen Feldern und nebſt der Schaͤferey. Der 
Rath erwarb (olde kaufsweiſe im J. 15601, von einer 
Wittwe Looß. Daher in ben Rathsſchriften oft von 
den loſiſchen Guͤtern, loſiſchen Gefaͤllen, Meldung ge⸗ 
ſchieht. Was erbielte aber. die Basler im F. 1519? 
Vieleicht laͤßt es fi) aus folgendem erklären. Im S. 
1562, übergab ber Kaifer den Erben eines feiner Res 
gierungsrärhe zu Enfisheim das Dorf Hüningen zu Qe» 
ben, mit der Erlaubniß, folches der Stadt afe, wel 
che e$ fchon 20 Fahre ') inne gehabt , wiederum auf 


1) Eigentlich waren e$ 40 Sabre; allein vermuthlich gt» 
ſchah eine Erneuerung vor 20 Jahren. : 


382 | 
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30 "abre gu verleihen. Die damit verbundenen Rechte 
möchten wohl jene geweſen ſeyn, die. man nachgehende 
mit. dem - Namen Bogtrechte bezeichnet findet.  &g 
foot. der dritte Antheil ber. Jahrſteuer fo ungefähr 7 5 
Qf. Gelds abaemorfen; zu Faſtnacht umb zu Herbſt 

von. ‚jedem ^ Haufe ein Huhn, von‘ jedem Waidling — 
(Schiffernahen) 2 $., der dritte Theil: der Bußen, 

und die hoben: Berichte. : Dem. fep aber vole man 
wolle, der erlangte Beſitz war. von einer. folchen 
Beſchaffenheit, baf ^ gleich nad) der. Sefignabme die 
Einwohner unſerm Rath ‚huldigten; daß: man ihnen - 
Landvoͤgte ordnete, und daß ſie fid) bald. darauf zur 
reformirten Religion befannten. Die Landvoͤgte, die 
ans des Raths Mittel ernannt wurden , hießen Melchior . 
Hornlocher , Jakob Goͤtz, Johann Safob Huber, Hand . 
Ulrich Schuldheiß , Sobann Wernhard Ringler:, Bona- 
ventura von Brunn, und Hans Qup Sfelin. Nach an 
genommener Reformation befamen die Hüninger zu 
Predigern: Heinrich Otto , Ulrich Leucht, Paul: Lachs 
mann, Johannes Gernler, Zohannes Ritter, Jakob 
Meier und Andreas Stödlin. — o 


» Ü 
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Fünftes Kapitel. 


Bergeblicer Verfuch einer Reformation. Feldzůge, | 
Unruhen, Beſtrafungen. 


152141, 


Der erſte Verſuch zu einer Reformation fällt in 
diefes Fahr ; ') er fchlug fehl, Wilhelm Roͤblin von 
Rotenburg am Neder, ein junger Beiftlicher, fam mad) 
. Bafel , und wurde ald £eutprieffer: zu St. Alban ange⸗ 





') Eine Chronick fcheint den mißlungenen Verfuch des 
Röblins im das folgende .Cyabr zu fegem. Allein wicht 
nur Wurfeifen in feinem Epitome (cap, XV.) und 
Grof , ber in Angabe der Jahrzablen ziemlich genau 
iſt, (pag. 150.) neben bas Jahr 1521 an, ſondern eim 
Schreiben von Pellican an Capito, über Robli vom 
Merzmonat 1521, undder befondere Umftaud, baf der furg 
vorher ernannte Bürgermeifter Adelderg Meyer zu den 
Anhängern beg Röblins geſchickt wurde beweiſen bie 
Richtigkeit der Angabe. Um Johanni 1521 wurde 
Adelberg Meier Bürgermeiſter, und Anfangs Cyuuy 
begehen bie Katholiten das Frohnleichnamsfeſt. Jene 
a Ehronid fest. oben am. Rande des Blattes die Jahr⸗ 
aabl 15225, allein diefe Zahl bezieht (íi auf Sachen, 
.: Die, weiter, unten am Blatt erräbls werden , wie «$ anf 
gielen andern Seiten geichehen if, 
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felt. ") Er predigte wider die Kirchengebraͤuche, bit 
Meſſe, die Fahreszeiten, dag Kergenbrennen , das eg: _ 
feuer , die Anrufung ter Heiligen. Am Frohnleichnams⸗ 
tage, als die übrigen Geiftlichen mit dem Heiligthum 
umgingen, frug er eine fchön eingebundene Bibel, auf 
welcher mit großen Buchſtaben BIBI IA gefchrieben 
(anb , und faate baden : » Diefes wäre das rechte 
Heiligthum jenes waͤren nur todte Gebeine. 2 Der 


ee ul 
^w LI J * 
Ye A- oor oon - - » - * 


) Der Prediger zu Gt, Alban hieß Leutprieſter 
(Groß pag. 136.) In der That, et verfah die prit 
fterlichen Berrichtungen für das Kloſter. 


o Die fonnte aber keinen Berug auf die Hoſtie des 
Frohbnleichnams baben. Zum Worte Heiligthum ge⸗ 
| bört zweifelsohne der Bevyſatz und Reliquie n. Ve 
brigens haͤtte der Ausdruck Evangelium ſtatt Biblia vote 
gezogen werden Tönnen, Das war die recht gute Bot⸗ 
ſchaft; dieß hatte ſein Vorhaben erſt recht bezeichnet. 
Nicht ohne Grund nannten ſich ín ber Folge die Staa⸗ 
fa, welche die Reformation annahmen, evangeli. 
{he Stände. Wir haben feine Aron, feine bobe 
Prieſter mehr; mir miffen von feinem ausfchließlichen 
Zemvel, wie zu Jeruſalem: unſre Leviten ſind nicht 
von allem Eigenthum, aufer dem Zebnten , ausgeſchloſ⸗ 
ten; Ken uaferm Gottesdienſt wird fein. Etier gefchlach- 
vt und sinnet fein iut; wir beobachten feinen Un. 
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Zulauf: an feinen Predigten (oll bisweilen von mehr als 
vier. taufend Zuhörern geweſen feyn. Allein der Bifchof 





terfchied zwifchen reinen und unreinen Thieren; unde- 
fannt find uns die GCabbatbjabte, wo die Erde brach 
liegen mußte; unb bie Jubeljahre, wo jebe Familie 
in ihre Befisungen zurüctrat; unfere Gerichte laſſen 
‚nicht ohne Rückſicht auf die Grade des Vergehens und 
die Natur derfelben ſteinigen; die Mielweiberen und 
die Kebsſweiber (inb uns ein Abſcheu. Als der Legat 
Cheregat auf der Reichdverfammiung zu Nürnberg im 
Nov. 1522, die Deutfchen wider den Luther entflam- 
men wollte, unb auf den Scheiterhaufen. anfpielte , fo 
ſprach er nicht von dein. Samaritaner ; deffen Beyſpiel 
der, Heiland ſelber als Mufter darftellt, fondern von 
Dathan und Abiron; von einem (id) plöglich eröffnen“ 
den Abgrund, ber fie mit ihren Familien verfchlang. 
In dem drohenden Schreiben des Pabſtes Paul IIT, 
vom 25. 9(uguft 1544, an den Kaifer Earl V, über 
feine Nachficht gegen die Proteſtanten im Reiche, führe 
er an, mic. der Hohepriefter Heli von Gott für bie 
Nachficht gegen feine Söhne geftraft worden; fpricht 
aud) von Oza, Dathan, Abiron, Core, Ozias. 9n 
den Veltliner Unruhen 1626, befchwerte fid) der Spabit, 
daß man dad Beltlin den Bündnern, ald RKetzern, 
wieder unterwerfen molle; drohte mit feiner Kriegsver⸗ 
faſſung, und z09 aus dem alten Teftament (Fer. 48. 10.) 
die Worte an: „Verſlucht fen der Mann, ber fein 
Schwerdt vom Blutvergießen Dinterbált i" 
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und das Capitel begehrten vom Rath die Erlaubniß 
ihn bepfängen zu lafem, (eine Anhänger. verfammelten 
fib zu den Sarfüfern, in ber Abficht beym Rath zu 
feinen Gunften einzufommen. Auf die Nachricht dieſes 
Zuſammenlaufs begabh fih ber. kurz vorher ermáblte 
Buͤrgermeiſter Adelberg Meier, nebft einigen Raͤthen, 
ju ihnen, machte : denfelben aute Hofnung, unb brach 
te fie fo aus einander. Vierzehn Tage hierauf ließ aber 
der Kath den Robkin auf das Statbbaus befcheiden, und 
pbne feine Verantwortung einmal anzuhören, verwies 
er ihn gleichen. ‚Tages aus der Stadt. Es famen zwar 
funfzig Weibey , worunter vernebme: fid) befanden , und 
etliche groß fehwanger gingen , mit Zug Zeigler , einem 
Patrisier, ale Fürfprecher , auf das Rathhaus, um eine 
Fuͤrbitte einzulegen. Sie wurden aber nicht zugelaſſen. 
» Die Geiſtlichen triumphirten, ſchreibt einer, der wie 
J ſcheint mitgegangen war, und ſagten pon uns, wir 
waͤren Lutheriſch! wir waͤren Ketzer.“ Den Verluſt 
von Robli bedauerte Wurſteiſen nicht, wie es aus fol 
gender Stelle ſeines Epitome cap. xv erhellet: » Weil 
ti s . ohne einigen Fortgang der‘ wahren Religion, 
zu den mahriſchen Wiedertaͤufern, wie das ſichere Ge⸗ 
ruͤcht meldet, hinuͤberg gangen, fo tann man daraus 
ſchließen daß feine Lehre nicht allerdings: rein geweſen 
Fern.” Wider dieſes Urtheil hat man eingewendet, daß 
Roblin um Kanton Zürich und zwar zu Borifon nach 


ea. 4524.2 7 5070 s61 


feiner Berweifung eine Anſtellung erhielt: *) Uebrigens 
hatte der. Kaiſer auf dem Reichstag zu Worms, den 
sten Day, Luthern a die Reichsacht und Aberacht 
gellärt. 7) | 





+) Seitdem diefes gefchrieben wurde, ift bie. vortrefliche 
Kirchengefchichte der $n. Wirk und Kirchhofer erſchie⸗ 
nen, Der fünfte Theil pag. 109, 117, 121, 196, 
. . lóét die Schwierigfeit auf, Röbli verſah zwar im 
J. 1523 die Gilialfird)e  S8ntifon, wurde aber gleich 
im folgenden Jahr wieder entfegt, weiler beu dortigen 
Bauern verheißen batte, es babin zu bringen, daß fie 
von Jahrzinſen ugb Zehnden befreit werden. Fr mat 
übrigens ber erite im Kanton Zürich, der in den 
Eheſtand trat. Er ließ (id) in’ feiner Pfarrkirche au 
Wytikon mit einem Mädchen aud einem nahen Dorfe 
trauen ; derjenige aber , der feine Trauung verrichtete, 
wurde in der Folge zu LUI febendig verbrannt, - 
Roͤblin Hatte Geſellſchafter, wie ein Grebel, Stumpf, 
Dans, die e$ gläublich“ machen, ba er fib, wie 
Wurfteifen in zu den — in Mäbren 
ab: 


) Dem cburfürten geſedtich dem weit batte er zu 
verdanken, daf er 'auf bit Waribura bey Eiſenach ge⸗ 
fuͤhrt, und dort zehn Moͤnate fáitd (Ate May 1521 Bf 5te 
“März 1522) in Sicherheit verborgen mir de. Dieter 
Fürſt mar e$, der öft den ſchönen Spruch des Megan, 


» 
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Dienſtag nach Johanni ſchidten die Basler 60 
Mann nad) Ellikurt zur Beſatzung. Auf Anſuchen des 
Grafen Wilhelm von Fuͤrſtenberg, der die am Sten 
Junii wider Ulrich, Herzog von Wuͤrtemberg, ergan⸗ 
gene Achtserklaͤrung vollzog. Der Graf verſetzte uns 
auch die Herrſchaft Liel. Der Rath ordnete einen Vogt 
dahin, und war A". 1524 mod) in Veſitz derſelben. 


Da der Pabſt und der Kaiſer ſich wider Grant» 
reich vereinigt hatten , begehrte Franz I Huͤlfsvoͤlker. 
Ein Freyfaͤhnlein von 300 Baslern zog mad) Mailand, 
unter bem Hauptmann Heinrich Iſenſlamm. Ehe ein 





"EL. b " 


ders anführte: in Weit edler und vortrefflicher iſt es, 
über bie andern Menfchen durch Wiſſenſchaft und X51. 
thigkeit des Geiſtes, als durch Gewalt oder durch 
Reichthum ergaben qu fenn," Uebrigens ift diefer Reichs⸗ 
tag derjenige gemefen, mo Luther fich des unvergleich« 
lichen Zürften, fo wie. auch feiner. innigften Ueberzeu⸗ 
gungen , unb des. für das. ganze menfchliche Gefchlecht 
beabfichtigten Zwecks, ald Gelehrten, voll Gegenwart 
. des Geiſtes, und als freywillig angebotenen Märtyrer, 
und Gefahren unb Tod verachtenden Held, im böchften 
Grade würdig darſtellte. In der Folge zeigte er ſich 
minder groß: zu ungeſtuͤn, zu unverträglich, zu ſpitz⸗ 
ſindig. Allein, ber. Wormſer Reichstag hat ihm eine 
Krone aufgefegt, die nie vermelfen wird, 


4 
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Monat verſtrichen war, forderte aber Lautrec, koͤnigl. 
Statthalter in Mailand, noch einen Nachhaufen, und 
300 Mann eilten auf Bartholomäi den erffen zur Ver 
färfung nach. Alein fie wurden zuruͤck berufen. ) Der 
Cardinal Schinner beredete fie in paͤbſtlichen Dienft zu 
treten. Umſonſt mahnte fie der Stat davon ab. Nur 
der Hauptmann Dichtler gehorchte dem Befehle. Cr 
war des Raths, unb ein Schloſſer feines Berufs. Baum⸗ 
gartnet, der Lieferherr, nahm die Hauptmannftelle an, und 
fBeter Bas ber Kiefer ward Lieferherr. Da zogen ſchreibt ein 
Zeitgenoß, viele redliche Bürger hinweg . Ein Theil dem Pabſt 
zu, die andern dem Koͤnig. Und waren wider einander, ſo 
daß ein großer Unwille daraus bep uns entſtand. Davon 
wäre viel p ſchreiben. Henflamm und feine Knechte 
verloren alles, und wurden elendiglih aud Mailand 
vertrieben.” Wirklich bemächtigten fid) bic päbfllichen 





'?) Thomas de Foix, Seigneur de: Lescum, avoit con. 
duit en Italie 8000 Suisses, au service du Roi, la 
pl'üpart de Berne, de Bäle, de Fribourg et de Soleure. 
Henri Isenflam de Bäle conduisit une compagnie de 
300 h. à cette expédition. Mais la mauvaise conduite 
de Lauirec, général des Frangois, qui n'eut aucune 
considération pour eux et le manque de paiement, 

. les mécontentércent beaucoup, et ils s'en retournérent 
dés qu'ils purent. trouver une honnéte. retraite, Zur 

"Lauben hist, militaire, - 
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und kaiſerlichen Böller, am 19te November, dee 
Stadt Mailand. 


Indeſſen waren die Gemütber zu Baſel gegen ein 
ander febr erbittert. Selten famen die Leute zuſammen 
ohne einander zu beichimpfen und zu fchlanen. Der 
Rach zog zur Verantwortung die zurüdgelommenen Reis 
läufer, die ohne feinen Willen auf des Pabſtes Cei 
fib hatten anwerben laſſen. Run richteten. (id) mehrere 
wider den Rath felbft auf. Der König von Frans 
reich gab jährlich jedem vom Kleinen Rath 15 Gronen, 
und jeden vom Großen Rath 6 Eronen. Auf einmal 
geſchah die formliche Anklage; | ,, Etliche von Rathen, 
infonderheit von denen, bie Tagfagungen befuchten, bes 
sögen heimlicher Weife mehr als die ‚ordentliche Penſion 
und hätten auch dem König mehr auaefaot, als bie 
übrigen Raͤthe wuͤßten, und fie in Inſtruktion gehabt 
hätten.” Der Rath berief_den großen Rath dreymal 
(14, 15 und 10 Dctobris) zuſammen. Es ergab fh, 
daß bie Fehlbaren , aufer den anerkannten 15 Eronen, 
noh in Geheim .20, 40, 50, 200, +tliche bid 300, 
und einer 400 Franken genommen hätten. - Der Oberſt⸗ 
minii Ulrich Falkner, ') und ber Sürgermeifter 





*) Er batte von $n. famet, im Namen des Königs, 
2000 Stf. füt verichiedene Hein. und groß Käthe wie 
" eud) für fid) ſelbſt 250 Gronen empfangen , unb fid) oft 
in gefefienem Rath vieler Drohworte bedient, 
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Katob Beier wurden. beygefängt, und ihrer Stelle ent» 
fest, nachdem erſtrer febr lange gefangen gelegen 
war. ') Auch wurden ferner entíegt Martin von Selz 
Hand Trutmann, ^) Eucharius Hola, Hang Heinrich) 
Gehhard, und andere, von welchen einige nachher wies 
der eingefegt wurden. „» (68 waren aud) mod) etliche 
im Zuge, melbet eine Handfchrift. Allein es wurde 
vertufht, damit fie beym Brot blieben. Sum 
ma, e$ wurde eine wiffe Rump im Rath.” Hang 
Gallicion , ein Quchdruder, Meifter su Safran, war 
bem Urtheil zuvor gekommen und aus der Stadt gewi⸗ 
dn; alfo: taf man ihm jur Strafe alles vergautete, —- 

1) Cr mufte alles, was er über die erlaubten 15 Era 

wem empfangen batte. dem gemeinen Gut überliefern, . 


und gegen Eaution verſprechen weber Leib noch Gut 
au -dubern, | 


Diefer Hans Trutmann mar feit 1508 Oberſtzunft⸗ 

- meifter. Wurſteiſen (in feinem Epitome cap. XV.) 
fagt, ba er fid) beo den Seinigen nicht geringes Lob 

. erwarb, und baf er durch feine Mäßigung den Bürgern 
febr angenehm und feinem Namen äbniich war. Trut 
oder tramer bedeutet in hs alten pnt ſehr ges 
liebt, febr verb. 
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Allein ſeine Ehefrau, Maria, geborne Zungermann , ') 
gab , nebft — Meier und Ulrich o es 





1) Aus Nache bieng fie fid) an einige ausländische vom 
Adel, und richtete der Stadt mit Fehden Unruhen an. 
As fie im G. 1524 fid) zu Solothurn befand, fchrieb fie 
an einen biefigen Rath: „ Wie ihr das ihrige, miber 
Gott, Ehre umb Necht zu Bafel vergantet worden ſey, 
Sie babe fieben Kinder, die molle fie darauf erziehen , 
ba fie e$ einft an Baſel rächen müffen. Sie wolle dem 
Marggrafen anzeigen, was ihrem (verfiorbenen) Manne, 
als er nod) im Rath gefeflen, aufgetragen wurde, mit 
dem Hn. von Longueville wegen Nöteln zu handeln, ba» 
mit der Marggraf inne werde, wie gut die Basler feine 
Nachbarn fenen.” Im gleichen Jahre wurde ein 9atbf. 
glied nad) Solothurn gefdbidt. Eie wiederholte ibm obi- 
ges, und fügte nod) unter anderm bey: ,, wie ed ibm 
fenn würde, wenn fie ein Mann wäre, und ibm die 
Hand in den Bußen ſtieß, und ihn alfo beimícbidte. Ob 
nicht eine Fran der Stadt Bafel fo viel zu fchaffen at» 
ben könnte, ald euvan ein Mann?” 


*) Da er bem Gallieion Geld in feine Handlung vorge» 
fltedt batte, verlangte er mit vielem Ungeſtuͤm vom 
9tatb, daß man ibm das feinige, fo wider Gott, Cbre 
and Recht vorenthalten werde, zurüd erflatte. Er wandte 
alles an, um Unrube zu flitem; Der Ratb lie ihn 
feifcher Dingen zur Haft sieben, begnuͤgte fich aber, auf 

be feinigen Sürbite > mit einer Geldbuße von hundert 
Gulden. 


V. Rap. 1521. m | aer 


gattner > un Rath 6 vt fit tonta! án 
ſchafen. 


Nach dieſem — — nach guck 1521, 
vom großen Rath, und gmar ciblid) verordner: ^, ba 
Niemand zu Stadt und Land; fünftigé su ewigen Zei 
ten, weder ‚durch fid) ſelbſt, fein Weib -oder Hausgefind 
nod) niemand “anders , Keine Penfionen noch Dienftgeld 
von feinem Fürften, Herrn, Commun, mod) jemand 
anderm, bey feinem gefchwornen Eide, erwerben, has 
ben, nehmen noch empfangen folle; daß bie 15 Cronen 
ber Naͤthe ib die 6 Cronen ber Sechſer kuͤnftigs un⸗ 
vertheilt in den gemeinen edd gejogen werden follen ; 





1) & unterfägte die "I Galllelon in * Anſchlagen, 
unb nahm aufs neue vom General Morlot von Bern 900 
Grónen für geheime Penſionen am verfchiedene Sferfonen 
an. Im. S. 1525 wurde er wieder beugefängt , unb 

erſt nad) einer Gefangenfchaft von eilf Wochen, auf 
Fürbitte. der Gefandten von Zürich, Bern, Solothurn 
und Schafdaufen, und feiner Familie, auf freyen Fuß 
geſtellt. Er mußte aber fchwören, aller Zünfte und Ge 
ſellſchaften fi zu muͤßigen, und nirgends bin zu neben, 
als in der Stadt und auf feine Güter im minder Baſel 
Bann. Die von ibm befchworne Urphede liegt noch iu 
einer Schublade ber erſten Abtheilung des obitu oder aeo 
beimen Gewoͤlbes. 
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daß feiner ; er fep ber Raͤthe, des Gerichts‘, ober be? 
Gemeinde ') zu Stadt ober zu Lande, auch Fein Vogt 
nod) Tiiener, von Syemanben, wer der fep , feine Schen?» 
gabe, hoc Verehrung, uͤber drey Schilling. Basler 
Wahrung. nehmen noch empfangen. folle, damit Nie 
mand im. Rath, am ‚Gericht, noch iin andern Gefchäfe 
ten. beforbert oder gehindert werden möchte: allen be» 


trůgeriſchen —. ME — in Fatal 
vermieden,” 


Eine gleichzeitige "ide fügt bier etwas Bine 
zu, das und unverſtaͤndlich vorfommt : „daß dieſe Er⸗ 
kanntniß beſſer verſtanden werde, iſt zu wiſen: als 
Ulrich Falkner zum Oberſtzunftmeiſter erwahlt wurde 
brachte er es mit feinem Anhang zuwege, daß man 
funftias feinen Ratheheren, ober Meifter , noch Sech⸗ 
ſer ſollte machen, er wäre denn ein Stadtkind. Das 
thaten fie darum, daß ihre Schelmereyen deſto beſſer 
moͤchten verborgen bleiben, und vermeinten damit einen 
Fuͤrgang zu haben. Es konnte aber von Gott nicht 
erlitten. werden, Es hat manches vaterlofes Kind gt 


- 





(3) Gemeinbe bedeutet bier die Groß-Rätbe; denn 
..ba$ Geſetz bebt fo am: „Unſre Herten: bevbe Raͤthe 
und die Gemeinde, die man nennt bie Sechſer. 
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inadt. Darum traf Untreue ihre eigenen Herren” 
Vielleicht wollte der Berfaffer damit fagen, daß eim fol» 
ches Gefeg, welches der großen Mehrheit der Bürger 
ſchaft nicht anders als gefallen fonnte, diefe Parey bes 
liebt machen, und folglich feinem Argwohn gegen fie 
Eingang zulaſſen würde, 








Sechstes Kapitel. 
| Gefege, Uebungen, Strsffälle. 


1520 , am Donnerſtag St. Bartholomai erkann⸗ 
tem beyde Raͤthe: , Ein alter Oberſtzunftmeiſter fol 
der Stätthalter des neuen Oberfzunftmeifters fen , wenn 
der nicht anheimifch iff, oder austreten muß, weil 
er die Uebung und Brauch bed Amts erfahren if.» 
Es fol nicht der Meiſter des neuen Raths von der 
nächften Zunft fépn, dem die Händel einer Stade 
Bafel unwiſſend, auch des Brauches des Amts unkundig 
ind unerfahren i£, voobird) C. Stat zum biden 
Mal bat muren (til ſtehen; unfre Bürger, Untertha⸗ 
net, und die Parteyen, Fremde unb Einheimiſche, vere 
hindert werden. - Ueber welches bisher Dod) und trefe — 
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fenii d) acfídgt worden” „ Sollten aber bende Obere 
zunftmeifter abweſend fenn, fo foll der Rath aus ber 
Mitte der: Rathöherren und Meifler des neuen Raths 
einen Statthalter erwählen.” 


1520 am gleihen Tage wurde verordnet: „Kein 
neues Haupt foll ohne des Raths Erlaubniß von der 
Stadt gehen. „ Zu der hierüber ergangenen Berord» 
nung bepber Räthe wird gemeldet, Daß wenn ein Haupt 
aus der Stadt wollte, es mur von dem andern Haupt 
Urlaub genommen habe. ohne den Rath darum zu er 
fuden, woraus vieles Nachreden entflanden wäre, 
Darum fol fein neues Haupt, weder nahe nod) weit, 
aus der Stadt Baſel gehen, mod) reiten, unb übernacht 
bauffen bleiben, ohne Erlaubniß des 9tatps." » Ale 
Tage follen die zwey neuen Haupter, oder ihre Statt⸗ 
halter , um die zwey Uhr Nachmittag, im Sommer au 
dem Fiſchmarkt, unb im Winter auf die Stube zum 
Seufzen, oder auf ein Zunfthaus geben , und big um 
die vier zum wenigſten da bleiben und verharren, 
den Leuten, die dann etwas am meine Herrn zu langen 
haben, warten, und biefelben zum tugendlichfien ver 
hören. Und damit fürohin diefer fruchtbarliche 
Rath gehalten werde, follen kuͤnftigs zwey Haͤupter, fo 
nen fo alt, bey der Stadt bleiben, und über zwey 
Nimmermehr von der Stadt erlaubt, poer hinweg idi 
ſchickt werden.” | 
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Cn einer Rathsordnung findet fich Folgendes: 
Würde jemand beym Rath verklagt, fo foll man ihn beſchi⸗ 
den, ihm die Sache vorhalten, und feine Antwort vernehmen, 
if feine Antwort gut, fo foll man fie für gut annehmen ‚und 
ifn für entſchuldiget Halten. Wenn aber feine Entfhuldigung 
siicht genugſam wäre, fo foli man ihn barum nach fei» 
fem Schulden flrafen , und beſſern, je nach Geſtalt fei» 
ner Cade und Verfchulden. Doc) ausgenommen pein⸗ 
liches Anbringen, jo Blut, Leib oder Leben be 
ar 


Würde aber jemand in maßen als obflatt unſchul⸗ 
diglich verklagt, oder verunglimpft , und fid) ſolches 
kundlich erfände, alsdann foll der, der jemanden vers 
flagt, oder angebracht Hätte, um folches unwahrliches 
Borgeben geſtraft werden, im maßen wie der Verklag— 
. fe geffraft worden ſeyn foüté, wo fid) feine Schuld häts 
fé erfinden; und im ſolchem niemand werden gefchont. 


Denn dev Rath über etwas Argwohn fchöpfte , 
. fter fid) etwas in Erinnerung bringen laſſen wollte; fo 
fij er es in feinen Büchern aufzeichnen, und eft mit 
dem Worte gedente. 3. 8. „A” 1509, gebénfe 
an die Worte, fo Ludwig von Bollwieler zu Iſenheim: 
Falls der feinen Einer einen Muhihaufer todtſchluͤge, 
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und fid in feinen Gerichten befande, fo follte ber bald 
gebüßt baben,. und mit ihm wohl abfommen." „ A». 
4521 gedente, daß drey Bauern aus des Marggra— 
fen ganb , unter bem Riehemer Thore, als man den neuen 
- Kapenfteg ') machte, acffanten, und einer dem andern 
gefagt: „ Gog Marter! was gemeinen die Basler mit 
dem Steg?” Worauf Einer ber übrigen geantwortet : 
(og Marten! weißt du es nüt? (mit ) Der Stier von 
Urn iff in Mayland umfommen , und bie Sube bisher 
eine Wittwe geweien. Der bat man jest einen andern 
Mann gegeben, und will man ju Bafel die PNE 
alten." 


Im Jahr 1514 vor — erkannten beyde 
Raͤthe, zur Foͤrderung eines guten Regiments, und aus 
vielerley Urſachen, daß weder Vater und Sohn, bea» 
gleichen zwey Bruͤder, ſie ſeyen von der hohen Stube, 
oder von Zuͤnften, keineswegs in den Rath geſetzt, ^) 
noch von den Kieſern, ?) ober den Zuͤnften *) im den 





T) Rarzenfteg, b. b. eine ſchmale Fallbrücke für 
Fußgänger. J 


*) Dieß bezieht fid) auf die Häupter. 
:3) Dieß bezieht (id) auf die Rathsherren. 
*) Dieh buieot fid) auf die Meiſter. 
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Kath erkofen werden folle. Doch hierin vorbehalten 
daß die Brüder , deren jetzo Einer den neuen, unb der 
andere den alten Rath Defiben , daben ihr Lebenlang 
bleiben folfen , fie würden denn Krankheits, Leibes Hals 
ben ungefchidt, oder thäten es mit Unehre verwir⸗ 
fen. Aber gegen andere foll diefe Satzung für und für 
in die Ewigfeit gehalten werden , alfo daß zwey Bris 
der, desgleichen Bater unb Cohn, in einem Rath nim» 
mermehr qefegt werden follen, es fepen Häupter oder 
andere. Und damit maniglich folcher Ordnuug nachzule⸗ 
ben wiſſe, fo folf die, auf den Tag der Chur, fo ein 
Rath zu den Augufiinern verfammelt ^ iff, den Kiefern 
und Zunften, als für eine geſetzte Rathsordnung, durch 
einen Stadtfchreiber zu Zeiten vorgelefen, und fo der 
neue Rath ingat, jaͤhrlich durch beyde Raͤthe zu fal» 
ten geſchworen werden. 


Der Rath: glaubte an Schatzgraberey. Auf v» 
kanutniß  bepber Raͤthe fichten der Oberſtzunftmeiſter 
Trutmann,) ein Rathsherr, und der Gtadtfchreiber 
Gerſter) ") einem Chorherrn zu St. Peter (Johannes 





.*) Es gibt bey ung breo Beamte , die Stadtſchreiber 
beißen : ber zu Lieſtal ift ein bloßer Landfchreiber , und 
der im Minder Bafel ift nicht viel mehr als Schrei» 
ber des Givilgerichtd der Meinen  GCtabt. Der ei» 
gentliche Stadtfchreiber iſt eriter Vorſteher der Canzley, 
unb wird im frangöfifchen bald Cauzler bald Staat 
ſchreiber betitelt. 
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Fiſcher) folgende Sachen zu: „Zwey Bariliner Ste 
ne; einen Ring mit einem Ernflall; ein Buch, visionum 
libellus , bag mit. ſchwarzem Pergament Ereuzweife über: 
jogen- mar; ein andıres Buch über ollerley conjuratio- 
nes in weißem, Pergament, mit ber Ueberſchrift pro- 
docto. ac ingenioso Rudolpho de Husneck ,. Inter- 
prete Legum; eim hölgerneg Horologium." Dieſen 
bre Abgeordneten. mußte ber Chorherr bey feiner Treue 
angeloben, jene. Stüde wohl zu bewahren , bie Buͤcher 
nicht abfchreiben zu laſen, noch zu entfremden, und 
dieß alles zu keinem andern Gebrauch zu verwenden, 

($ zur Suchung eines Schatzes, der in Michel Iſcha⸗ 
nen ít. Haufe liegen folie. — dd 


Die Groffinber waren von der Erbſchaft ihrer 
Grofältern ausgeſchloſſen, wenn dieſe ein oder mehrere 
Kinder am Leben hinterließen. Im Jahre 1522 hoben 
alte und neue Raͤthe dieſes ungerechte Herkommen auf. 
Da bis dahin der Gebrauch in der Stadt geweſen 
iſt, daß die Enkel oder Großkinder, wenn ſonſt eheliche 
Kinder vorhanden geweſen, in den verlaff enen 
(Hinteriaffenen) Güter der Großväter und Großmätter , 
als Erben verfdolten und nicht fähig waren. . .. 
‚Diefes aber. den natürlichen und gefchrichenen Rechten , 
wie auch den Ordnungen und Statuten des heiligen tb» 
miſchen Reichs ganz widrig ſey. . . And damit bic 
Entel nicht mit zwey Rulhen geföilagen werden, indem 
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daß f ie Iren Vater oder ihre Mutter verloren, fie aud) 
ihres Gutes entraubt. fep malen . . .. fo foll jene 
Ordnung tod und ab fep." Der C dtu des neuen 
Geſetzes war, daß die Enkel die Stelle Ihres verftorbes 
nen Vaters, oder ihrer verfforbenen Mutter vertreten 
fete. Vorher fonnte auch Einer, der feine Kinder 
mehr, foubecn nur Kindeskinder am Leben Datte, fein 
Vermögen willkuͤhrlich vermachen. Dieß wurde auch nun 
verboten. Doch machte im folgenden Jahr der Rath 
eine Ausnahme. Die Fälle wurden vorbehalten 12,00 
Fünftigg Ehe-Pacten ein anderes beffimmen wuͤrden.ꝰ 
Es folem bie Eheberedungen, wie von alter har 
prucht, fryſin.“ 


Theilungen zwiſchen Kindern. A*. 1506. 
Berd Näthe beftätigen das Herfommen, taf der Kna⸗ 
ben des Vaters Kleider‘, Kleinodien, Roß und Hars 
niſch ꝛc., desgleichen den Töchtern der Mutter Kleider, 
Kleinodien, und was zu ihrem Leibe gehört, in ber 
Theilung folgen ſollen. Was das ꝛc. bedeuten ſollte, 
wird nicht angegeben. J— JEN 


‚Ueber den Specerenhandel vouvbe im Jahr 1509: 
folgendes verfügt: » Sollen bie Krämer, welche Ge⸗ 
wuͤrz unb Specerey, fie fenen geffofen ober ungefloßen, 
gemifcht oder ungemifcht, verfaufen, nur einen Rappen 
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Gewinn und Webernug on jedem Loth nehmen.” Das 
folgende Fahr wurde nur das gemifchelte und geſtoßene 
taxirt. Im J. 1514 wurde den Kraͤmern befohlen, 
alexandriſches » und kein portugieſiſ ches Pfeffer zu ge 
brauchen. 


Der Rath trieb ſchon den Salzhandel ausfchlie: 
lid. 3m %. 1508 Belief fid der Gewinn auf 577 
9. nämlich in der Stadt auf 358 Pf. ; zu Kidtal 
auf 98 Pf.; zu Waldenburg auf 30 Pf.; unb zu Sb 
terfinden auf 84 Pf. Vermuthlich diente der Sulzta⸗ 
ſten von Geltectinben für die Herrfchaften Farrsburg 
und Homburg. 


Schon war das Muͤnzweſen, ungeachtet der Ber 
einiaung der Kantone , den befondern. örtlichen dp 
bältnifen unterworfen Die Zürcher berichteten um, 
im a. 1517, taf fie, zu beſſerer Einrichtung des 
Muͤnzweſena eine Gonferen; nad) Langenthal auf den 
15ten September angeſehen haͤtten. Allein, der Kath 
erkannte: „Weil in dem zu Solothurn juͤngſt gemach⸗ 
ten allgemeinen Abſchied den loͤbl. Orten freygeſtellt 
worden, su Langen'hal zu erſcheinen oder nicht; ais fol 
ihnen geantwortet werden , daß wir un ferfeit und 
jeweilen nad)‘ unfeer Nachbarſchaft richten 
muͤſſen, fie desivenen erfachen, ung, unſers Ausblei⸗ 
bens halben, für entſchuldiget gu Halten. 
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Zu den gefeglichen Zeichen der Grenzen im Stadt⸗ 
banne gehoͤrten noch die Bäyme Man nannte fie Qum 
chen. Sm ſchwarzen Buch findet (id) eine Beſchreibung 
des Zwing- und Bannes ber mehrern Stadt, worin ges 
leen wird: 4, Ein Sirnbaum, der jeweilen ein 
gunden gewefen if.” Ferner: , Zu bem Apfel 
baum, der jeweilen ein Zunden gewefen ift, aber 
fürzlich abgehauen worden.” Zweifels póne if gun 
en was man anderswo ad baum nenne. Lach 
Daum fommt von Lache, und Lache bedeutet ein in 
einem Baum gehauenes Zeichen. Lache if mit unſerm 
Lohe, Loche ſehr nahe verwandt. Wir nennen alſo 
die geheimen Zeichen, die unter die Grenzſteine gelegt 
werden. | 


(ine Befonbre Art des Bürgerrechts war jenes, 
fo im S. 1517 mit Jakob von Rothberg errichtet wur» 
de. Die von Rothberg waren vor Zeiten nicht nur 
Bürger, fondern aud) Mitglieder der Regierung gewe⸗ 
fen. Sie hatten aber ihr Bürgerrecht verloren, indem 
fie e$ weber unterhalten , noch ihre Wachten verfchen 
faffen, nod) die Abgaben. besahlt hatten. Das nun dem 
erwähnten Fatob von Rotbberg verlichene Bürgerrecht ; 
welches auch in der Folge, im 3. 1566, erneuert wur⸗ 
de, war gleichſam eine Gattung von Buͤndtniß. 


Der Junker von Rothberg wird, kraft deſſelben, als 


378 XIII Beriode 1ter Abſchnitt des 16ten Jahrh. 


unfer ausländiger Erbbürger ') Bep feinen Rech⸗ 
ten, Herrlichfeiten, Gerechtigfeiten,. Frenheiten und 
altem Serfommen gelaffen. Man verfpricht ihm Schu unb 
Schirm In Spänen mit feinem Lehnberrn molle die Stadt 
ihm verbeifen, wozu er Recht bat, unb iom auf feine Ko- 
fien. SFürfchreiben und Rathsbotſchaften bewilligen. Seine 
Berangene in feinen Zehen man er auf unfern Thürmen cit 
legen, unb auf feine Koften behalten; doch mit Willen des 
9tatb$ , ben ber Cebigfaffung, damit, mo von Nöthen, die 
Urphede ober -Verfchreibung geleiftet werde. Dagegen mußte 
er fchwören, der Stadt 9tugen und Ehre zu fördern, unb 
ihren Schaden zu menden; feinen Krieg wider irgend je- 
manb, ohne des Raths Wiffen und Willen, zu unterneh⸗ 
men; mit feinen Leuten, und in eigner qerfon, Leib und 
Gut, ausgenommen wider feinen rechten Lehnheren und Für- 
fien, mit ung zu ziehen; Lieb und Leid mit der Stadt qu 
tragen; in feinen Schlöffern zu Rheinweiler und andern Dör⸗ 
fern, die Oeffnung, in der Stadt Koſten zu laſſen; wenn 
er nicht bey ung feinen baushäblichen Git baben werde, 5 
fl. jährlich auf Martini als Schirmgeld zu bezahlen; ?) unb 
menn er das Bürgerrecht aufacben wollte, 100 fl. zu ent 
richten. Webrigens bebielt er fid) vor, den römifchen fai» 
fer, das Haus Deftreih, und bie Bifchöfe von Straßburg 
und von Bafel, als feine allergnädigften und ) gnädige Lehen. 
herren, 





1) Das Wort auständifch iff erforderlich. Denn das 
gewöhnliche Bürgerrecht iff aud) erblich. 


?) Wenn er eignen Rauch in der Stadt haben werde, 
fo foil er fein Schirmgeld bezahlen, aber wit andre 
Bürger gehalten werden. 


‚VI fap. QGeftge x. —— — . 579 


Im J. 1506, ergiengen verfchiedene Gefehe über 
Polizey⸗ Vergehen 


„Wer Kartenfpiele — — wer W Würfel sum Fen⸗ 
fer binauswirft — wer Schochzabelbretter oder das 
Srauenfpiel zerwirft, zerbricht oder zerfchlänt, der gibt ein 
Pfund Wachs” — „ Wer auf die Stube ( Sunft(tube ) zeh⸗ 
ren gebet , ohne Hofen, er babe denn einen Langen Roc an, 
daß man ibm die Beine nicht fehen möge, ber gibt fcche 
Sfenning zur Beflerung.” — „ Da fo viele Leute in unfrer 
Stadt unehelich bey einander figen, welches wider Gott und 
ein ebrliches Weſen ift, fo follen bie Narhsberren u. f. w. 
der Zünfte und Gefellfchaften die Befugniß haben , denjent- 
gen, die alfo öffentlich zu der Unebe fitzen, bas Zunft. 
recht und Gefellfchaftsrecht abzufchlagen , bis fie fid) in den 
eheligen Stand begeben, oder ſolches uneheliches Weſen ab⸗ 
thun." 


Nach einer Handfhrift foll eim Hiefiger Bürger , 
im 3. 1502, feinen Vater aus Habfucht mit Gift ver» 
geben haben. Er wurde auf einen Karren gebunden , 
an den vier Kreuzgaſen mit feurigen Zangen gepfebt , 
zum Galgen geſchleppt, unb lebendig geradert. Fünf 
Stunden lang lebte er mod) auf dem Rade. — Brudner, 
p. 224 erzählt, daß im Jahre 1512, Einem , der Eid 
und Urphede gebrochen hatte, zwey Finger an der ved), 
ten Hand abgehauen wurden. — In oen wenigen Aus: 
jigem aus den Criminalacten diefer Periode, die wir 
durchblätterten , finden wir einen von. Huͤningen der 
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feine Diebſtaͤhle 1513) mit der Todesftrafe büßte ; ei⸗ 
nen Gürtler von Memmingen, der (1515) mit einem 
fünfiährigen Mädchen Unzucht trieb, und mit dem Pfahl 
geffraft wurde; *) einen, dee (A°. 1517) mit einer 
Efelin Spdomiteren begangen hatte, ^). und ben man 
fammt bem Thiere den Flammen übergab; und im 
Sabre 1519 eine vermeinte Here, bie ein Raub des 
Scheiterhaufens wurde. 


Sieb entes Kapitel. 
Wiffenfchaften und Kuͤnſte. 


Der Stadtfchreiber Ryhiner, in der Zueignungs: 
rede, gu einer Sammlung von Ordnungen und Eis 
den, brüdt fid) über den vorliegenden Gegenſtand alo 
aus:  » Die Hohe Schule mit fammt den fchönen 
Drudereyen, wodurd ale aute Bücher, nicht mit Eleis 
ner. Ehre der Stadt, am den Tag gebracht werden, 





T) Daß heißt, mit einem sugefpipten Pfahl durchgebohrt 
unb getödtet wurde. 


2) In allen Rathsſchriften beißt auch Sodomiterei , mas 
man heutzutage Beſtialität nennen würde. 
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machen Bafel nicht nur großer, ja, ich wollte gern fa» 
gen , untoͤdtlich.“ Oif fehrieb er übrigens im S. 
1534; folglih 2 Jahre nad der Wiedergeburt der 
Univerfität. 


Während biefer Periode Iehrten auf der Univerfität, 
im tbeologifden Sade: Michael Wildegk von 
Muͤllhauſen; 9 Oauvitiuá Fininger oder Finiger von 
Bapvenheim , ein Auguftinianer , der im Sy. 1520 farb; ') 
Ladislaus Ulrich er von Baldenfa , der aber mit Scans 
dal die Stadt verließ; ^) Johannes Died; Johannes 
Sattler genannt G'ebmieler von Colmar, Doms 
herr zu Bafel und Profefor; *) Thomas Wittenbach 
von Biel, Sohn eines dortigen Rarhöheren, der im 
J. 1522 Bafel verlieh, und nad) feiner Vaterſtadt jw 





3) Gr Tas über den Prophet Oſea, und über die Epifteln 
des Apoftels Petrus. 


2) Er war fo arm, daß die theofogifche Fakultät, wegen 
der Bezablung der Köſten, mit ibm Geduld tragen mußte. 
Sie verpflichtete ihn aber, zu Gott. für feine Lehrer zu 
beten. 


- 3) Er wurde nach Biel als Pfarrer berufen, befam aber 
feine Entlaffung, weil, wie e$ (eint, er nicht nad 
der neuen. Lehre predigte. 
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tüdfebrte; ') Ludwig Bar (Berus, Ursus,) Sohn 
des Rathsherrn Fohann Bar von hier, Domherr und 
Probſt bey St. Peter, der im S. 1529 mit andern 
Domberren, fo wie mit Erasınus und Glareanus , Bas 
fel verließ , und fid) in Freyburg anfiedelte; ^) Matthias 
Hölderlin (Sambucellus) von Sul; (Sulgensis ,) 
der un J. 1510 mit Tode abgieng; Wolfgangus Fa- 
bricius Capito (Wolf Köpflein ) von Hagenau, ber 
. einige Fahre im Muͤnſter predigte, unb auf der Ani» 





1) Er wurde zu Bafel wegen feiner Armuth unentgeldlich 
aufgenommen, verfprach aber, daß, wenn das Glück 
ibm zulächeln würde, er alles zurüccrflatten wolle. €eint 
Lehren waren evangelifh. Zuinglius nnb Leo Juda 
genoffen einige Zeit feinen Unterricht. Zuinglius foll. 
gefagt baben, daß er zu Bafel von Wittenbach gelernt 
babe; die Abläffe des Pabſtes fenen Erdichtung , und der 
Tod Chriſti fen das Löfegeld (Aurgeor) unfrer Sünden. 


2) Er war ber Bufenfreund von Erasmus, der ibm aud 
feine goldene Uhr, als Zeichen feiner Freundſchaft, vet» 
machte, Er dachte, mie Erasmus, daß Luther bie befte 
Cade, nicht aber auf bie beſte Weife, betreibe. Den 
noch wurde er, auf der Difputation zu Baden von 1526, 
von Seiten der Gatbolifen, zum Bräfidenten ernannt, 
und nad) Beendigung derjelben, ſtimmte er mit denfelben, 
Wer follte nicht denfen, bag wenn er Luthers Sache für 
die befte hielt, er durch fein Beyſpiel hätte zeigen (ollam, 
wie Luther fie hätte angreifen müflen ? 
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verfität die Theologie Ichrte; "I endlich Conradus Pel⸗ 
likanus (Kuͤrsner) von Rufach, ein Franeisfaner , 
der im J. 1502 zum Profeffor in der Theologie ers 
nannt wurde, dann fid) entfernte, und erfi in der fol 
genden Periode wieder cine Anflellung erhielt. 


— Sn ber juridifchen Fakultät Ichrten: Geor⸗ 
gius Bernoldt von Nürenderg, Domberr und Doktor 
in den Defretalien; Friderikus de Guarletis, Dofior 
in den Civil» Nechten; Johannes Bez von Durlach, 
Profefor der Fanonifchen Rechte; Sob. Ulrich Surgant 
von Altlich bi$ 1503; Wilhelm Grieb von Bafel 
bis 15135?) Sof. Tunfel genannt Gilberberger, 
aus der Meinen Stadt; *) Gerhardug. de Lupa- 





’) Er und Bucerus find die Reformatoren von Straßburg 
geweſen. Er war ein vertranter Freund des Oecolampad. 
Merkwürdig ift «e$, bag er Doftor in der Arzneykunde, 
in der Syuridprubeng und in der Theologie gemefen if. 


2) Ein Achtbürger Gefchlecht führte auch diefen Namen, 
Man finder einen Wilhelm Grieb von Binningen, einem 
Dorf und Schloß unweit der Stadt am Birſig. 


3) Er wurde Doktor in der Arzneykunde, Doftor in ben 
fauonifd)en Rechten und Licentiat in den Eivil-Rechten. 
Die juridifche Fakultät, nahm ibn mit der Bedingniß 
auf, bag er ohne ihre Erlaubniß Fein Mitglied der me» 
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bus; ) Adam Mullenberg vón Dieflenhoven, Chorherr 
bey St. Peter zu Bafel, Comes Palatinus, Doktor det 
Fanonifchen Rechte , der im J. 1504, ben 15. Merz, 
ein Brogramma, als Rektor , anſchlagen lie , in wel. 
chem er die Fremden einfabet, bie Univerſitaͤt zu beſu⸗ 
chen; *) Arnold zum uft, ein biefiger Bürger, 





dieinifchen Falultät ſeyn würde, bod) mit Vorbehalt dee 
Praxis. Er war in der Folge, nach der Difpuration zu 
Baden von 1526, einer von denen, bie hebft Ludwig 
Bär, Marius dem Auguftiner, und Gob. Sattler, qe. 
nannt Gebmpler, gegen den Oecolampadius für bie $e 
tholifen unterſchrieben. 


1) Siehe das 1te Kapitel, Jahr 1503, 


2) Die Bet und bie Kriegsunruben hätten aufgehört; die 
Obrigkeit babe für jede Fakultät Lehrer angeftelit, näm⸗ 
fid) Laudislaus Wiricher, ben gründlichtten Lehrer der 
göttlichen Schriften; Johannes Guns aus Spanien, einen 
der fcharffinnigften in benden Rechten ( consultissimus 
et ingenio subtilissimus utriusque censure iuter- 
pres:) Johannes Mornach, ben vorfichtigften Mann, 
Licentiatlin den neuen Rechten Cprudentissimus vir Li. 
centiatus in novis juribus;) Johannes Wonegker, den 
erfabrenften Doftor (expertissimus medicinarum doc. 
tor,) Und da die freuen Künfte (disciplinae liberales ) 
eine fete Grundlage zu den höhern Fakultäten (solidum 
fundamentum ad superiores jfacultates) darbieten, fo 


werden fid) bier Magiſter in der Philofopbie, und Gr 
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Domherr, Dice» Kanzler der Univerfität im J. 1511, 
der im J. 1517 mit Tode abgieng; ') Auguſtinus 
guttwang ober Lutenwang, ein Schwab, Decan bed 
Stifts St. Beter, Doktor der Civil⸗Rechte, Profeſſor 
und Pfarrer der fieinem Stadt; Syobanne$ Moͤrnach, 
oder Sob. Textoris (Weber) von Moͤrnach, bender 
Rechte Doktor , Profeffor der geiftlichen Rechte: ^) Sob. 
Heinrich Wenz, ein Basler; Qufa8 Klett, beyder 





lehrte in der Redekunſt und Dichtkunſt vorfinden , die in 
den fieben Künften , in der ganzen Bhilofopbie, unb in 
fittetatut ( humanitatis litteris) Unterricht ausfäcn wer 
den den ( eruditionem disseminabunt, ) 


2) Was der Vicekanzler in jenen Zeiten eigentlich mar. iff mir 
unbefannt ; eben ſowohl, ob diefe Stelle einjibria , lebens. 
länglich u. f. w. geweſen. So viel weiß ich nur, daß 
in einer Abtbeilung des acheimen Archivs ein Schreiben 
des Bifchofs, nach der Reformation, über dag Amt ei» 
nes Vice⸗Kanzlers, (id) vorgefüuben haben folle. Oeglin 
war aud) Bire- Kanzler, wie gleichfalls Peter von 
Andlau. 

2) Es fcheint, bag er einer ünebelichen Geburt war. Die 
Fakultät , wird gefagt, disvenfirte ihn über den Mangel 
an feiner Geburt (dispensavit super defectu natalium .) 
in Rücficht feiner befondern Tugenden. Einige Gabré 
nachher heirathete er, und verlieh, ald Baccalaurens in 
der Theologie, feine bisherigen tbeologifiben Studien, 

V. Band 6 «c 
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Rechte Doktor; Jakobus de Gottesheim von Af, 
Straßburger Didcefe, Profefor in den Civil» Rechten; 
Fohannes Eynus, ein Spanier, beyder Rechte qot; 
tor ; Nikolaus Briefervon Bafel, £icentiat und Seca: 
nus des Stifts Ct. Peter, der das Civil» Recht mit 
großem Beyfall lehrte, und fid) vorzüglich in der Ge 
fhichte auszeichnete; ") endlich Claudius G antiuncula 
von Diek. ?) | 


In der medicinifhen Fakultaͤt zählt man 
nur einen Lehrer während diefer Periode, nämlich, den 
weiter oben genannten Johannes Romanus W onneder, 
Doktor in der Philofophie, in der Sirguepfunbe, unb 
in beyden Rechten, ber von 1504 big wenigffens 1522 
feine. Lehrſtelle bekleidete. ? ) 





worüber die Fakultät ipn. im8 Tächerliche 508. Dimisit 
. studium suum cum ridiculo. Er lehrte als Profeſſor 
von 1504 bis 1528. 


1) Bey der Religionsdeputation qu Bern, von 1528, vet» 
fa er die Verrichtungen eines Präfidenten. 


2) Erasmus fchägte ihn febr, und bemunberte an idm Gift 
und Wohlredenbeit. Er wurde einft über ein Buch des 
. Decolampabius zu Rathe gezogen. 


3) Er. war kein Freund der Reformation; beun als er 
Rektor mar in den Jahren 1519 unb 1522, ffagte er, 
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In der pbilofopbifden Fakultät bemerkt 
man Heinrich Loritus, genannt Glareanus, weil er 
ein Glarner war. Der Kaifer Marimilian ließ ihn im 
3. 1512 als Dichter Frönen. Er begab fif zwey 
Fahre fpater nah Bafel, wo er vertraulich mit Erads 
mus, Budaͤus und Zaflus lebte. Im Jahre 1515 lehrte 
er die Mathematik und Poetik. Im J. 1521 ging er 
nach Paris, wo er drey Fahre lama auf Koflen des 
Stonigd ftubirte, Nach feiner Ruͤckkunft lefrte er wies 
der als Profeſſor, die Mathematit und Dichtkunſt. 
Erasmus lobt ibn ungemein. ') Nachher aber wurde 
er ihm etwas abhold, ?) alfo daß er ihm in feinem 
Zeffamente nichts vermacte *) Im J. 1529 begab 





X 


in ber Matrikel/ über die (türinenbe Edwatzbaf— 
tigkeit des Martin Luthers (de Martini Lutheri; 
Thuringi, tempestuosa dicacitäte, ) 


1) Quod üeseit ; discit avide; quod scit;. diet — 
et candide; Moribus alacribus ac festivis, ac proe 
sus omnium horarum homo. 


2) Man glaubt, aud Ciferfucbt, baf Glertami ibn in der 
Kenntnif der Antiquitäten und der Gritif übertraf, oder 
aus Gro, daß Glareanus feine Ausfprache im Griechis 

ſchen auslachte. 


3 ) Bonifacins Amerbach, Erb ted Erasmus, fehicte bem 
Glareanus, aus der Nachlaffenfchaft, ein ſilbernes Gt» 
G c2 
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ſich rond. T NUM ber Viu nach 
Sram 


| Außer den pom grofeforen befanden fich * 
hier andere Freunde der Wiſſenſchaften. Sie bildeten 
eine gelehrte Geſellſchaft, an deren Spitze Deſiderius 
Erasmus vor allen glaͤnzte, Erasmus, den jedermann 
kennt, wäre es aud) nur wegen feines Lobes ber Narr: 
heit. In feinen Werfen liest man CT. III. p. 201) 
ein Iateinifches Gedicht zu Ehren biefer Gefellfd)aft , von 
einem gewiflen Sapidus. Des Erasmus Schidjal bietet 
ein unerflärbares Nathfel dar. Ein unehelich geborner, 
gleihfam Beimatlofer Menſch, ohne eigentlichen Beruf, 
bringt e8, durch feine Wiffenfchaft und feine Senntnif 
in den alten Sprachen dahin, daß er aller Orte mit 
Sreude aufgenommen, von Zürften und andern bey 
fehweren Fragen zu Rathe gezogen wird, und ein fchö- 
ned Vermögen nad) feinem Tode Hinterläft. Er ruat 
unverholen bie Barbaren der stlofferleute, wie auch die 
Mißbraͤuche des päbfllichen Hofes, und bleibt dennoch 
katholiſch. Er verläßt unfere Etadt, weil fie die 9te 
formation angenommen hatte, und kommt nachher zw 
gd, fticbt in furger Zeit, und wird im reformirten 


faß von Werth, als Andenlen der ehemaligen Freund. 
ſchaft des Erasmus, | 
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Muͤnſter beym Altar  Depgefegt. ") Der Präfident. 
Sainaut, in feiner Gefchichte von Granfrei (T. IL. 
p. 485) fallt folgendes Urtheil über ihn: Ce sa 
vant a joué un róle singulier; les Catholiques et 
les Protestans le désavouoient, et en méme tems 





1 ) Das unweit des Altars bangende Epitaphium lautet wie 
folgt : m 


Christo Servatori S. 


Des, (Desiderio) Erasmo Roterodamo, Viro om. 
nibus modis maximo, cujus incomparabilem in omni 
disciplinarum genere eruditionem pari conjunctam pru- 
dentia posteri et admirabuntur et predicabunt , Boni. 
facius Amerbachius, Hieronimus Frobenius, Nicolaus 
Episcopius, hzredes, et nuncupati suprema sua vo. 
luatatis vindices, patrono optimo, non memoriz , (quam. 
immortalem sibi editis lucubrationibus comparavit, 
iis tantisper, dum orbis terrarum stabit superfuturo 
ac eruditis ubique gentium collocuturo) sed corporis 
mortalis, quo reconditum sit, ergo, hoc saxum po. 
suere. 


Mortuus est IV eidus Jul. jam septuagenarius an, 
a Christo nato, 


MDXXXVI. 
Auf dem Stein des Grabes felbft Tiedt man: Des. 


Eras, Roterodamum amici sub hoc saxo condebant. 
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chacun le comptoit pour sien." Gewiß iff es, daß 
er die Vorderſaͤtze Prämien) annahm, umd die Schluß, 
folge ( Gonttufipn) verwarf. Denn noch zu unſern Zei⸗ 
ten die Suͤnde wider den heiligen Geiſt begangen wet» 
ben füunte, f» würde er den Verdacht einer folchen 
Sünde auf fid) geladen haben. 


Cine Mutter fofi die Tochter eines hollandifchen 
Arztes gewefen fep, bie von einem Bürger aus Gouba, 
Namens Peter Gerard, gefchwängert wurde, und ju 
Rotterdam niederkam. In der Folge ſagte man, daß 
der Vater Prieſter geweſen waͤre. Daruͤber entſtand ein 
ſonderbarer Streit. ') Die Freunde des Erasmus , in 
der Hoffnung , die Schande feiner Geburt zu mildern, 
behaupteten, der Gerard fep, gue Zeit der Schwaͤn⸗ 
gerung, noch nicht Prieſter geweſen; die Feinde hinge⸗ 
gen verſicherten das Gegentheil, damit ein größerer 
Schandflet über de Erasmus Geburt verbreitet werde, 
Seine Erziehung , feine Reifen in England, Frankreich 
, unb Stalien gehören zu ſeiner Biographie. Zuletzt lies 
er fih zu Bafıl nieder. Die Veweggruͤnde dazu wer— 
den verſchleden angegeben. Nach einer Meinung geſchah 
es, weil der gelehrte und wohlmeinende Biſchof, Chri— 
fof von Utenheim, ihm Gewogenheit bezeugte; unb nach 





7T) Bayle, art: Erasme. 
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ber andern Meinung geſchah ed, weil die Buchdruder- 
funff zu Baſel mit dem beften Erfolg blühete. Im S. 
1515 und vielleicht früher mod), war er bereits in 3a» 
fef haushaͤblich. Der Buchdruder Johannes Frobenius, 
der das Haus zum Luft beſaß, nahm ihn auf, Dort 
bebicirte er dem Pabſt Leo X eine Auflage des neuen 
Teftaments (n griechifcher und fateinifd)er Sprache. 9tad) 
feinem Tode gab Frobenius die fammtlichen Werke beds 
felben , in neun Folio Bänden, heraus, 


Wenn man einige Neifen mad) den Niederlanden, 
oder fonft nod), ausnimmt, fo blieb er Hier bis mad) 
dem Bilderflurm (m Sy. 1529, und obfchon alles wies . 
der ruhig war, zog er dennoch nach Freyburg. Sein 
Aufenthalt währte dort fechs bis fieben Jahre. Er 
febrte nach Bafel zuruͤck, zu feinem Freunde Hieronimus 
Frobenius, und farb vor Verlauf eines Monats an 
einem Blutfluße. Celine Erben und Bollzieher feines 
[esten Willens waren der Brofeffor Bonifacius Amerbach, 
und die berühmten Buchdrucker Hieronimus Frobenius 
und Nikolaus Episcopius (Bifhof.) Er hatte zum 
Sinnbild den Gott Terminus, das Haupt eines Juͤnq⸗ 
lings , nebit der Umſchrift: Concedo nulli Cich weis 
he Niemanden.) Geine Wahlfprüche waren: „ Be 
trachte das Ende des Lebens, wenn es aud) lang wäre.” 
Und „der Tod iff das Ende aller Dinge” — 
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Johannes Frobeniusg war von Hammelburg aus 
Sranfen. Er farb im S. 1527 an dem Schlag. 
Erasmus fagte bey biefem Anlaß: „ Ale Beförderer 
der guten Künfte follten Trauerkleider anlegen, ihn bes 
weinen und bellagen , mit Epheu und Blumen das 
Grab zieren, Waſſer anfprengen und Weihrauch anzüne 
ben, wenn man etwas mit folchen Dienften ausrichten 
fónnte." Nikolaus Episcopins von Mpntdidier, in der 
Sandichaft Breſſe gebiürtig, war des Frobenius Tochter» 
mann. Der Bater von Amerbah war aud Bud) 
druder. als ſolcher zeichnete ſich gleichfalls Andreas 
Cratander aus der Oecolampadius beherbergte; ferner: 
Johann Petri, von gangcnborf , ber im S. 1506 bie 
Werke des D. Ambrofius, und. von 1506 big 1508 ei» 
ne fateinifche Bibel , mit Anslegungen, in fieben dolio» 
banden dructe. 


Unterhalb den Wartemberaiſchen Schloͤſſern und 
binter Muttenz fiand ein kleines $tloffer nebft einer Ga» 
pelle unb übrigen nöthigen Gebaͤuden, fo mit einer 
„Mauer umgefaft ward, unb wegen ber Lage des Orts, 
Engenthal Die, und von Beginen, oder, wie an⸗ 
dere wollen, von Nonnen des Ciffertienfer pder St. 
m. Orden bewohnt wurde. 1) Dort foll in dies 





*) Nach Wurleilen und perm. ſoll diefes Kloſter im 
Bauern-Yuffiand von 1525 zerſtört, unb zu einer Einöde 


VIL fap. Wiſſenſchafteu und fünfte. 393 


fer Periode eine Druderpreffe geſtanden haben. Der 
Profeſſor Bed erklärt, woher diefer Irrthum möge 
. entftanden feyn. Es befand fi) namlich in gedachtem 
Kloſter ein Gelehrter, Namens Conrad Leontorius von 
Maulbrunn, der vermuthlih der Nonnen Caplan ud 
Beichtvater war. Diefer fchrieb eine Vorrede, und da: 
tirte fie aljo: ex Areta Valle ultra Basileanam 
Birsam. XII, Kal. Sept. 1506, und am Ende eines 
andern Werkes fchrieb ev: aus dem Engenthal den 23. 
Hftober 1508. Allein die Bücher felber wurden gu 
Baſel gedrudt. | 


um bie Buchdruderkunft zu begünfigen und in 
Anfehen zu bringen , erklärte der Rath, daß die Sud» 
druder auf allen Zünften zuͤnftig ſeyn fónntem. Dieß 
war im diefer Rücklicht ein Bortheil, weil Vater und 
Sohn, Bruder unb Bruder, bic auf der nämlichen 
Zunft nicht Vorgeſetzte zugleich ſeyn durften, fib auf 
mehrere Zünfte vertbeilen , und folglich den Zutritt in 
den großen Rath haben fonntem. Allein auf Zünften, 
die mur Handwerker von einer Gattung zaͤhlten, wie 
Metzger, Brodbader, Schneider, Schuhmacher u. f. w., 
dachten fie gewiß nicht fid) einfchreiben zu laſſen. 





gemacht worden fenn. Der Prof. Sed behauptet aber, 
daß es bis ind Yahr 1534 geflanden, und fogar Nonnen 
darin geblicben wären. 
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Wir haben im vorigen Kapitel bemerft, daß Hans 
Helbeine oder Holbein, im Jahr 1520 das 
Bürgerrecht — erhielt. Das Zunftbuh der Zunft- 
zum Himmel Dat diefen Namen auch aufgezeichnet: — 
» Es fat (1520) die Zunft empfangen Hans Holbein 
der Maler, auf Sonntag vor Ct. Michaͤlis Tag im 
XVXX Zahre” Allein drey Fahre vorher, 1517 auf 
Ct. Mathis Tag hatte ein Ambrofius $olbein, Dia 
ler von Augſpurg auch Me Zunft empfangen. Hier 
zeigen fid) einige Schwierigkeiten ; sum erſten, Ambrofius 
Holbein war nicht Bürger, wie ed die Bürgerrödel 
beweifen, und wurde bod) in die Zunft aufgenommen. _ 
Allein ed war nichts neues, daß wenn eine Zunft einen 
Hinterfüßen aufnahm, er zu Zeiten ohne Bürgerrecht 
den Beruf treiben konnte. Die zweyte Schwierigfeit iff 
biefe. Ale Biographien geben dem beruͤhmten Holbein 
zum Bater einen Maler von Augfpurg , der aber nicht 
Ambrofins, fondern Hans genannt wird. Dem fey 
aber wie ihm wolle, fo ging im S. 1526 unfer Hol. 
bein mad) England, mit Empfehlungsfchreiben von 
Erasmus am den Kanzler Thomas Morus. Dort vers 
fertigte er für den König Heinrich den VIII. eine Menge 
Arbeit, und farb zu London (m J. 1554. Ein und 
zwanzig Fahre vorher aber. befuchte er. feine Vater⸗ 
flabt, und p in Folge nachfichender inlata des 
Raths; 
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Bir Jakob Meier, Bürgermeifter und Kath der Stadt 
Bafel , entbieten hiemit unferm Lieben Bürger Hanfen Holbein, 
unfern Gruß, und dabey zu vernehmen, daß und gefallen 
wollte, daß bu dich zum foͤrderlichſten wieder anheim'ſch vet» 
fügtet. So mollen wir, damit du defto beffer ben Huf 
bleiben , dein Weib und Kind ernähren mógeft, dich des Jabres 
mit 30 Stuͤcken Geldes, bis mir bid) beffer verfeben mögen , 
freundlich bedenfen unb verſehen, haben mir dir, dich bienad) 
müßten zu halten, nicht unangezeigt wollen laſſen. 


Datum Montags den 2. Gept. 1532. 


Holbein Bat einen Buͤrgermeiſter Jakob Meier, 
mit ſeiner Frau und ſeinen Kindern und einem alten 
Weibsbilde, die vor Marien Statua niederknien, in Les 
bensgröße gemalt. Die allgemeine Meinung if, taf 
e5 Meier zum Hirfchen vorfiellte, und daß diefes vor» 
trefliche Gemälde , nad) 1532, während feines feitheris 
gen Aufenthalte in Baſel von ihm verfertiget wurde. 
Allein die darin befindlichen Kennzeichen der Latholifchen 
Religion laſſen vermuihen, daß diefe Arbeit vor der 
Reformation beffanden, und chender den Gafob Meier 
zum Hafen vorftellte , um fo viel mehr, da im Faͤſchi⸗ 
ſchen Cabinet die beſondern, mit jenem Gemaͤlde ganz 
aͤhnlichen Portraits des Mannes und der Gattin, mit 
dem Wappen des Meiers zum "e zwey Widdern 
namlich, zu feum find. 
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Holbein arbeitete mit der linfen Hand, und that 
folches mit aletdyee Gefchidlichkeit in Miniatur, Oehl⸗ 
und Wafferfarbe. Uebrigens hinterließ fein Vater drey 
Söhne, die feine Kunft erlernten ; woher e8 wohl kom⸗ 
men mag, daß manches Gemälde, fo dem berühmten 
Sohne zugefchrieden wurde, nur von dem Vater ober 
von einem der Brüder verfertigt worden ſey. Doc) fann 
ih nicht mit Stillfehweigen übergeben, daß in einer 
Handfchrift der Vater auch ein vortreflicher Maler ge 
nannt wird. 





Achtes Kapitel. 
Von der Stadt. Das Nathhaus. 


Der Pfarrer Groß, in feiner A°, 1624 aebrudten 
Chronik, erzählt unterm S, 1508: „ Anflatt des al 
ten Nichthaufes in Baſel, jegt zum Pfauen genannt, iſt 
das Haus Waldenburg, fo vor Zeiten den Nonnen zn 
Klingenthal gefchenft worden , von der Obrigfeit er» 
kauft, und zu einem Rathhauſe, wie e8 Deut zu Tage 
zu fehen i, gebauet worden.” Fuͤnfzig Sabre vorher 
hatte Wurfleifen , in feinem Epitome p. 346 berichtet: 
» Zange nad) dem Erdbeben iff das Rathhaus auf den 
heutigen Ort des Platzes verandert worden, welchen 
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man damals Waldenburg geheiſſen, deſſen Eigenthum 
den Nonnen im Klingenchal gehörze, und denfelben von 
Elifabeth, einer Frau aus dem Gefchleht der Roten 
gefchenft worden. Weswegen die Obrigkeit viele Fahre 
diefen Klofterfrauen jührlich etwas Geld: begablt Dat. 
Als aber im J. 1508, der erflere Bau niedergeriflen 
worden, ift felbiger wiederum von gehauenen Steinen 
durch eln ſchoͤnes Gebäude ganz prächtig erneuert wort» 
den.” Wir haben aber, im 2ten Bande diefer Gefchichte; 
p 433 einen. Auszug aus den Ansgabbüchern des Ars 
dio , von ben Fahren 1363 bis 1396 mitgetheilt, aus — 
welchen ſonneklar erbellet, bag innert biefem Zeitraum 
ber Rath bas Haus SBallenburg ſchon gekauft Hatte, 
daß bereits ein Theil des Rarhhaufes darauf fand, und 
baf folglich der andere Theil entweder jetzt oder vorher 
ſchon gebaut wurde. Die Worte des Zinsbuches lauten 
al(o: „Den Frauen von Klingenthal, von der Hofe 
ffatt, die man fonft nannte Waldenburg, gelegen im 
Kornmarft, neben dem Haus zum Hafen, ') da num 
unfer Rathhaus zum Theil aufftehet, 3 PR. 
Zinspfenninge, 1 Bf. Pfeffer zur Weifung, und 3 9f. 
Pfeffer zum Ehrſchatz, wenn fid) bie Hand verwandelt, 
des Empfängers halben.” Zerner theilten wir (p. 429 
9tota e) einen Kaufbrief mit, von 1554, woraus fid) 





1) Diefes Haus (loft jebt nod) am bad Rathhaus. | 


fli. 
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ergibt, taf fchon damals ein Rathhaus neben dem Haufe 
Waldenburg vorhanden war; und ferner die Angabe, 
baf der Rath im Cy. 1359 das Haus Waldenburg um 
96 Pf. aufer den Bodenzinfen, kaufte. Folglich fand 
zwifhen 1359 und .1363 das ganze Rathhaus da, 
wo c8 jest fiehet. ') Ob aber im S. 1508 und fol: 
genden das ganze Gebäude von Neuem aufgeführt, ober 
verbefiert ,. oder mit einem Saal zu den Gitungen des 
Grojen Rath vergrößert wurde, iſt um deſto glaͤubli⸗ 
der, da wir in den Kapiteln 2 und 4, einen Unter 
fchied zwiſchen den Orten der Gitung des Großen 
Raths haben bemerfen Tonnen. Cm J. 1515 verfam- 
melte er fid) wie bisher bey bem Auguſtinern; und im 
J. 1521 fa er in einem neuen Saal aufm Rathhauſe. 
Gewiß if es, dag im S. 1504 die Befehle erneuert 
wurden, am Rathhaufe zu bauen. „ Auf Cit. Stephan 
dag (December) wurde durch beyde Raͤthe einhellig 
erfannt: daß man den Bauherren ernftlich befeblen folle, 
mit den Werfleuten und Lohnherren zu veden, alle Se 





7) Alles hängt mit einander zufammen. Wenn das Kath. 
baus, alt oder neu, nur erft im %. 1508 neflanden, 
wo e$ jest flebet, fo iit die Tradition über die Vebmge- 
richte, deren in ber vorigen Periode erwähnt murbe, 
lächerlich, weil fie eine Unmöglichkeit berührte. Stand 
aber das Rathbaus wo c8 jegt ſteht, fchon im S. 1359, 
fo hat die Tradition nichts ungereimtes, 
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reitſchaft, fo zum Bau beg Richthaufes bienenb fep, als 
Holz, Stein, Kalch und anderes zu beſtellen, und fürs 
derlich den Bau bed Richthaufes an die Hand zu nef, 
men, und den dermaßen gu fürdern , damit cr zu Ende 
fomme, und das Richthaus, wie denn es angefehen 
C feffaefept ) iſt, mad Nothdurft gebauen werde, und 
daran Feine Koflen zu fparen; als welded bie Raͤthe 
ben Bauherren wohl getrauen.“ Endlich find im hin 
tern Höflein an ber Mauer ber Rathöflube die zwey 
Löwen als Schildhalter beg Stadtwappens, ein Beweis, 
daß dieſer Theil des Rathhaufes fchon im J. 1380 
geſtanden. Siche ben zweyten Band p. 253, 


| 

Don dem neuen oder erneuerten Rathhauſe iff, be 
treffend Holbein, zweyerley angumerfem. Er verfertigte 
für bie Capelfe des Raths( jegt bie Hintere Kanzley ges 
nannt,) das vortreflic)e Gemälde der Leiden Chrifti, fo 
nach der Reformation den Fremden auf dem Rathhaufe 
gezeigt, unb zu unfrer Zeit auf die öffentliche Biblio— 
thel gebracht wurde. Zweytens wien wir von Wurf 
eifen, in feinem Cpitome p. 246, ') daß die Wände 


nun 


*) In supremo caenaculo, ubi Holbeinii, celeberrimi 
Germaniae Apellis ( cujus exactum artificium Belgis 
atque Anglis etiam admirabile fuit) selectissimarum 
rerum picturae visuntur, maximum consilium . 
considet. 
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des großen Raths⸗Saals, noch zu feiner Zeit, mit Ges 
mälden von Holbein prangeten. Leider fieht man nichts - 
mehr davon, unb alles iff mit einem grauen Tuch übers 
bangen. Aus den Rathsbüchern weiß man nur, daß 
ein hiefiger Bürger und Maler, Namens Sod, den Auf: 
trag befam, gedachte Gemälde zu erfrifchen, welches er 
auch verrichtete. Mit welchem Erfolg aber iff unbe 
fannt. Doc fpricht die Nothwendigkeit, die Wände 
mit einem Tuch zu bededen, nicht fer günftig für ihn 
aus. 


In biefem Saal las man mehrere Inſchriften, von 
welchen noch einige geblieben find: „ Ne quid non 
e Reipublicae dignitate constituatur." — „ Expe- 
riri prius consilio quam armis, praestat.  — „Ini- 
tium sapientiae timor Domini,” — , lratus reco- 
le, quod nobilis ira Leonis in sibi substratos se 
negat esse feram." — ,, Quod tibi non vis fieri, 
alteri non facias" Die andern Sn(driften, fo der 
Pfarrer Groß in feinen Epitaphien und Inſchriften 
(p. 448) aufbehalten bat, mögen theild auf bie ver 
berbten unb bebedten Gemälde von Holbein, theils auf 
die im Hofe Bezug gehabt haben. Sm einem Cas 
ſpricht Roboam an fein Boll; in einem andern wird 
Ezechias redend eingeführt; in einem dritten fpricht Sa⸗ 
muel an Saul; in einem vierten antwortet Curius den- 
tatus an die Sammiter, die ihm Geſchenke darbieten; 


VIIL fap. Von ber Stadt. 51355. 


in einem fünften wird auf $arpocratem , den Gott der 
Verſchwiegenheit, gedeutet ; unb in einem festen ſoricht 
Anacharſis von den Geſetzen. 


Vornen am Rathhauſe befand ſich aber folgende | 
Inſchrift. 


Tu supplex ora; tu protege; tuque labora: Das 
iſt: bu, bete demüthig; tir, fehüge; bu, arbeite, Groß 
erläutert es fo: Pflicht des Pfarrers ( ministri , Pflicht 
der Obrigkeit, Pflicht des Landmannd iagricoläe.) Wo 
bat er gefunden, daß nur der Landmann , und nicht der 
Stadtburger, arbeiten foll? Was mag bod) bie Cregetif 
eines folchen Mannes gewefen ſeyn? 


| Die | eg fats. 


Die Pfalz Hinter dem Muͤnſter wurde im J 1512 
erneuert. Glareanus machte barüber Seríe, die man 
ſchon fand, und die zu einer Inſchrift dienten: 


Julius Ecclesiae dum praefuit ecce Secundus , 

Dum sceptra imiperii Maximilianus habet, 

Hoc opus excisum, quo Rhenum cerriere amoenum ; 

Quo nemora et cámpos monticulosve potes , 

Quo geminas turres et moenia conspicis urbis, 

Concentus audis dül&isónosque modos. | 
V. Band, Dad 
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€ dwrer if es aber zu errathen, von welcher Arbeit 
die Rede hier feyn mag. 


Die Geſellſchaften. 


Außer den Zunften befinden fid) von Jahrhunderten 
ber nod) befondere Sefellichaften, und zwar in den Sors 
flábten der mehrern Stadt, und im ganzen Umfang der 
mindern Stadt, die ihre eigenen Gefellfchaftshäufer , 
Gefellfchaftsfedel und S3ergefe&te haben. Cie heißen in 
den Borflädten, zur Magd, zur Krähe, zum Rupf, 
zum hohen Dolder (vor Zeiten, zum Efel,) wozu noch 
die zum Greifen, oder qu Webern, fpäter als 1571, 
fam. In der mindern Stadt heifen fie zum Rebhauſe, 
zur Hären (einer Art Fiſchergarn) unb zum Greifen. 
Die Vorgeſetzten beforgen den Waidgang nnb einige Ge 
genftände ber feinen Polizey , fie verwalten etwas Geld 
und Cinfunfte, fie tragen Sorge für das Geſellſchafts⸗ 
haus und was dazu gehört, fie laſſen ein fogenanntes 
Heisgeld von den Gefelifchaftsgenoffen einziehen, fie ber 
fiellen den Stubenfnecht und den Hirt. Einmal im 
Sabre pflegen fie mit einander und mit andern Gáffen 
freundfchaftlich gu efen, und am der Faßnacht, wenn 
der Rath c8. nicht verbictet, ftellen fie fogenannte 1m» 
züge an. Dort wird bad Wappen der Gefellichaft in 
lebendiger Geffalt , masquirt oder verſtellt, in der Stadt 


a 
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herum’ begleitet. Einige mit der alten Schweizertracht 
find die Begleiter. Dann foigen junge Knaben mit 
Trommeln und Gewehren,, und mit der Fahne der Ge 
ſellſchaft. Endlich Kinder von beiderley Gefchleht im 
allerley Kleidungsarten fchliefen den — froblod'enben 
Troß. Man kann den Aeußerungen von Freude, bie 
ben biefen Umzuͤgen fid) überall offenbaren, nicht ohne 
Theilnahme zufehen oder zuhoren. 


Bey diefer Einrichtung der Gefellfchaften herrſchen 
aber, wie bey manchen andern Anſtalten unfers gemei» 
nen Weſens, Berfchiedenheiten, die hier angeführt wer, 
den müfen. ') Zum erſten bat die alte Stadt, das iff, 





mm - = 


*) Wenn Verfchiedenheiten einen Nuten darbieten, fo foll 
man fie nicht leicht der ſyſtematiſchen Einförmigkeit auf» 
opfern 5 aber dagegen follen überbüntte Verſchiedenbeiten 
nieht die Negierungsform zu einem buntſchecktgen We 
fen verunftalten, worin (id) nur wenige nicht verirren, 
und deren Kenntrif viele unnüBe Zeit erfordert. Nor 
einigen Fahren wollte ein neu angebendes Mitglied der 
Regierung von dem erften Vorgeſetzten des Dorfed an» 
gendbrud im Rath etwas fagen, und nannte ibn An. 
tervogt. Mit einem böbnifchen Lächeln rief ein un» 
günfliger Rathsherr ipm zu: „Langenbruck bat feinen 
Untervogt, fondern einen Meier.” Kinige Zeit 

‚nachher war es um den eriien Dorgefeßten von Klein- 
büningen zu tun, unb unfer Anfängling nannte ibn 

Dd2 
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der dieffeitige Raum vom Rhein bis am die alten ris 
ben, feine Gefelfchaft. Zweytens find bie Einwohner 
ber Borftädte auf tie Gefelfchaft ihrer befondern Vor⸗ 
fiadt angewiefen, da bie Eimvohner der fleinem Stadt 
die freye Wahl unter ihren bre) Gefellfdaften haben. 
Drittens beforgen die Befellfchaften der fleinem Stadt 
Bogtepangelegenheiten, da e$ ben Gefellfchaften ber Vor⸗ 
fíábte nicht einmal zu Sinne fommt. Viertens find die 
Vorgefekten der drey Gefellfchaften der Eleinen Stadt, 
ſammt ihrem Schuldheißen, zugleich Mitglieder des 
großen Raths, da in den Sorffábten an einen folchen 
Borzug nicht gedacht wird. Fünftens werden brep von 
den Borgefetten jeder Geſellſchaft der Fleinen Stadt, 
die man Oberflmeifter nennt, von alen Geſellſchaftsge⸗ 
noffen bemofratifd) erwahlt, welches in den Vorftaͤdten 
nicht fatt Hat. Endlich bat tie Gefellfchaft zur Magd 
eine Art Cyurisbiftion über den Rhein und über bie 
Fiſcher und Schiffleute von Kleinhüningen , von Neudorf, 
flat Großhüningen, unb fogar von Die. Sie ernennt 





Meier. Da brach der erwähnte Tadler in ein Tat 
tes Gelächter aus, unb ſchrie: , Nicht bod) ! Hünin- 
gen bat einen Untervogt.” Dieß nennt mancher € te 
fabrung in unfern Sächlein. Was gefchab nad. 
ber in einer Citung des geheimen Rache? — C8. zeigte 
fi, daß ber erfabene Mann weder den ewigen Frie⸗ 
den mit Frankreich, noch den eidgenöfliichen Bund mit 
Baſel geleíen Hatte, 
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einen Rheinvogt u. f w., welches alles einen fev. vor 
worrenen Gegenfland ausmacht. 


Die altefte bekannte Ordnung, fo der Kath den 
Sefeltfchaften gab, iff vom 28. Oftober 1529. Cit 
betraf bie Reinhaltung der Brunnen und der Straßen, 
das Verbot, jemanden bey Licht, es fen denn ſolches 
in einer Laterne, Drefchen zu laſſen u. w. Eine bes 
fondere Verordnung befam den 2. September 1536 die 
Geſellſchaft zuu Magd: „ Wer ein Haus in der 330r» 
ffaet fauft, oder ererbt, foll der Gefellfchaft ein Pfund 
geben; wer in die Vorſtadt zieht, unb ein Haus en'e 
lehnt, bezahlt für den Einfig 10 f." Gm J. 1568, 
wurde tiefer Geſellſchaft geitattet, von jedem neuen Lehre 
Buben der Fifher 5 Bf. Stebler bezahlen zu laffen, 
mit Ausnahme der weidgenöfifchen Meifterföhne, bie nur 
4 9f. wie bisher bezahlen follen. Die Geſellſchaften 
muͤſſen aber nicht mit den Quartiers verwechfelt were 
den. Diefe find militärische Abtheilungen, bie vornem⸗ 
lid) die Bürgerwache verfehen,, feitbem die Rotten der 
bewaffneten Bürgerfchaft nicht mehr nad den Zünften 
und Berufsverhältniffen,, fondern nad) bem des Wohn 
fies eingetheilt find. Uebrigens haben bie Quartiers, 
aufer der militärifchen Disciplin, auch eine bürgerliche 
Gerichtsbarkeit uber die während der Nacht begangenen 
Hebertretungen verfchiedener Polisey : Berordnnungen. Des 
putat Ryf, in feiner Handfchrift melder folgendes über 
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den damaligen Antheil der vier Geſellſchaften an der 
Bewachung der mehrern Stadt: „Die Zuͤnfte huͤten 
und wachen alle Naͤchte unter dem Rathhauſe, und thun 
ihre Umgaͤnge, um die Hochwachten zu beſuchen. Sie 
haben nur zwey Thuͤrme an der Stadtmauer, wo ſie 
Hochwacht leiſten muͤſſen. Die Vorſtaͤdte aber wachen 
nicht in der Stadt, ſondern ſie haben die Hochwachten 
auf den Thoren und Thuͤrmen zu verſehen. 





Neuntes Kapitel. 
Kon der Kaiferin Anna. 


Wir haben im erfien Bande, pag. 427 fion ge 
fagt , daß fie im Sy. 1281, in dem Chor unfers Muns 
fters beygefegt worden fey. Die Gruft iff. eine erhöhte 
fleinerne Einfafung, auf deren Dedel fie, mit einem 
Kinde, vorgeftellt wird. Diefes Kind if ein legter 
Sohn Namens Earl. 


Im Fahre 1510 wurde nun auf Befehl der Doms» 
Berven , ader aus unbekannten Urfachen die Gruft geöf 
net. ‚Ein Capelian, Namens Hieronimus Brylinger 
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fid) Hinein, fand eine filberne vergoldete Krone auf 
dem Haupte der Kaiferin, nahm fie heraus, und brach 
te fie in fein Haus. Die Krone hatte Edelfleine, wo» 
runter fid) ein Saphir befand, ben mam ungefähr vier 
sig Gulden ſchaͤtzte. Was mit biefer Krone weiter qe» 
macht wurde, ift zweifelhaft. Wenigſtens kann ver» 
fichert werden, dag im Fahre 1762, wo auf Anfuchen 
des Abts zu St. Dlaften, man das Grab wieder off 
nete, und auf Verlangen der Kaiferin Maria Therefia, 
die Weberbleidfel der veravigten Anna, im Sy. 1770, 
wie im erften Bande berichtet worden, nach Gt, Blaſien 
geführt wurden, man feine Spur von einer Krone 
wahrnahm. 


Bis ins fechszehnte Kahrhundert wußten alle Ges 
fchichtichreiber von nichts anders, als daß Kaiſer Rus 
bolf nur zwey Gemahlinen gehabt habe, jene Anna von 
Hohenderg, und Agnes Herzogin von Burgund, die 
Leine Kinder Hinterließ. ') In ber gleichen Mebergette 
gung war auch ber Rath, im Jahr 1597, wo er, 
bey Anlaß einer. Baute im Münfter, das Verzeichniß 
der zwölf Kinder der Ana, fünf Söhne und ficben 


1) Echöpflin Als. ill. T. 2 pag. 474. L'art de vérifier 
‚les dates p. 448, und viele andre Gchriftfieller. 
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Töchter ‚an der Wand fehreiben Tief. ') Allein im gedach⸗ 





^ Die alte Inſchrift im Münfter , an der Seitenmauer bet 
Gruft, zählte zwar nur eilf Zahlen; fie zählte aber bey 
der Zahl vier die zwey Söhne Friedrich und Carl 
die jung geitorben waren. Siehe Grossi Epitaphia et 
Inscriptiones von 1625, pag. 94. Einen gleichen Geb» 
ler ungefähr beging der Verfaſſer des Art de verifier 
les Dates (p. 448,) wenn erfagt: „ Anne lui ayoit 
donné onze enfans, cinq gargon et sept filles." Cite 
ben unb fünf find zwölf, unb nicht nur eilf. Sd ba. 
be weiter oben bie Cyn(dorift alt genannt, weil fie der 
zwen Kinder Friedrich unb Karl gedenfe. Allein 
&enjofía in feiner Sammlung von Gpitapbien und Fur 
fchrifieh vom J. 1661, pag. 3 übergeht ganz bie Zei- 
Je: „ Friedrich unb Garofus , welche jung abgeftorben. 
inb in ber That finder fie (id jebt nicht mehr am ber 
Wand; wahrfeheinlich wird fie zwiſchen 1625. und 1661 
bey einer Erneuerung der Inſchrift, der Maler, aus 
| Verſehen überſprungen haben. Es wurde an der andern 
Seitenmauer, in einer lateiniſchen Inſchrift, des Sohns 
Carl gedacht, unb dieſe Inſchrift befindet ſich beym 
Groß und beym Tonjola, und kann noch geleſen met» 
den. Uebrigeng lautete jene alte Inſchrift wie folgt: 
Im J. Chriſti 1251 farb ag Wien in Oeſtreich des 
römiſchen Koiſers Nodolphi des erſten dieſes Namens, 
löbliche Gemahlin, Frau Anna geborne Gräfin von 
Hobenberg: und ward allhier, ihrem Begehren nach, 
beſtattet, Donnerſtag den 19ten Marzens: 
JIhre Söhne waren: 
1. Albrecht , Herzog in Deftreich und römifcher Kaiſer. 
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tem 16ten Safrfunbert entfanden zwey andre Meinungen, — 
Die erfte war , bag Rudolf mit drey Gemablinen , Gers 
trud, Anna und Agnes vermahlt gewefen, unb bie an 
bre, daß Anna nicht Kaiferin war, und bag Rudolf 
nur Gertrud und Agnes zu Gemahlinen gehabt babe. 
Beide Mennungen flüsten fid) auf Urkunden. 


Der badifhe Archivarius Joh. | Friedrich Herb 
ffer ließ aber in die Garlsruher Sammlung vom 18ten 
März 1758 (XI und XII Stud) eine Abhandlung 





2°, Rudolf, Herzog zu Schwaben. 

3°. Hartmann , Landgraf im Elſaß, deffen Grab in die 
fem Chor vom Erdbeben verfallen. 

4°, Friedrich und Garofus , welche jung abgeftorben. 


Ibrer Töchter waren ſieben. 


1*9, Guta, König Wenceslai in Böhmen Gemahlin. 

2°, Elementia, König Earoli zu Neapolis und Ungarn 
Gemahlin. 

3°, Mechtbild, Pfalzgrafen Ludwig Churfürften Gemahlin, 

4°. Agnes, Herzogen Albrechts au Saren Churfürſten 
Gemahlin. 

5*, Hedwig, Marggrafen zu Brandenburg Churfürſten 
Gemahlin, | 

6°. Catharina , Herzog Dtten, in Baiern Gemahlin. 

7^. Enphemia, eine Kloſterfrau. 


Was die lateinlſche Inſchrift betrifft, ſo iſt ſolche 
folgende: 
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einrüfen, wo er umwiderfprechlich beweifet, daß Ger⸗ 
frub unb Anna eben und Diefelbe Berfon qewefen, 
daß ihr eigentlicher Taufname Gertrud war, um 
Pag fie, mad a dern 2epfpielem diefer Art, den dor. 
namen Anna angenommen vr | 


| Entſcheidend iſt vorzüglich der Beweis, daß in d 
ner Urkunde ven 1273, em Wittumb ber Gemahlin 
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Gertrud mit ihrer und ber zwey Söhne des Rudolfs 
ertbeilter Einwilligung, zugefihert wird, und daß im 
Fahre 1281, in einer über den gleichen Gegenfland ab» 
gefaßten Beltätigungsurfunde, eben die genannten zwey 
Söhne des Kaifers fie nicht nur Anna, fondern aud) 
ihre Mutter (genitrix , ) Gebárerim nennen. 





Zehntes Kapitel 
Nachlefe. 


Aemter. Damalswar e3 fchon üblich, ba man 
ſich um Stellen angeben mußte, um zu denfelben gelan 
gen zu Tonnen. Die Ausübung des Wahlrechts Ding , 
wie jegt in einer Menge Falle, von ber Willkuͤhr, ber 
Laune, den Hofnungen der Ditwerber ab. Die Def: 
nungsbücher liefern , faft auf jeder Cite, Beweiſe dar 
von. 3. 9. , An (um) das Bogtdamt. .. . An 
das 2Badtmeifferamt.... An das Rathöfnechtenamt. . . 
An das Zbormádteramt. . . . An das Karrenzicher 
amt bitten u. f. w. Daher der bey und gewöhnliche 
Ausdruck erbethene Oienffe Ausdruck, der übri- 
gens unſchicklich if, wenn man unter Dienfte, ned» 
tifche und mechanifhe Berrichtungen verfieht. Denn bie 
Borfieher der Kanzley, die Schuldheißen, die Landvögte 
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bie Profeſſoren baben fid) alle als Bewerber um bie 
Aemter , welche fie Defleiben,. eingefchriehen, ober eiu» 
fihreiden laſſen. 


Ausgaben und Einnahme. Gonberbare Aus. 
gaben find folgende: » Gegeben 1 Bf. Hanfen Visler 
dem Scherer, um Hemmann Offenburg zu arznen, ale 
er in unferm Dienſt, auf dem Savonfchen Ritt gefallen 
war.” ine ähnliche Ausgabe findet fid) auch für den 
Stadifchreiber Geriter, der im Dienft der Stadt vom 
Pferde aefallen war. 

Sm 3- 1506 wurde der Gewinn am Salzhandel fo ber 
rechnet : in der Stadt 779 Bf. zu Lieſtal 150 Pf., zu Wallen⸗ 
burg 42 Pf., zu Gelterfinden 115 Pf. , in allem 1088 BF. 


Der Gewinn an der Minze betrug 135 Bf. 12 $. 
für den Schlägfchag von 2174 Mark. 


Der Zoll ju Kembs befand noch, und trug 70 
Snnt ei. 


Man Hatte Teiche ni ihi; Waldenburg und 
Stiggenbad). Sm J. 1517 belief fih der Ertrag der 
verkauften Fifche auf 105 Pf. 10 f. 


Der Rath; faufte von Hans $agenbad) und Marareth 
Berenfels die Zifchweide ju Kleinhüningen ; daher find die 
Fiſcher verpflichtet, jährlich vier Salmen den vier Haͤup⸗ 
tern gu geben. 
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Zwey Legate wurden dem gemeinen Gut vermacht : 
das eine von Niclaus Rufch , geweſenem Stadtſchreiber 
und Oberflsunftmeifter, betrug 40 Pf ; bad andre vom 
verſtorbenen Oberſtzunftmeiſter Leonhard G'ricb ^ betrug 
25 Sf. Diefe Beyipiele find einzig in Ährer Art 
gewefen. "aet 287 NE 


Bürgerrecht. Sn diefem Seitraum von zwanzig 
Fahren find mehr als vierhumdert Fremde zu Bürgern unger 
nommen worden. Folgende Namen werden noch geführt: 
Wolfgang Guller von Straßburg (1502 ,) Georg Lutz 
(1503,) Gafpat Brenner, oder Brunner (1504,) 
Wernher Schmid (1504 ,) Martin Huber von Hafen 
fpurg (1504 ,) Hans Ymhof.von St. Gallen (1504,) 
Hans Linder von Hilsingen (1505 ,) Hans Zurfem 
berger. von Emmatingen, Eberhard Ritter (1506 ,) 
Bühelm Dietzi von Almswiler, Cunrad Meyer 
(1506) von Conbab, Martin Hoffemann ber Bild» 
baner von Stollberg, Beier Refpinger von Bruntrut 
(1507 ,) Senebict Fryburger (1507 ,) $ein) Sas» 
ler (1507 ,) $ug Ernft von Heidelberg (1507 ,) Han 
Valkyſen der Schmid von Crenzach (1508,) Ulrich 
Sternenberger (1509,) Hand Hermann vor 
Kempten, Hand Burkart von Maßmünfter: (1510 ‚) 
Philipp Müller von Ulm (t511,) Claus $üsler von 
Ötetten (1511,) Jakob Luterbürger (1512,) Ste 
pam Bart von Zuͤrich 1512, Hand Qr) C1513,) 
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Matheus Guͤrtler, Hans Thomas Hug (1515) 
Baſtian Sed von Sulz (1515,) Martin Fiſcher von 
Freyburg, Roth (1515) Baſtian Holzmüller vor 
Muͤnchen (1616,) Michel Hagenbach (1517 j)) Hans 
Geßler (1519,) Anthony Matthis (1520,) Niclaus 
Biſchof von Rietershofen, Hans Stehelly von 
Rudlingen, Ulrich Schuler von Niederſiebenthal, 
Wolfgang Biſchof von Wiel im o , bani 
aan von ——— N 


Zwey Weibsperfonen wurden zu Bürgerinnen ange 
nommen. Beyde gelobten Treue an Eidesflatt, ') 


Aus einem’ Benfpiel follte man fehliefen , dag man 
das Bürgerrecht für wenige Jahre erwerben fonnte. 
» Auf Samflag vor. Deuli 1507 hat Friedrich von Ep» 
tingen unfer Bürgerrecht angenommen, und gefchworen 
nad Inhalt des Eideg an dem —— Blatt v 
E fünf Sabre" 





1) Grau Kungeld von Rothberg geboren von Baden, An 
Eidesſtatt bat fie ihre Treue gegeben , dem urn 
—— 1517. 
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Zwey Dinderjührige befamen, im J. 1511 und 
1515, das Bürgerrecht. ^) Zr | 


Daß Fremde zu Schreiben angeſtellt wurden, Des 
weiſen folgende Benfpiele. m S. 1560s wurde dem 
Herrn Niclaus Haller, Nathfchreiber ter Stadt Bafel , 
das Bürgerrecht verlichen. Gm J. 1515 hatte eim gleis 
ches ſtatt für den Gerichtfchreiber, der von Schaff 
haufen war. Und im S. 1509 wurde Caſpar Schal—⸗ 
ler, dem Rathfchreiber , dag Bürgerrecht geſchenkt. 


Ausgezeichnete Fähigkeiten verfchaften auch bag ir. 
gerrecht. m S. 1514 wurde dem Ludwig Schopver, 
dem Scherer von Biberach, das Bürgerrecht, besdltio 
den bie Zunft der Scherer, um willen feiner 


2) » 1511... . bat Marimilian Jergen von und dag 
Bürgerrecht empfangen, und da er noch unter feinen 
Jahren iff, und despalben untauglich id, unfer Bür— 
gereid zu diefen Zeiten zu ſchwören, fo bat fein Vater 
bey feinem Eide gelobet, den Sohn dazu zu halten, dag 
er alles, was ibm nnfer Bürgereid weiſet, vollziebe, 
und ſo er zu ſeinen Tagen kommt, vor uns wieder zu 
ſtellen, um ihm den Bürgereid abzunehmen.” in glei. 
ches Verſprechen geſchah im J. 1515, von Seiten bed 
Herrn Meiſter (Magiſter) Johannes Gerſter, des Stade 
ſchreibers, für ein Vogtskind. 
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$unff geſchenkt. So verfnbr aud) ber Stat, aber 
nicht Gefdenfévocife, im S. 1520, gegen Hans Hel⸗ 
beine (Holbein,) den Maler von Augsburg. 


Wegen geleifteter Dienſte ertheilte gleichfalls der 
Rath das Bürgerrecht. Benfpiele davon Dat und das 
J. 1513 gegeben. Ein amderes zeigt das Sy. 1518. 
Heinrichen Ryhiner von Brud im Kanton Bern wurde, 
um feiner gethbanen Dienſte willen, das Bur 
geret geſchenkt. Er unb feine Kinder. unb. Cm 
fel beweifen, daß der Geiff ber Staatsgeſchaͤfte bey 
ihm gleichfam wie im Geblüt gelegen war. Nicht nur 
wurde er, in den fchwierigfien Zeiten, Rathſchreiber 
und Ctabt(dreiber; (onberm aud) einer feiner Söhne, 
Emanuel, wurde Rathſchreiber; einer feiner Groß. Söhne, 
Rathfchreiber , Stadtfchreiber, Oberſtzunftmeiſter, Bürs 
aermeiffer ; und ein andrer Großfohn, Stadtfchreiber zu 
Bern. Auch ift es eine alte Tradition, daß die Berner 
ung erfucht hätten, ihnen obgedachten Heinrich Ryhiner 
abzutreten. | 


Folgender Gal vom Fahr 1508 verdient bemerkt 
ju werden. Ein Wannenmacher hatte das‘ Bürgerrecht 
gefauft, dann aufgegeben, und Dermad) wieder Yes 
fauft. Es wurde aus Gnaden zugelaffen, daß die 
Kinder, die er vormals nad) bem erſten ertheilten 
Bürgerrecht erzeugte, bep allen Rechten und Freyheiten 
bleiben follten, die ihnen fraft des erffen Buͤrgerrechts 
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gebuͤhrten. Wo aber innert der Zeit, "felt welcher er 
das erfte Bürgerrecht aufgab, fid) etliche Spenne, 
Kriege und Atzung, feiner Berfon halben, 'ereigneten, 

fo follte man ihm in benfelóem nicht behuͤlflich fepm, 


Erz ") u. ſ. w. Bruckner (vag. 1479) führt el 
nen Lehenbrief vom J. 1512 an, worin enthalten war, 
daß die Stadt einem Georg Spengler von Kaufbeuren, 
dem Erzknappen, ihr waldenburgifches Bergwerk , und 
ihre Erzgruben auf zehn Fahre lang beraeffalt verliche, 
daß er jährlich von zwanzig Centnern Eifen, ein Gent» 
ner; von geben Mark Gold ober Silber, eiit Mark; 
von zehen Gentnern Kupfer, Zinn oder- Bley, aud) ein 
Centner, alles wohl ausgebrandie und wohlgearbeitete 
Waare, gt Zinſe geben, und anbey ber Stadt - die 
Mark Gold ober. Silber 15 Kreuzer wohlfeiler, alg 
der gewoͤhnliche Preis ſeyn werde, verkaufen ſolle. Der 
Buͤrge war Jalob Sauracker, des Raths. Alles ger 
fundene Metall mußte den Wardinern der Muͤnze zu 
Baſel eingeliefert werden. Ein mehreres koͤnnen wir 
nicht daruͤber mittheilen, weil wir die Jahrrechnun⸗ 


gen aller folgenden Jahre nicht haben —— tm 
nen. wer 





1) Siehe übrigens den erſten Band, pag. d v. 
1277. 


V. Band 6 
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s : Fuendenzug. Die von Luzern, Uri, Schwyz 
und Unterwalden; Inden im S. 1517 die unfrigen zu ei» 
ner fogenanntem Kilwy zu Altdorf ein. Sechszig wohl 
gerüffete unb in einer Farbe geflcidetete Mann leifteten 
der Einladung Folge, zogen den 1átem September bins 
auf, wurden allenthalben koſtfrey gehalten, und blieben 
adt Tage aus, Zum Heimzug verehrten ihnen die vier 
Orte vier ausgefuchte mit der Standesfarhe jedes Orts 
bededte Oden, und jedem Stadtfnecht und Soldner 
(Reuter) der Begleitung ein Kleid. Als die Bürger 
mit ihren Gefchenken, und den mit Schießen gewonnenen 
Gaben zurüd famen, theilte man die Ochſen auf die 
Zünfte aus. Der Rath gab Widpret und Wein dazı. 
Die ganze Gemeinde, Maͤnner und Weiber, afien auf 
Michaͤlis mit einander. Kurzweil und Tänze folgten mit 
Beſcheidenheit darauf. Die fremden Armen wurs 
den aud), auf bem Kornmarkt gefpeifet.— Ungefähr 
vier Sabre nachher ergieng nun von ‚Seiten der Basler 
eine ‚gleiche Einladung an bie vier Waldftaͤtten. 


Kloſter leben. Hieronimus Scedenpärkin, ") 
ein ſchoͤner, junger , gelehrter unb reicher Manu, Sohn 
des Oberſtzunftmeiſters Johann Scheckenpuͤrlin, und der 
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Nechte Licentiat, fate auf einmal den Entfchluß, ein 
Gartfünfer zu werden. Er war nicht über 26 Jahr 
alt, Nachdem er nun bem offer fein Vermögen vers 
macht hatte, gab er feinen Verwandten und Freunden 
eine Herrlihe Mahlzeit, und nahm bann Abfchied von 
ihnen, ald wenn er in ein anderes Leben ziehen wollte 
Er hatte ein purpurfarbenes Kleid an, und fo mit fei» 
nen gelben Haaren ') und feiner fchönen Leibesgeftalt, 
zog er unter dem Geleite der Seinigen, und ben Thraͤ⸗ 
nen vieler Anwefenden in das Klofter, wo er am Pfingſt⸗ 
tag die Kleidung feines neuen Standes anlegte. Er vout» 
be nach einigen Fahren Vorficher, und ſtarb im Jahr 
1836, im Ten Jahre feines Alters. 


Eine Sophia von Stotbbees Tochter des "ios 
meiſters Ludwig von Rothberg, und Wittwe eined Burk⸗ 
hards Zibol, des Oberſtzunftmeiſters, der Sohn ded 
Oberſtzunftmeiſters Jacob Zibol war, befaß am Rheins 
fprung von ihrem Manne Der, das ehemalige Haus der 
dein Schaler. &ie verkaufte foldhes dem Nath zum 
Behuf der Univerſitaͤt, und baute fid), neben dem Note 





*) Flavo eapillo , formaque ínsigni cotispicuus, es 
ſcheint, daß man damals gelbe Haare wie bey der Ver 
aus ber alten Griechen bewunderte. 


€ «2 
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nenflofter am der Steinen, eine Behaufung , wo fie über 
vierzig Fahre lang ein Klofterleben gleichfam führte. ') 
Cic wurde durch ten Tod ihres Ehegatten, und ihres 
einzigen Sohnes Safpar , mit welchen befielben Gefchlecht 
abging, zweifelsohne dazu bewogen. Sie farb zu Ans 
fang biefer Beriode. | 


Krankheiten. Don der Bell, bie im. 1503 
berrfchte, haben wir fihon Meldung gethan. Mehrere 
Chronicken erzählen von einer andern Krankheit, die fie 
Brüne nennen, und bie im S. 1517 ausbradh. Der 
Mund wurde wie ein dies, wollenes ; weißes Tuch, 
oder wie der Schimmel auf bem Wein: Dazu fchlug 
fid) ein folched Kopfwehe, daß die Leute wahnfinnig 
wurden. Es währte bey einem halben Fahre; worauf 
anffefenbe Krankheiten folgten, ober, wie einer fich 
eusbrüdt, eine große Peſtilenz, wovon aber andre nichte 
melden. Zweytaufend Berfonen flarben daran. 


Meteoren unb Witterung Sm S. 1520 
erfchienen 23: Nov. nach S Uhr, Feuergefichter , die 
Groß ein Wunderzeichen nennt, Sie glichen fliegenden . 
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Flammen, oder einem langen‘ fchießenden : Strom, und 
warfen einen Giang von "m als wenn der Mond 
leuchtete. 


Die Kälte des Winters von 1514 auf 1515 war 
merfwärdig. Sie währte von Martini Did den 25ten 
Jenner. Am toten Jenner waren alle Gewäfler fo tief 
gefroren, ba mam Zugmühlen machen mußte. Aus 
Mangel des Mehls fodie man ben Walzen, und aß 
denfelben - (att Brodes. Der gefrorne Rhein war ganz 
befchlofen, alfo daß man hinüber gehen Tonnte. Ein 
Müller verfuchte aber hinüber gw reiten; alleit , als 
das Pferd auf: die Mitte fam, 6rad) das Eid, und 
wäre man nicht ſchleunig zu Huͤlfe gekommen, ſo waͤre 
der Müller ertyunten. Ein ſonderbares Mittel das Zahn⸗ 
wehe zu heilen,’ vernimmt man bey diefem Anlaß. Drey⸗ 
mal: gingen die Leute, für dag Zahnwehe um das Sed 
worauf eine Capelle Mad unb ajen urb (pieltem auf 
dem iet 


 Mihelfelden Ein Landgut mit den erforder 
he Gebäuden, ligt unterhalb St. Louis, folg'ich auf 
franzöfifchem Boden, usb gehört der Stadt, Zur. Zeit 
des Pfarrers Groß (1024) und lange fchon vorber, bes 
fand fid) dort ein Wirthshand. Im zwölften Jahrhun⸗ 
dert war es eiu Nonnenklofter, . welche hernach ihren 
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Sit nad) Blotzheim verlegten.“) Die hieſige Domprob⸗ 
(ep bezog von Michelfelden 3 Pf. 10 ß. Bodengeld. 
Die Beginen zu Baſel (die Gubernatrix und die Schwe⸗ 
ſtern zur Maͤgo in der Kreuz oder St. Johann Vorſtadt) 
kamen zum Beſitz dieſes Guts, und beſaßen es noch im 
Jahr 1402. * Dann fam e$ in weltliche Hände. Be 
figer wurden Zunfer Heinrich von Singen, Hans. von 
Neuenburg, Ritter, Here zu Voulmarqui (oder Vo- 
marcu ‚) Michel Meier des Raths, und Paul Hirfin 
ger (im S. 1489.) Dann erwarben e$ die Kloſter⸗ 
frauen zu St. Clara, bie es im J. 1512, fammt dem 
Raben u f. vo. ihrem Zinsmeiſter Hans Sprenger um 
491 Goldsgulden abtraten. Die Wittib defelbem vere 
faufte ed, mit Cimwilligung des: Domprobſtes, bem 
Rath. Im J. 1625 wurden zu Enfisheim, von Seiten 
der öftreichifchen Regierung , die Rechte der Stadt foͤrm⸗ 
fid) anerfannt. Der Rath verlief diefes Gut 4. 9. im 
G. 1661 Axel von Tubadet, Oberſten in ſchwediſchen 
Dienſten. Im S. 1681 war ber Befländer Matthias 

Ginger, unter folgenden Bedingniffen: ber Weidgang 
foli der St. Sobann Vorſtadt vorbehalten bleiben, und 
er. foll bezahlen 3 9f. 10 f. Grundzins, wie auch 





) Sroßen Goronid yag. 15, 
*) Bruckners Handſchriften. 
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2 tef. 10 $. Bodengeld für die Domprobſtey, dann 
für die Stadt 150 Pf. 30 Viernzel Korn, und 10 Viern⸗ 
gel Saber. Endlich fand man für gut, bie Beforgung 
des Ganzen "einer Gommiffión zu übergeben, die daher 
die Michelfelder-Commiffion genannt wurde, und uber 
welche vieles in den Vrotocollen des großen Raths ge⸗ 
meldet wird. Die Urſache, warum in unſern Verhaͤlt⸗ 
niſſen mit Frankreich des Eigenthums Michelfelden ſo 
oft gedacht wird, beſteht in mehrern Punkten. Die 
Franzoſen wollten e$ mit Auflagen, Einquartirungen 
und Requiſitionen beſchweren; ſte verboten die Ausfuhr 
unſrer Einkuͤnfte und Erzeugniße; ſie klagten uns an, 
als wenn wir die Ausſchwaͤrzung elſaſiſcher Fruͤchte, 
vermittelſt des Guts Michelfelden, begoͤnſtigten. 


Preiſe der Dinge. Der Preis der Viernzel Korn 
war von 9 f. bis 1 Bf. 15 f. Der Breis des Sam 
mes Wein war von vierzehn Schilling bis zwey Pfund 
zwölf Schilling, Dazumal fdjon wie jegt, machte man 
gemeinfhaftlih mit den badifchen Beamten einen drey 
fachen Weinſchlag; dieſſeits der Saufenhard , jenfeité 
ber Caufenfarb, und in unferm Kanton ju Mönchen 
fim und Muttenz. 

Das Haus zur Magd in ter. St. Johannes SBorffabt , 
mit dem Garten , ber damals big an bie Lottergaße floßte, 
foffete im J. 1517 nur hundert achtzig Gulden. 


. Stipendien. Groß (pag. 146) meldet, daß 
des Rathoͤherrn Morand von Bruns Ehefrau, Maria 
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Scheckenpuͤrlin, Tochter des, Kaufmanns Ludwig Scher 
Aenperlin, und Nichte des Garthäufers gleichen 
Namens, ein Stipendium für einen angehenden Gott 
gelehrten gefliftet Hatte. Ein Magifler von Etlingen 
aus der Darggraffchaft genoß folches zuerft im Sy. 1517, 
Der Berfaffer bezeugt Leine Unzufriedenheit darüber , 
daß. e8 einem Fremden zu Theil wurde; eben fo we 
nig, baj hundert Jahre fpäter diefes Stipendium zur 
Beſoldung eines gemeinen Helfers verwendet wurde. 


Spittal. Bis dahin fehliefen im Spittal Männer 
und Weiber bey einander. „ Sm S. 1504 trug der 
Rath den: Pflegern auf, einen Bau vorzunehmen, bae 
mit die armen Dürftigen nach Nothdurft verfehen , und 
Männer umd Frauen nicht wie 5ióber, unter einander 
gelegt würden. Dieß ftp ein Welined niet und 
nothduͤrftiges Ding. * 


Univerfitäts Siegel. Die Athenze rauricæ 
meldı.., daß die Univerſitaͤt im J. 1516 ein ſilbernes 
Snüegel vom Rath erhielt. Es befindet ſich in der 
That bep ber Umfchrift wm das Marien Bild, die 
Jahrzahl 15:6. Wäre diefee Geſchenk, aus 9Inlaf des 
in diefem Jahre mit Frankreich errichteten Vertrages eie 
nes ewigen Friedens, etwan gefchehen ? 


Sünfte Daß die Zunfte zu Trink⸗ und Spiele 
häufern dienten, zeigt unter anderm die Ordnung des 
Stubenknechts zum Saffran: » Er fol Karten und 
Lichter geben; ein neues Kartenfpiel um 1 Schilling 
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Otebler , ein altes Kartenfpiel um 1 Vierer, b. d. 
zwey Rappen. Bon einer Kerze, die ev den Spielern 
barfegt, foll er einen Rappen nehmen.” Webrigens was 
ren e8 gefchloffene Gefellfchaften für bie Angehörigen ber 
Zunft. Doc machte die Ordnung eine Ausnahme für 
“Fremde: m Wäre ed, daß fremde ehrbare Leute, Kauf 
leute, Kramer, ober andre auf die Zunft fámen, und 
ba zehren wollten, fo foll der Stubenknecht auch alles 
zeit gehorfam ſeyn zu bringen, zu verkaufen und zu 
thun, was fie ihm empfehlen, nothdürftig find und 
beißen.” | 


Bemerkenswerth it. es, bag auf der Zunft zu 
Krämern Gum Safran) die Meiſter, die Ratheherren 
und Cede, bepm Antritt ihres Amts fchwören muß» 
ten, zu ewigen Zeiten zu verfchweigen, was Gewinn 
und Verluſt die Zunft berühre, es fey von des Stramp⸗ 
fend, des Gefechts , oder der Sabrred)numg wegen. 
9i. 1501, 


— 








Bag. 279 , ſtehet 1592 ſtatt 1529, welchen Druckfehler 
zu verbeſſern bitten. 
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Einleitung. 

1. Kap. 1522, Wolfgang Wiſſenburger. Anfänge der Meformatlom. 

2. — 1523, Kobannes Decolampadius 

3. — 1524. Die Bifchöfe kommen um das lebte Zeichen einiger 
mweltlicher Hoheit, 

4, — 13525. Aufitand der £anbleute. 

$. — 1526, Badifhe Difputation. 

6, — 1527. Der Babf Clemens VII fit gefangen auf bet 
Engelsburg. 

T. — 1528. Berner Difputatation. Erſter Bild irſturm. 

8. — 13529, Zweiter Bilderſturm Die Reformation wird aus⸗ 


ſchließlich herrſchend 


9. — — — Verordnung über bie Steformatiott, 
10. — — — Rathsbeſatzungen 

11. — Geſetze uud andere Erkanntniſſe. 

12. — Die Univerfitäg. 





7) Wir behalten das Wort Reformation ben, weil ed nicht 
nur in unſere Sprache fo eigenthuͤmlich aufgenommen mote 
ben ift, daß jeder Schuler es verſteht, fondern auch meil e$ 
nicht mehr, noch weniner faat, als es der Gefchichtfchreiber 
bedarf. Reformation bedeutet im allgemeinften Sinne, nur 
Aenderungder®chalteiner nichtbezeichnetenSace. Nun 
bietet der Ausorud, ſowohl in Anfehung der Natur der Aender- 
ung: als in Anfehung bed Geacnftanbes der Geſtalt einen freyen 
Spielraum dar. Gt die Aenderung eine wirkliche Beſſerung? 
oder nur eine Erneuerung des Alten? oder eine Ummandlung ? 
Betrifft der Gegenftand der Geftait, wenn es um Religion au tbun 
ift , eigentliche Glaubensfacben , oder Hierarchie » oder Pflicht 
lebte, ober Verbaͤltniſſe des Prieflers sum Staat? Die Ausdrücde 
Glaubensverbeſſerung undKirchenverbeferung, 
durch mele man das Wort Reformation erfepen will, 
fanen theils zu wenig , und zeugen theils von vorgefaßten Mei⸗ 
nungen. 


Bierzehnte Periode, 
Zeiten der Reformation, 
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Die Reformation, ald Glaubensänderung, if Sa⸗ 
he des Gewiſſens. Gluͤcklich, dreymal glücklich derje⸗ 
nige, der einſt vor des Richters Stuhl mit bem $e 
wußtſeyn erſcheinen wird, daß er keine Glaubenslehre 
annahm, noch viel weniger jemanden anfdrang, die im 
Widerſpruch mit den erhabenen Vollkommenheiten der 
Gottheit ſtehe, und jum Haß wider den Naͤchſten füfe 
ren koͤnnte. Indeſſen genießen wir den unſchaͤtzbaren 
Vortheil, daß die Zahl der angenommenen Dogmen 
bey weitem nicht ſo groß iſt, als in der katholiſchen 
Kirche; und dann inſonderheit, daß weder die weltliche, 
mod). bie geiſtliche Gewalt für. fid). allein befugt find, 
ums neue Glaubensartikel vorzufürelben, Dieß derubiget 
den Buͤrger. | -N 
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Unter einem politifchen Geſichtspunkt betrachtet , 
war aber, ohne Widerrede, die Reformation an fid 
felöft, eine Wohlthat. Sie befrepte den Staat von der 
Einmifhung einer fremden Herrfchaft , bie nach before 
dern Abfichten das Gewiſſen lenkte, verbot was die Res . 
gierung erlaubte, befahl was die Regierung verbot. 
Sie befreyte den Bürger von dem gefährlichen Einfluße 
des Beichtſtuhls, und von der Meinung , als wenn ber 
Prieſter die Schlüffel sum Himmel hergeben oder ver» 
fügen koͤnne. Sie Defrepte endlich die vichterlichen Be: 
hörden von dem ewigen Kampf mit der geiftlichen Ge 
vidjtébarfeit, bie fid) immer mehr neue Anmaßungen 
erlaubte. ): 76 


cn finanzieller Rüdficht war auch bie Reformation 
eine Wohlthat, und zwar eine brepfad)e. Der Handel 
mit geiftlichen Dingen hörte auf, ben paͤbſtlichen Fie- 
cus zu foeifen; bie Anzahl der Feſttage, vornemlic üt 
der Zahreszelt, wo bie Schäge der Erde bem fleißigen 
Sandmann zurufen , wurde eingefchränft ; die Aufhebung 
des Kloſterlebens gab der Gefellfchaft jene phnfifhe und 
moralifche Kräfte wieder , bie in den en verbor⸗ 
gen lagen. 


Was endlich die Fortpflanzung der vir getkichen 
Tugenden betrifft, auf welche doch alles zuruͤckzubringen 
if, wenn Religion ein Geſchenk ber Gottheit heißen 
ſoll; ſo mußten die vielen Mittel, wodurch die Veſtrafung 
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des Laſters, ohne dafür tugendhafter ju werden, abge 
wendet werden Tonnte, zur Verbeſſerung des Herzens 
wenig beytragen. Die Sprieffereje , die man der Ne 
formation zu verbanfen Hat, beforberte Hingegen bie 
häuslichen. Tugenden. . Rührend. it der Anbli eines 
proteftantifhen Seelſorgers, vorzüglich auf dem Lande, 
ber, mad) vollbrachter Erfüllung feiner Amtspflichten , 
die in Lehren, Waruen, Aufmuntern, Tröften befichen, 
in den Schoß feiner Familie zurüdkehrt, und mit bem 
herrlichen Beyſpiel des häuslichen Giudg feinen Pfarr 
genoffem vorleuchtet, und. ihnen folches zur Nachahmung 
lebendig barffellt. 


Wahr i(f ed, auf einer andern Seite, das wenn 
die Behauptung , der bloße Glaube fey. zum jenfeitigen 
Heil hinlaͤnglich, vorgetragen wird, ohne zugleich einzu⸗ 
fchärfen, daß der Glaube an den Heiland vom Glaw 
ben an die Notwendigkeit der Erfüllung feiner. Lehren 
unzertrennlich if(; wenn die Sachen dahin gelommen 
find, daß die gottestäfterlichen Neime: „ Zefus Blut 
macht alles gut,” zum gemeinen Sprichwort geworden 
if; wenn VBerwegene. fid) unterſtehen, die lobenswuͤr⸗ 
biaffen Handlungen bald SHeucheley, bald Scheintugen 
ben, bald philoſophiſche Werke zu fchelten: fo hätte man 
an der Reformation, in Ruͤchſicht der geſellſchaftlichen 
Bflichtlehre, nicht mur nichts gewonnen, fondern auch 
ehender verloren; denn bie roͤmiſche Kirche ſchreibt we⸗ 
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nigflen$, aufer dem Glauben, oft mühfelige, oft koſt⸗ 
fpielige Ausfohnungsmittel vor. Allein ble Basler: Gom 
feffion, wie es ber Qefer in ber Folge fehen wird, lehrt 
ausdruͤcklich, baf die Werke mit dem Glauben vereinigt 
feyn müfen. Nur Irrlehrer erlauben fi) bey uns ba» 
von abzuweichen. 


Wahr i(f es noch, daß ber Glaubensartitel von 
der Vorbeſtimmung ( Praedestinatio) wenig jur Fort 
planung der geſellſchaftlichen Tugenden geeignet ifl.. Er 
führt bald zur Vergweiflung,. bald zum geiftlichen Stolz, 
und nicht felten zum Unglauben. 


Gluͤcklicherweiſe i£ er in unferm Glaubensbefennt- 
nis fo abgefaft, daß einige Milderung fid) wohl babe - 
anbringen läßt, unb feit langem gibt es in allen Stän- 
ben, weltlihen und geiſtlichen, viele 9Berfonen, die in 
demfelben ehender eine Borherfehung des. Allwiſſenden, 
als eine unbebingte Vorbeflimmung finden. | 


Was aber über alles die gefehfchaftliche Pu 
lehre befördert, ‚und wir der Reformation zu verbam» 
ten Haben, ift die freye Lefung des Evangeliums. 
Nirgends wird fo Fraftvol, als im Ddiefer Heiligen Ur⸗ 
funbe, dahin getrachtet, daß der Stolz, al$ Quelle fo 
vieler after und fo mannigfaltigen Ungluͤcks, aus dem 
menſchlichen Herzen tief entwurzelt werde. Col; ber 
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Scheinheiligkeit, . Stolz des Rangs, Stolz des Neich, 
thums, Stolz der Geiſtesgaben, werden darin mit dem 
größten Nachdruck verurtheilt. Selbſt im Gebete bed 
Herrn, mo zur Bedingniß der Vergebung unfrer Schul 
den, bie eigene Vergebung unſrer Schuldner gemacht 
wird, iff das fete Siegel auf bie Verabſcheuung beg 
Stoljes gedrudt worden: Der Dimmli(e Herzenskuns 
biger, der uns jenes ‚Gebet vorſchrieb, wußte, wie ſehr 
es dem Hochmuͤthigen ſchwer faͤllt, rF feinen Feinden zu 
verzeihen; wie leicht er fi zu allen Opfern verftchen 
würde, wenn nur Befriedigung ‘der gehäfigen Stim⸗ 
mung, des aefaftem Grolies , der lodernden Rachſucht 
dadurch erzielt werden: toͤnnte. * 


Die Feinde der Reformation — ii vorgewor⸗ 
fei, daß fie eine ‚Duelle von Uneinigfeit, graufamen 
Auftritten und blutigen Kriegen gewefen iff, als wenn 
bie Feſtſetzung mehrerer, Giaubenslebren , die Zwiftigfeis 
ten zwifchen der griechifchen und der lateinifchen Kirche, 
die Einführung des Chriſtenthums in Weſtphalen, Gad» 
fen und Preuffen , die verheerenden Kreuzzuͤge, bie Bann 
ſtrahlen herrſchſuͤchtiger Paͤbſte, bie. gewaltſamen Bes 
kehrungen in Spanien, Indien und Amerika nicht ganze 
Menſchengeſchlechter durch Elend, Marter und Wuͤrgen 
vertilgt haͤtten. 


, "- 
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Erftes Kapitel. 
454% 
Wolfgang Wiffenburger. 
Bor Johanni waren 


Bürgermeifler, Adelberg Meier, — - 
Oberftzunftmeifter, (fehlt;) ' ) 


nad) Johanni 


9 ürgermeiffer , Heinrich Meltinger, *) 
Dberflsunftmeifter, Jakob Meie t. ?) 


Jedermann weiß, daß der Handel mit bem Ablaf 
von Seiten des Dominifanerd Johann Tegel in Deutſch⸗ 





1) da iiri Falkener, nach Johanni des vorigen 
Jahres, war abgefeGt worden, fo blieb feine Gtelle 
unbefegt , weil der Rath nur einmal im Jahre, und 
itat vor Sobanni ergänzt wurde. 


2) Bon. der hoben Stube, - ©: 
3) Zum Hirfchen wohnhaft, vorber Ratböherr zu Haus» 


genoffen , und von einem andern Gefchlecht als der ab 
gefente Bürgermeifter Jalob Meier zum Hafen. — 
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land, und des Bernhard Samfon in ber Schweiz, 
Das Loszeichen der Reformation gewefen iff. Der Urs 
fprung des Ablaffes war nicht, daß ber Priefler, aus 
eigenem Willen, den Sünder von ber Firchlichen Buße 
befrepte, fondern daß bie Bitte eines Bekenners, wie 
derjenige genannt wurde, ber für dad Evangelium ge» 
litten hatte, einen fold)en Nachlaß für andre erhielt: ' ) 
Sm der Folge wurden die VBerdienfte der Syunafer Maria 
und der Heiligen gleichfam wie in das Hauptbuch einer 
Handlung eingetragen, und mad) Abzug des Theils, 
welchen fie das $immelreid) zu verdanfen hatten, dem 
Pabſt und den Prälaten zur Verwendung. überlafen- 
Leber biefen Schatz von fremden Berdienft , welche die 
unerfchöpflihe Quelle der Verdienſte Chrifti nod) bereis 
cherte, verfügten die SBabífe, gegen Opfer aller Arten, 
und vorzüglich gegen Geld. Es aab Gewerbszweige 
ab, inb der Pabſt Leo ber X verchrte feiner Schwefter 
Magdalena von Medicis , den Ertrag des Ablafes von 
Norddeutſchland. Diefe Schwefter hatte den unehelichen 





1) Beaufobre, in feiner Befchichte der Reformation T. f. 
p. 9. itieldet, bag es Ehriften gab , bic, in Einverfländ« 
ni mit Richtern unb Stockmeiſtern, (i einfenen - oder 
in Ketten feffeín Lieffen, damit fie dann den Sündern 
Friedensbriefe ertbeilen könnten. Wider einen folchen 
Mißbrauch des Ablaffes bätten ſchon S. Tertullian und 
©. Cyprian (id im 3ten Jahrhundert erhoben, 


512 
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Sohn des Pabſtes Innocenz VIII, Namens Cibo, 
zum Gemahl. 


Ob Eintreiber des Johann Tetzels oder des 
Bernhard Samſon hier geweſen, , finde ich nirgends bes 
rührt. Vielleicht hielt fie der Bifchof, bem man lutbe 
riſche Grundſaͤtze zuſchrieb, von unfern Grenzen ent 
fernt. 


In diefem Jahre gefchah zum erffen Male mit ci» 
nigem Erfolg ein öffentlicher Verſuch von etlichen Ab» 
änderungen im Religionswefen. Dieß vernehme ich aus 
zwey ungedrudten Chronifen, wovon bie Worte felber 
angeführt werden follen. 


Die erſte ift von einem mir unbelannten Ber 
faffer. *) Nachdem er nun die Verweifung des Wil. 
helm Roͤblins erzählt Hatte, fahrt er alfo fort: 
» Allein, Gott der Sohn erwedte einen andern auf, 
der ihnen Chen. Tatholifchen Prieſtern) mehr Schaden 
that, als der erſtere. Alſo fand auf Meifter (Magi—⸗ 
fer) Wyſſenburger, Pfarrherr im Spittal, und um 


— 


v 





1) Die erfien Seiten find theils — theils ver⸗ 
ſchimmelt. 
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terfiand fif,ber evangelifchen Lehre. ") Dem hing 
auch gleich das gemeine Bol an. Er. verwarf ihre 
Dinge (ber übrigen Prieſter) erfi gar. Der verwarf 
ihnen die Iateinifche Meſſe, und hielt fie in beutfd) , da- 
niit das gemeine Volk defto beffer vernehmen möchte, 
was für Grund fie hätte. Da wurde die Geifklichkeit 
nod) veger a'8 zuvor. Aber meine Herren mußten dies 
fen bleiben lan; denn bie Pfrunde Fonnten fie ihm 
nicht nehmen. — o konnten fie ihn nicht vertreiben, denn 
fein Bater war felber des Raths. Alfo nahm feine Lehre 
zu, von Tag zu Tage, unb je länger je befler.” 


Die andre gleichzeitige Quelle iſt bie von Fridolin 
Ruf. ^) Nachdem er gleichfalls die Verweiſung -deg 
Roͤblins erzählt, und wie die fiegende Geiſtlichkeit die: 


— 





1) Sein Bater Jakob mar Meitter der Zunft zu Cin. 
wertern und Webern, im Cy. 1515; dann 9tatbébetr all- 
da im J. 1517. Er war c8 nod) im J. 1531. Er 
wird in ben Ratbsbeſatzungen Cyafob von Wiffenburg 
genannt. Der Sohn nannte (id aber Wiffenburger, 
wie in jener Chronif, unb in einem gedrudten Schreis 
ben von 1528 zu erfeben id, mo er fid) alfo unter. 
fdticb: Wolfgang MWiffenburger , Predifant im Spit- 
tal. 


*) Ein Peter Ryff fag im Rath von 1522 big 1530; dann 
folgte ein Fridolin Ryff. 
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jenigen die an feinen Predigten gegangen waren, Tuthes 
rifche fteger, die eines neuen Glaubens wären, ſchalt, 
alfo, daß unter dem Volk große Uneinigleit gewefen ; 
fo fest er fogleich Hinzu: „Alſo vermeinten die Pfafe 
fen, fie hätten ed gewonnen, da fie den Predifanten 
hinweggebracht hatten. Aber Gott wollte fein Wort 
lafen aufgeben, Sie mochten ge nicht wehren. Da nun 
diefer hinweg fam, ba war ein Predifant im Spittal 
allhier. Derſelbe war eines Bürgerd Sohn von hier, 
hieß von Wiffenburg. Gein Bater war des Raths. 
Diefer junge gelehrte Menſch fieng aud) an, die Wahrs 
heit des göttlichen evangelifchen Wortes zu verfünden. 
Der überfam den Anhang Per Gemeinde viel fefter 
als der vorige. Er fieng an die lateinifdbe Meſſe auf 
deutfch zu halten, damit man hören möchte , wpranf (ie 
gefegt wäre. Damit waren aber die Pfaffen nicht wohl 
zufrieden. Doch wollte es ihnen da nicht gelingen, fo 
wie vorher, Denn, dieweil er ein Bürger war, und 
fein Vater des Raths, ein fromwer, reblidber Mann , 
der auch große Gur(t Hatte, mußten fie ihn bleiben faf» 
fen. Allein, fie liegen heftig wider ibn predigen burd) 
ihre falfche Bredifanten, und (alten ihn, und alle die 
ifm anbiengen, $eper, und was fie ubels erbenfeu fonte 
ten. Aber die Lehre nahm von Tag zu Tage ju, daß 
fie foie nicht mehr unterdrüden konnten, ſondern ihn 
mit feinen Predigten bleiben laffen mußten.” 
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Gegen Ende biefe Zahres fam Defolampad nach 
Bafel. Wir Haben in ber vorigen Periode vernommen, 
daß er im J. 1517 Bafel verließ, da das Domtapitel 
zu Augsburg ihn zum Predifant berufen hatte. Dort 
blieb er nicht lang. Er fühlte fic) nicht beherzt genug, 
die Wahrheit frey Heraus zu fagen; ober die Unruhe 
feines Geiſtes, der feine Beſtimmung noch nicht gefuns 
ben, und bod) eine Beſtimmung abnete, machten ihm 
den dortigen Aufenthalt unerträglich. Er begab fid in 
das Kloſter Alten⸗Muͤnſter, Brigiden- Ordens, in Baiern, 
unweit Augsburg, nachdem er fich doch den freyen Abs 
zug vorbehalten hatte, falls er mit ber Zeit zur Der 
fünbung Gottes Wortes tauglich feyn wurde. Etliche 
Monate gefiel ihm das Kioflerleden. Allein feine Freunde 
ermabntem ihn den Drden aufzugeben. Bald nótbiate 
ihn dazu feine Sicherheit; denn feine Meinungen über 
verfchiedene Fragen, die damals im Kirchenfachen be 
firitten wurden, waren unter die Leute ausgelommen, 
als wie fein Sud) über die wahre Veichte, und andre, 
bie er fogar bald darauf drucken fief. Auf dem Reiche- 
tag zu Worms im 3. 1521, brachte ihn der Beicht⸗ 
vater des Kaifers, Zohannes Glappio, Barfuͤßer⸗Ordens, 
in hohe Gefahr. Seine Mitbrüder im Klofler riethen 
ihn, fid) aus dem Staube zu machen. Endlich wur 
den ihm von feinen Goͤnnern Pferde zugefchidt; feine 
Kiofterbrüder gaben ihm, nebſt einem Abſchied einen 
Zehrpfenning, und er verließ das Kloſter, wo er nicht 


\ 
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gar zwey Sabre aewefen war. Er verfügte fich zum 
berühmten Franz von Sickingen, den Häberlin ') bem 
Renomiſt bed Rheins nennt. Bey ihm überfepte er et» 
lide Bücher des Chryſoſtomi vom griechifchen ing latei⸗ 
nifche. Allein die fehweren Kriege, in welche dieſer 
tapfere Ritter verwidelt wurde, zwangen Oekolampad 





7) Reichsgeſchichte, Tom. X. p. 81, 256, 324, 503. 
Häberlin fagt, baf er im J. 1522 ben Churfürſt zu 
Trier befebbet babe, um, wie einige meinten, die Lehre 
des Evangeliums zu befördern. Unſer Carthäufer Georg 
begte auch die Meinung, bag feine Berähdungen wider 
die Fatholifche Religion gerichtet waren: „ Hic nempe 
signiferum agere coepit contra Clerum et Religiosos 
praedandi (causa,) Quem si Deus non tulisset e me. 
dio (1523, 9. May, ) graviora damna principibus fue- 
rat illaturus , quam. olim Johannes Zischa regno Bo. 
hemorum, Nam sub specie separandae veritatis evan. 
gelicae Lutheranis patrocinandi, moliebat insidias Epis* 
copis, Electoribus moguntinensi, trevirensi, et colo. 
niensi,” 


Der Carthäuſer Georg, ben wir fo eben angefübrt 
baben , und der in der biefinen Cartbaus lebte, bat cine 
Haudichrift über die Begebenheiten feiner Zeit binter- 
laſſen. Sie wurde mit den übrigen Schriften und Bü- 
der des Kloſters ber Bihliorhef übergeben. Wir nen- 
nen ihn in der Folge, balb der Carthäuſer, bald 
lediglich Georg, 
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einen andern Zufuchtsort ausfindig zu machen: Er 
fuchte Bafel aus, und ber Buchdruder Andreas Eratans 
der nahm ihn auf. Er Hatte aber feinen Dienft, und 
wußte nicht, wohin die Vorfehung ihn nod) führen 
würde, Er fchrieb an Capito, und andre feiner Freunde, 
daß er nur am einem Orte zu ſeyn begehre, wo er bent 
Evangelio beförderlich ſeyn fónnte. Indeſſen überfegte 
ev" beym , Gratander die Bemerkungen des Chryſoſtomus 
über das erfle Buch Moſis, und predigte insbefondre 
etlichen Zuhörern, Seine Ankunft zu Bafel Hatte uns 
gefähr am Weihnachtstage ftatt. ") So drüdt fid) der 
Garthänfer aus: , Anno 1522 circa Decembrem 
ejusque solemnitatem natalis Domini, Doctor 
Johannes Oecolampadius, deserto Monasterio, 
. contemptoque professionis suz& voto, ab ordine 
$. Brigittee, quam Salvatoris vocant, apostatans, 
sub pallatione vocationis .dominicee ad. evangeli. 
zandum, relicto Francisco Sickingen, cum quo 
aliquantum temporis trahsegit, Basileam, quasi 
ad patriam suam, se contulit, ]bique susceptus, 
et a Lutheranis sustentatus. 


f 


1) Mir Oecofampab, oder um die gleiche Zeit, flüchtete 
auch bieher der berühmte Ritter und Dichter Wirich von 
Hutten. Er warf fid) aber mit Erasmus ab, und ver- 
ließ unfre Stadt. Das folgende Fahr farb er in einer 

. Snu(d des Zürcherfers, 
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Sm Monat September gab Luther das ins Deut. 
fe überfegte neue Zefament Heraus. Schon in De 
cember drudte es Adam Petri bier mad), und Hang 
Holbein zierte den Titel deffelben mit einem fchönen 
Holzſchnitt. Der Druder (denfte den Garthäufern , 
vermuthlich Sídedenbürlin zu lieb, einige Exemplare ba» 
von , unb eines derfelben wurde zum Gebrauch der Layen⸗ 
bruder beſtimmt. Auf dem erften Blatt deſſelben ſteht 
unter anderm gefchrieben, daß manches vermuthlich von 
Luther fid) darin befande, baf aber febr wenig oder 
gar nichts drgerlid)ed darin zu fefe ware, daß übrigens 
ein jeder biefe Dinge mit gutem Befcheid erlefen, und 
nicht weiter darauf bauen folle, als bie gemeine chrifts 
liche Kirche lehrt und Halt, 


(ine Nonne’ des St. Clara Klofterd, Namens von 
Slachsland, Heirathete einen Studenten, Sobald der 
Vater c8 vernommen, gieng er in das offer, und gab 
ihr eine Ohrfeige, wurde aber zuletzt befanftiget. Der 
gleichen Ehen mehr gab «à noch bier, bie aber vers 
heimlichet wurden. Webrigens fand dieſes Klofter in 
einem übeln Ruf. Die Klofterfrauen wurden angeklagt, 
als wenn fie junge Leute ( Juvenculos ) oben gum Sa. 
che an Seilern hineingelaffen hatten. Ein befferes gieng 
e8 mit den Nonnen im Klingenthal nicht, da man ihnen 
verbieten mußte, an öffentlichen Orten zu baden. 
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Zu Anfang biefe8 Jahres rüftete fi der König 
von Sranfreid) zu einem neuen Feldzug nad) Italien. 
Schon am 22. Jenner war zu Bafel einer feiner Schatz⸗ 
meifter ‚ der im Werkhof beym ZFeuahaufe Diejenigen 
mufferte, die (id) angaben. Einer des Raths befam mo« 
natlih 26 Kronen, ein Sechfer 13, und einer von der 
Gemeine 34, um daß fie, fagt die Handfchrift eines 
GSleichzeitigen, um daß fie auch ihren Hals darum ads 
ben. Der namliche vergleicht den franzöfifchen Schatz⸗ 
meifter mit einem Metzger, der Ochſen und Kälber 
faufte. Beter Ryf bemerkt aber, daß alle freyen Wil 
[en$ zogen, daß man Niemand auslegte, als wer fid) 
gern anmwerben ließ, und daß man deren genug fand. 
Es fam fo in kurzer Zeit eine Gompaanie von 400 Mann 
auserlefener Bürger und Landleute zu Stande. Antoni 
Dichtler, der Schloffer und Rathöherr, war Haupts 
mann; Schölli, der Metzger, Zahnrih, ") und Hans 
Mppenbeder, Lieferherr. Den 7. Februar waren 
fie ſchon marfchfertig, und giengen mitten im Winter 
über die Alpen nach Cremona. Diefer Feldzug iff durch 
die biutige Niederlage bey 2ifode bekannt geworden. 
Die Schweizer follen in die 2000 Mann eingebüßt 5a» 
ben. Don den Baslern blieben Junker Meltinger, 





7) Bon Zurlaußen (T. IV. p. 143.) nennt ifm l'enseigne 
Grégoire Schulin. 24$ id ein Irrthum. 
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Sohn, des Alt-Bürgermeifters, Junker $einrid) Cur, 
Bonaventura Bär, Leonhard David, Martin Kantegief: 
fer, Adam Zeller, der Connenmirtb, Meifter Hang 
Keigel der Scherer, und noch viel mehr, die ich nicht 
Penne, fagt der DBerfafler einer Handfchrift, mit dem 
Sufag: „» Gott babe ihrer aller Seelen! Es if. eine 
böfe Vereinigung gewefen. Sie fat ung um manchen 
guten Bürger gebracht. Doc Niemand ift. fehuldig al$ 
die Obrigkeit und die Benfionen. Gott gebe ihnen Gnade, 
daß fie es erkennen.” Urtiſius in feinem Epitome, aus 
Anlaß der Familie Brand, ruhmt, daß ein Theodor 
Brand, nachheriger Bürgermeifter, (i ben erwähnter 
Schlacht ausgezeichnet babe. 


Der Bifchof und der Rath fanden müglich, fich 
über das Schloß Pfeffingen zu vergleichen. Im Heu 
monat trafen fie, auf Vermittlung der zu Bern verfant 
melten Eidsgenoſſen folgende Richtung. ') Der Rath 
fient dem Biſchof bie Herrfchaft Pfefingen wieder zu 
Handen; der Bifhof und das Stift werden folche zu 
ewigen Zeiten behalten; - ber bifchöfliche Landvogt wird 
der Stadt Bafel, in ihrem geſeſſenen Rath, Eidespiliht — 
thun, daß er fid) in Kriegszeiten unpartepifch verhalten : 


— — 


1) Großes weißes Buch. 
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werde. ') Es iff zu vermuthen, daß bie Schweizer bes 
forgten , es möchte Oeſtereich, nad) der Bikoder Schlacht, 
. Sefeffingen an fid) erhandeln, um fi) an denfelben zu 
rächen; denn eben in biefem Fahre hatte das Haus 
Deftreich das Herzogthum Würtemberg gekauft. 


Dagegen verfprad) der Bifchof, das Dorf Sieben 
der Stadt zu verfaufen. Dieß gefchah aud) und wurde 
von den Eidsgenoffen zu Bern, am Mittwoch vor Gt, 
Jakobs Tag, beftätiget. ^) Doch der fürmliche Kanfr 
brief wurde erſt fechs Fahre fpäter, unter dem Bifchof 
Philipp von Gundelsheim, errichtet. Das Eigenthum 
vor Riehen zog bie Abtretung der hohen Herrlichkeit zu 
Bettiden nad) fid), welches Dorf der Rath im J. 1513, 
mit Ausnahme der hohen Berichte, bie dem Biſtum ge: 
hörten, von den Edeln Zrudfeifen bereits gekauft hatte. 





*) Dies gefchab auch den reotag nach et. Pad iten 
Dftober , wie die darüber ausgefertigte Urkunde zeigt. Ein 
gleiches hatte Statt in ben Jahren 1534, 1542, a. 
1553, 


2) Großes weißes Buche — Brucdners CPU PEG 
p. 746 und p. 829. 
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Zweytes Kapitel. 
1523 
Decolampadius, 
Bor Zohanni waren. 


Bürgermeifter, Heinrih Meltinger. 
Dperfisunftmeifter, Syafob Meier (zum Hirſch.) 


Nah Johanni. 


Bürgermeifter, Adelberg Meier. 
Oberſtzunftmeiſter, up Zeigler: ') 


Im Hornung erhielt der Kath eine Bulle des Pab, 
fies Adrian des VI, sub annulo piscatoris, und 
auf Bergament gefchrieben, vom Oten des Monats, voo» 
rin er dem Abt zu Zügel, bem zu Thann und dem Probft 
bep St. Peter zu Bafel den Auftrag. ertheilte, mit iD» 
ren geifllichen Waffen, der Stadt Safe, ihrer Land» 
(daft, ihren Einwohnern, Gütern unb Einkünften kraͤf⸗ 
tige Hulfe wider alle Anfälle zu leiffen; ^) und wo 





3) Bon der boben. Stube, 


3) Auctoritate apostolica per censuram ecclesiasticam, 
apellatione postposita compescendo, 
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nöthig ,. den Beyſtand des weltlichen Armes zu begehren 
(invocato ad id, si opus foret, auxilio brachii 
secularis. ) Er mennet diefe drey geiſtlichen Vorſteher 
Conservatores und Judices. Eine gleiche Vollmacht 
bekamen, zu Guuft der Basler, die Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe 
und andre. Prälaten. Eine Stelle beweiſet, daß der 
Rath fid) darum beworben hatte. "). War es wegen 
ber Anfchläge des Ritters von Cidingen, von welchem 
weiter oben Meldung gefchehen iff, ober weil er von 
ben Paͤbſten Julius dem II und Leo bem X, berglti» 
hen Schirmbriefe bekommen Hatte? Adrian war zu 
Utrecht von gemeinen Aeltern geboren. Der Kaifer Karl 
V, defen Lehrer er gewefen, trug zu feiner Ernennung 
bey. Er wurde ben 9. Jenner 1522: erwählt, und 
ſtarb den 24. September 1523. Er war feft entfchlof 
fen , den Mißbraͤuchen abzuhelfen, wurde aber Deswegen, 
und weil er fein Ztaliener war, bey den Römern vete 
haßt. 


Dreſſen ungeachtet richtete er den 23. Merz dieſes 
Jahres, eine zweyte Bulle oder Breve an den Rath. 





1) Cum autem, pro parte prefatorum Magistri Civium 
(des Bürgermeifterd ) et Consulum ( der Räthe) nobis 
fuit humiliter supplicatum. . . .., Webrigens zeigen die 
Mörter villagiorum (Dörfer, villages,) villagiis 
und andre, bag die Curia romana im Tateinifchen $i 
wicht ſehr bewandert war. 
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Bor allem verdankte er ein an denfelben gerichtetes Schrei⸗ 
ben, worin der Rath feine Ergebenheit gegen den pábft» 
lichen Stuhl ihm zuſicherte. Dann fíagte er über bie 
Iutberifche Ketzerey, die in Deutſchland wuͤthe. „ Er 
lobte um beffomebr die Stadt. Safel und den Rath, 
daß fie, den Fußflapfen freyer Männer getreu, lieber 
der apoftolifchen Lehre ferner anhiengen, als daß fie den 
gefährlichen Ketzern Depftimmen. Er ermahnte den Rath 
‚fortzufahren, und begehrte, daß man die Werte des 
Luthers nnd feiner Anhänger zu drucken verböte, und 
die bereits gedruckten verbrennen ließe, wie auch, daß 
‚man den Iutherifchen Predigern alles predigen in unfrer 
‚Stadt unterfage, voie es in den legten Tagen gefchehen 
fep, und er: wicht ohne große Freude erfahren Habe.” 


Dieſe legte Stelle Hatte vieleicht Bezug auf bie 
Verweiſung des Roͤblins, oder haͤtte man etwan wider 
Wiſſenburger, oder irgend einen andern ſo etwas ver⸗ 
ſucht? Uebrigens moͤgen wohl die Worte, in den letz⸗ 
ten Tagen, nicht buchſtäblich zu wies ſeyn. 


Bald — wurde Da als Berwefer 
des Predigerdienftes zu St. Martin gegen ein Einkom⸗ 
men von 70 Pf. angeſtellt, indem der biöherige fente 
prieſter, Antonins Zanker, wegen Alters und. Podas 
gra, ſeine Stelle nicht verſehen Tonnte. Die Pfleger, 
die ihn anſtellten, waren Hans Oberied, Nathsherr 
a Kramer, Mlvid) 9) (enf (amm, Sratpébert in art 


# 
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nern, Bernhard Meier, ber Bewandmann, und Jakob 
Rechberger, der Kramer. Wer weiß, ob, wenn die 
Wahl diefer vier Pfleger nicht auf Decolampad ge 
fallen wäre, wir fagen mehr, wenn der Zanker nicht 
an Gliederfchmerzen gelitten hätte, wer weiß, ob wie 
Reformirte geworden wären ? 

Aus der Handfhrift des Carthaͤuſers ergiebt fid), 
Daß Decolampad anfangs vorfíótig zu Werfe gieng: 
,Donec tandem ex sermonibus et studiis cog- 
hosceret, se a civibus maxime Lutheranis impen- 
sius amari. Tum domum coepit ad novandas res - 
in ecclesiis incitator et hortator fieri." Diefes ber 
hutſame Verfahren mag folgende Erzählung beſtaͤtigen. 
Safob Meier (zum Hirfh,) der Oberſtzunftmeiſter, 
machte ihm einft Vorwürfe, daß er nicht frep genug 
predigte , und ffellte fic) vor ber Kanzel, in feinem Har⸗ 
niſch, imb mit der Hellepart in der Hand. Doch fcheint 
‚ diefe Erzählung aus einem figürlidjen Ausdruf von Lob 
berfen auf den Jakob Meier entflanden zu ſeyn. 


Memoria recenti vivaque ; | 
Jacobus Meierus, basiliensis Consul ; 
Oecolampadio clipeus et hasta fit 
In asserenda Evangelii veritate; — 


>» 


Die Gebülfen oder Mitarbeiter defelden waren 
Außer dem bereits erwähnten Wiffenburger, Blarp 
V. Band. Sg 
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Berfy von Rofchach, Leutpriefler des Stifte Ct. Leon 
hard, $an$ Cünbli von Luzern, genannt Luthard, 
Prediger zu Baarfüßern, Thomas Geierfalt, aud 
dem Greaorientbal, Prediger bey den Auguflinern, und 
etwas (piter, Balthafar Bögeli, Helfer bep St. Leon 
hard, unb Hieronimns Bothanus, Helfer bey Ct. 
Martin. Sie predigten alle nad) der neuen Lehre, fie 
fuchten die Religion in der Bibel, fie erklärten folche 
verfländlich , fie prüften bie Menfchenfagungen nach” bie» 
fom Probierſtein, ") fie machten den gemeinften Dann 
zum GSeldftrichter feines Glaubens. 


Doch blieb es noch biefeó Fahr, wenn man einige 
einzelne Faͤlle audnimmmt, lediger Dingen beym Unter: 





1) Es giebt fünferlen Menfchenfasungen. Zum erften die, 
welche dem Syubalt des Evangeliums fchnurftrads zumi- 
ber laufen. Dann (olde, die gegen die heilige Schrift 
nicht (reiten, aber der menfchlichen Gefell(cbaft fchäde 
fid) find, oder werden founen, Drittens folche, die - 
nicht nur gegen die beilige Schrift nicht ſtreiten, fon. 
dern auch der menichlichen Gefellichaft unſchädlich find , 
unb fogar nüglid) werden fünnen. Viertens gebietrifche 
Entfcheidungen über Stellen, die verfchiedner Auslegun- 
gen fähig find. Endlich derartige Entfcheidungen über 
Stellen , die gegen einander im Widerfpruch find, oder 
zu ſeyn fcheinen, ober gar nicht ju einer Gegeneinan⸗ 
derfiellung geboren. 
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rit, Ein Caplan bey St. Martin af an bem palm» 
tag öffentlich Schweinfleiich ; eim Carthaͤuſer verließ bag 
Kiofter und begab fid) zu feinen 9Melterm. Mit Wohle 
gefallen bemerkt der Garthäufer Georg, daß jener in 
ber Folge bey Enfisheim geradert vourbe, und letterer, 
im S. 1526, an der Peſt geflorben fey. ') 


Ungeachtet des Berbotes des Pabſtes Adrian, 
brudte Adam Petri, zum zweytenmale in Fol. Luthers 
deutfche Weberfegung des neuen Teflamente. Er verfers 
tigte aud) eine Ausgabe davon in 4e und in s^. Im 
gleichen Fahre brudte fie gleichfalls in 5%. Thomas 





T) Wenn fein Schreibfehler in meiner Abſchrift der Hands 

. Schrift des Carthäuſers Georg begangen worden, fo wäre 
die Reformation in diefem Jahre fchon weiter gefome 
men: „ Eodem Anno 1523, Doctorcs et Magistri Lus 
therani in locum praecedentium veteranorum in studig 
universitatis basiliensis subrogati sunt. Nun iit außer 
allem Zweifel, ba erit im folgenden Jahre Oecolam⸗ 
padius und Conradus Pellicanus (Kürsner ) Profeſſoren 
in der Theologie geworden find. Was der Gartbüufet 
bingufegt, bezieht fid) mehr auf Zürich, unb enthält 
ebender einen allgemeinen Umriß der Folgen ber Refor⸗ 
mation, Denn, 4. $5. die Bilder wurden in diefem 
Sabre zuverfichtlich nicht gerftört. Imagines denique 
sanctorum et statutae palam, tam in sacris zdibus » 
quam in compitis viarum ac caeteris locis tolli et 
eomburi vel destrui coeperunt, 


692 
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Bolf, ein Diefiger Sudbruder. Bon Luthers Ue⸗ 
berfeung des alten Teflaments , erfchien der erfte Theil 
zu Wittenberg im September; und bald baramf bey 
Adam Petri. 


Bey der Vorbereitung oder Annaherung jeder groſ⸗ 
fen Veränderung in einem Staat wird mam unter den 
Bürgern drey Hauptabtheilungen gewahr. Die eine 
wünfcht die Veränderung und befördert fie; bie andere 
Daft fie, und trachtet fie zu entfernen; bie dritte beftebt 
aus denen, die theild aus Gleichguͤltigkeit, theild aus 
Borfichtigkeit, theild ans Mißtrauen, theild aus Unge— 
wißheit über den Ausgang der Dinge, thells aus Um 
Funde über die eigentliche Vefchaffenheit der Sache, 
muͤßig find, unb zu einiger Theilnahme angefpornt wer: 
den müffen. Auf diefe dritte Abtheilung fuchen. bie zwey 
andern zu wirfen Unter diefem Gefichtspunft werden 
wir, in diefem und in den folgenden Fahren, mehrere 
Geſetze betrachten, ohne bod) zu entfcheiden, ob dieſe 
oder jene Abtheilung woivflic die Abficht hatte, fic zu 
vergrößern. 


Stef St. Kalfer Heinrichs Tage 13. July, ' ) 
wurde erfannt ; 





1) Alſo nach der Erneuerung und Einführung des neuen 
Raths unter dem Bürgermeiſter Adelberg Meier: 
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» Wenn ed um die Aufnahme von Zürften, Herren, 
Grafen, Rittern und fremden Edelleuten zu thun wäre, 
fo fol man wohl eingebenf fepn, der vielfalgen Mühe, 
Arbeit und Schadens, fo und von wegen Graf Wils 
heimen von Fuürftenberg, desnleichen des Grafen von 
Thierftein halben, die wir zu Bürgern angenommen Dat» 
ten, entflanden (inb. Man foll es wohl und weislich 
überlegen, damit die Stadt unb ihre Gemeinde beffo 
beffer von Gefabrben, offen und Schaden ve erbätet 
Cbewahret) werden.” 


Dieß war " Mittel weniger für bie hohe Stube 
nene Mitglieder zu befommen; denn nur bie Fremden, 
als welche keine Zunfte Hatten, waren nicht im Falle, 
bey der Annahme der hohen Stube, iov Vermögen zu _ 
verzehnten. 


Nach Michali, den 29. September, ergieng folgen« 
des Dekret über das Dreyer: Amt: „ Kein Haupt, 
neu und alt, foll zu Dreyerherrn erfofen werden, aus 
vielerley tirfad)en und Mängeln, fo bisher daraus ent 
fanden find.” Die Wichtigkeit dieſer Erfanntnif ber 
‚merkte der Schreiber am Rande des Schwarzbuches ; 
mit bem Worte Nota. — Da nach der Erneuernng 
des Rathes bie Rechnungen des abgetretenen Raths uns 
terfucht wurden, hatte man einen Mangel entbedt. 
Wollte man den Bürgermeifter Meltinger verdächtig 
machen, oder war nur bie Abficht, bie Raͤthe, burd) 
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die Hoffnung zu einer Dreyerherrn⸗Stelle, zu ge 
winnen? 


Auch nach Michäli wurde nachflehendes erkannt: 
» Man fol Fünfiigs die Dreyerherren jührlih , fo man 
bic Aemter beſetzt, zu feinen andern Aemtern erwähs 
len, damit fie ihres Dreyer » Amts deflo beffer gewar« 
fen mögen.” 


Died gab auch den Raͤthen Hoffnung zu Neben 
Aemtern. M v os 





Der Koͤnig Franz verlor im Vailandifhen Gre» 
mona, und das Schloß zu Mailand, bie ibm nod) ge 
blieben waren. Die Basler fdidten ihm, im Augſt⸗ 
monat, vierbunbert Grepmillige, *) unter dem Haupt 

mann Balthaſar Hiltprand von ber hohen Stube. 
Dartin Streif, Wirth zum Rappen, war Faͤhndrich, 
und DBartholome Zink, Lieferherr. Die Mühle 
baufer fbiften hundert Dann, unter Franz Hagens 
bad. Die Basler hatten ein neues weiß, ſchwarz und. 
rothes Faͤhnlein. Die rothe Farbe war bie vom Lieſtaler⸗ 
Amt. Mofte man feine Einwohner gewinnen? Uebri⸗ 
gend richtete man nichts aus. 





- ——BÓÁÓ RUPEE 


*) In wey Abtheilungen von 300 und 400, 
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Nicht begnuͤgt mit ihren entfernten Zügen wollten 
te Basler aud) in ihren Mauern das Bild berfelben 
cenieffen. Die bepbem Gefellfchaften der Schügen baten 
den Rath, er möchte ein allgemeines Geſellen— 
Schießen mit der Buͤchſe unb mit dem Bogen aus 
fchreiben, welches der Rath willfahrig weit und breit 
that. Einen wichtigen Einfluß mußten dergleichen Luft 
barkeiten Haben. Da famem, ohne Argwohn zu eres 
gen, gente zufammen, die mitten unter dem Aenferlis 
chen ber Zreude, bedeutende Pläne verabreden fonntem. 
Auf Montag nad) Gt. Margreten Tage (folglich nad) 
der Erneuerung des Raths) wurde mit dem Bogen der 
Anfang gemacht , und adt Tage nachher mit ber Büch- 
fe. Der Zulauf war groß, und von vielen Nationen , 
Grafen, Zreyberren , Ritter und ſonſt ehrbare Leute, 
Viele Zelten, wie auch Häuslein für allerhand Krämer, 
hatte man auffchlagen lafen. „Es war überaus huͤbſch 
aerüftet " fchreibt Einer. Die Straßburger gewannen 
die Gabe vom Bogen, und die von Ulm die von der 
Büchfe, deren jede vierzig Gulden werth war. Sie 
wurden ehrlich bey ihrem Ruͤckzug begleitet. 


In diefem Zahre erreichte der Kauf vom Schloß 
Ramflein und vom bags gehörigen Dorf Bregweil feine 
vollkommene Endfhaft. Chriſtof von Stamftein, hatte 
fhon im S. 1518, feine echte abgetreten. Der Bis 
fhof begab (i im J. 1522, auf DBermittlung bet 
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Schweizer, aller Lehenſchaften und Anſprachen an ae 
dachte Herrfchaft; unb in biefem Jahre bezahlte de; 
Rath ein Drittel des Kauffchillingg am den Bifchof, 
unb nad) getroffener Abrechnung der auszulöfenden Cir, 
Fünfte, das übrige dem Gbrifof von Ramſtein, bw 
der este feines Geſchlechts gewefen iff. 


—n BP —— - 





Drittes Kapitel. 
1524 


Die Birhöfe kommen um das legte. Zeichen cina 
weltlichen Hobeit. 
Bor Syofanni waren: 


Bürgermeifter, Adelberg Meier. 
Oberſtzunftmeiſter, Lux Zeigler. 


Nach Johanni 


Buͤrgermeiſter, Heinrich Meltinger. 
Oberſtzunftmeiſter, Jakob Meier. 


Im vorigen Jahre hatten die Zuͤrcher an den Rath 


geſchrieben: „Wie fie begierig wären, aus rechter goͤtt⸗ 
licher Schrift zu erlernen, was von den Bildern und 
etlichen Dingen, fo in ber Meſe gebraucht werden, ohne 





‚IT. Kap. 1524. — 457 


Befchwerde ihres Gewiſſens, zu halten fey. ie hätten 
die PBriefterfchaft ihres Gebiets und Landſchaft berufen, 
snb auch von uns begehrt, unfre Borfchaft und unfre 
Gelehrten zu ſchicken. Wir hatten aber weder Depite 
tierte gefhidt, .mod) geantwortet.” ^) Dieß vernimmt 
man aus einem Schreiben, fo die Zürcher den 2ten 
Jenner diefes Fahres abgehen liefen. Cmn diefem Schreis 
ben melden fie weiter: ,, Nicht beffo minder find wie 
fortgefabren, und im Namen Gottes, ohne alle Vers 
achtung aller Obdrigkeiten und Menſchen, Niemanden zu 
Schmach nod) Bortheil, auch nicht, daß wir ung vor 
andern chriſtlichen Menfchen erheben, fondern um der 
Ehre Gottes und um unfers Seelenheils willen, Den 
Grund und Wahrheit jener Artileln, aus dem rechten 
Brunnen der wahren göttlichen Schrift, ohne Zu. oder 
Borthun menfchliher Weisheit und Ordnung wollen (ite 
hen, und erfunden, wie dann ihr zum Theil in bie» 
ſem Büchlein, fo wir euch biemit (iden, erfehen were 
det. So iff abermal an eure Liebe unſre ernftliche Bitte, 
(br wollet ſolches Büchlein mit euern Gelehrten, geifl- 
lichen oder weltlichen lefem, einfehen, und demnach um 
Gottes Ehre, chriftlicher Liebe, unb unfers Seelenheils 
willen, falls wir, einiger Geffalt, wider das Wort 
Gottes (dem wir mehr als Menfchen: Sakungen gehor⸗ 
fam feyn folen) bandelten, und nach ber evangelifchen 


2). Wie foll man das erklären? 
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Lehre nicht wandelten, fondern irre giengen, uns (cl 
ches inzwifchen Pfinaften, oder fobald dag fern maa, 
durch diefelben euere Gelehrten mit den wahren Worte 
Gottes und rechter göttlicher Schrift beyder Teſtamen⸗ 
ten anzeigen; das wollen wir gütlich vernehmen und 
zu hohem Danf empfangen, und uns, wo uns wahr 
liheres erſcheint wird, weifen laffen. O! daran 
tut ihr eim göttlich gutes Wert; welches wir um end, 
als frommen Chriften geziemet, gegen Gott, und hier 
in Zeit gutwillig zu gedienen haben wollen. Wir Da: 
ben auch gleicher Geftalt, zu Gute der Sache, unfern 
gnädigen Herren den Bifchöfen zu Conſtanz, Chur, Bas 
fel, auch der Univerfität dafelbit, und andern euern und 
unfern getrenen lieben Eidsgenoſſen gefchrieben, damit 
wir in dem wahren Licht chrifflichen Weſens deſto befe 
fer zu wandeln gelehrt werden.” 


£5 und was geantwortet worden fep, iſt mir um: 
befannt. Vielleicht wurde die Antwort auf die naͤchſt 
zu eröffnende Tagſatzung ausgeftelt. 


Den 26. Jenner befuchten Die Eidsgenoſſen, auf: 
genommen die Zürcher, eine in Luzern, zur Handhabung 
der Latholifchen Religion, angefeste Tagſatzung. Ihre 
Befchluffe ') waren wider ale Neuerungen in Religions. 


1) Sie finden (id) gebrudt bey Hosp: hist. Sacr. T. Il. 
p. 34. 
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€aden, und namentlich gegen die des Zwinglius ges 
richtet. Sie enthielten fogar das Verbot, während der 
Faſtenzeit Eyer oder Käfe zu effen. Ein Artikel erklärte, 
daß bie Geifiliden nur vor den Obrigfeiten der Kan- 
tone. Kechenfchaft über ihre Lehren geben follen. Falls 
der Basler Gefandte darin eimmilliate, fo muß er auf 
die Mehrheit des hiefigen Raths gezählt haben. — Gor 
berbar ift das Verbot in den erwähnten Beſchluͤſen, 
über diejenigen zu fpotten, weiche Reliquien vom Deilis 
gen Geift, von der Jungfrau, und von dem heiligen 
Antonius tragen würden. 


Ben diefen Beſchluͤſſen ließ es aber bie Taafakung 
nicht bewenden , fondern fic ſchickte Abgeordnete nad) 
Zurich, um den Rach zu erfuchen, alles in den ehevo⸗ 
rigen Staud wieder herzuffellen, nnb über bie Mittel, 
manche Mißbraͤuche abzuſtellen, gemeinfchaftlich mit ife 
nen su vathichlagen. Die Antwort von Zurich war 
meifterhaft und geſchah fchriftlih. Allem Vermuthen 
nach wirkte (ie auf bie Mehrheit unſers Raths. 


Um biefe Zeit fam. Wilhelm Farelus mad) Bafel, 
um eine Difputation oder Gefpräch mit den Predigern 
der Stadt über verfchiedene Religionspunkten, bie er 
öffentlich angab, zu halten. Er foderte fie auf, ihm 
von bem Blauben, ber in denfelben läge, gegrüne 
bete Urſache zu geben. Die Theologen der Univer⸗ 
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fitàt verboten bie Difputation. Der Rath hingegen ers 
faubte ibm , die Anzeige feines Vorhabens am Collegio 
feibft anfchlagen zu laſſen, welches auch den folgenden 
Tag verrichtet wurde. Der Weybifchof, Heinrich von 
Schönau, unb die Regen; der Univerfität droheten mit 
dem Banne, allen Prieſtern, Studenten und Zugewand- 
ten, die ber Diſputation beywohnen würden. Der bier 
burd) beleidigte Rath erwiederte den 14. Februar, durch 
ein öffentliches Mandat: ,„ C8 wolle ihm gefallen, 
daß männiglich , und vor allem die Geelforger , Bredi- 
fanten, Prieſter, Studenten und Verwandte der tinis - 
verſitaͤt im folder Difputation diſputiren. - . . Cie 
fen wohlbedäshtlih von ihm vergoͤnnt worden. - . . 
Wer fi) dem woiberfeten follte, dem foll kuͤnftigs 9Xtab» 
len unb. Baden, und feiler Markt, durch fid) oder fein 
Geſind zu gebrauchen, abgefchlagen fep; desgleichen die 
vom Rath verpfründeten oder belehnten, ihrer Bfrün- 
den unb Lehen entfegt werden.” — Qm dieſem Mandat 
fagte auch der Rath: „ Das Vorhaben des Farellus 
fey aus Eingieflen des heil. Geiftes gefchehen, und die - 
von ihm dem Rath vorgelegten Punkten habe der Rath 
nicht ungiemlich, dem Evangelium gemäß, und den 

Menſchen ehender müglich als fhadlich befunden.” Das 
Mandat wurde den 14. Februar angefchlagen,, und vom 
Caſpar Schaller Protoscriba Ci. itatis basiliensis une 
terfchrieben. Alfo wurde die Difputation gehalten, und 
dar am 15. Februar. „Es fam viel Gutes davon, 
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„meldet eine gleichzeitige Handfchrift. Es nabm das 
Gottes Wort febr zu. Es entftanben davon viele chriſt⸗ 
liche Lehren auf.” 


Den folgenden Tag wurde über die Prieſterehe eine 
‚Difputation eröffnet. Es Hatte nämlich der Leutpriefter 
von Lieſtal, Stephan Stör von Dieffenhofen , fid) in 
den Ehefland begeben, ') und bem gegenwärtigen Ant 
laß benugt, um auf diefen Tag eine Difputation über 
die Prieſterehe auszufchreiben. Es erfchienen viele Zu 
hoͤrer. Er vertheidigte die Prieſterehe. Allein Feiner 
trat auf, um Einwendungen zu machen. Da forderte 
er Decolampad, Pellican und andre auf, ihre Meinun: 
gen zu eröffnen. Cie thaten es, und der Sieg blieh 
auf der Seite der Prieflerehe. Doc beflätigte der 
Rath diefen Sieg nicht; gab aber ftilfchweigend zu, 
dag fie durch mehrere öffentliche Beyſpiele zur Obfers 
vanz erwüchfe, und ertheilte bald Dernad) den offer» 
frauen die Erlaubniß zu heirathen. Er ließ nämlich 
bald darauf die Frauenklöfter öffnen, unb gab den None - 
nen das Alternativ, fid) innert Jahresfriſt zu erklären, 
entweder im Kloſter zu verbleiben, oder ſolches zu ver» 


— 


') Wer dieſe Ehe geſegnet haben möge, finde ich nicht 
aufgezeichnet, 
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laſſen, und fich auch zu verehelichen. ") Zugleich wurde 
den Mönchen verboten, ihnen als Beichtväter unb Pres 
tiger zu dienen. Hingegen gab ihnen der Rath welt 
liche Geifttiche zu Veichtvätern und Predigern, wie, 
zum Bepfpiel, Doktor Zbelamonius, dem Öteinen 
Kıofter, Magiſter Stephanus Stoͤr von Diefenhofen , 
den Nonnen zu Gnadenthal. „ D! rief der Garthäufer 
Georg in feiner Handfchrift, wie wohl waren die Schwer 
fiern verfehen.  (O quam bene fuerunt illae sorores 
provisae!) 





1) C$ waren damald zu Stadt und Land folgende Stifte 
und Klöſter vorhanden. Das Domitift, das Cborbetrene 
Stift bey St. Peter; jened bey Ct. Leonhard; die Ab» 
tey zu St. Alban, Benediktiner-Ordens; ba$ Augufliner- 
Klofter, uumeit des Münfterplapes; bte Baarfüßer , des 
Srancisfaner-Ordens, beym Spittal; die Prediger, oder 
Dominikaner in der St. Johannes oder Creuzvorſtadt; 
bie Gartbeufer bey St. Theodorn , in der Fleinen Stadt, 
St. Margrethen-Thal genannt; das Mariä - Magdalenä, 
oder das Steinenklofter , in der Steinen Vorſtadt; unb 
drey andere Frauenflöfter, Gnabentbal in der Spahlen 
Vorſtadt; Clara in der Eleinen Stadt und Klingenthal, 
auch in der fleinen Stadt. Ferner aufm Lante: das 
Kloſter Schönthal, Auguſtiner Ordens, oberhalb Wal. 
denburg ; die Schweſtern des Bernhards⸗Ordens, oder 
nach andern, die Beginen im Engenthal, binter Sut. 
tens; die Beginen im rothen Haufe, am Geflabe des 
Rheins, zwifchen Augſt unb der Bird, und die Beginen 
im neuen Schauenburg oberhalb Pratteln, 
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Decolampad gelangte zur wirklichen Pfarrftelle bey 
St. Martin, und begehrte mue einen Helfer. Er be 
hielt (id) zugleich vor, frey lehren zu dürfen, und die 
unnuͤtzen paͤbſtlichen Gebraͤuche abzuſtellen. Der Rath 
beſtaͤtigte die Ernennung der Pfleger, und wies ihm eine 
Beſoldung von 130 Pf. jaͤhrlich an, nebſt dem Genuß 
des Pfarrhauſes, welches er aber in geziemendem Bau 
und Ehren, nach der Stadt Gewohnheit, erhalten ſollte. 
Eine bedeutendere Bedingniß war aber dieſe, daß er, 
ohne des Raths Vorwiſſen, keine wichtigere Neuerung 
in Religionsſachen vornehmen ſollte. 


Dieß erklaͤrt ſolgende Verordnung, die nad) Pfing⸗ 
ſten ergieng: „Die Zunfiknechte ſollen, bey Poͤn ze⸗ 
ben Schilling, auf Seiler: und heiligen Tagen, vor und 
ehe das Amt der Frohnmeſſe geendet i, Niemanden zu 
eſſen oder ju trinfen geben.” 


Hm biefe Zeit ernannte der Rath Decolampad zu 
einem Profefor der Theologie, gegen eine Befoldung 
von fechjig Pfund. Er la8 über Sefaja, “) in dent 





1) In medio Augusti, Oecolampadius publicam disputa. 
tionem in vulgari ( sermone ) laicis compluribus prae. 
sentibus, habuit, Prius in Isajam, similiter commen. 
tus in aula magna, 'Inne coeptum est legi tres linguas 
ab eodem scilicet et Pellicano, — Georgius. 
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fher Sprache, mit einem großen Zulauf von Zuhöreri; 
wie mehrere es bezeugen. Zu gleicher Zeit wurde 
Pellican CKürsner ) Profeſſor in der Theologie. 


Die Mitgliedee des alten Raths genoffen nur die 
Hälfte der Befoldung der neuen Raͤthe. Gie bekamen 
dun, durch Erkanntniß Deyber Raͤthe, bie ganze Bw 
foldung. Geſchah es um den Verluſt ber. geheimen 
Benjionen zu erfegen ? ber war es ein Verſuch einer 
der Religionsparteyen, fich durch den eröffneten Vor⸗ 
(flag Anhanger zu verfchaffen ? 


. Seit bem. Bund mit Frankreich von 1521, wur ⸗ 
ben zwey Biefige Studenten auf Koften des Königs, auf 
der PBarifer Yiniverfitat frey gehalten. Der Rath et 
fannte, daß feimer über bre) Jahre dort bleiben, und 
baf alsdann, unter denjenigen, die fid) barum angeben 
würden, der Nachfolger von ihm erwählt werden follte 


.. Sm Ottobermonat (vor Galli) gelangte eine feft 
ärgerliche Gefchichte zur Senntnif des Raths. Der 
Domherr Joſt von Rheinach hatte einem hieſigen Buͤr⸗ 
ger ſeine Tochter aus einem ehrlichen Dienſt entfuͤhrt, 
ſie geſchmecht, anderthalb Jahr vor ihrem Vater 
verheimlichet, fie zu Bruck und Meltingen enthalten, 
und fie für feine lebige Tochter ausgegeben. Der 
Rath lief den Serfüfrer anhalten, und in eine Gefan 
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wenfchaft legen. ') Donnerſtag vor Galli erfchlenen vor 
Beid⸗Raͤthen der Decant und Coabjutor Niklaus von 
Diesbach, nebft feinem Kanzler und einigen feiner 90d» 
tbe: bann, im Namen des Domflifts, der Euflos Sob, 
Rudolf von Hallwiel, nebft vier andern Domherren; 
und endlich fieben nahe Verwandte des Angeklagten, 
Der Decant (tellte vor, daß er die Obrigkeit ober Nich» 
ter des Goff von Rheinach wäre, die Domherren bes 
baupteten, daß der Rath das Necht nicht Habe, einen 
Domherrn gefänglich anzunehmen, und befchwerte fich 
über allerley Schmacd mit anreizenden Cipci » Liedern , 
nächtlichem Geplärr , Gefpeien , Gelächter ; die Verwandten 
baten inffánbig, man möchte ben Angeltagten auf Recht hin 
von ber Gefangenfchaft befreyen, in Sold fibt des vers 
trauten Willens, den fie bisher zu und, und wir gii 
ihnen getragen hätten: Nachdem der Rath fid) berathr 
fehlagt, lie er die Parteyen hereinkommen. Der 
Amtsbuͤrgermeiſter eröffnete ihnen, was der eingefehte 
Domherr begangen hatte; fchlug den Abgeordneten des 
Domflifts vor, ihre Klage über Verlegung ihrer Frey⸗ 
heiten und Gebräuche vor dem großen Rath (Rath 
und Sechſer) anzubringen, und die Antwort defelben 
zu empfangen, und zeigte den Verwandten an, mat 
wolle off von Rheinad) vor dem Stadtgericht für 





1) Deffnungsbuch p. 202, 
V. Band. $5 
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Recht fielen, und ergehen lafen, was das bringen 
würde. Sonnabend vor Galli erfchienen gedachte Bere 
wandte wieder vor Rath, und baten mit ganz freunde - 
liden Borten, den Gefangenen zu entlaffen. Gie 
erhielten es mit dem Anhang, daß Goff von 9tfeinad) 
in den nächften vierzehn Tagen, von wegen obgemeldter 
feinee Verhandlung, mit einem ehrſamen Rath qute 
tid) übereinfommen werde. Sollte es nicht gefchehen, 
(o follen fein Bruder unb fein Better ihn wicder in feine 
Gefangenfchaft einliefern, und inbefem dafür Buͤrgen 
feyn ; welches fie auf der Stelle dem Bürgermeifter Mel⸗ 
tinger vor bepben Räthen in die Hand verfprachen. 
Allein, Sonnabend..vor Allerheiligen Tage, auf das 
bringenbliche Anſuchen und Bitte des Angeklagten und 
feiner Verwandten, wurde ihm feine Verhandlung 
von bepben Raͤthen verziehen, und gutlich nachgegeben, 
Sonderbar foll es vortommen, daß befohlen wurde, dieß 
alles zu fuünftigem Gedächtniß einzufchreiben. — Ohne bie: 
fen Befehl würden wir von ber argerlichen Gefchichte 
nichts woiffen, bie indeffen den Luuf der Reformation 
nicht anders als beforberm fonnte, 


Im Herbfimonat wurde bey Adam Petri der swente 
Theil der Weberfegung des Luthers von alten Tefle- 
mente nachgedruckt. 
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Folgende Verordnung  bepber Raͤthe ergieng vim» 
heilig ') den 12. December : 


» Die Buchdruder follen nichts bruden laſſen, oder 
felber drucken, weder fatein, Debráifd), griechifch, noch 
deutfch , es fen denn zuvor durch die Herren befichtiget 
und zugelaflen worden, welche je zu Zeiten durch einen 
ehrfamen Rath dazu verordnet worten. Was ihnen 
von benfelben zu drucken vergunftiget wird, dazu ſollen 
fie ihren Namen druden. — Denn wer das überfieht, 
der foll, je nach feinem Verdienen , auf des Raths Gre 
fanntnig ſchwerlich barab gefiraft werden.” 


Die Druderherren wurden vor Kath befchieden; 
und ihmen öffentlich der Befehl vorgelefen. Die Herren, 
fo bie Eremplaria zu befichtigen hatten, wurden ernannt; 
Es waren der Alt-Bürgermeifter Adelberg Meier, der 
Alt⸗Oberſtzunftmeiſter Lux Zeigler, und der Stadtfchreis 
ber Gafpar Schaller, 


Diefer nämliche Stadtfchreiber Caſpar Schaller, 
f(agte in diefem Fahre, (m verfchiednen Briefen an dei 
Stadtſchreiber Gamsharſt von Mülhaufen, das dag 





1) Da diefe Verfügung einhellig gut befunden tottbe, ſo 
finb die Beweggründe dazu ichwer au. errathen, 
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Werk der Kirchenverbefferung nit von Statten gienge, 
und er ermahnte ibn, fein Beſtes zu thun, daß das goͤtt⸗ 
liche Werk nicht wieder unterbrüdt werde. Er war am 
beften im Stande zu urtheilen, welcher Geift im Rath 
herrſchte; ob diefer Geiſt eine be(tünmte Tendenz hatte, 
oder unentjchloffen, ſchwankend, und von der zufälligen 
Abwefenheit des einen oder andern bedeutenden Mitglies 
des abhänglich war; 00 diefes SBanfem von furger oder 
langer Dauer fenn dürfte; und endlich, welche Antriebe- 
mittel erforderlich fenn fónnten, um den Ausfchlag zu 
geben. | 


Wir Fommen aber zu einer wichtigen Begebenheit 
dieſes Jahres, die auch im böchften Grade helfen mußte 
die Reformation befördern, 


Die Bifchöfe bezogen, wie wir es fd)on in einer 
andern ‘Periode bemerkt Haben, jährlih um Martini 
einen Zinspfenning von jeder Haushaltung, ober, wie 
andre melden, von jedem Haufe. Dief war ein Zei- 
chen von Lehenspflicht gegen die Bifchofe, wie der Gt. 
Beters Pfenning in England gegen die Paͤbſte. Biel 
leicht vübrte er von den Zeiten Der, wo die Kirche St. 
Martin die Stiftskirche war; vielleicht war er mit der 
Neichsvogten verbunden, fo die Bifchöfe lange inne qe 
habt Hatten. - Mit dem größten Geprange wurde er eins 
gefordert. Der Vogt, der Schuldheiß und. bie Amtleute, 
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semeinfdjaftlic mit dem Official und andern Beamten 
des bifchöflichen Hofes, ritten durch bie Stadt, unb 
liegen die Abgabe durch die Stadtknechte einziehen. 
Kun erkannte ber Rath, daß fie nicht mehr abgeführt 
werden follte, ohne einmal eine Entfchädigungsfumme 
anszufeken. Hierauf ließ der Coadjutor, der fid) nach 
Baſel begeben hatte, aM Martinstag, 11. November , 
eine weitläufige Proteſtation, im Bifchofshofe, von brey 
gefhwornen Notarien, und in Gegenwart vieler Zeugen 
verfertigen. In derfelben beſchwerte er fid) auch über 
bie Schmach, dag bie bifchöflichen Beamten, drey Stun- 
den lang, ohne Bericht, vergebens auf bie Beamten ber 
Stadt gewartet hätten, namlich auf Vogt, Schuldheiß, 
Amtleute und Stadtinechte, bie dem Einzug, mad) al» 
fer Uebung, beywohnen mußten. 


Bon biefem Fahre haben wir noch Kriegszüge nach» 
zuholen. | 


Bonivet, franz. Befehlshaber, fegte den Krieg in 
Mailand für den König fort. Henaut fagt (p. 461.) 
» Les Suisses Pabandonnent. Il fait la retraite 
de Rebec, oü son arriéregarde est défaite par 
le connétable de Bourbon, qui reprend ce que 
Bonivet venoit de conquérir, Le chevalier Bayard 
y est tué," Ueber diefe Verlafung der Schweizer finde 
ich folgendes in einer gleichzeitigen Handfehrift: „ Auf 
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Dienftag nad) dem Sonntag Subilate zog man wieder 
aus; zwenhundert freye Knechte mit einem freyen Faͤhn⸗ 
fein. Hauptmann war Jakob Meier (vielleicht der — 
zum Hafen,) Sábnbrid) Oswald Holzach, Vorfähnd⸗ 
yif, Peter Schorndorf. Gie zogen micht weit. 
Sie wurden gewendet, und famen in adt Tagen 
wieder heim.” Wer fie aber gewendet, und warum? 
meldet die Handfchrift nicht. Allein, zum VBerderben 
andrer Basler, wurde ein neuer Zug gegen Ende des 
Sahres nicht gewendet. Der König Frans I. der 
burd) die Erfahrung nicht belehrt worden, und feine 
Anfprüche auf Mailand nicht fahren laſſen fonnte, brach 
noch mit einem Heere, in eigener Perfon, nach Stalien, 
und belagerte Pavia. Ungluͤckliche Belagerung! Denn 
am 24. Februar des folgenden Jahres 1525, verlor 
er nicht nur eine entfcheidende Schlacht, fondern wurde 
ſelber gefangen genommen, und mad) Spanien geführt. 

Diefen traurigen Winter brachten aud) Basler im frame 
söfifchen Heer zu. Go berichtet und bie oberwähnte 
Handichrift: » Fa Herbflzeit 30g man dem König zu, 
in Italien, vor 20f9 (Pavia,) bey 400 Mann aus 
Per Stadt und ben Aemtern. Gie lagen lang vor der 
Stadt, bis auf Faßnacht des folgenden Jahres. Die 
Kaiferlichen thaten einen Ausfall. Große Schlacht. 
Diele Plicben auf beyden Geiten. Die Kaiferlichen 
nahmen gefangen, was fie nicht erfchlugen; Letfch 
getten fie faff wohl; zogen fie nadenb aus, und lief 
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fen fie dann laufen. — (8 famen ums viele qute. Bürger 
um, die durch das böfe Geld verführt wurden Gott 
verzeihe ihnen allen!” 


In gleichem Jahre 1524 vor Mathia (25. Fer 
bruar) geſchah ein andrer Zug. Der Herzog Ulrich 
von Würtemberg , deſſen Herzogthum der fchwabifche 
Bund bem öfterreichifchen Haufe verkauft hatte, führte 
ein zahlreiches Heer an, um fein Land wieder einzus 
nehmen, „Nun zogen mit ihm viele von Bafel,” (aat 
die mehrerwähnte Handfchrift. Schwickhard von Sedin- 
sen Fam auch mit hundert wohlgeruͤſteten Rewern bier: 
durch, Allein, fie famen alle bald wieder zuruͤck. Nun 
(aft uns Häberlin CT. 10 p. 613) anführen: „ Der 
Herzog war auf die Gedanken gebracht worden , mod) 
mals einen Berfuch zu wagen, fib feines Landes mit 
Gewalt wieder zu bemächtigen. — Er dachte alfo vor 
allem darauf, wie er zu Gelde gelangen fonnte. — Zu 
dem Ende bot er dem Kanton Bafel feine Graffchaft 
Mömpelgard unb die Herrfchaften Granges, Blamont, 
Clerval und Paſſavant gegen Wicderlöfung , und die 
Bedinaniß an, diefe Schlofer und Fleden nah Gee 
genheit zu bewohnen, auch fein darin befindliches Ge, 
fbüg nach Hohentwiel abfübren zu können. ') Nun 


1) Hohentwiel batte er im J. 1521, mit franz. Gelbe, 
von Heinrich von Klingenberg, der Bürger zu Schafe 
haufen mat, gefauft, 
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fam zwar der Kauf nicht zu Stande; es erhielt aber 
doch ber Herzog von ben Kantonen a ai m» 
Bafel anfehnliche Summen, 


«wt gleichen Fahre Hatte ein eidgenöfifcher Freu⸗ 
denzug ffatt. Von Luzern, Uri und Schwyz fam ein 
auserlefener Zrupp durch Lieflat nad) Bafel hinab, Der 
zu &t. Safob von 800 bewaffneten Bürgern empfar 
gen wurde. Echwerlich wird man glauben, daß me 
feine Stebenabfidten obwalteten. 


Wir waren im Beſitz von Liel. Das Oeffnungs— 
buch (p. 198) ſagt ausdruͤcklich, daß auf die Rechnung 
von Liel nach Johannis, Hans Schafner, Meiſter zu 
Kaufleuten, ernannt worden fep. Der Graf Wilhelm 
von Fürftenberg hatte e8 ung im J. 1521 verfept. 


Schultheiß und Rath zu Lieſtal fchrieben unferm 
Kath, Freytag vor getare 1524, . . . „ Wir vernch 
men, daß Cm. Gnaden ingebildet, wie wir bier 
Gieif unb Eber eem, welches uns bisher unwiſſend 
war. Nun haben wir hierüber unfre fleifige und ges 
treue Erfahrung gehabt, und finden, daß etlihe, bod) 
wenige, ungeforlich Cohne Gefährde) auf die Aeſche— 
mittwoch und Donnerſtag barnad) Fleiſch, Ener und 
Kuttelm möchten gegeſſen haben; deren ein Theil nicht 
geſtaͤndig, und nift Inter, Da es mun nit gani 
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am Zage, fo it an Ew. Gnaden unfre demuthige Bitte, 
Ew. En. wollen in der Sache ung Befehl geben, ob 
wir der Sache weiter Bericht und der Wahrheit evfab» 
ren, diefelben nach ihren Thaten zu flrafen. Wollen 
wir handeln, damit Ew. Gi. vernehmen‘, dag wir aud) 
nicht Gefallen darin haben, und die Schuldigen nicht 
ungeftraft lagen." 


Ein Beder, Jakob Hinling, wirde zur. Verants 
wortung gezogen. Er hatte bey einem Leichenbegangniß 
aefagt, daß das Bild auf dem Kreuz, fo man vorher 
trug, ein (58 fe). Er hatte eine Frau gefragt, wa— 
rum fie eine brennende Kerze in der Hand habe, ba es 
mod) Tag fey. Er Hatte gefagt, man folle die Mutter 
Gottes nicht ehren, c8 fep eine Abgötterey, man thue 
damit unfrer Frau feinen Gefallen, ihr liebes Kind fen 
unfer Gott. Er Hatte gefagt an einem Feſttag, die 
Pfaffen würden mehr meſſen, alg bie Kornmeſſer, ein 
jeder würde drey Herrgott freſſen. Dazu Hätte ihn Pau⸗ 
us am eilften Kapitel bewogen u. (^m. Wie er acftraft 
worden, fichet nicht in den Rathsſchriften. Allein bera 
jenige, der ihn befprad), oder er, fchloß mit Bitte, 
ihm, als einem Doredten, zur Beſſerung gnadig zu 
feyn. 
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Biertes Kapitel 
Das Jahr 1523. 
Au ſtand ter Landleute 


Bor Joharni marem. 


Baͤrgermeiñer, Heinrich Reitinger. 
Ober ſunftmeiſter, Jaleb Meier zum Hirten) 


Nach Johanni waren. 


Buͤrgermeiſter, Adelberg Meier. 
Ober ſtzunftmeiſter, Lux Zeigler. 


Folgen der Schlacht bey Pavia. 


Nah ber Schlacht ben Pavia vom 25. Februar, 
fmb der Gefangennehmung des Königs Franz des I, 
befand fid) der Kaifer Earl V beer in Stand, wider 
die Reformatoren nadjerüd(id) zu eifern. Er ließ ein 
hartes Schreiben über das andre gegen die Fuͤrſten umb 
Stände ergeben, bie der Lehre Luthers zugethan waren. 
(Butter Reichögefchichte.) Die Sachen nahmen aber 
bald eine andre Wendung. Der König von England, 
der Pabſt ſelbſt, Venedig und der Herzog von Mailand 
fanden wider den Kaifer, deffen Gewalt allen furchtbar 
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wurde. Die Reformation gewann auch eine mächtige 
Stute an Albrecht, Margraf von Brandenburg, 
und Hochmeirter des deutfchen Ordens in Preuſſen, im 
bem er Preufen facufarifirte, und zwifchen Polen und 
feinem Haufe teilte. 


Pfruͤnden, Stifte und Klöfter. 


Den 25. CYenner eignete fih der Rath das Recht 
zu, die Pfrunden, die in des Pabſtes Monat fallen, zu 
verleihen. Die Domberren follen fi nicht damit bela— 
den. ') Am gleichen Tage übertrug er eine Caplaney 
auf Burg im hoben Stift Baſel bem Georg Fatzmann, 
einem hieſigen Bürger, weil folche in des Pabſtes Soto» 
nat gefallen war. Allein, als er den Coabjutor umb 
Decant erfuchen ließ, den Ernannten in Beſitz der Pfründe 
zu fegen, fibidte jener feinen Bruder, Vogt zu Zwingen, 
und Urs Marſchalk, Vogt zu Pruntrut, vor den Rath, 
die ihm bie Vorſtellung machten, c8 ſey etwas nuc, 
es fireite wider des Pabſtes Ordnung und Gebrauch, 
der Handel fey dem Coabjutor eben fdwer, er laſſe 
alfo um einen Auffchlag (Aufſchub) bitten, damit er 
inzwifchen mit gemeinen Eidgenofen, oder feiner Freund: 
ſchaft fid) berathen möge. Der Rath ffan aber von 





*) Das ſchwarze Buch, P. 5. 
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feinem Vorhaben nicht ab. Das Rathsbuch fagt: ,, Aus 
guter, ehrbarer, endlicher Meinung, wie dann e8 einer 
frommen Obrigkeit gebührt, haͤtte der Rath die erledig⸗ 
ten Bfrunden , fo in bie Monate des Pabſtes gefallen , 
zu ihren Handen und Gewalt genommen.” 


Veber das Begehren des Coabjutorá, wurde be: 
rathen, unb nachſtehende Erkanntniß abgefaßt: 


Erfilih, daß man Herrn Geraen Fatzmann bey der au 
gefasten Brründe handhaben und fchüsen folle und molle. 
Zu dem andern, meus fünftigs, in die Ewigfeit, einige 
Gründen in des Pabſts Monat fallen werden, daß man die 
aud) zu einer Obrigkeit in der Stadt Bafel Handen und 
Gewalt nehmen, unb die, je zu Zeiten, nach ihrem Willen 
und Gefallen, verleipen und Fonferiren folle, Zu dem drit- 
ten, daß man diefe Erfanntniß befagtem Urs Marfchalf , 
foihe dem Goabjutor unb dem Kapitel des Domſtifts Baſel 
anzeigen, eröffnen und daben fagen fol: Daß der gedachte 
Coabjutor, fammt dem Kapitel, (i) bis auf die zwölfte 
Stunde zu Mittagzeit, und ohne längern Verzug , entfchlief- 
fen follen, ob fie Hu. Fatzmann Poſſeß (3efip) geben 
wollen, oder nicht, unb folche ihre Antwort Herrn Bürger 
meifter, im Namen (zu Handen) bes Raths, anfagen. Br 
ben fie dann Poſſeß, wohl unb gut! mo dad nicht, fo wer- 
ben meine Herren bende Näthe (id) der Suche nicht weiter 
beladen, fondern die Sechs (Gechfer, Grofrütbe) von 
Ctunb an berufen, und ihnen den Handel anzeigen. Bor 
denfelben werden der Goabjutor und dad Kapitel fammetbaft 
erfcheinen, ihre Urfachen bafelbft vortragen, auch daſelbſt 


IV, Kap. 1525. Aufſtand ber Qanbleute. 477 


Sch erläutern, ob fie. einbellig find oder nicht; unb wer die 
find, fo Herrn Förgen nicht Poſſeß geben wollen. Was 
bann von den Sechfern für ein Entfcheid fallen werde, 
müfe man erwarten” (abwarten. ) 


Nach diefer Eröffnung erfchienen, auf die swente 
Stunde nad) Mittag, vor beyden Rüthen die ehrwuͤr⸗ 
digen, edeln Herren Johannes Rudolf von Hallwyl 
Cuſtos, und Philipp von Gundelzheim Domherr, und 
eröffneten: 


» Das Kapitel babe die ihnen mitgerheilte Antwort 
verftanden, (vernommen) Nun möchten fie, das Kapitel, 
wohl Teiden, und märe ihnen auch gang lieb, baf Herrn 
Jergen Fabmann, durch den Goabjutor unb den von Lich- 
tenfeld, denen es allein zuſtehe, Poſſeß gegeben würde. 
Deshalben fie, das Kapitel, Hr. Goabjutor, auch den von 
Lichtenfeld freundlich gebeten , auch ihnen gerathen, daß fie, 
ald denen es zuſtehe, $n. S. Fatzmann Poſſeß zu geben, fie 
aber, das Kapitel, bätten das zu thun feine Gewalt, kön⸗ 
nen und mögen Niemanden Poſſeß geben , noch nehmen , 
fondern es fiche, wie vorher gehört, dem Goabjutor unb 
Kichtenfeld zu. Darum fen ihre dringende Bitte, es molle 
ein ebrfamer Nath fie, das Kapitel, entfchuldiget, und ba. 
rin unverdacht haben; denn, mo fie einer Stadt Bafel 
fammt den ihrigen dienen fonnem , wollen fie alwegen 
gutwillig erfunden werden. Aber mie dem allen, fo babe 
der Goabjutor ihnen in das Kapitel einbetten, daß er 
Einen befehlen wolle, der, in feinem Namen, auf bienacht 
in der Beiper, Herrn Gergen. Fatzmann, folder Prründe 
balben, fo viel und er Recht dazu babe, Poſſeß geben mers 
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de, guter Hoffnung, er, Hr. Gera, merde fid) aud) dage⸗ 
gen, mit allen dem , wie ein andrer Prieſter zu tbun ſchul⸗ 
dig ift, geborfamlich erzeigen. 


Nach angehörtem Vortrag erfännten wieder beyd 
Käthe: 


Das man Hr. S. Fatzmann bey gedachter gelichener 
Pfeünde handhaben, und auf keinerley Weg davon bringen 
faffen wolle. Zu dem andern, daß man auch folle und wolle 
alle bie Pfrindea, fo, hinfür, in die Emigfeit in des Pab- 
fies Monate fallen werden, Feine ausgefchloffen, zu unfern 
des Raths Handen und Gewalt nehmen, und die nach un- 
ferm Willen und Gefallen, auch mem uns geliebt, ohne 
Verhinderung, Einrede und Widerfprechen mengklichs 
verleihen , auch diejenigen , fo durch uns geliehen, geband- 
babt werden folen. Diefer Beichluß des Raths murbe dem 
€oabjutot unb dem ganzen Kapitel angezeigt. 


Der Rath ordnete nad) und nad) den Klöflern 
und GStiften, mit Ausnahme des Domſtiftes, Vieger 
aus feiner Mitte, und Schafner. Am 30. Jenner bes 
fam die Kirche St. Leonhard Jakob Meier, Oberſt⸗ 
zunftmeifter, und Urban von Brunn, Meifler der 
Gerber und Schuhmacher, zu Pflegern. Am 14. Febr. 
ordneten die Raͤthe den Frauen zu Gnadenthal drey 
Pfleger, Heinrich Meltinger , Bürgermeifter , Chriſoſto⸗ 
mus Gengenbad), Meifter zu Kıamern, und Smart 
Heidiy, Meiſter zu Webern. Am gleichen Tage, den 
Srauen an der Steinen , Adelberg Meier, Alt-Bürgere 


{ 
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meifter, Hans Oberried, Rathsherrn zu Aramern, und 
Marx SBerbenbera, Meifter zu Brotbefern. Am Frey 
tag vor gátare befamen bie Auguftiner zwey Pfleger , 
Franz Bar, Ratheheren zu Kaufleuten, und Peter 
Stpf, Meier zu Webern; die Frauen zu St. Glare, 
Bolfgang Hutfchy, Meier zu Kaufleuten, und Theo— 
bor Brand, Rathsherrn zu Scherern ; bie Frauen gu 
Klingenthal, Quy Zeigler, Alt» Oberftjunftmeifter, 
und Balthafar Angelrot, Meifter zu Haucaenoffen. 
Den 3. July befamen die Frauen zu Engenthal zu 
Pflegern, Hans Syr mp, Sechſer, und Beruhard Meier, 
Sechſer. Und dann Montag: nach Ulrici, wurde biefer 
Pfleger zum rohen Haufe. 


» Da die Mönche zu Ct. Leonhard fahen, wie 
e$ zugehen wollte, ') fo übergaben fie meinen Herren 
das Klofter, unb liefen. fid) ausfleuern, jedem alle Fahre 
eine Summe zu geben. Sie legten den Orden ab, und - 
giengen Dernad) wie andere weltliche Pfaffen.” — Geber 
befam jährlich zwey und ſechzig Goldsgulden, der Brobff 
aber, Lukas Rollenbog; Hundert und zwanzig. Das 
übrige überliefen fie der Stadt. ^) Es wurde vers 





?) Handfchrift. 


3) In festo purificationis beatae Mariae, Canonici Mo. 
nasterii St, Leonhardi sui habitum ordinis solenniter 
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deponentes, ac vitam olaustralem abdicantes, se et 
sua, id est, monasterium cum omnibus attinentiis Ci- 
vitati contradederunt, amplius sumpto habitu et vita 
secularium clericorum conversaturi; accipientes sin. 
guli, excepto Priori D. Luca Rollenbotz , jam prae. 
posito, singulis annis 62 aureos a Civitate quasi pro 
Praebenda victalitii, id est, ad vitam eorundem dun. 
taxat. Porro Praeposito dabantur centum et viginti 
aurei: residuum possessionum civitati resignaverunt, 
Sic illi Religiosati novam quandam speciem Apos. 
tasiae praetendentes, multis aliis occasio ruinae haud 
dubie fuerunt. Quorum tamen admodum pauci diu 
postea supervivere, In eadem ecclesia , ab hoc tem- 
pore et deinceps, matutinus pulsus desiit, et omnis 
pene priscus .ordo Parochiae; et praedicari coepit in 
hebdomada feria 2, 3, det 5, ct solum una missa 
cantari, scilicet, ba$ (yrobnamt. ^ Porro illi novelli 
Clerici chorum providere pro eis duntaxat et illa mis. 
sa, deinde ad nihil aliud amplius tenebantur, Verum 
tamen pulsus diurnus ad vesperas pene sicut in cathe- 
drali ecclesia per aliquot annos perduravit, et pulsus 
primarum, sed longe aliter quam prius. Imo quasi 
omnia pene sunt illic inversa. Credibile est quod ad 
hoc per Lutheranos inducti sunt, nempe, suffraganeum 
Oecolampadium, Doctorem Marcum Plebanum (Berſh,) 
Magistrum Steffanum ( Ctót) de Diessenhofen, et 
non nullos consultores.  Assertum est denique Sena. 
tum eis diutius restitisse, ne hoc facere perscverarent: 
sed praevaluit iniquitas. 
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ger widerſtanden Hätten, wenn die Münche nicht im 
ihrem Vorhaben beharret hätten. Diefe Bermuihung 
iff um deflo gegründeter, da erff im Monat Oktober - 
des verwichenen Jahres, Luther bie Mönchskutte abge» 
legt, unb fein Kofler zu Wittenberg dem Churfürften 

Friedrich von Sachfen übergeben Hatte. ") | 


Den 15. Brachmonat, meldet der Gartbáufer , um 
2 Uhr Nachmittag, fam der Bürgermeifter, mit fünf 
oder fed)à andern, worunter einige Rathsherren waren, 
in die Cartfaue, und befahlen, im Namen beyder 90d 
the dem Convent, daß fie fünftigá Niemand mehr in 
ihren Orden follten aufnehmen, auch nicht einmal fols 
che, welche aus andern Gartfaufen zu ihnen kommen 
möchten. Cie follen fein Geld an Fremde geben, 
auch nichts von ihren Gütern veräußern, und anderes 
dergleichen. Den folgenden Tag famen fle wieder, und 
fchrieben alles Vermoͤgen, die Kirchenornate, Kelche 
$t. f. w. auf, und zwar um folches vor allem Raube 
‚su fichern. | 


(Sub intentione , uti praetenderunt; quod possent no- 
bis auxilio esse contra publicos raptores. Verum quid.ina 
fenderint, meum non est judicare. Sicut fuerunt nobis, 

P ita prius et postea fuerunt in aliis monasteriis, similiter im 





1) Häberlind Reichsgeſchichte. T. X. p. 633. 
V. Band Fi 
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ecclesia cathedrali .... ut scirent, quantum quisque pos. 
sideret , . , quod postmodum hujusmodi: omnia convenienter 
in usum secularibns placitum distribui forsitan possent. Ita 
$ane omnis cogitatio laici prava erat ad hoc evangelicun: 
sıudium, Ita fortiter crescebat verbum Dei quod haeretici 
praedicabant, Heu! Heu! Heu! Domine Deus! ergo non 
judicabis nos? 


Den 1. Dftober famen vier Raihsabgeordnete , 
und fünbete an, gleichwie in andern Sofern, daß 
man ihnen vier Wochen Bedenkzeit gebe, innert welchen 
fie fid) entfchließen follten, in dem Koffer lebenslang 
zu bleiben , oder hinauszugehen. Hierauf entfchloß fich 
nur einer, bie Carthaus zu verlafen. 


Der Rath batte in Erfahrung gebracht, daß die 
Herren Probſt, Dechan und gemeinen Chorherren des 
Stifts bey St. Peter eigenmächtige Statuten unter fid) 
gemacht Hätten, die zum Nachtheil eines neuen. Chor: 
herrn gereichten. Er mujte ein Jahr das corpus, 
und das andere Jahr Niefung ber Praͤſenz unb 
Quottidian entbehren; er mußte bem Kapitel zu 
Anfang 20 Gulden in Gold, item für das Bauweſen 
5 Gulden, dem Probſt 2 Gulden, dem Giegriflen und 
Glockner einen Gulden, und ber Brüderfchaft einen Gul: 
den entrichten. Died gefihah, wenn der Rath eine 
Pfruͤnde verlieh. Dieß fdaffte aber der Rath ab, bod) 
mit Vorbehalt der sehen Gulden Geldes, fo ein. jeder 
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Chorherr dem Kath jährlich am die Lecturen feuerte, 
d. i. als Beytrag zu den Bejoldungen der Brofeiforen 
entrichtete, | | 


Der Abt zur Murbach verfprah den 17, May, 
das Dorf Hafingen, fo Hans zu Rhyn von ifm zu 
Lehen batte, Niemand anderm zu verlaufen als ber 
Stadt Bafel. Er werde forderlich mit feinem Convent 
darüber Handeln, und bey dem Erzherzog Ferdinand 
auf feine Koften die Einwilligung dazu auswirken. Dieß 
alles aus Dankbarkeit gegen die Gutthat, fo die Stadt 
ibm jegunb beweiſen. 


In Kolge einer Erkanntniß beuber Näthe vom 26tem 
September, ließ ber neue Math durch gemiffe Drputierte 
allen Kloiterleuten fangen, daß diejenigen, fo Willen hätten 
ihren Orden au verlaffen , und vermeinen wollten , ihrer € eee 
Ten Heil beffer in dem weltlichen Staade , alö in dem Orden 
zu fördern, daß fie (id) in Monarsfrüt erklären, unb (id) 
beraustbun möchten. — Man werde ibnen folgendis zufom« 
men laffen: 19. Feder Perſon, fo viel. Guts als fie in das 
Kloster gebracht, je nad) Belegenheit und Geſtalt der Cae 
chen nachgehender Zeit, und mit ziemlichen Zielen. 2°, Dan» 
jenigen, die in das Kloſter nichts gebracht, je nad) Geſtalt 
der Sachen, bis in die geben oder zwanzig Gulden (vermuthe 
lich, jährlich.) Diejenigen, bie nicht in Monatsfrift aus b m 
Klofter geben würden, follten beyeinander verbarren, und 
eim gütliches, ehrfames , friedfames , gutes Leben führen , ihres 
Klofters Ordnung, ohne einige Weigerung, geleben.... 


Sia 
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Es follen aud) die Geiſtlichen binfür Niemanden in die 
Srauenflöfter geben fagen, es werde ihnen denn durch jedes 
Klofters Pfleger erlaubt , ben Peen 10 Pf. Alle Fahre ein, 
mal merbe der Rath in bie Frauenkflöfter fchiden, um zu ete 
fahren , ob fie gerne bey einander find , und welche alsdann 
lieber das Klofterleben auffagen wird, die foll binausgelaffen, 
und mie die übrigen in Anſehung des Guts gehalten werden, 
Und alfo-unfren Herren , ibre Hand offen feyn, je nach Ge 
fegenbeit hierin zu handeln.” 


Den 18. December 1525, wurde bie Befchreibung 
des Klofters St. Alban dem Probſt, feinem Gottshauſe, 
auch den Muüllern und Papierern, und andern auf den 
Lehen gefeffenen,, zu gemeinen Handen, in das Gottes 
haus erlegt. Erſt im S. 1538 fcheint es, fep das Klos 
fter ganz der Obrigkeit heimgefallen. Die Pflichtleiftun: 
gen der Lehen wurden von neuem verbrieft, ober woes 
nigſtens bie llebung. Zugleich wurde von Geiten des 
Raths, aus feiner Mitte, den Lehenleuten ein Ob⸗ 
mann gegeben, den man fortgefahren habe, Probſt zu 
nennen. Er wurde ihnen gegeben, damit fie deflo ge 
horfamer bleiben mögen , den Teich in Ehren ju erhal: 
ten, aud) das [offer ben feinen Nechten und Gere» 
tigfeiten bleiben mochte. Er follte, als ihr Oberherr, 
der Rehenleute Büchfe helfen bewahren, ihnen gu allen 
Boten beholfen feyn, die Ungehorfamen Helfen flrafen, 
und allein das thun, was zu Erhaltung des Kloſters 
Gerechtigkeit und der Lehen Nothdurft erfordert wird; - 
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wozu die Pfleger , dem Obmann und ben Lehenleuten die 
Hand treulich bieten follen. Der erfle Probſt war 
Meifter Adam Gallus. | 


In Anfehung des Somfapiteló befam der Rath 
nur die Domprobſtey. Er hatte fie im Cy. 1525 oder 27 
dem Doktor Andreas Stürzel von Buchheim übergeben, 
vermuthlich weil der Erledigungsfall fid) in einem paͤbſt⸗ 
lihen Monat ereignete. Nachdem die Domberren (id) 
sad) Freyburg im Breisgau begeben hatten, entfetten 
tiefe einen der ihrigen, Sigmund von Pfirt, im q. 
1533 feines Ganonifate, und diefer wendete fid) an den 
hiefigen Rath. Der Rath tröffete ibn mit einem Eins 
fommen von 100 Gulden, 15 Saum Wein, 15 Bier 
zen Haber, aus jenen Gefällen der Domprobſtey, die 
in feinem Gebiet fielen. Es laͤßt fid) daraus ſchließen, 
daß Stürzel Latholifch geblieben war, und daß von 
Pfirt fid) zur Reformation befannt hatte. Im. Jahr 
1537 oder 1536 farb Stürzel. Da übertrug der Rath 
die Domprobſtey dem gedachten von PBfirt, am 29. 
December 1537, cum omnibus Juribus et Perti- 
nentüs . . . .. hoc pacto ut ea quae traditione 
hujus Praepositurae Christo et suae Ecclesiae illi- 
usque Praesidibus et Nobis deceant, fideliter as- 
seqüi studeas. Hingegen ernannte der Pabſt den Bir 
(hof von Wien, Johannes Saber, zu diefer Probſtey; 
und ba ein Theil ihrer Einkünfte auf Marggräfifchem, 
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und. ein andrer Theil auf Deftreichifchem Boden bezogen 
wurden, fo erlangte bald Faber den Befehl, daß fol 
che dem von Pret nicht verabfolget werden follten. 
Allein der Marggraf ließ feinen Antheil den Faber aud 
nicht verabfolgen, fondern in ftiller Gewehr ruhen. Der 
Rath beſchwerte fih beym Kaifer Ferdinand, ber aber 
nnterm 14. Sept. 1535 dem Marggrafen von Baden 
fein Mißfaten nicht nur uber die Behauptungen des hie 
figeen Raths, .fondern auch uber den vom Marggrafen 
angelegten Sequeſter ſchriftlich bezeugte. Die adt. 
wurde noch lange betrieben. Bon Bfirt fubr fort, die 
auf unferm Gebiet fallenden 9iutunaen zu bezichen, und 
ber Maragraf aab erft im S. 1540 den Domherren 
zu Srenburg nach. Hierauf — Saber, unterm 2. 
November vom Neichsfammergericht eine Citation vwoider 
den Nath. Diefer brachte das Befchäft bey ber eids— 
genöfifchen Taafasung an, durch deren Sutfum weitere 
Gitationen unterblieben. (8 wird erzählt, daß ber ſchwei— 
zerifche Lauffersbote, als er dem Reichskammergericht 
die Antwort ber Tagſatzung uberbrachte, er noch mund» 
lid) anzeigte: 5 Geine Herren wollten mit dem Ga: 
bengerid)t (anſtatt Kammergericht) eben nichts gu 
thun Haben.” Faber flarb. Auf ihn folgte Ambrofius 
von Gumpenberg, Domherr zu Auasburg. Diefer ſchickte 
den 26. Dftober 1549 einen Profurator hieher vor 
Rath mit einer Klagfihrift wider. von Pfirt, und Gre 
kutionsbriefen, in welchen der weltliche Arm angerufen 


D 
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wurde. Bon Pfirt erhielt vom Rath einen Auffchub, 
sm feine Antwort einzulegen. Bon Gumpenberg flellte 
ich hierauf felber ein. Der Rath erbot fid des Rech 
iend gegen ihn vor aemeinen Eidsgenoffen. Gumpenberg 
erwiederte, daß er in aeiffliden Sachen vor puren Claus 
fw) Laien nicht zu Necht fiehen wolle, und da er nad» 
gehende in Erfahrung brachte, daß er ben den Kantonen 
in feiner fonderlichen Gunſt (fanb, und er fid) hier nicht 
mehr ficher glaubte, verreiste er von hier, und ließ bit 
Cade ruben. Bon Pfirt blieb bi8 an feinen Tod im 
Beſitz, und der Rath zog nach feinem. Abfterben 1574, 
die Einkünfte ber Domprobſtey zu obrigkeitlichen Handen. 
Als eine der Lrfachen der gegen Gumpenberg geheaten 
iingunff der Kantone wird angegeben , daß die Worte: . 
» er wolle nicht vor puren Laien zu Nechte flehen,” 
fo ausgelegt worden wären, als wenn ec gefagt hätte: 
» er wolle nicht von Bauern Laien, oder fogar, von 
Bauern Reitfchen Recht nehmen.” 


Konnen, Religions unterricht, Gottesbienft. 


Den 13. Februar Tiefen beyd Raͤthe eine Verord⸗ 
nung am die Nonnen des Cteinenfloffer8 ergehen, die 
auch für die übrigen Frauenklöfter, mit den nöthigen 
Mbanderungen, angewendet wurde. Gonderbar iff es, 
dag, wie es ſcheint, beyde Gerichte der Seratbung bey 


488 XIV. Perlode. Zeiten der Reformation. 


wohnten; denn am Schluß fiehen bie Worte: „ Sol 
fürer nicht dann Canders als) mit vollfommes 
dem beyd.alt und neuem Rath, in Beyſeyn bey 
der Gerichte darunter geändert oder abgethan wer 
ben," Der Stadtfchreiber nennt den Rath im Eingang: 
€. Ehrfame Obrigkeit ber Stadt-Bafel, als Caſtvoͤgte 
und Schirmberren des Kloſters. Er nennt bie Nonner: 
andachtige und geiftlihe Frauen, Abtifin und Convent 
des Kloſters zu St. Maria Magdalena. 


» Der 9tatb habe auch von feiner meifen Rathsbotſchaft 
erfahren, daß fie die geiftlichen Frauen größlich beichwert 
worden , durch die Bäter des Kloſters zu den Predigern, 
wie auch durch die Beichtväter und Predifanten „ welche diefe 
Prediger - Mönche und der provincial zu Zeiten dabin geieht 
und geordnet haben. — Der Rath befiehlt, daß diefe Väter, 
aus ehrhaften durch ibn genuafam erfahrenden Urſachen, fid 
bes Klofters an der Steinen gang und gar müßigen foden; — 
fein Beichtvater noch Predikant dabin fepen ; — feine efc 
da leſen — an fein Ende, Feniter, Thor . . . etwas fihrei- 
ben oder empieten laſſen. ..... Der Rath molle. ($ 
feineswegs dulden; fondern felbiges Klofter mit Beichtoätern, 
Predifanten und Mefbalten felber, der Gebühr nach forget 
dieweil die feinen darinn zu verfeben Smillend ſeyn. — Det 
Math erlaubt einer jeden Convent Schweſter, fo oft und did 
fie will, einen 9Seid)teater zu nebmen und zu ermábfen, nad 
einenem Belieben, ausgenommen zu Bredigern und zu Bar 
füßern, damit fie nicht alfo genöthiger fey, einem einzigen 
zu beichten, unb fie ihre Sünden und Anliegen deito beri 
bafter beflagen, und ihr Gewiſſen entledigen möge, — Der 
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Rath verordnet, daß die Schweſtern frey unb ungehindert 
mit ihren eltern, Schweitern und Brüdern reden follen 

... ohne Zuthun einiger andrer Kloiterfrauen; mie bis 
dahin nefcheben . . . . und zwar im Kloiter felbit. — Andre 
Verwandte oder Freunde mögen fie auch anhören und mit 
ihnen reden, aber nicht im Klofter, fondern nur an den 
Red. Kenfern. — Der Rath erlaubt ihnen gleichfalls unter - 
fich mit einander zu reden, ohne Benfenn einer dritten Klo« 
fterfran. — Demnach ihnen bisher durch ihre Obern unb 
Beichtväter verboten worden, bad neue und alte Teftament, 
das die wahre, unb heilige, unb göttliche Schrift iti zu 
baben unb zu [efen, als wird ihnen zugelaffen, daß fie (elo 
bige pinfüro wohl haben, faufen, beitellen und leſen mögen. 
Doch aller andrer Neben- Büchlein, fie feyen joch (auch) 
von Lutter oder funit von Jemand ausgegangen, follen fie — 
fid ganz müfigen, dieß noch zur 3it nicht haben oder le⸗ 
fen.” — 


Die Beichtväter Hatten ihnen verboten , am Frev⸗ 
tag und Sonnabend , fie möchten Trank ſeyn oder nicht, 
Eyer und Zleifch zu eſſen. Sie beflagten fid) deswes 
gen. Die fen, fagte ber Rath, wider die weibliche 
Natur , welche mancherlen Zufällen ausaefegt fep. Der 
Rath erlaubte ihnes Ener zu een; Fleiſch aber nicht 

anders , als mit Rath des Arztes. 


Es Hatte der Nath vernommen, daB mehrere 
Schweſtern das Kloſter verlaffen möchten; fo erfannte 
(: 5 Dieweil denn wir nicht geneigt find, jemand: gu 
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einem Joch, das ibm unmöglich zu tragen if, zu zwin- 
gen, fondern einer jeden Berion folches ihrem Conscieng 
unb Gewiſſen heimflellen wollen, Barumb wir einer 
jeden Berfon, jest, ober zu nachgehenden Tagen, fo 
fie des Willens würde, heraus sw gehen gütlich verum 
ffigen. Doch fo foll noch zur Zeit, aus billigen por 
gefallenen Urſachen, Feine heraus gelaffen werben, fo 
lange bis tie Pfleger, fo er gedachtem Kloſter geordnet, 
von (bem DBermögen des) Klofters vollfommene Rech— 
nung aller feiner Renten, Ziufe und Gäften, und Nuss 
gabe, welches förderlich gefchehen fol, genommen has 
ben. Desgleichen alles das, fo das Klofter hat, eigent- 
lid) von Poſten zu Poſten ...... ARE aufgefchrie: 
ben werde; und ſo kann hernach eine ober mehrere heraus 
fommen, ben fid) ſelbſt räthig werben; folen dieſelbi— 
gen aber das zu aller Zeit zuvor und che, den de 
gern, je su Zeiten ihnen von uns geordnet, anzeigen / 
ba$ an uns wiflen fangen zu lafen.” 


Decolampad lie durch feinen Helfer die Rinder in 
deutfcher Sprache taufen. Mit Borwifen dis Raths 
theilte cr auch das Abendmahl unter beyden Gefalien 
Qué. Sie hielten Gebete und Vermahnungen, die noc) 
in den alten Kirchenagenden fid) befinden follem. Deco» 
lampad lehrte, daß die Meſſe fein Opfer für die. Sun 
den der Lehendigen und der Todten, noch für die, fo 
irgend in dem Fegfeuer noch faßen,. ſeyn Fünne Er 
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wies das Volk von dem Meihwaffer, von den Palmen, 
Kerzen und dergleichen Dingen ab. Nah und mad 
ließ er im feiner Kirche bie Meſſe, die Kreusaange, dag 
Iimtragen des Ciaframenté, und andre Gebraͤuche diefer 
Art abgehen; unb wegen des Zulaufes und ber Gunſt 
eines Theils des Volks durfte man ihm nichts anthun. 


Hingegen meldet eine Handfchrift, Auferten fich 
wider ihn und feine Gehülfen die vömifchgefinnten mit 
Ungeſtuͤm, und fchalten fie Keger , Schelmen , Böfewichter , 
bie man verweifen, umbringen und verbrennen follte. 
Ber fid) aufer der Stadt im Sundgau mit der nenen 
Lehre merken ließ, wurde nad) Enfisheim geführt, und 
dort erbenft, verbrannt, oder ertränkt, In der Stadt 
herrfchten Zänfereyen und Gährung, und wo mehrere 
zufammen kamen, wollte jeder den andern erfchlas 
gen. Der Rath verbot zwar, den 22. April, den Bres 
difanten alles Schmaͤhen, Scelten und Laftern auf den 
Kanzeln. Allein, es blieb bey Schmähungen nicht ſte⸗ 
Den; unb in den erften Tagen des Maymonats ereignete — 
fid) ein Auflauf, der in der Stadt nicht zum Ausbruch 
gerieth, ') auf dem Lande aber, wie wir bald das 


— — — — — — 


') In profesto Philippi et Jacobi, dum fieret concio im 
cathedrali ecclesia, tumultus aliqualis excitari coepit 
in eodem templo, sed statim suppressus et consopitus 
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Weitere vernehmen werden, ernfihaft zu werden drobete. 
Der Rath verfammelte die Sünfte, und lief Verordnete 
auf denfelben umgehen. Jedermann war gutwillig bes 
funden. 


Bauernaufftand und defien Folgen. 


Federmann weiß, daß in den Jahren 1524 unb 
vorzüglih 1525 die ganbleute in Deutfchland fi em 
portem, baf einer ihrer erfien und vornehmften Anführer 
Muͤnzer hieß, ') und ba mehr als fünfzigtaufend Men—⸗ 





est. Altera die, de sero, Lutheranorum factio aditio. 
nem adornare coepit, et parare se ad diripienda mo. 
nasteria, postmodum domos canonicorum ac sacerdo. 
tum, tandem et ipsum senatum minorem sibi suspec- 
tum, et clerum universum subito abruere, paratis in. 
sidiis, et clanculario tractatu cum rusticis extraneis, 
praesertim de ditione basiliensi, quibus duae portae, 
scilicet, Aeſchemer und Ct. Alban Thor, apertae ser. 
vabant, nisi praeventi fuissent, et nescio quid liber. 
tatis illi eisdem pollicebantur. 


T) Mit wenigen Worten wird folgendes ibn abfchildern. 
Bey Sraufenfaufen verfprach er den Bauern, alle Aus 
geln mit feinem Mantel aufgufangen, und da juft am 
Himmel (id) ein Regenbogen bfiden fieg , entfchloffen fie 
fi zum Streit, unb empfiengen den Angriff der Güte 
Ken mit dem Gefang: Komm, heiliger Geift, Allein 
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fchen bey biefem Bauernfrieg das Leben einbüßten. Ue⸗ 
ber die Urfachen des faff allgemeinen Aufflandes herrich- 
ten dreyerley 9Xeinungen. Die eine ſchrieb benfelben 
bem unerträglichen Koch zu, unter voeld)em die Land» 
leute feufzten, und bemerkte, daß in ten Niederlanden 
fdon vor 1507 mehr ald 40,000 Bauern fid empört 
hatten, und daß der Kaifer Marimilian, auf bem Reiches 
tag zu Gonffang, nicht verheelt,, in Welcher Gefahr alle 
Fuͤrſten und Herren ber Mofel und des Niederrheing 
gewefen wären, hätte man jene 40,000 Rebellen nicht 
gefchlagen. Bucerus , einer der Reformatoren von Straße 
burg, behauptete, daß der Bauernauffland von 1524 
und 1525 ans der Unmenſchlichkeit ihrer Zwingherren 
entffanden ware. ') Die zweyte Meinung fchrieb alles 
der Reformation und der Heftigkeit zu, mit welcher Lu⸗ 
ther, vorzüglich wider bie geiſtlichen Zürften, eiferte, 
Eine dritte Meinung vereinbarte die beyden andern. 
Leute , die fid) ruͤhmten, evangelifch zu ſeyn, hatten fid) 
zu den unzufriedenen Landleuten zugefellet, und ihnen 


5000 blieben im Treffen, oder auf der Flucht, und dune 
zer wurde enthauptet.: Häberlin. T. XI. 


1) Negat Bucerus, agricolarum tumultum exortum ab 
evangelio, sed haud saevitia Dominorum. :Istud haud infi- 
cior. Erasmi oper, T. IX. p. 1316. 


ui 
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das Evangelium falſch erflärt. Thomas Münzer fpradj 
von Eingebungen des heiligen Geiftes , von unmittelbarer 
Einwirkung der Gnade, von Auffagung alles Gebor- 
fans gegen die weltlichen Obrigfeiten, von Aufhebung 
der Zehnten und Bodenzinfe, von EN der Guͤ⸗ 


ter u. f. w. 


Als mum die Bauern fid) allenthalben in der Nach—⸗ 
barfchaft bewaffneten, gieng am erflen May ein Ge 
murmel in der Stadt herum, ald wenn die Bürger 
den heimlichen Anſchlag gemacht hätten, die offer, 
imd wie der Garthäufer Dingufegt, die Wohnungen der 
Domherren und Prieſter, und fogar den Rath, der ib» 
nen verdächtig war, plöglich zu überfallen. Die zu 
Webern follten am Gteinenklofter den Anfang machen. 
Mit den Landleuten wären fie in einigem Einverfländ 
nif, unb zwey Thore, naͤmlich, das Aefchemer Thor, 
nnb das St. Alban Thor, folltem denfelben übergeben 
werden. Wenn man bem Garthäufer Glauben beymef 
fen foll, fo wurden die Raͤthe hierüber fo erfchroden, 
taf fie (id) nicht getrauten zufammenzutreten, und daß 
der Schultheiß der Fleinen Stadt e$ war, der fie jur 
Haltung einer Sigung beredete. ") Der Rath fief den 





.. 


1) Cum: ecce Scultetus minoris Basileae cum .... 
fortioris animi viris, fidelibusque, senatum jam jane 
3 que, J 
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großen Rath sufammenberufen und flellte Unterfuchungen 
an. ') Es ergab fib, daß bie vermeinten Anjchiäge 
der Bürger zwar eine nichtige Gafenrebe gewefen, 
baf aber die uber die Landfchaft ergangenen Gerüchte 





consternatum et pavidum, et non audentem se coadu. 
nare, exhortatum et animatum colligere coepit, et 
circa horam octavam aut nonam, de tractandis quae 
ad rem necessaria fuerint consiliis, indicere, "Unde 
mox ad custodiam, vigilibus et armatis ubique per sin. 
gulos vicos ( Cttaftt ) deputatis, cives minoris Ba- 
sileae pontem, constanti et intrepido sunt animo con. 
tutati, pro defensione scilicet cleri sui et monasterio; 
rum, parati sanguinem fundere, si quis eis ex opposita 
civitate vellet quoquo modo resistere. Sieque divina 
gratia factum est, ut insidiae paratae paulatim solve. 
rentur, et crastino de his quae gesta fuerant, matu- 
rius deliberaretur. Der Carthäuſer erzählt und mit 
Naivetät, wie groß auch ihr Eihreden in dem Klofter 
war; Nos autem in hac domo eadem nocte matutinam 
circa horam X pulsavimus more solito, et sa,atationem 
angelicam hora prima, Nam festinantius solito 
cantavimus, eo quod major pars Conventus quasi 
fuerit, et in timore constituta. 


*) Der Gartbüufer bemerft, daß Leute, die vorber nicht 
Öffentlich reden durften, jett vor dem ganzen fleinen 
Rath die damna et gravamina der Bürger und die 9mige 
Bräuche eröffneten, civium et abutiones exponerent, 
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nicht ungegründet waren. Doch fiel einiger Berdacht 
auf den Wilhelm Stör vom Diefienhofen, und einen 
Weber, Namens Sepbren, von der Zunft zu Leimmwet- 
tern und Webern, der nachgehends eingefest, und lange 
im Kerler behalten wurde. 


Hierauf ordnete der Rath etliche Rathsgeſandte in 
bie 9lemter ab, um bie Befchwerden des Landvolls zu 
vernehmen. Als diefe aber zu Lieflal angefommen wa- 
ren, erhob fid) ein Aufbruch der Bauern aus den Land- 
vogteyen Garnsburg, Homburg, S3allenbura, Ramſtein, 
bie die andern bey Berbrennung der $ánfer aufmahn⸗ 
ten, mit ihnen zu sieben. Nach einigen Gbronifeu, 
follen fie fogar vorgegeben haben, es geſchaͤhe in Folge 
eines obrigkeitlichen Befehls. Andre Chroniken verfchweis 
gen Diefen Umſtand. Alle (fimmen aber darin überein, 
baf die geheime Abficht der Aufwidier war, die Auf: 
bebung aller Steuern, Zinſe, 3ebnten nnd Frohndienfte, 
bie Vertreibung aller Pfaffen und Ordensleute, und 
die Plunderung ihrer Haufer, welches fie tamm auch 
zu Schönthal, *) Olfperg, Solingen und andern Orten 
wirklich ausführten. | 





.T) Schönthal wurde geplündert, und bie Klofterleute ver⸗ 
jagt, Der Stiftskeller in £ieftal wurde gelcert, 
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“Den; folgenden Tag liefen die Abgeordneten bed 
Raths, am frühen Morgen, Ausſchuͤſſe vor fi) in Lie 
ftal berufen, Sie führten. denfelben- zu Gemuͤthe, wie 
viele Wohlthaten in Kriegszeiten, bey Theurungen, auch 
Senerbrünften, mit Leihungen an Geld, Frucht und ans 
dern Bedürfnifen, ihnen erwiefen worden ‚wären, und 
baten fie nach Haufe zurück zu Lehren. Die Gefandten 
würden ihnen nachreiten, und an Ort und Stelle ihre _ 
Befchwerden vernehmen, um (olde bann bem Stat zu 
hinterbringen, im ber Hoffnung, er wuͤrde fie mit Sil 
tigkeit anfehen, Die Ausfchüffe gaben feine Antwort, 
fonbern ließen umfchlagen, geboten: jedermann fib. zur 
Stunde vor das obere Thor zu begeben, ſchworen ‚da 
einen Eid: zuſammen, *) und berierben- fid) über die zu 
gebende Antwort: Als fie wieder hinein famen, zeigten 
fie den. Gefanbte an, daß fle nach dem Mittageffen ihre 
Klagpunkten eingeben würden, und dann. bie Folgen ba» 
ton. ruhig: abwarten wollten. Es war aber eine Krieges 
(if. Während des Mittagefens Tiefen fie, unverfchend 
wmfdlagen, und mahnten einander beym Eide zum uns 
tern Thore hinaus, um nad Bafel zu sieben. So blie⸗ 
Mis bie Gefanbten e Antwort; 





!) Felglich waren es teine Wiedertãufet die ie ié buit 
rolle fpielten: 


Y. Band. IS n t 
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Am gleichen Tage, ‘den 3. May hatte der Rath, 
bie Bürger auf den Sünften zuſammenberufen laſſen. 
Mehrere Raͤthe wurden abgeordnet, um den Umgang 
anf denſelben zu verſehen, und die Buͤrger anzufragen, 
ob ein jeder geſinnet fep mad) Ausweiſung ſeiner Pflich⸗ 
fen; Lieb und Leid mit der Obrigkeit ju tragen, und; 
fans jemand einige Befchwerden Hätte, folche anzuhören. 
Ale Berichte tiefer? Zeit ſtimmen darin uͤberein, daß 
jedermann wilig und bereit erfunden worden Bd ober 
Norme j * alſo n 


Indeſen Ke der Seit ein, die Bauern — 
. fnit Macht gegen die Stadt, in Begleitung bed. gewe⸗ 
fenen Leutpriefferd von Lieſtal, Stephan Stoͤr, der, 
foie es zugleich "ansgeflreuet wurde, in Einverſtaͤndniß 
mit etlichen: in der Stadt ffanbe, und denfelben die Zeit 
ihrer Ankunft uberfchrieben haben foffte. Ohne Verzug 
lief der Rath die Thore zufchliegen , unb. Sturm’ läuten, 
damit Jedermann im Harniſch an den ihm angewieſe— 
nen ármplag Tiefe. Die Bauern erfchienen vor dem 
Hefchemer Thore, beim Käppelein, in großer Anzahl, 
und in der Meinung, fie offen zu finden. Ein leichtes 
wäre e8 gewefen, viele unter ihnen zu erlegen. Schon 
freute fid) die Bürgerfchaft, einen Ausfall zu tun, ober 
das Geſchuͤtz von den Waͤllen herab unter bie Rebellen 
fpielen zu laffen. Der Rath verbot es aber febr weiss 
fid), und (didte mit etlichen wohlgerüfleten Bürgern 
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zwey Haͤupter hinaus , Heinrich Melktinger und Adelberg 
Meyer, um bie Urſache ihrer bewaffneten Ankunft zu 
vernehmen. Allein fie: befamen, mad) ‚Anfens Hands 
fchrift, nur ſchlechten Befcheid von den Bauern. Der 
Garthäufer aber fagt, daß fie einige Klagpunkte vortru⸗ 
gen, worüber nachher im Rathe ernſtlich gerathfchlaget 
ze (Nonnullos querelarum articulos deposue- 

,.de quibus postmodum seriose et prudenter 
—— in utroque senatu.) Diefe nahmen Diet» 
auf ihr Nachtläger zu Muttenz+- Mönchenflein unb in 
dortiger Gegend; durchliefen das Kleine Klofter Engen⸗ 
thul, Schauenburg oberhalb Pratteln, und das rothe 
Haus, nahmen zwar was ihnen dort beliebte, zerſtoͤrten 
aber nicht die Gebaͤude, wie man es in der Folge ge⸗ 
ſchrieben hat. Der Rath hatte aber gleich anfangs Cil» 
"boten nach Zurich, nnb vielleicht auch mad) andern Or⸗ 
ten geſchickt. Botfchafter von Zurich) , Dern, Luzern, 
Freyburg und Solothurn erfchienen. bier am folgenden 
Sag: nach der Ankunft: der Rebellen vor der. Stadt. 
Sie ritten fogleid) zu den Bauern hinaus, nicht ohne 
Lebensgefahr. Sie bahnten Unterhandlungen, und bes 
wogen ſie nach Hauſe zit kehren, and mur einem Aude 
ſchuß zuruͤck zu laſſen, um ale Sachen auszutragen. 
Die in den Noten angefuͤhrten Erleichterungen und Nach⸗ 
Mf wife: der — eint  ginilidye Hamel, bod 


Fs | ' — E o$fac 
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mit einigen Ausnahmen, *) Heß man ihnen zufichern ; 
und die Landleute leifteten wieder den Huldigungseid. 
So endigte in einigen Tagen die Klugheit der eidsge⸗ 
nöfifchen Boten, ^) ein Gefchäft, das unabſehbare Sob 
gen hätte haben fonnen. Erſt nach’ dem geleifleten Eide, 
in den verfchiedenen Landoogteyen, wurden die verfpro» 
chenen Erleichterungen beurkundet. Die Urkunde, für 
ba$ Amt gieffal ift vom 30. May, ?) die für Wallen- 





2) Die eine wurde mit den Worten bezeichnet: „ Dieie- 
nigen , die den Brief an die Zünfte gefchrieben und ame 
gegeben haben” morunter Stephan Stör vorzüglich ge- 
meint war, der fich indeſſen flüchtig gemacht hatte. 


2) Gd) bedaure, ba ich ihre Namen nirgends gefunden 
babe. 


3) Urfunde für die Stadt und das Amt Lieſtal vom 
30.May: „ Cie wollen die erwiefene Gnade, um ihre 
natürliche Obrigkeit, mit williger Darſteckung des Leibes 
"unb Vermögens, als e getreuen und geborfamen Unter 

- tbanen gebührt „ und wohl anftchet, allegeit gutwillig vete 
dienen. — Der jeweilige Zeutpriefter foll das göttliche 

Wort nach Inhalt des ausgegangenen Mandats predi- 
gen. — Der fleine Zehenden, den man den Etterzehen⸗ 
den nennet „ wird nachgelaffen, — Die Leibeigenfchaft 
wird aufgehoben , alfo dag ein jeder, ober eine jede mobl 
weiben ober mannen möne, wo fie bin wollen, obne 
sine Ungenoſſamy vermirft qu haben, doch foll e$ 
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Burg vom 3iten 





mit Steuern, Frohnungen, Faßnachthünern, moie bisher 
gehalten werden. — Beym Wegziehen foll ein ziemlicher 
Abzug bezahlt werden, bod) nicht wenn man von einem 
Amt in ein anderes zöge. — Der ausfchließliche Salz⸗ 
bandel bleibt bey obrigfeitlichen Handen. — Der böfe 
Pfennig auf dem Wein wird aufgehoben, das Umgeld 
aber benbehalten: ſechs Schilling vom Saum von den 
Wirthen in Lieftal und alfo an der Zanbíütafe; 1 Pr. 
und 5 ß. jährlich von ben Nebenwirtben, das iff von 
‚denen, die nicht an den Landſtraßen fiten, als qu ran» 
fenborf, Laufen, Füliſpach unb Gelber(perg , nebit 5 6. 

. „ Saffernengeld; 4 f. vom Saum von denen, die Wein 
! ausichenfen , weichen fie mit eigener Hand und Gefind 
erbauen. — Der Zoll von 13 Den. für jede in Bafel ge^ 
faufte Vierzel Korn verbleibt; gleichfalls der Schilling, 

: ber von jeder Vierzel, die-man zu Sic(lal mahlen und 
‚baden läßt, zum Umgeld begabít mird. — Bon jedem 
Seſter Mueß, der in Bafel zum eigenen Gebrauch ge- 
auft wird, (oH ein Pfenning bezahlt werden. Kaufen 

. ‚ihn aber die Lieitaler auf Mehrſchatz, zwey Pfenninge, 
— Folgt der Zoll von Stodfiichen, Häringen, Platyß⸗ 
. lin.—- Die geiftlichen Gerichte follen nicht mehr um 
; ‚Schulden gebraucht werden; die Schuldner follen aber 
am er(ten Gerichtstag zu Lieflal Antwort geben. — Die 

. . Rieftafet follen nicht mehr, wider ihren guten Willen, 
"os gedrängt werden, außer dem mag die, Stadt Lieftal, 
^ Stege und Wege betrifft, zu frobnen. — Der Nafenfang 
1... der Ergolz wird der Stadt Lieſtal zugeeignet. — Sol⸗ 
len die Zieflaler nicht gezwungen werden zu einem free 
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ben Zürften oder Herrn zu sieben. Bon wegen der Haupt: 
flabt aber, oder der ibriaen, oder gemeinen Eidsgenoffen, 
alfo, taf und gemeinlich Noth angienge, follen die Lie- 
ſtaler, zu Stadt und Amt, verbunden fenn, ihren natür- 
lichen Herren, zu unfrer, ber unfern, und unfrer Eids- 
genoffen Rettung, wie fid) aeborfamen Unterthaneu gebührt, 
zusuzichen, auch Leib und Gut zugufeken. — Wer ohne 


 Grlaubnif fid) in fremde Kriege tnb Herrendienite tbut, 


fot zehen Pfund zahlen. — Die Lieſtaler verbleiben bey 
ihrem Brauch in 9(nfebung bed Jagens, des Vöglens und 
des Fiſchens. — Bon ber Amneſtie werden ausgenommen 


Diejenigen, die einen aufrübrifchen Brief gefchrieben und 


anyeqeben hatten, ber an die Zünfte zu Bafel im Anfang 
der Unruhen gerichter worden, mie auch derjenige , der 
zu gleicher Zeit den germen in Lieſtal ſchlagen ließ. " 


» Urkunde für bad Amt Wallenburg vom 31, May. Cie 


ift faft gleichen Gnbalt$ mit der vorigen. Folgen einige 
Abweichungen: Der Heuzehnden mag zu Gelbe angefchla- 
gen werden , je nach Gelegenheit und Güte der Güter. — 


Das Umgeld der Wirche in Waldenburg, dem Städtlein, 
“wird auf 6 ß. vom Saum geſetzt. "Die Wirte zu Langen. 


brut, Höllſtein unb Oberdorf bezahlen nur 4 f, vom 
Saum, außer dem Tavernenrecht. - Die Nebenwirthe, die 
nicht an den Landitraßen (igen, bezahlen jährlich 2- Pf. 


oder 30 f., oder eine Viernzel aber. — Wird zugelafe 


fen, daß der Vogt erlauben möge, in den. verbannten 
Hölzern eine Anzahl Nebitöde und. Schindeln zu mae 


chen, aud) dem Säger zu vergönnen, sine Summe Bäume 
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Die für Homburg, auch vom 31. Mai,.') die für arn» 
burg: vom 1. Gunp, ^) ‚und; die für. Mönchenflein vom 
2. Zum?)  Mebrigens | hatte der große Rath fie bes 


‚ıl » 


& 


zu Dielen und Ratten gu füllen. — Füchſe, Wölfe, Bären: 
Dachs und dergleichen ſchaͤdliche Thiere, auch Hafen mö- 
gen fie fangen, und für (id) behalten, Das Hochgemild 
dürfen fie aber nur von ihren Gütern ábtreiben, Die wil- 
den Schweine, die ihnen Schaden- 3ufügten , mögen fie 
fangen, nicht: aber ſchieſſen, und follen. der Obrigkeit 


; ihre Rechte vorbehalten ſeyn. — ‚Wird ben. Unterthanen 
‚ein Bezirk von ben Yächen zum. eigenem, Gebrauch au 


| ! gewieſen , tnit Vorbehalt be? Vogts, der in allen Baͤchen 


fiſchen darf. — Die neuen Rütizinſe werden abgethan, 


und die Rouby⸗Zinſe benbebalten* welche man: giebt > 


wenn die Rütinen tragen. — Wer einen Zug bat » tbut 
37 für den; Vogt auf bem Schloß jährlich nur einen. Fürtag- 
3 men; ein: jeder. aber, er babe. einen Zug oder. nicht, 


.. fol jedes. Gabr mit feinem Leibe Tagwen- zum Schloß : 
thun, oder fid mit dem Vogt abfiiben. Die Frohnen, 
wenn etwas auf dem Schloß zu bauen vorfiele, werden 
aber vorbehalten, 


7, 2) und 5 tirfunbe für dad Amt Homburg vom 31ten 


May. Urkunde für das Amt Farndburg vom 1. Juny. 


— Arkunde für Mönchenſtein unb. Muttenz vom 2. Juny. 


Cin. allen dreven find die Hauptartifel wie in jenen für 


das Amt Lieſtal oder Wallenburg abgefaßt. Ueber die 


BZuſätze und Abweichungen. bemerken wir nur, bag im 
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ſtaͤtiget. Was zur Beendigung des Geſchaͤfts auch bey 
getragen haben mag, if daß im untern Elſaß, ^ before 
ders bey Zabern, wo fi die Schwärmer aufhielten , 
vor imb nad) dem 17. May, in verfchiedenen Gefech- 
ten, bey 29000 niedergehauen wurden. 


Die wenig es indeffen dem Rath Ernft war, ge 
dachte Urkunden zu handhaben, beweißt die Stelle des 
Rathsprotofols vom Johanni 1525, welche jährlich, 
ben Einführung. des: neuen Raths, abgeleſen wurde: 
» hr follet eingedenk ſeyn, heißt e$ in berfelben , wie 
unfreundlich eine Stadt Baſel von ihren eigenen Leuten 
und unterthanen , den 3. May uͤberzogen, unb um Vers 
huͤtung größern Hebel, gedrungen worden iff, ihnen 
vieles nachzulaffen, damit ein Ehrfamer Rath. biernad) 
mit ihrer Landfchaft deſto fürträglicher unb ftatte 
lider zu Handeln, und fid) ſelbſt wor Untreue zu be 
wahren wife.” Wie Tönnen dergleichen geheime Pros 
teffationen mit dem Charakter der Biederkeit beſte⸗ 
hen? 





der Grafſchaft Farnsburg ber Todtfall nachgelaſſen wurde, 
und daß der Wirth zu Mönchenſtein unb der zu Muttenz 
für Tavernengeld und Umgeld, nur ein beſtimmtes jähr⸗ 

^ To, der eine 2 Pf., unb der andere 10 Pf, bezahlten. 
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Der Rath Hatte zwar eine Amneſtie zugefagt , nicht 
nber den Stadthürgern , fondern nur. den Landleuten. 
Daher wollte er wiſſen, wer unter jenen mit biefem et» 
wan in Einverfändniß aeffanben, So drudt fi die 
Ryſiſche Handfchrift us: : | | 


» C$ wurden viele von ber Zunft zu Webern gefangen: 
Männer und Weiber. ") Gie lagen. ben acht Tage gefans 
gen, unb etliche länger. Sie wurden aber unfchuldig befuns 
den, alfo dag man (ie, bis auf einen, Ulrich Leyderer, 
wieder ausfieg, Diefen bielt man bey einem halben Jahre 
gefangen, unb giengen Meine Herren recht mit ibm um, 
mit Strecken und Martern ; worin fie ihm Gewalt und tiu 
recht thaten. Sie hätten gern viel von ihm gewußt. Er: 
bat meine Herren recht, bag man ihn vor Recht ſtellte. 
Würde er fchuldig befunden, fo follte man ipm feinen vedo 
ten Lohn geben. Da meine Herren cà hörten, unb ihn gang 
unschuldig befunden, und mit ihm aber unbarmberzig umge— 
gangen waren , fo wollten fie ihm, noch der NVerwandtfchaft 
fein Recht halten. Denn fie Fonnten benfen, daß fie 
nicht febr ehrlich daben beftanden wären. Sie wollten ihn 
auch nicht aus der Befangenfchaft laſſen, damit die. Gemeinde 
nicht inne würde, mie fie mit ibm, das it, nicht als and. 
Dige Herren, fondern als Tyrannen gehandelt hatten. ?) 





T) Drengig bis vierzig, fagt der Sartbänfer, 


2) Diefer Yuszug zeigt, baf die Haltung be$ Stuhlge 
richts im Hofe des Rathhauſes, nach ergangenem tite 
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Vom gedachten Leyderer ME der Enerbäufre 
im V diii Sinn, |) 


Man Hatte auch bey: * — Hintern. 
gen den Stephanus Citer, vermittelft einer Limfchreibung, 
von der Amniſtie ausgefchlofen, der in einer der erſten 
Nächte des Aufſtandes unfichtbar geworden-war, Ueber 
bie nahern Umſtaͤnde feiner Flucht find bie Berichte vers 
fihieden. Einer meldet, daß er bey den Bauern gewe—⸗ 
fem, und fid) dann flüchtigen Fußes gemacht. Ein am 
drer behauptet, ex fey in der Stadt gewefen, und, ald 
der Aufſtand in der Stadt fehlgefchlagen.,.. hätte. er fid) 
über bie Stadtmauern herunter gelaſſen, und fen alfo 
ber Gefahr 'ausgewichen. Andere fügen, dieß ſey alles 
erlogen , und durch den verzweifelten Huufen der Pfaf— 


theil des 9Ratb8 , oder das fogenanute Stühlen, mel» 

ches bier. burd) die Ausdrüde Recht haften, unb vor 

Recht ftelten angedeutet wird, feine eife Formalität 
geweſen, wie man ed in neuern Zeiten babe. behaupten 
wollen. 


1) Principalior autem diutius servabatur, ad minus per 
tres menses; et per torturas diligentissime examina- 
batur, et in custodia damnandorum servabatur. Qui 
cum neminem prodere vellet, aut cogi posset , tan. 
deni de jussu Senatus libere dimissus. 
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fen und Mönchen erdichtet worden. In der Folge brachte 
der Rath in Erfahrung; daß er fid) in. Straßburg bes 
fände, und erhielt feine Anhaltung von: der : dortigen 
Obrigkeit. - Gefanbte lie. man dahin abgehen, um dem 
Berhör beyzuwohnen. In einer Beſprechung fagte ev 
aus: » Daß zu der Zeit, am 1. May, wo die Nach: 
richt von dem ju Olſpurg und zu Pieffal begangenen 
Unfug einfam, er fid) anf bec Landftvaße ‚befunden , -in 
ber Abſicht, feiner Fran, bie su Lieflal war, Arzney 
su bringen, und daß, als ev diefe Nachricht vernom⸗ 
men, cr feinen Weg fortfete, um feinen. Bein zu vete 
ten.” In der den Gefandten gegebenen Inſtruktion 
fíagte ihn der Rath verfciedener Thatſachen an, mit 
Anführung eines von ihm unter dem 2. May zu Lieſtal 
ausgeftellten, und an bie Zunfte su Baſel gerichteten, 
Briefes: , Er habe fid, den Ungehorſamen 4ugefellet 
unb mehr als andere vorgehabt, Mord, Todtfchlag unb 
Blutvergießen zuzurichten. Als ein Diener des Wortes, 
hätte er mit dem Schwert der heil. Schrift fechten, 
und fid) nicht Friegerifcher Aufruhr annehmen ſollen. 
Sein Brief habe ganz anders gelautet, .als- feine öffent. 
liben Schmeichelworte an die Gemeinden.. Er habe 
diefen fchändlichen Mordhrief, ohne Willen des Lands 
polls, Dennoch in befefffen Namen ausgeferriget, und 
in demfelben nicht nur auf eine: gemeinfchnftliche: Zu⸗ 
fammentretung, wo fie alle in einem Geiſte verſammelt 
feyn würden, angetragen, fondern auch der Gemeinde 
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zu Bafel zu Debenfen gegeben, daß fie Gott einen (Se 
fallen thaͤte, wenn fie fid) wider die Obrigkeit empörte. 
Daher Dite unfer Rath die Straßburger , den Stoͤhr 
ab feinem Leib und eben nach fene. Verdienen rich⸗ 
ten zu laſen. 


Die Ruhe war dadurch nicht ſobald in unſrer Ge 
gend wieder hergeftellt. Solothurn, das Biftum, Cl. 
faf , Breisgau and der Schwarzwald mußten uod) von 
bem Aufftand der Bauern herhalten, Allein, burd) bie 
Bermittlung der Cibgenoffen, wurden die Unruhen im 
Splothurnifchen und im Lauffenthal Cim Biſtum) ohne 
Blutvergießen geſtillt. Der Rath nahm noch in biefcm 
Sabre die nächfigelegenen - bifchöflichen Dörfer Rheinach, 
Oberwieler, Terwieler , Ettigen, Allſchwieler; dann, 
Stadt und Amt Lauffen, Wahlen, Roͤſchenz, Liefperg 
und andere Orte mehr in Schutz unb Bürgerrecht auf. 
Sie gaben jährlich eim beſtimmtes Schutzgeld, und was 
ren in gewiffen Fallen verpflichtet, der Stadt zw Hülfe 
zu sieben. In der darüber ausgeftellten Urkunde — liest 
man, baf es dem Biſtum ju Guten gefchähe, damit 
die bifchöflichen Lande bey einander. bleiben möchten. 
Der Rath nannte fid) auch in benfelben, Befhirmer 
des Biftums. Dieſes Bürgerrecht: bewirkte ſo viel, 
daß die Reformation dort eingefuͤhrt, unb über fechzig 
Fahre gehandhabt wurde. Unbekannt iſt es übrigens, 
eb bie neue Lehre , oder der Bauernaufſtand, oder bit 
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mißliche Lage: des. met — — ver⸗ 
anlaßt haben. 


Wegen den empoͤrten Sundgauern in den vier Aem⸗ 
tern Pfirt, Landſer, Altkirch unb Thann, die ſchon um 
Georgii zu Felde gezogen waren, und ſogar 3000 
Schweizer, wider die obrigkeitlichen Verbote, in ihren 
Sold, zu vier Gulden monatlich, genommen hatten‘, 
wurde um Magdalena eine Zuſammenkunft zu Bafel 
gehalten * ) ^ Sie Regierung zu Enfisheim hatte ihre 
Barfchaft nach Bafel geflüchtet. Zwolf von der Ritter 
fchaft, und zwenhundert Bauern vom Ausſchuß erichies 
nen. Im Klofler zu Barfuͤßern pflog man die Unter⸗ 
Handlungen. Die Eidsgenoffen brachten bit Landiente 
dahin, bie Waffen niederzulegen, und ſechs Gulden 
Strafe und Entfchadigungen zu entrichten. Die öfter 
reichifche Regierung zu Enſisheim, hielt aber den Ver⸗ 
trag nicht. Leute wurden Bingerichtet, und andere des 
Zandes verwiefen. Ryf meldet, daß Pie Bauern unfern 
Rath um Huͤlfe anriefen, und zu flüchten anſiengen, 
alſo, baf fie auf St. Bartholomaͤi Tag. alles nad) 
Bafel führten, was fie führen Fonnten: Wein, Früch- 
te, Hausrath, Weider, Kinder. Es war alles fo voll 





1) Den 25ten Guly, "d Haͤberlins deutſcher Geſchichte. 
T, XI. p. 8. 
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Kärren unb Bferden, ba Niemand durch. die Spahlem 
vorfladt, nod) zum Thore hinaus konnte. 


| Oeffentliches Geſpraͤch mit den Wiedertaͤufern. 


Die Wiedertaͤufer ſollten eigentlich Spaͤthtaͤufer 
‚heißen; denn fie werden nur in ben Fall wieder getauft, 
da fie, als Kinder von Gatholilen oder Broteflanten 
"nach ihrer Geburt fehon getauft worden find; Die Wie» 
dertäufer — fames aus -Deutfchland in die: reformirte 
Schweiz, und erhielten gegen den Anfang: diefes Jahres 
einen fo farfen Anhang, daß. fid) die Obrigkeiten ver- 
fchiedner Orte genöthigt fahen, öffentliche Unterredun⸗ 
gen  anzuftelen. Der erfle, der diefe Sekte bey und 
einführte:, war. ein gewiſſer Doktor Balthafar Hubmeier, 
gewefener Leutprieſter zu Waldshut., ber von dort, nad) 
gefchehener "Belagerung der Stadt:, war. verjagt 
worden... Da diefe - Seftirer, mit der Lehre der 
Spaͤthtaufe, den Glauben: an befondere Offenbarung en 
und Eingebungen des Heiligen.. Geifles , wie auch bie 
buchſtaͤbliche Auslegung vieler; Stellen in: der ‚heiligen 
rift, bie augenfcheinlich in einem figürlichen Ver 
ſtande erklärt werden follen, ober bie Anwendung von 
andern Stellen, die auf unfre- Zeiten nicht mehr am 
wendbar find, vereinigten, fo kann jede Ruchloſigkeit, 
jeder Greuel, welches von ihnen erzählt wird, wahr, 
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fcheintich vorfommen.:.- Doch von dergleichen Thaten 
wurden die Biedertäufer nie Ki une — 


Zwiſchen dem — Pen Bauern und der - 
fertigung. der ihnen verſprochenen Urkunden, muß der 
Rath in Erfahrung gebracht Haben, Daß: es auf. der 
Landfchaft"Wiedertäufer :gébej denn e? ließ eine inter» 
redung, am Pfingfimontag‘, üt der Sti Martins‘ Kirche 
mit ihnen anffellen. Sie betraf: die: einzige. Lehre. ber 
Wiedertäufer, und berührte nichts: von dert Leiſtung des 
Eides, noch von bem Gebraud der Waffen, noch von 
dem obrigkeltlichen und geitlichen Stande, Nie. bffente 
lide Untervedung lief fruchtios ab. Dennoch lie$ ſie 
Decolampad beym Buchdruder Valentin Curio den 1. 
September in 4^. brudem, Diejenigelk, bie gegen die 
Wiedertäufer vebeten, waren Decolampad, Jakob Sn 
melin, Prediger zu St. Ulrich, Wolfgang Weißenbur⸗ 
ger, Leutprieſter im Spittal, und Bruder Thomas Geier⸗ 
falk, Prediger zu den Auguſtinern. Mißfallen muß 
jedermann ein fabfer Spaß, fo Geierfalt ſich zu Saul. 
den fommen lie. Ein Wiedertäufer ‚hatte behauptet., 
baf man fid wohl mehrere Male: tanfen lagen. koͤnnte. 
Da antwortete Geierfall: „ So würde Hintenach ein 
Baden, wie Gánfe im Rhein.” Decolampad kann man 
vorzüglich vorwerfen, daß, da alle Reformatoren von 
den Catfolifen feine Veweife, die nicht in der heiligen 
Schrift ‚gegründet wären, annehmen wollten, ex den 
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armen Bauern von Origenes, Auguſtinus, Cyprianus, 
ja vom Concilium zu Carthago und von bem zu Din 
cetano vieles vorhielt. Weber folgende Stelle iff er aud 
tadelnswurdig, wenn. er feinen Gegnern fagte: „ Man 
fieht wohl, daß ihr euch allein. für Griffe haltet: Nun, 
fo. ihr und nicht für Chriſten haltet, fo mag id) euch 
auch ‚nicht für Chriſten halten” In ber Vorrede zur 
Auflage dieſes Geſpraͤchs, giebt er zum Beweggrunde 
an, warum ers e8 bruden ließ: „ Damit jeder Ver 
ftánbiger : wiſſe, weſſen Geiftes die.gefchidten Geſellen 
fenen , und wo ihnen weh iſt, und: damit man gewarnet 
werde ,: fid) vor — vbariſãſchem Hefel zu huͤ⸗ 
ie 


ueber das Abendmahl. 

Man bat buchſtaͤbliche, figuͤrliche, myſtiſche und 
etymologiſche Auslegung. Die buchftäbliche erblaͤrt 
nach dem gewöhnlichen Sinne der Wörter ; die figür 
lide nach der, aud) im dem gewöhnlichen Sprachge⸗ 
Brauch) gegründeten Webertragung eines Wortes auf einen 
andern Gegenfland; T) die noti he Andieguns legt 





. 1) Die bäufigften find die metapder die metonymie, und 
die Hyyperbel befonders in den Morgenländern. 3. B. 
“ Wenn gefchrieben ftebt (Matth. 19, 24:) Es ift [eid 
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den Worten eine Bedeutung bey, bie gar nicht im 
Sprachgebrauch liegt, ^) unb iff eine unerfchopfliche 
Duelle von Albernheiten, Träumereyen, Schwärme 
ren; bie etymologifd)e Auslegung erklärt bad 





ter, baf ein Kamel durch ein Nadelöhr gebe, als daß 
ein Neicher in das Meich Gottes fomme; fo if es 
eine Hyperbel, die fo viel fagen will, daß, da der Reiche 
bie Mittel zur Befriedigung firafwärdiger Leidenichaf- 
ten befist, er auch oft in Verſuchung geräth, viefen 
£eibenfcbaften zu fröhnen. Wenn Einer fagt; er babe 
den Klopſtock dreymal geleſen, fo bedient er fid) einer 

Metonymie; er meint die Gedichte des Klopſtocks, er 
nennt den Verfaſſer flatt der Werke, bie Mrfacbe, flatt 
ber Wirkung. Wenn Einer endlich auf ein Gemälde 
weiſet, und fagt: das i mein Vater; fo fpricht er mes 
tapborifd), und will fügen: dieſes Gemälde ſtellt mei⸗ 
nen Vater vor; 


T) So liest man in einer vereinten Erklärung ber Apo⸗ 
talopfid, dad Wort In ſel bedeute Europa, und dat 
Bort Erde bedeute das Meer. Mit Bedauern müſſen 
mir eröffnen, daß die Nachfolger von Zivingli und Des 
cofampab, wie der Antifted Theodor Zwinger und ans 
dere, den Worten: „ Das iſt mein Leib” eine myſti⸗ 
fce Bedeutung beolegten, da jene anfangs nur von 
einer figürlichen ſprachen. 


V. Band, [ 21 
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Wort nicht nach der jetigen Bedeutung, fondern mad 
derjenigen, fo es urfprünglich möge gehabt haben. ) 


Zwingli und Decolampad, besten im Grund bi 
gleihe Meinung über die Worte des heil. Abendmals: 
Die ift mein LKeib. ^) Beyde glaubten, Daß fie 
flaürlid) verffanben wirden muͤſſen. Nur waren fie über 
bie Natur der Figur uneins. Zwingli fegte die Figur 
auf das Wort ifl. Iſt war fürihn eine Metapher; 
unter iff verfland er: ftellt vor, bedentet. Dec 
lampad hingegen feste die Figur auf das Wort Leib, 
und nannte fie Metonymie (Namensverwechslung,) 
und zwar von folcher Art, wo das Zeichen mit der 
Sache verwechfelt wird. *) Ihre Feinde warfen ihnen 
biefe Berfchiedenheit der Auslegung vor. Sie antwors 
teten aber, daß Zwingli dem heil. Ambrofius, unb Der 
colampad dem Tertullian gefolgt wären. Der heil. Am- 
broſius babe aefagt: Diefes bedeutet mein Leib; 


1) Z. B. Wenn aus dem Worte spiritus ( Geift,) fo 
von spirare, hauchen, blafen abflammt, man fchliehen 
wollte , die Seele fen ein Hauch, eine feine guit. 


2) Hosp. histor. sacr, oder Beausobre Hist. de la réfor. 
mation. T. Ill. p. 231. sqq. 


3) 3. B. Die Lilien, anfatt, bad. franzöfifche Neid. 


/———————————— — — 


— m 
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und Tertullionus: Dieß i. bie Vorſtellung meined 
Reibes. 


Sn diefem Sabre gab Oecolampad fein berühmted 
Buch über das Nachtmal heraus. Erasmus fchrieb an feine 
Freunde: „ Decolampad Dat ein mit fo vielem Scharf: 
fim, mit fo vielen Gründen, mit fo vielen Zengniffen 
gefchriebenes Buͤchlein Herausgegeben, daß er die Auser⸗ 
wählten felber irre führen fonnte." Der Rath verbot 
den Drud biefer Abhandlung: Oecolampad ließ fie aber 
zu Straßburg in Drud ausgehen. Ein gewifler Ludwig 
Heu überfegte fie in'8 Deutſche, tnb bie Ueberſetzung 
fand zu Baſel günftigere Richter als dag Original In— 
defien war ber Rath auf den Gedanfen gekommen , 
Erasmus, Ludwig Bär, Profeffor in der Theologie, 
und Cantiuncula, Brofeffor in den Rechten, ") über 
den Inhalt des Buches zu Rathe zu ziehen. Nur dee 
Erasmus Antwort if bekannt: , Das Buch iff gelehrt, 
gut gefchrieben und ausgearbeitet; id) würde gottfelig - 
binzufegen , wenn etwas gottfelig heißen Könnte, welches 
wider bie Lehre der Kirche freitet, von welcher abzuge⸗ 
ben, nad) meinem Urtheil, gefaͤhrlich if." ^) 


1) Athenae Rauricae, Nom. Claudius Cantiuncula. 


?) S. P. Magnifici Domini, Celsitudinis vestrae hort& 
tu, perlegi librum Johannis Oecolampadii de verbis. 


£12 | e 
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Es fcheint, daß man den Erasmus gerne dahin 
gebracht hatte, fid) öffentlich für eine Partey zu erklaͤ⸗ 
ren. Im gleihen Jahre forderte der Rath von ihm 
ein Gutachten über den Buͤcherdruck, das Saffen und 
die Prieſterehe. Seine Antwort war ein Meifterflüd, 
beleidigte Niemand, umb deutete auf gegenfeitige An 
näherungen. ') Er trägt aud) fein Bedenken, ben 908 


— 


caenae Domini, mea sententia doctum, disertum et 
elaboratum; adderrim etiam pium, si quid pium esse 
posset, quod pugnat cum sententia sensuque ecclesiae, 
aqua dissentire periculosum esse judico. Apud Hosp. 
p. 11. p. 57. 


1) Hier folgen einige Stellen; Hujus negotii ( causae 
lutheranae) natura talis est, ut non possit componi 
nisi magnorum Principum, aut multarum Civitatum ac 
Regionum consensu. — Non est metuendum pericu. 
lum, ubi spes est magni fructus quem ego nondum 
video, Neutra pars sobria est: unde si quid pronun. 
ciavero moderatum. offendam utramque: et tamen 
utramque malim offendere, quam alter utri me prorsus 
addicere. — Ut omittam orbis dissidium, vestra Hel. 
vetia quanta flagrat opinionum pugna! Et haec Civi- 
tas quam variis studiis dissecta» est! Denique in ves. 
tro Senatu (quod audio ) variant sententiae. — Aliquid 
impertiam consilii, si non prudens, certe amicum et 
fidele, quantum ad hujus Reipublicae tranquillitatem 
attinet, quae vestra functio est, — Maxime movet $t- 
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then zu eröffnen, daß, bem Vernehmen nad), Berfchies 
denheit der Anfichten unter ihnen Herrfche- (In vestro 
Senatu, quod audio, variant sententiae.) Daraus 
folgt der Schluß , daß es ihm nicht gebuhre, den Aus⸗ 
flag geben ju voller. 


Geſetze. 


Den 19ten Suíp erkannten beyde Näthe: ") 
aus beſondern treffenlichen Urſachen, daß die von der 
boben Stube, fo ihren haushäblichen Cip bier haben, fo oft 
die Ordnung an fie tommt, gleichwie unſre Bürger, die andre — 


— 


ditionem subito exorta novitas adversus inveteratam 
consuetudinem ae receptam nimis opinionem. Ea vero 
magis vitanda est novitas, si quod novatur magis per- 
tinet ad tumultum excitandum quam ad pietatem in. 
staurandam. Hujus generis arbitror imagines , rasuras 
et vestes Sacerdotum , ritus Missae , cantus sacros. — 
Non est probabile, sacerdotem in matrimonio fore 
contentum unica uxore , qui in caelibatu multas habuit 
concubinas : sed metuendum, ne impuro caelibatui suc- 
cedat impurius matrimonium, — In caeteris prudenti 
moderatione vobis utendum censeo, quemadmodum 
hactenus fecistis, donec res ipsa doceat, utrum hoc, 
quod nunc agitur, a Deo sit, an aliunde. Interim om. 
nia seditionum seminaria diligenter excludenda. 


1) Im fchwarzen Buche, 
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Zünfte haben, hüten, machen unb einen Hauptmann geben 
follen. I Wäre aber Sache, daß einer mit feinem GSelbsleibe, 
von Krankheiten oder fonftiger Urfachen wegen, nicht wachen 
fünnte, bem if veraönnt, bag er in feinen Köſten einen 
Wächter an feiner Statt ftelle, Doch fo it Daniel Zeigler 
und Heinrich Hügelin zugelaffen, daß fie nur mit ihrem 
Gelde wachen, Item, melchem vom Adel das Bürgerrecht 
anzunehmen oder zu faufen belieben will, der mag das - wie 
andre Bürger faufen, unb foll er mit hüten und wachen glei- 
cher Geftlalt, wie andre der hohen Stube gehalten werden, 
Doch (oll ihm nachgelaffen ſeyn, daß er entweder perfönlich 
ober mit Gelbe wachen möge, je nach feiner Gelegenheit und 
ihm gefällig. tem, fo auch jemand von den Edeln ciu 
Hinterfäß bleiben , und ihm das Bürgerrecht zu faufen un. 
gelegen fenn mollte, doch feinen haushäblichen Cip bier hätte, 
ber foll jährlich der Etadt auf dad 9eicbtbaus vier Gulden 
tbeini(d geben, und nicht deito weniger mit feinem Gelbe, 
mit denen von der hoben Stube, oder den Vorſtädten, fo 
er darin aecfe(fen , hüten und wachen. Wollte er aber mit 
feinem Leibe milligfid) wachen, und dag Gelb erfparen, fo 
läßt man es auch gefcheben. Item, follte man Sturm läuten, ?) 


!) Da die Stuben vor Zeiten zu Pferde dienten , unb die 
Sriegsfebben aufgehört hatten, fo fcheint es, babe matt 
tun bie Laft der Zünfte erleichtern wollen, indem die 
Side der Gegenobliegenheiten nicht mehr eintrafen. 


+) Sturmläuten mit der Rathsglocke bedeutete Feind; 
die Glocken in den Kirchfpielen, Feuer; die Pabit- 
glode, Waſſernoth. Wenn Sturm geläntet wurde , 


VE  — s. 0 ilU 
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fo follen die von der hohen Stube, fie fenem Bürger oder 
Hinterfäßen , alle auf den Kornmarft in ihrem angerbanen 
Harnifch und Handgewehren, mie andre unfre Bürger , au 
der Stadt Banner laufen, und, ohne Einwilligung der Häup- 
ter, nicht davon weichen... Gtem, da Herr Hans Ehriftof 
von Mörfperg , dieweil er ein Freyherr und Girengeborner 
ift, andre Edeln etwas fürtrift, fo foll er jährlich für fein 
Schirmaeld acht rheinifche Gulden geben, und auf das Richt- 
baud Tiefern, und damit Hütens und Wachens freo fen. 
Da er aber, wie andre Edeln und die von der hoben Stube, 
als bievor erläutert (tebet, hüten unb wachen wollte, fo foll 
er nicht mebr als fed rheinifche Gulden Schirmgeld geben. 
Dieß foll zu feinem guten Wohlgefallen fteben.” 


Das naͤchſtfolgende Jahr 1526, in den Faſten, 
erkannten beyde Käthe: » Daß Niemand einigen Hof 





gehörten unter das Rathhaus Banner, Häupter und 
Räthe. Auch mußten zum Banner laufen alle Edeln und 
Birger (Nchtbürger ,) und alle die fo auf diefe Stube 
gehörten (Knechte m. f. mw.) Dazu diefe vier Sünfte 
mit ihren Geerfähnlinen, 1°. Kaufleute; 2°. Schnei- 
der und fürfduer; 37. Zimmerleute und Maurer; 
4°, Scheerer, Maler und Sattler, fammt allen denen, 
die feine Zunft haben, Gbefn oder Unedeln, perfönlich, 
mit ihren Knechten, was über 14 Gabr alt mar, in der 
rechten Stadt gefeffen, aemaffaet mit Gewehr und ate 
nifch. Die übrigen Zünfte , die Räthe des alten Raths, 
bie Zunftbrüder , Knechte, mußten an die Rinkmauern 
* Jaufen. Erkanntnißbuch von 1525 und folgende, 
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oder Haus im ber Stadt haben, befipen, mod) durd 
andre Defegem folle , es fe) denn Sache, daß er zuvor 
in der Stadt Bürger fe) , unb nirgend anderswo Bür 
ger fe), mod Burgrecht Habe, oder fid) mit dem 
Rath befonders darum übereingelommen wäre.” Der 
Grund wird im Kingang fo angegeben: ,, Dennoch 
eine Stadt Bafel an Gebäuden, Häufern und Bürgern 
dn merklichen Abgang gekommen: ' ) 


Den 10. Auguſt dieſes Jahres 1525 ; wurde ev 
fannt, daß fünftigd fein Fremder, ber hier nicht qebo. 
ren unb erzogen worden, in eine Zunft aufgenommen 
werden foll, er bringe denn zuvor fein Mannrecht , bei; 
gleichen Brief und Siegel, voie er an dem Drte, mo 
Der er gekommen, ſich gehalten, und gefcheiden. 
Deshalben follen Rathsherren, Meifter und Sechſer 
der Zunft, bie denn einer zu Faufen begehrt, vor Au— 
nehmung und Leihung derfelben, ihn erfragen und ev 
fordern. 

Am gleichen Tage wurde allem Geifffiden, Dom 
herren und Mönchen ein befondrer Eid anferlegt. 


Leber das Geremoniale ergieng den 13. November 
folgende Verordnung: „» So fid) hinfüro begebe, dab 





3) Der Abgang an Bürgern rechtfertiget das Geſet, nicht 
aber der Abgang an Haͤuſern. 
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ber Weihbifhof, Domberren des hohen Stifts Baſel, 
ber Probſt zu St. Peter, von’ wegen eines Biſchofs, 
des Kapitels, oder ber Univerfität, vor einem Rath ers 
fehienen, fo fol man fie dann fegen, und ihnen aufftes 
ben; falls fie aber von wegen ihrer eigenen Perfonen, 
vor einem ehrfamen Rath erfcheinen würden , fo fell 
man fie dann, wie andre, fiehen lafen. 


Nachträge zum Jahr 1525, 


Die Saafagumg fandte folgenden Brief am unfern 
Rath: >=... Auf diefen Tag ift vor uns ere 
(dienen der hochgelehrte und geiftliche Doktor Fohans 
nes Burdhardt, Prediger» Ordens, , Predilant auf 
Burg, unb hat uns angebracht, wie, daß er gegen 
Euch etwas verunglimpfet fep, um daß er den alten 
chriftlichen Glauben predige, unb der neuen Intherifchen 
Sekte nicht wolle anfangen, deßhalben Ihr ihm Dabet 
geheißen fill fteben unb nicht mehr predigen, welches 
ihm groß unb (der fep, daß er das göttliche Wort 
und den rechten, alten, chriſtlichen Glauben den fron» 
men Chriften » Dienfchen nicht mehr predigen, mod) ver, 
Funden folle, und hat ung darauf demüthig angefu 
men, daß wir ibm unfer Gürbernif am euch wool» 
fen . mittheilen, damit Ihr ihm folches nachlaffen unb 
veradnnet, feine Predikatur Tünftigs wie bisher gu 
verfefem. Und fo wir mun foffe Fuͤrbitte ziemlich 
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und billig achten, fo iff an euch, als unfre getrcue liebe 
Eidgenofen unire dringendliche freundliche und ernftliche 
Bitte, Ihr wollet um unfertwillen dem gemeldten Seren 
Doktor vergonnen, unb gütlich nachlaſſen, feine Predi— 
fatur alfo lajen zu verfeben. , . -.-. Datum, und mit 
des frommen, weifen Heinrich Fleckenſteins, des Raths 
zu Luzern, unſers Landvogts zu Baden Inſiegel, im 
Namen unfrer alfer befchlofen. Zrentag vor dem Mayhen⸗ 
tage A^. 1525. Bon Städten und Landen der Cilf 
Orte unfrer Eidsgenoffenfchaft Rathsboten, jegt zu mas 
den verfammelt." 


9fu8 ber beyliegenden Schrift des Johannes Burds 
farbt ergiebt fid) , daß der Stadtfchreiber Schaller für 
die Reformation fehr geneigt war; er wird darin gut 
evangelifch genannt. Es zeigt fid) dagegen, daß der 
Bürgermeifter Meltinger in einem andern Sinne ges 
fimmt war. Ein Kneht von Baſel, der ber Refor- 
mation benpflichtete, faate: „ hätte er auch Chriſtum an 
feiner Seite, fo wide es ihm nichts helfen. 


Den 19. May wurde eine Urfehde von zwey Dur 
gern, einem Gremper unb einem Schlofer beichworen, 
die wegen der Iutherifchen Lehre umd des auf 
rührifchen Handels , in's Cefüngni auf dem Rheinthor 
gelegt, und gnaͤdiglich wieder ledig gelaffen worden, 
Unter den Artikeln, die fie befibwören mugiem , war 
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diefer, daß fie Heling über dasjenige halten wollen , 


fo mit ihnen im Gefängniß geredt, darum fie aud) ge 


fragt, und was fie von den andern gehört haben. Die 
angedrohete Strafe war die des Schwertes. 


Folgendes Schreiben an den Rath dürfte bewei— 
fen, in wie weit die Reformation Fortfchritte auf ber Land» 
(daft gethan hatte. Irgend ein Mitglied des Siſſacher 
Kapitels verflagte darin den Pfarrer von Ruͤmliken, 
Georg Stehelin, uͤber ſeine in Ruͤckſicht verſchiedner 
Glaubensartikel vorgegebenen Aeußerungen: 


» Stem, auf Dienſtag nach Galli im 25ten Fahre, 
bat Herr Jerg Stehelin, Kirchherr zu Numlifen , vor dem 
Gapite(, fo auf gedachtem Tage zu Siſſach gehalten worden, 
diefe nachfolgenden Artikel angebracht. Zum eriten des heil. 
und bochwürdigen Saframents , des heil, Frohnleichnams und 
Bluts unferd Herrn Gefu Chrifti , bag er bisher gewähnt babe, 
es ſey da im Gaframent des Altard, des Herrn Fleifch und 
Blur; fo er aber jet die Schrift gelefen babe , fe finde er 
es nicht, daß dem alfo fey, — Zum andern, fo bat er ge» 
dachtem gemeinen Gapitef vorgehalten, daß weder die Heili- 
gen, noch bie Ticbe Mutter Gottes für Jemand bitten mögen; 
und infonderheit bcrgemenbet, daß er habe, am Abend in der 
Befper , einen Vers fingen müffen, in welchem begriffen iff, 
daß die würdige Mutter Gottes unferd Herrn für uns bitte, 
und wird der Vers als genannt: Ora pro populo, und weis 
ter geredt, ba ihm folches Singen an feinem Herzen web 
getban babe, bag er folle fie bitten, daß fie für ibn bitte. 
Die fann fie für mich bitten? Es will mir nicht aud dem 
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Herzen, und der Groll fommt mir, nach einer Weile nicht 
darand. — Für das dritte, fo Dat er vorgemenbet , dis Feg— 
feuers halb, alfo daß daſſelbe nicht fen; und, bie lebendigen 
Denfchen mögen den Todten in feinem Weg zu Troft und Hülfe 
Tommen, und unfre guten Werke feyen Niemanden niu. — 
Ueber fümmtliche Artıfel bat er ein ganzes Capitel aufgefor. 
dert, wo man ihn nicht aus der Schrift umbemeife, daf 
dem alfo feu, fo wolle er öffentlich dawider fchrigen 
Cichreven) und verfünden, mit viel andern unnüßen Reden, 
fo unnotbig bier zu verzeichnen find. — Auf biefe zuvorge, 
ſchriebenen Artikel iff ibm zie mlich ( gehörig) durch den 
Dekan des Capitels geantwortet worden: wie fie ) (id an 
der Ordnung und gemeinem Gebrauch ber Mutter, der beil, 
Hrifilichen Kirche halten, bie denn ohne Zweifel in gedach⸗ 
ten Artikeln nicht irre gehe. Derſelben ſtehe auch zu, weiter 
darin zu handeln. Wolle er aber damit nicht gef ertiget 
ſeyn, ſo möge er ſolche Artikel meinen gnädigen Herren an⸗ 
zeigen, was dieſelben ihm unbeweiſen, ſey ihnen 2) wohl 
gethan. Sie möchten aber lieber, er beſinne (id) eines beſſern 
€, mit mehr Worten.” 


Bemerkenswerth iff es, daß man im Biſtum (dion 
weiter vorgeruͤft war, als zu Baſel, wie folgender 
Auszug c9 beweilet: - . 


» SBeter Scherer von Lauffen, wurde befragt, warum 
fie bie Bilder aus der Kirche getban und verbrannt hätten, 





^) Sie» das Heiß, die Mitglieder des Capitels. 
*) Ihnen, b. i. den Mitgliedern bed Capitels. 


* 
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und er antwortete: „Darnm, daß fie durch ihren Predi- 
fanten aus der Echrift unterrichtet worden, daß man die 
Bilder nicht haben follte. Darauf hätten fie den Meier gebe, 
ten, eine Gemeinbe zn halten; und als er aber e8 nıcht thun 
wollen, feyen fie gufammen gegangen, das Mehr gemacht, 
und alle fenen gemeinlid), bis etwan an vier oder fünf Bauern ) 
des Willend morben, bie Gopen heraus zuthun.” 


Hier folgen Berichte, die der Garthäufer Georg 
uns mehrentheild Dinterfief : 


In biefem Fahre wurde das Läuten, in einigen Etücken, 
bey den Begräbniffen ber Domberren und Eaplanen des Mün— 
fterd eingefchränkt. Auch hörten die solemnes processiones 
ecclesiasticorum et Littaniae auf, Doch em Feſttage des 
heiligen Markus, murbe noch die große itanie, nach Det» 
gebrachter Hebung, begangen, außer in der Kirche St. Mar, 
tin, indem Decolampadins e$ verbot. Die übrigen Creuz- 
gänge, ſelbſt am Frohnleichnamsfeit, giengen im Laufe biet» 
fed und des folgenden Fahres ad. Anſtatt der Litanien in 
jeder Kirche wurde eine Sprebigt gehalten u. f. m. Doch bor, 
ten die privatae processiones noch nicht in den Fathofifchen 
Kirchen auf, Warum die publicae processiones abgiennen, 
mar unter andern Urfachen, die Furcht, Aufruhr und Auf⸗ 
lauf zu erregen. — Gelebrte und Fuge Männer hatten die Ab, 
ſchaffung berfelben empfohlen. Und man glaubte, ba c8 fo» 
gar nicht ohne Einwilligung des Biſchofs gefchah. Ed war 
übrigens der Prediger im Münſter felbft des Luthers Lehren 
zugetban. Er hieß Thelamonius Limperger, gebürtig von 
Mainz, Doktor Augufiner-Drdens unb Weihbifchof. Zu An- 
fang November aber legte er das Predigerams nieder (Geor⸗ 
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gins,) ober, wie Wurfteifen, pag. 58S meldet, ward er feines 
Amtes vom Capitel entfegt. An feiner Statt fam gegen 
Ende des Jabres Auguftinus Marius, von Ulm gebürtig , 
Doktor unb Weihbifchof su Freifingen. Georgins fagt, er fe) 
beom Volk und bey der Beiftlichfeit, wegen feiner Predig- 
ten, febr beliebt gemefen, Oecolampad fuchte ihn auf feine 
Seite zu bringen, wie ed aus einem Schreiben abzunehmen 
it, (o er ibm fogleich nach feiner Ankunft ſchickte. Allein 
es ſcheint nicht, daß er ihm Gebör gegeben; denn das fol- 
gende Gabr fellte er im Münfter nach dem alten Gebrauch 
bie Sachen wieder ber. (Sub anno sequenti sacros ordi. 
nes ministravit in templo eodem sub angariis prout moris 


est, ) 


Diefe Aenderung mag folgendes Unternehmen veranlaft 
haben. In der Weihnachtsnacht drohete, fagt Georgius, 
die factio Lutheranorum, einige Aufruhr und Auflauf 
in der Stadt zu erregen. Gie hatten fid) vorgenom. 
men, mitten in der Stadt, beym erfien Läuten der 
großen Glocke, in das Muͤnſter einzufallen, al das Gil 
ber, Gold und Kleinodien der Reliquien zu vauben, 
und unter fid) zu vertheilen, Diejenigen zu tödten, die 
widerfiehen würden, und dann ein gleiches in den übri- 
gen Kirchen und Klöftern auszuführen. Allein der Rath 
wurde deffen zur Zeit berichtet, ordnete in den erfors 
derlichen Dertern Wachen, wie auch auf den öffentlichen 
Strafen. Sm Haufe des Probfles wurden 50 Mans 
zur Huth ausgefegt, und fo wurde der Anfchlag ver» 
eitelt. Georgius ſchließt alfo: Sic etiam finis anni 
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pulchre principio suo respondit, Laus Deo su- 
per Judiciis ejus inenarrabilibus! ine fpätere und 
unbefannte Hand Bat am Rande diefer Erzählung die 
orte Mendacium pudendum hingefchrieben. Ob 
diefer Machtfpruch eines fpatern und unbekannten Eifrerg 
wider den fo getreuen, befcheidenen , fanftmüthigen und 
fronsmen Carthaufer etwas gilt, laſſe ich andre entfcheis 
beu. Es iſt ein blinber und Tursfichtiger Eifer, .der 
den Gatbolifen glauben machen will, als wenn alle die, 
fo die Reformation annahmen, e8 aus reinen Trieben 
und aus erflärter Weberzeugung thaten. Es gefchah bey 
der Reformation wie bey bem politifchen Nevolutionen ; 
mancher fuchte im Trüben fein BR zu vete 
beſſern. 


Pratteln und Haͤſingen. 


Den 21. April gelangte der Rath zum vollloms 
menen Eigenthum des Schlofes und Dorfes Brat» 
teln. ') 


Häfingen, ein Dorf in der Nachbarſchaft, war 
ein Leben des Abts zu Murbach, unb im Sy. 1525 imn 
den Haͤnden des Hans zu Rhein. Den 17. May ver⸗ 


v 


1) Bruckners Merkwürdigkeiten. pag. 226, 
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ſprach der Abt Georg (unſer gnaͤdiger Herr,) daß er 
dieſes Lehen niemand anderm kaufsweiſe zuſtellen wolle, 
als allein der Stadt Baſel. — Ein Verſprechen, das 
aber feinen Erfolg gehabt Dat, ') 





/————— 
Fuͤnftes Kapitel 
Das Jahr 1526. Badifche Difputation, 
Bor Johanni waren 


Buͤrgermeiſter, 9fbelberg Meier. 
Oberfisunftmeifter, Lux Seigler. 


Nah Johanni 


Bürgermeifter, $einvid) St eltinger. 
Oberſtzunftmeiſter ,Jakob Meier. 


Reformation der Zuͤnfte. 


Die Regierung begnuͤgte ſich nicht nur mit einer 
Kirchen» und Glaubens/Reformation; fie ſchritt auch 





*) Oeffnungsbuch und Schwarzbuch. vag. 5. 
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in ben erffen Tagen biefe8 Jahres, ben 3. Jenner, zu 
einer Reformation der Zünfte, ober vielmehr der Gil» 
den, weil feine Ruͤckſicht auf das Stellvertretungsrecht 
im Tleinen und großen Rath, babey genommen vourbe 3 
 fonbern darauf; zum Benfpiel, ob Einer Trinkgläfer, 
ober DBenediger» Scheiben feil haben durfte oder nicht: 


Hoher fiel es auf einmal der Obrigkeit ein, élité 
folche Arbeit gu unternehmen? War es vielleicht bie 
Abſicht, den gemeinen Mann für die fatbotifd)e oder 
für die evangeliſche Partey zu gewinnen? Einer ber 
Sede diefer fogenannten Reformation gieng übrigeng 
dahin , daß ber Serbienff der Handthierungen unter die 
Bürger vertheilt werde, ') ein febr lobenswuͤrdiger 





25 Davon zwey Benfpiele in dei folgenden Jahren. in 
Weber hatte einen Fleinen Zadenhandel mit Butter , Käſe, 
Eyern, Hünern angefangen. Der Rath erfannte; „Dies 
weil er ein Weber ift, unb diefelbe Zunft braucht, fo foll 
er ben derſelben bleiben, und feiner andern fich bebeifen, 
So er aber je mit angeregtem Fürkauf umgeben wollte; 
fó foil er die Weberzunft auffagen, fich berfelben fünf» 
tigs müßigen, und die Gürtnergunft, wohin auch folcher 
Gürfauf gebört, kaufen.” — Das andre Benfpiel ift Fol⸗ 
gendes. Die Vorgeſetzten der Gürtnergunft, wohin die 
Wirthe und Köche gehörten, Elagten wider die Weinfchen- 
fen, fo ihnen mit Darreichung von Speifen Eintrag tpa» 


Y. Band 9 m 
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Zwei, in fofern er den Verdienft nicht felber hemme. 
Die Bertheilung des Verdienſtes iff nuͤtzlich, aber das 
für muß DVerdienft ba fenn; und bisweilen dienen bie 
Mittel der Bertheilung nur zur Aufhebung des Der: 
dienfles felber. 


Der Eingang ober Borrede des Gefege8 Tautet wie 
folgt : 


» Wir Statthalter be. SBürgermei(tertbumd, ") dazu 
Klein. und Grofräthe, fo man nenne die Sechs der Stadt 
Bafel, tbun Fund männiglih: Demnach in diefer Stadt 
Bafel die werbende Hand den Handwerksleuten bi 





ten. Der Rath erkannte: „ Kein Weinmann, der fey 
wer er wolle, foll Stuben unten in feinem Haufe, ba 
er Wein ausfd)enft oder ausmißt, Leute darin zu fepen, 
Efien und Trinfen zu geben , machen fafien ; fondern (id) 
bey dem alten Brauch , das ift, Winterszeit beym Kob- 
Ienfeuer, bebelfen , damit den Wirthen und Köchen in 
ihren Häufern fein Abbruch gefchebe; und falld Jemand 

' müáre, der jekt Stuben gemacht hätte, ber foll. fie von 
Stund an, bey einer Strafe von 10 Pf. abbrechen, und 
davon tbun laſſen. 


. 3) Der Statthalter war Heinrih Weltinger. Warum 
Adelberg Meier der GCipung nicht vorílanb, murbe 
nicht aufgezeichnet. | 
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ber eben viel Abbruch unb Eintrag durch ihr Aufführen at^ 
tban, wodurch (id) bie Handwerfslente merklich, ald augen⸗ 
fcheinfih am. Tage iit, gemindert, eine Stadt Baſel an 
Bürgerfchaft abgenommen, und fürer, fo das alfo bliebe, 
und man dem nicht vorfäme, abnehmen würde ; dagegen auch 
binmiber die Handwerfer der werbenden Hand, auch 
ein $anbmerf dem andern, weiter als billig, und im Hebung 
und Gewohnheit gemefen, Abbruch gethan, welches da bey» 
den Theilen , und vorab der Stadt Baſel zu merflichens 
Nachtheil; Abgang der 3olle, des Umgeldes, Leute und ane 
dern !) gedient. Deshalben vielfältige Klagen an unfre 
Herren, Räthe und Meifter gelangt, die folche Beſchwerden 
billig, wie dann einer ebrbaren Obrigkeit wohl gebührt, zu 
Herzen gefaßt, uns bie febrer, wie fie dann zu tbut 
ſchuldig, angebracht, unb nach mohlbetrachteter zeitlicher 
Rathſchlagung darüber gefchehen, auch damit folchen Finbrüchen 
und fünftigen Einbrüchen vorgufommen , und die Zünfte, Ge⸗ 
werbe und Handwerker in ihr Corenmefen wieder, wiedag 
von alter Herfommen , zu bringen , haben wir folgendes, auf 
Mittwoch den 3. Jenner 1526, fürin veftiglich zu halten 
erfannt, nämlich: 


Ind des Aten, daß Fünftigs Niemand in der Stade 
Bafel, er fen Bürger oder Hinterfäß, nicht mebr als eine 
Zunft haben , und nicht mehr, wie bisher geicheben , wen , 
brey oder vier Zünfte kaufen folle, um daß er derfeiben 
einzigen Zunft» Gewerb , fo er treibt, befto flastlicher trei⸗ 





1) Mag wohl beiffen, Abgang an Leuten und al 
bern. 


$9 m2 
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ben möge, fonbetu fot (id mit einer Zunft und einem Ge. 
merbe, deffen er am allerbeften zu genieffen vermeint, be» 
gnügen laſſen. | 


.  Bweptená fol auch fünftia$ Niemand, er fey Bürger 
oder Hinterſäß in der Stade Baſel, öffentlich, wie bann, 
Yeider , bisher oft unb bid gefcheben , zur linebe oder Uneh— 
ren fiten. Denn, falls ein folcher alfo zu Unehren oder zur 
Unehe figend gefunden würde, demfelben feine - . . . deren 
Zunft er dann bat, die Zunft fo [aug bis er (id) feines 
unebelichen Wefens abthue, und eines ehelichen Standes un. 
tergiebe . . . . beffen fie zu aller Seit vou und Gewalt ohne 
allen .... baden follen, ibnen aud) biemit gegeben ba« 
ben wollen, 


Drittens: Wir haben aud), aus ebebaften und dazu 
‚bewegenden Urfachen, erfannt, daß fünftig8 feine Gemein- 
fchaft von zwey Zünften in der Stadt mit Kaufmannswaa⸗ 
ren und Gemwerben, anderft als wie bernach, zugelaffen und 
vergönnet werden folle, Nämlich, fo mögen Vater und Sohn, 
oder fonft zwey, und nicht darüber, in einem Gewerbe. .». 
die von einer Zunft fenen; e8 fen Specerey, Tuch oder an- 
bered , mit einander Theil oder Gewinn haben, und nicht in 
zwey Gewerben, die von zwey Zünften feyen, alfo, fall 
‚einer wollte Pulver oder Specerey, und der andere Tuch 
‚oder anderes feil haben. Denn folches foll Niemanden gegön⸗ 
net, oder zugelaflen fenn. Doch fo mag einer, der gar fein 
Gewerb treibt, oder dat, fondern müßig gebt, fein Geld mobl 
zu einem oder zwey in Semeinfchaft legen, ") bergeftalt, daß 


1) Wir, würden diefed heut zu Tage commandite nen⸗ 
nen, j 


V, fap. 1526. Badiſche Difputation. 533 


biefelben einen unb nicht zwey Gemerbe treiben oder baben.. 
Item, ift erfannt worden, daß alle die, fo ihr Handwerk 
mit ihrer Hand oder durch Knechte treiben, welcherley Hand- 
werk das i((, von dießhin, allein folch ihe Handwerk, und 
feinerlen Gewerb noch Kaufmannfchaft, es fey mit Gewand, 
Eifen, Gremperey, noch dergleichen treiben, fondern allein 
ibt Handwerf treiben follen. Hinwiederum, daß alle die, 
fo Gemerbe, Krämerey oder Kaufmannfchaft treiben, und 
nichts deſto weniger ihr Handiwerf aud) getrieben haben , 
auch allein das Gemerb treiben, unb von dießhin feinerley 
Handwerk durch (id) noch ihre Knechte treiben follen, in feine 
Weiſe noch Wege. | 


Und damit diefe Ordnung unverbrüchlich gehalten met. 

de, fo haben unfre Herren, Rath und Meifter erfannt: 

» Wer diefelbe in einem oder mehr Stücden verbreche , und 

derſeiben nicht nachkäme, daß der eine Mark Silber, ſo oft 

das geſchieht, ohne Gnade zur Buße verbeſſern folle, und 
daran Niemanden etwas gefchenft werden.” 


Man ließ e8 aber nicht bey diefer peinlichen Canes 
tion bewenden , fondern, unterm 11. Senner, urbe 
‚folgender Eid gefchworen: *) „ Wie bie Artikel und 
Ordnungen von wegen der Zünfte, Gewerben und 
Handwerfen erkannt, und zu Aeufnung des gemeinen 





!) Die 9tubrife diefes Gibed iff nachſtehende: „ Form des 
€ibe$ , fo unfre anädigen Herren, bie Räthe, wegen 


der neue(ten Zünften- Ordnung , sufammen — ha⸗ 
ben.” A”, 1526, 
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Nutzens und der Bürgerfchaft gefest find, wollen wir 
flets und fef einander, und befonderd die vier verord» 
neten Herren darin handhaben, und geteeulid) sufams» 
menfesen, feiner den andern bis in den Tod nicht vers 
laſſen, fo weit unfer Vermögen reicht. Desgleichen was 
einer oder der andre geredt, oder gerathen, ewiglich ju 
hehlen, und Niemanden tiefer Sachen halben zu entfegen 
geftatten, es gefchehe denn mit meinen Herren den Ced 
fen; bed) harinn, daß wir zu jeder Zeit, Mehrung 
oder Minderung darinn, je nad Gelegenheit der 
Sachen thun mögen. Das fchwören wir als uns Gott 
beife und alle Helgen C Heilige.” ) 


Die obenangeführte Vorrede enthält aber nur eiii 
ge allgemeine Verfügungen. Nun  fommt das Einzelne 
von jeder Zunft. Hievon nur Beyſpiele. Zunft su 
Kaufleuten: (zum Schlüfel) | 


» Die Oemanbfdueiber oder Tuchleute follen alkein 
Gewand und Tuch, ba die Elle vier Schilling vier Pfenning, 
darüber , und nicht darunter, gilt, ausfchneiden , feil haben 
und verfaufen, und der andern Tücher, ba die Elle minder 
als 48. unb 4 b. gilt, müßig ſtehen. Gtem: Die Gewand 
Schneider fotlen auch binfüro feine Schürlitz, Mayländiſch, 
Ulmer , Augfpurger oder dergleichen, Barchet, Gallerzwilch, 
Scerter, Gualer, Budenfchein , gefärbt oder unaefárbt, 
gemangt, Tuchkelch , Beuttelt, Huoch, weiße Bündel und 
Faden (eil. haben, mod) verkaufen; fondern follen folche 
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Stücke alleinig der Zunft zum Safran, und nicht mehr der 
Zunft zum Schlüffel fei zu haben und zu verkaufen zuſte⸗ 
ben. .... €8 follen auch durch diefelben feine wollene Tü⸗ 
der, weiß und: gefärbt , bie beffer find als die fo 
man bier macht, nicht feil gehabt noch verfauft werden. 
Item, es follen auch die Gewandſchneider binfüro feine £eine 
watfäde, Zwillich font 3wilch, Trillich, Federrenter, Difchlachen. 
Zwechelen , Bildtücher, oder fonit, wie die auch gemacht 
möchten werden , feil haben noch verkaufen, fondern diefel» 
ben Stüde follen alleinig ber Weberzunft , die dann fol» 
che wohl zu machen wiffen, und feine zu verkaufen 
zufteben und gehören, . « . . Gemeinfchaft der Handpfenn- 
wertben halben... .. Zwey mögen in einer Gattung oder 
Gewerb feil und Gemein haben, bob nur anciner 
Ende unb niht an zwey Orten. .„.. Welche aber 
jweierley Gewerbe haben, follen nicht Gemein mit einander 
darin haben. — Zunft gu ben Hausgenoffen.... 
Ein jedes Mark Werkfilber foll 14 Loth halten. Bon Mor 
nat zu Monat follen Einige mit dem Stadtfchreiber oder 
Rathſchreiber von Laden zu Laden geben, ein Stüd Silber 
nehmen, unb auf der Zunft in dem Feuer probiren. — 
Zunft su Weinleuten. Vom Herbiten bis Weihnacht, 
follen die Weinlente weder auf bem Weinmarkt, noch in den 
Kellern Wein kaufen. Sonſt auf dem Weinmarkt nur am 
Frentag, und wenn das Fähnlein ab dem Markt getban 
wird. Außer der Stadt follen fie zu Krenzach, Wylen, Weil, 
Riehen, Rheinach, Häfingen, Mönchenfiein , Muttenz , Brat- 
teen, vom Herbften bis Werhnacht feinen. Wein Faufen. — 
Die können, außer den Weinleuten, Wein ausfchenfen , bie 
Bürger find, und die fo mit der Stadt hüten unb wachen, 
Lich und Leid tragen , nämlich ihre Zinsweine, Zehnten und 
Deine die fie erbauen, oder den fie an ihrer Echuld nel» 
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men. Doch foll Feiner Gelb auf Wein ausleihen, und dar- 
nach fprechen: Derfelbige Wein feo Schuldwein, Ferner 
fönnen, außer der Weinleute Zunft, die Geiftlichen , Klö⸗ 
fet und Stifter, Wein ausfchenfen, aber nur den, der in 
unſerm Banne gebauen worden; ferner noch der Domprobſt, 
der Spittal, das Domftift, aber nur den in unferm Banne 
gerallenen Zehntenwein. Die Wirtbe, fo das Pfennwerth 
geben, unb Wein im ihren Häufern ‚haben, follen 10 Pr. 
Strafe erlegen, halb für die Zunft, und halb für den Rath. 
— Zunft zu Krämern (zum Safran.) Die Bulver- 
främer follen das gotb um fieben Kappen geben. Wenn 
Kaufleute Honig Dieber bringen; das foll von den Unterkäu— 
fern , von Gtund au, den gebtüdjern von Haus zu Haufe 
umgefagt werden. Der Kaufmann fol von der eriien Veß— 
per oder Primzeit bi$ zur andern feinen Honig liegen Taf 
fen. — Zunft zu Brodbedern. Alle Herrenwirthe, 
Köche und Pröbfte im Collegium und in den Surfen follen 
alles das Brot, fo fie ben Gäften und Studenten geben, 
bey den Bädern an den Läden faufen, und nicht mebt (ef. 
ber, wie es bisher gefcheben, baden laſſen. Doch ſoll ihnen 
vergönnt ſeyn, ſo viel Brot zu backen, als ſie mit ihrem 
Hausgeſinde veretzen und brauchen.“ — Zunft zu den 
Schmieden: „Es folen alle bie, fo bisher mit Eifen- 
merk, e fen was Werk c8 wolle, das Eifen ift, umgeben, 
und aber die Schmiede Zunft nicht haben , fid) folches Seit 
babens müßigen, weder bey dem Sammetkauf noch bey dem 
Pfennwerth feil haben. Sie follen al(einia die Zunft zu 
Schmieden haben. — Zunft zu Schubmadhern und 
Berbern: „Die Berordnung wurde (zu Gunſten ber 
Schuhmacher) aufgehoben, Eraft welcher die Fremden , die 
nicht zugleich Gerber waren, fein Leder zum Verkauf in 
das Kaufhaus führen durften.” — Zunft iu ocu S dnce 
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bern und Kürsnern: Die Gefellen der Schneider follen 
in bie Kundenhäuſer, Sommerzeit ded Morgens um 6 Uhr 
fommen , und des Abends um 9 Uhr abgeben. Der Lohn 
ift 9 Rappen. Trinfgelder werden aus freyem Willen gege- 
ben. Der Meiſter aber, menm er fommt, bezieht zwey 
Schillinge.“ — Zunft su ben Bärtnern, mobie Gräm— 
pet, die Kerzen feil haben, aünftig find: „ C9 mögen 
mobí die Metzger Kerzen machen und verkaufen, dach nicht 
unter einem Bfund.” — Zunft zu den Spinnmwettern: 
» Bildfchneider unb Tifchler folles ein Handwerk ſeyn.“ 
» Die St. Martind Jahrmeſſe fol, gleich allen andern Ge. 
werben , frey fenn, unb Niemanden etwas bierein zu führen 
verboten werden.” Allein auf die Klagen , fo im allgemeis 
nen wider die Klöfter über Eingriffe gethan wurden, ergieng 
folgende Exkanntniß, bag fünftig8 bie in ben Klöftern nichts 
außerhalb. der Citabt, es fen Tuch, Stockfiſch, Häringe, 
Blattislein , Bley, Specerey und Pulver, fondern allbier in 
der Meſſe, oder wo es ihnen beliebe, Faufen follen. Des. 
gleichen follen fie feinen Bruder mehr haben, der ein Hand« 
merfómann (eg, und das Handwerk in den Klöftern treibe , 
es ſeyen Schneider, Schuhmacher, Zimmerleute, Maurer, 
Tifchmacher , oder andere, feine ausgenommen , fondern zu 
dem allem unfere Bürger, unb ibre gebingten Kucchte 
brauchen, und die, unb niemand anders , für fid) werfen 
faffen. Doch falls unfre Bürger alfo in den Klöftern werk⸗ 
ten , und ein Bruder darin wäre, der das Handwerk fünnte, 
ber mag zugreifen und helfen werfen , in fo fern ed eit 
Meifter zuläßt, fonft aber nicht. 


Der Cartfaufer Georg behauptet, gedachte Re 
formation ber Zunfte babe mehrern miffallen , und den 
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fSepfall von wenigen erhalten. ") Daß es nicht aan 
ungegrundet gewefen it, beweifet bie Sitzung des großen 
Raths vom 11. Fenner, woraus auch abzunehmen ift, 
dag bie Unzufriedenen in der Glafe der Handelslcute 
waren. s u 


Auf Donnerflag den 11. Yenner Ar. 1526, iff 
durch Klein, und Groß Räth, fo man nennt die Sechs, 
einhellig erkannt: 


Go (id) begeben , daß man von ſolchen, bievorgefchrie« 
benen Sachen , Ordnungen und Erfanntniffen vor Rath oder 
den Sechſen handeln ober ratben würde , ba6 dann Raths⸗ 
herren, Meiſter und Sechfer von den vier Züuften , ndm. 
lich, Schlüfel, Bären, Safran und Gärtnern austreten 
folfen, Und haben auch auf obgenannten Tag, Klein. und 
Groß-Rath einen Erd feibíid zu Gott unb den Heiligen gto 
fammen gefchworen , einander treulich zu handhaben, alfo: 





!) In Epiphania Domini adpulsabatur (die Rathsglocke) 
et communis omnium opinio perstrepebat; quod no. 
vae leges et nova statuta pro civium commoditate et 
reformatione condendae forent, Quae tamen post. 
modum, cum conderentur, pluribus displicere, pau. 
eissimis autem placere coeperunt, Quid his profec. 
tum sit, nescio, cum nihil ad me, quamquam non. 
nulla etiam monasteria concernere videbantur, Vide. 
rint hi, quibus Domus cura commissa est! 
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falls einer oder der andere gegen einen, fo in diefer Orb 
nung gehandelt , ein Zug ausitoßen wollte , denfelbigen nicht 
falten zu laffen , fonberm (id) bis in den Tod feitiglich zuſam⸗ 
menfegen, unb diefe Ordnung keinesweges brechen laſſen. 


Und als zu vermutben ift, daß im diefer Sache fich 
eben mancherley zutragen werde, damit dann bie Häupter, 
fo fonft, andrer der Stadt Gefchäfte halben eben genugſam 
beladen find, bemfelben deito fattlicher nachfommen mögen, 
find von Kiein und Groß-Rath vier Herren, nämlich Hand 
Graf, Wolfgang Harneſt und Marx Hendelin ") Cfeblt ein 
Name ,) unter welchen Hand Graf, Oberherr feon fol, 
geordnet worden, um folche Sachen zu hören, unb dannet- 
bin vor €. €. Kath zu bringen, menu bie Nothdurft es €t» 
fordern würde. 


Furcht vor Auflauf. 


. Berfchiedene Spuren find vorhanden, daß man fich 
in diefem Jahre vor Unruhen fürchtete. Der Gartbáufer 
ffreibt: Feria quarta ante Caenam Domini pul- 
satum est , praeter solitum morem , ad Com ple- 
torium, hora tertia, ad matutinam, hora 
quinta, ita quod matutinae, clarissima adhuc 





1) Hand Graf mar Statbsberr qu Weinleuten, Wolfgang 
Harneſt oder Harniſch, Meilter qu Metzgern, und 
Marx Heydelin, Meilter zu Webern, 
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luce, finiebantur, propter insidias Lutheranorum 
et Oecolampadianorum, qui nescio quid seditio- 
nis ac tumultus, sive confusionis in Catholicorum 
templis sub eo tempore moliri minabantur. Quod 
Senatus praesentiens Clerum avisavit, sicque a 
periculo tali fideles avisere, Similiter factum est 
duobus diebus sequentibus! Porro in Caena Do- 
mini aliter Catholici suos, et aliter Oecolampadius 
suos communicavit, quamquam modicos inde fruc- 
tus consecutus est, ') 


Sn dem Deffnungsbuch werben bedenfliche Reden 
‚aufgezeichnet, welche verfchiedene Reuter zu Enfishelm 
geführt Hatten: „ Wir Hätten die Verraͤther ſelbſt in 
der Stadt, bie den Pfaffen (den Gruninger meinend ) 
verrathen haben.” Es wurde das Gignalement diefer 
Reuter. befchrieben. Sie hatten weiße Syuppemn, und 
in dem einen Ermel braun, votb und gelb. Es 
wurde beu Häuptern aufgetragen, Erkundigungen einzu 
ziehen. 





T) » Gu der Läutung der Glocken ſey einige Abänderung 
geſchehen, wegen Anfchlägen, die vou Seiten ber £u. 
sberaner u. f. m, in den Kirchen ausgeführt werden 
ſollten. Der Rath babe aber die Geiftlichfeit gewar- 
net.” 


— —— — — —— 
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Das Erkanntnißbuch dieſes Jahres enthaͤt Abbit⸗ 
ten von zwey Buͤrgern, die wider den Oberſtzunftmeiſter 
Jakob Meier unb fuͤnfzehn Raͤthe, Injurien ausgegofe 
ſen haͤtten. Bey offenen Thuͤren und zwiſchen beyden 
Raͤthen, mußten Ulrich Leyderer, der fünfzehn 90d» 
the verlaͤumdet hatte, und Hieronimus Jaͤger, der 
Schloſſer, Abbitte thun. Letzterer mußte nachſagen: 
» Daß id) einen €, Rath der Stadt Baſel, desgleichen 
Herrn Jalob Meier, oberſten Zunftmeiſter, und Meiſter 
Ulrich Yſenſlamm zum Salmen, unbillig angezogen und 
daß ich geredt habe: Es ſeyen wohl die halben im Rath 
faul, und bie vorgenannten Herren Jatob Meier und 
Meifter Ulrich Yſenſlamm feyen die, fo Schelmen in 
der Stadt Baſel enthalten und man werde zu nachges 
benden Tagen, Kuechte von etlichen Orten, fo bem [is 
therifchen Handel widrig find, in die Stadt aufnehmen, 
und ihrer einem Theil, wie zu Enfisheim gefchehen, 
bie Köpfe abhauen . . . . . barinm ich ihnen fammt 
und fonders Unrecht aetban Habe.” 


Und faſt um die gleiche Zeit (Herbſt) erzählte 
Im Rath Wolfgang Harnifch Folgendes: ,„ Es Hatten 
in feiner Gegenwart die Dorfleute zu Muttenz den Fuhr⸗ 
leuten, die Holz für den Rath führen muften, öffent 
fid gefagt, daß fie fi) recht bezahlen laſſen müßten; 
denn die Herren wohl fo viele Kronen eingenommen 
hätten, daß fie wohl lohnen fünnten." Durch eine bes 
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fondere Erfanntnig wurde befohlen, diefe Rede ein zu⸗ 
ſchreiben. 


Die Faſtenzeit. Das Domkapitel. 


Montag mad) Estomihi verboten beyde Raͤthe ber 
Metzgern, während der naͤchſten Faſten, Rinde: ober 
Kalbfleiſch zu verkaufen umb zu ſchlachten. Zwey Falle 
wurden ausgenommen. Zum erſten, wenn jemand ein 
Kalb einſalzen wolle, und daun, wenn franfe Leute 
und Woͤchnerinen Lammesfleiſch begehrten. Die Zunft⸗ 
und Geſellſchaftsknechte, die Wirthe, Weinſchenken und 
Köche ſollen fein Gleiff ..... foden, noch ihren 
Gaͤſten zu effen geben, bep Bon 5 Pf. Aber hiemit 
foll allen denen, die Fleifcheffend , e8 fep Alters, Srant, 
heit ober Armuths halben, nothdürftig find, nichts vers 
verboten, fondern die Nothdurft erlaubt feyn. Doch, 
daß feiner den andern mit verbotenen Speifen ärgere. 
Ein jeder , der Fleifch ift, fol es in feinem Haufe im 
ſtillſten thun. Denn wer mit folhen Speifen Duthwil: 
Ien treiben, andere traten und ärgern würde, den 
werden unfre Herren, je nach Gelegenheit, feinem Ber: 
dienen gemaͤs (frafen. 


Dankbar zeigte fid) dafür das Domkapitel. Es 
ſchidte Sonnabend vor Oftern, Abgeordnete an den 
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Rath, um ifm anzuzeigen, daß kuͤnftigs Basler Bürs 
gers Kinder, bie eines ehrlichen Herkommens wären, 
aufer den fünf Doktoren, aud) zu Domherren follten 
angenommen werden konnen. Die Abgeordneten waren 
Philivp von Gundolzheim, Bices Dedjant, von Hallwyl 
Euflos, umd Peter Reich von Reichenflein. Der Bio: 
feífor Ludwig Bar war aud) babep. Dieſe Gefaͤlligkeit 
fam etwas fpat. Daher, wie es fheint, floͤßte fie bey 
der Mehrheit des Raths fo wenig Dankbarkeit ein, daß 
unter 29. Oktober nachfiehender Beſchluß genommen 
wurde: » Alle und jede Priefler, die feren Domherren, 
Chorherren, oder Capfane, allein die GSeelforger und 
Predifanten ausgenommen, follen, wie andre Bürger 
und Hinterfaßen, doch nit mit ihrer ſelbs Leiben, 
fondern mit ihrem Gelbe hüten und wachen. Sie fol- 
len fid in den Gefellfchaften der Vorſtaͤdte, unb in ber 
. großen Stadt, zu einer ihnen beliebigen Zunft einfchreis 
ben laſſen.“ 


Das Befe wird, fo motiviert: „Dieweil ed die 
Billigkeit, vie jede Obrigkeit allezeit vor Augen haben 
foll , zugibt, ja, mod) mehr, erheifchet und erfordert, 
daß Diejenigen, fo in ihren Ringmauern verfchlofen , 
behütet und befchirmt werden, unb deshalben gleichen 
Nutzen an Schirm des Leibes und des Gutes empfan⸗ 
gen, in den Dingen, die zu ihrer aller Beſchirmung 
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dienen, auch gemeine umb gleiche Buͤrde tragen; ui 
Huͤlfe thun.” 


Badische Difputatictt: 


Die in ber allgemeinen Gefchichte der Schweiz be 
kannte badifhe Difputation wurde auf den zwölften 
May ausgefchrieben. Unſer Rath fchidte Decolampad 
und mehrere Gelehrte dahin, nebff bem Bürgermeifter 
Adelderg Meier, und Urban von Brunn, Meier 
zu Gerbern. Das Gapitel hatte auch dort feine befon- 
dere Botfchaft. Zwingli erfchien nicht, weil es ihm 
feine Regierung nicht geflatten wollte. Die Hauptver 
fechter de3 Tatholifchen Glaubens waren Doftor Johan⸗ 
nes Cd, Brofeffor zu Ingolſtadt, und Doktor Sob. 
Gabri, Rath des Erzherzogs Ferdinand. Die Brefis 
denten der Difputation waren Bernaba, Abt zu Engeb 
berg, Ludwig Bar, Profeffor zu Baſel, Jakob Stapfer, 
Ritter, vom Abt St. Gallen, und Hans Homneder, 
Schuldheiß zu Bremgarten: — Jede Partey gab zwey 
Schreiber, aufer welchen . Niemand etwas auszeichnen 
durfte. In der Pfarrkirche von Baden waren zwey 
Bühnen, die eine für die Gatholifen, und die andre 
gegenüber für die Evangelifchen aufgerichtet. Jene ere 
fhienen mit allem Pruͤnk, und verfahen allein während 
der Difputation, das Predigtamt. Die Kanzel t3 
Eden war prächtig, die von Decolampad gemein 
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und ſchlecht. (Cd bifputirte allein; Ocolampad fat 
allein wider ibn, unb hatte fid) vorbehalten, daß Gots 
tes Wort allein gelten folte, und die Menfchinlehren 
und Gebräuche, nur infofern fie der Heiligen Schrift _ 
gemäß waren: Er wollte auch Feine andre Richter er, 
fennen, als die fo mad) Gottes Wort fprechen würden. 
Nach beendigter Diſputation wurden die Gelehrten ben» 
der Parteyen aufgefordert, fid) zu erflären. Der meh» 
tere Theil unter(d)rieb dee Eden Meinungs; etliche 
wollten (id nicht erflären; etliche entfernten fi) ; Conrad — 
Werly von Schaffhaufen fagte, er wolle Balten was 

. feine Herren machen würden” Die Basler theilten fid). 
Sur Ed ftimmten Doktor Ludwig Bär, ') der Doms 
prediger Doktor Aug. Marius, Koh. Silberber—⸗ 
ger, Doktor der Arzneykunde und der Rechte, und 
Johannes Sattler, genannt Gebwiler, der heil, 
Schrift Baccalaureus. Für bie neue Lehre hingegen 
Doktor Decolampad, Safob Smmelp, Leutpriefter 





!) Kon ihm meldete Erasmus in einem Schreiben an 
den Rath: Ihr babet an Ludwig Bär einen Bürger, 
einen rechtfchaffenen , gelehrten und vorfichtigen Mann , 
der mehr mit einem einzigen Singer, als ich mit dem 
ganzen Körper zu leiſten verimóge. 
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zu St. Ulrich, Weißenburger, Leutpriefter im Spit 
tal, £utbarb und andere. 


Die Alten diefer Difputation wurden zu Luzern 
gedrndt. Eine gleichzeitige Handfchrift drudt fid) al- 
fo qud: „ Aber es wurde untreulich damit gehandelt. 
Es wurde auch nicht von den Gibgenoffen darauf geach⸗ 
tet. Warum es angefangen worden, wäre wohl viel 
davon zn fchreiden. Doch will id) es babe) bleiben 
lafen." Rüfchat ') erzählt, daß Zurich, Sen, Baſel 
und Schafhaufen die Einfiht der Driginalaften ver» 
langt, daß aber die Fatholifchen Orte es durchaus abge» 
fhlagen Hätten. Man zweifelte nicht, daß der Thomas 
Murmer, ^) ber den Drud beforgte, fid) Berfälfchun« 
gen und Auslaſſungen am verfchiedenen Stellen erlaubt 
hatte. Inzwiſchen befchloffen neun Orte, bey ihrem 
alten Gíauben zu bleiben , die Diele, Bilder und Ge 
brauche zu behalten , und nicht zu geflatten, baf Zwingli's 
Schriften in ihren Gebieten weder feil geboten, mod) 
fonft gelefen würden, 


Der Bürgermeifter Meltinger wurde von einem ge 
wifen Claus Befchwind von Terwieler in der Folge 





1) Hist, de la Reform, p. 380. T, I, L. 3. 
?) €t war ein Barfüßer von Luzern, 
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defchuldiget, er dürfe nicht mehr mad) Bafel kommen; 
er habe in ber badiichen Difputarion etliche Briefe vers 
Halten; er Habe von dem Herzog von Lothringen im 
Bauerntrieg Gelb befommenz barum ſey gefchehen , daß 
bie Bauern eine böfe Rechtung (Vertrag) annehmen 
mußten: Diefer Gefchwind wurde das folgende Jahr , 
vor Bartholomäi, angehalten, vor beyden Raͤthen diefe 
Zulagen zu widerrufen. 


Wiedertaͤufer. 


Die Sekte der Wiedertaͤufer wurde durch die zu 
ihrer Hauptlehre hinkommenden Schwärmereyen von re 
figibfem Wahnſinn immer gefährlicher. ") Daher er» 
fannte der Rath den 2. Brachmonat: » Wer fi 
kuͤnftigs wieder taufen laſſen wird, der in feiner Zus 
gend fdyon getauft worden if, den werden unfre Herren, _ 
ohne Gnade, fünf Meilen Weges, feheibensweife, von 





1) In den Abt St. Gallifchen Landen (difng ein gewiſſer 
Thoman Schuder feinem Bruder Reongatb, der mil» 
fig dazu fniete, den Kopf ab, unb glaubte, bag fein 
Brudermord der Wille Gottes gemefen wäre. Er ver 
glich (id) mit Abraham, der. bereit war, feinen einzi⸗ 
gen Sohn zu opfern. Er wurde hingerichtet. 


$i n2 
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der Stadt Baſel mit Weib und Kindern ſchicken, und 
niemals mehr in die Stadt laſſen, auch hierin Niemand 
verſchonen, weder Weib noch Mann, weder Junge 
nod) Alte, weder Reiche noch Arme.” Es wurde aud 
wiederholt erfannt, » daß eine jede Berfon, fo einmal 
getauft worden , fid) daran fättigen laſſen, und bof. 
Niemand mehr an keine Winkelpredigt achen follte.” 
Einige Monate nachher wurde wieder alles zuhören der 
Winkelpredigten von bergeloffenen, unberufenen Predi- 
gern, bey Strafe am Leibe und am Gute verboten. 
Bon gedachten Predigern Fame nichts anders Der, als 
die Sekte und Rottung ber Wiedertaufe, und das Un. 
gehorfamen gegen den Befehl göttlicher Schrift. — 
Diefe Crfanntni(fe erneuerte man den 14ten Merz 
1528. 


Kirchengeſang. 


Zum erſten Male, den 10. Augſt, fangen bie Evan 
geliſchen, und zwar in der St. Martins Kirche, nach 
einer zu Straßburg gemachten Ueberſetzung, deutſche 
Pſalmen. Der Carthaͤuſer verſichert, daß ſie es wider 
ben Befehl des Raths gethan hätten, daß fie aber nach— 
gehends die Erlaubniß dazu erhielten. Nach Wurſteiſen 
haͤtten ſie es ſchon zu Oſtern verſucht; der Rath haͤtte 
es ihnen aber damals unterſagt. | 
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In einer Bittfchrift des Oecolampads flellte er dem 
Rath den Nuten dar, daß alle Menfchen- Lobgefänge 
gegen Gott erfóben, Es würde fie von üppigen und 
leichtfertigen Liedern abziehen. Er babe diefen Gegen— 
fand vor den Rath gebracht unb mit vorher auf der 
Kanzel berührt, damit Fein Unwille daraus erwüchie ; 
in ben Kirchen, wo es dem Volk nicht angenehm wäre, 
und bie Klöfter einen Verdruß darin tragen wollten, 
folte Niemanden zu Leid und Troß gefungen werden.” 
Sn ben $erbffmonaten wurde der Kirchengefang in etli- 
chen Kirchen eingeführt: Die Wirkung davon war, 
wie leicht zu denken, verfchieden. Zwey Chroniken fpre- 
chen von ben Freudenthränen, welche viele vergofen. 
Der Earthäufer zieht aber ins lächerliche das vehemen- 
ter und fortiter fingen, und das baͤuriſche Ge 
fhrev, mit welchem man die andern quálte. ') 





T) In festo St. Laurentii coeperunt Lutherani vehemen. 
ter et fortiter psalmos rhythmicos in lingua ver. 
nacula . . . . laico more cantilenarum, sed satis 
incondite, in templo Sancti Martini decantare. — 
Et quidem, justo Dei judicio! cum Deus cernat, 
Clerum et religiosos .... a germano ritu , .,. 

cantum ecclesiasticum universum celebrandi defecisse» 

per laicorum ridicula conventicula, clamorem que 
rusticum, illos vexare permisit, 


LU 
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Zweyſpaͤltige Predigten. 


Peter Ruf ſchreibt: „ Syn diefem Fahre erhob 
fih viele Zwietracht unter der Gemeinde , wegen ber 
swenfpaltigen Predigten. Ein Theil fagte: Wir 
hätten diefen Unfall ") von den paͤbſtlichen Pfaffen; 
der andre Theil vermeinte, wir bätten Fein Gluͤck, die 
weil bie Zwiefpalt währen würde. Daher fahen meine 
Herren, swifchen bem| 19. Gept.! unb &t. Martin 
darin.” Es ergieng in der That folgende Verordnung: 


» Wir Bürgermeifter und Math der Stadt Baſel, 
thun allen und jeden Pfarrern , Leutprieftern, Seelforgern, 
Predikanten und Berfündern des Wortes Gottes, "fie ſeyen 
in Pfarren , Kiöftern, in unfrer Stadt Bafel Aemtern und 
Gebieten , fund. Demnach und bisher viel Zwietracht , Zweiun⸗ 
gen, unb Irrſal durch dag zwenfpältige Predigen , fo von 
den Berfündern des Wortes Gottes und heiligen Evangeliums 
auf ben Kanzeln ent(lanben, Indem, daß etliche Prediger 
permeinen, das Wort Gottes und heilige Evangelium recht 
und wohl nado Vermögen der Lehre Gottes geprediget haben, 
und nod) predigen. Daß aber etliche geiftliche umb weltliche 
Verfonen, Bredifanten,, oder die ihre Predigt hören, wider. 
forechen „ diefelbigen Ketzer, Gchefmen und Buben, etwa 





*) Der Unfall des Pulverthurms, wovon machgehends cin 
Mehreres. 
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tiit heiter audaebrudten, etwa mit verflügten Worten nen- 
nen , doch nichts Befchwerliches aus der Lehre Gorifti unb 
beiligen Schrift bartbun, dadurch das gemeine, arme und 
fchiechte Volk, fo recht nach der Lehre Gottes chriftlich be. 
gehrt zu [eben , verführt möchte werden, und nicht allein uns 
ter den Geiftlichen , fondern auch unter unfrer Gemeinde, 
Aufruhr und Empörungen vielleicht zu beforgen. Demfelbi- 
gen allem vor zu ſeyn, damit chriftliche , brüderliche Einig- 
feit, und Liebe unter den unfern geäufnet und gepflanzt 
werden, 


Darum fo haben wir mwohlbedachtlich und einbellig 
erfannt, wollen auch, bag folches biufüto bis yw fernerer 
Erläuterung fefiglich gehalten und vollgogen werde. Näm⸗ 
lich, daß alle die Pfarrer, Geelforger, Leutprieiter oder 
Drdensleute in Pfarren und Klöftern , fo (id) Predigens un- 
tergiehen , fie fenem wer fie wollen, und in unfrer Stadt 
Bafel Aemtern und Gebieten annehmen werden, nichts att. 
ders denn allein das heilige Evangelium und Lehre Gottes 
frey, Öffentlich und unverborgen, desgleichen mas fie trauen, 
fünnen unb mögen durch die wahre beilige Schrift, Fals 
nämlich durch bie vier Evangeliften, den heiligen Paulum, 
Propheten und Bibel, *) und in Summe, durch ba$ alte 





2) Die Herzählung der Bücher die zur heiligen Schrift 
gebören, it mirffid) fonberbar: die vier Evangeliiten, 
Paulus, die Propheten und die Bibel, Der Ranges 
Schreiber, der diefe Verordnung auffekte, und, wie 
es (eiut, in der Kenntniß dee beiligen Schrift nicht 
bewandert war, wird die Namen aufgezeichnet haben , 
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und neue Teftament befchirmen , benbringen und bewähren. 
und alle andre Lehren, Difputation und Stempanien, ber 
heiligen Evangelien und Schriften. (wie vor gemeldet ) un. 
gemäs, (ie ſeyen von dem Luther oder andern Doftoribus , 
wer die feyen , neichrieben oder ausgegangen, ganz und gar 
unterfaffen, die nicht predigen, allegiten , oder auf den Gan. 
zeln dem gemeinen Bolf Meldung davon tbun, fondern neben 
ſich ſtellen, unb. deren nicht gedenken. 


Daß auch in folchen Predigten (id) niemand befleife, 
einem oder dem andern, er fen weh Standes, Würdigkeit 
oder Weſens cz molle, wider die Wahrheit und Lehre Chriſti 
mit verdeckten oder offenen Worten zu millfabren, Ruhm 
oder einennüßiges Lob zu fuchen , fondern bag ein jeder Bre- 
difant die bloße, lautere Wahrheit der heiligen Schrift zu 
entbeden und zu verfünden fid) übe. Dermaſſen, daß die 
Bredifanten (davor gemeldet) allegeit erbietig feyen, Grund 
und chriftliche Schrift ihrer Lehre einem jeden Geiftlichen 
oder Weltlichen, fo das brüderlich erfordern wird, gutwillig« 
fid) anzuzeigen; damit Zweiungen, Frrfal, Uneinigfeiten, 
fo verfehenlich unter gemeinem Bolt daraus erwachfen möch- 
ten, vermieden bleiben. Wo aber jemand wäre von weltli« 
hen Brieftern, Ordensleuten, Laien , oder fonft von der Gi 
meinde, ber wider diefe unfre Crfauntni& und Gebot batte 





wie fie diefer oder jener Rathsherr anführte. Der Eine 
wird (id auf die Evangelien, der andere auf Paulus, 
ein dritter auf die Propheten, und ein vierter überbaupt 
auf die Bibel bezogen haben; unb der Schreiber befolgte 
pünktlich diefe Ordnung. 
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befte, bie fürginge und nicht biete, einen oder den andern 
Keser , Buben ober Schelmen heißen würde, unb dad au der 
wahren heiligen Schrift (oben angezeigt) nicht auf ibn, oder 
fic) beybrächte. Oder aber ob einer etwas auf den Kanzeln 
an feinem Bredigen,. daß er aud der wahren Gottes Lehre 
und heiligen Schrift (mie tin Anfang gemeldet) nicht bemábe 
ren möchte, ausgöffe, der fol fürohin feines Predigens (till 
fleben und nichts deſtoweniger, gleichwie bie andern Weber- 
treter diefed Gebots, unfrer fehweren Ungnade und Strafe 
erwartend (eon. Hienach wiſſe (id) ein jeder zu richten,” 


Die Nonnen zum voten. Haufe 


Den 29, Oktober verfügte der Kath über die Guͤ— 
ter ihres Klofters , wie folgt: » Dieweil unfre Herren, 
aus Kraft ihrer Obrigkeit, das Schweflerhaus zu bem 


- vetben Haufe zu ihren Handen genommen, das Haus 


und was da gewefen, verkauft, und bie Schweftern aus 
dem erlösten Gelde , gegen genuafame Quittung ausge» 
wiefen und abgerichtet haben, und nod) Geld, Kleino⸗ 
bien, als Kelche, Monſtranzen und Mefgewand übrig 
bleiben, fo foll es bey Handen unſrer Herren gelafen , 
und nochmals berathen werden, ob mau diefen Vor⸗ 
ſchuß dem gemeinen Gut, ober den armen Leuten zus 
ordnen wolle," Das iff mir bie erfte befannte Meldung 
yon der Verwendung der Kloffergüter. 
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Oecolampads Eheftand, 


Nach feiner Mutter Abſterben und, wie man fagt, 
auf Anrathen des Oberſtzunftmeiſters Jakob Diener, 
beyrathete Decolampad eine 9Bittwe Wibrandis Keller, 
(Cellarius) geborne Stofenblatt , von geringen Mitteln, 
aber von gutem Hanfe. Ihr Vater war, Johannes 
von Rofenblatt, Ritter und gewefener Hauptmann un 
ter Kaiſer Maximilian I, Nach Decotampads Tode, 
vermählte fle fid) mit Wolfgang Köpflein (Gapito,) 
unb, nad) deffelben Ableben, mit Martin Bucer (Bu 
cerus.) Folglich if fie die Gemahlin von vier Nefor 
matoren geweſen. Urſtiſius nennt e8, ein feltenes Bey— 
fpiel eines fonberbaren Glüd$ (Raro singularis for- 
tunae exemplo. (Epitome p. 32.) Ein feltfamer 
Ausſpruch über eine viermalige Witwe! Sie farb 33 
Sabre nach Oecolampad, und wurde in beffelbem Grab 
im Muͤnſter beygeſetzt. Sie erzeugte mit ihm einen 
Sohn (Euſebius) und zwey Töchter (Srene ımd Ale 
ffáa.) Die drey Namen bedeuteten Frömmigfeit , Frie⸗ 
de und Wahrheit. Der Sohn war beym Abſterben 
feines Vaters, nur drey Fahre alt, und ſtarb im Fahr 
1542, wo aud) der Eohn von Zwingli mit Tode ab» 
sing. Dom Schichſal der Töchter weiß man nichte. 
Oecolampad fchrieb nach feiner Vermählung an einen 
Freund, er hätte gewünfcht, va feine Kran etwas älter 


wo. Lr 


— an -i *VUA ep 
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gewefen wäre, bod) hätte er bis dahin, noch feine ju⸗ 
gendliche Ausgelaffenheit an ihr wahrgenommen. 


Biel unb Benken, und Nitterlchen. 


Den 15. Oftober gelangte die Stadt zum Eigen. 
thum der Dörfer Biel und Denken ^) im Laimenthal, 
Die Edeln Schaler von Laimen befaßen folche al Lehen 
der Grafen von Thierflein. Mit Einwilligung der 
Wittwe Margreth, Gräfin von Thierflein, bie auf die 
Rehensberrfchaft verzichtete, verkaufte Thomman Schaler 
von Laimen gedachte Dörfer dem Rath. ^) Diefe Gri 
fin verkaufte auch dem Rath Güter und Gefälle , fo bie 
Grafen von Thierſtein als Ritterlehen gewiffen Familien 
zu Lehen gegeben hatten. Der Rath behielt die gleichen 
Bafallen bis zum Abfterben derfelben, oder big zur Ct» 
loͤſchung der belebnten Abſtammungen.?) 





T) In Benfen befindet fich ein Fleines Schloß mit einem 
Weier, welchen der Birſick bilder. Daber heißt das 
Schloß ein Weierhaus. Die Kirche für beude Dörfer 
it auch in Benfen. 


*3 Bruckners Merkwürdigkeiten, pag. 300 — 314, und 
pag. 2160, : 


3) Die Lehenträger waren ; die Cbeln von Rheinach, Reich 
von Neichenftein, von Eptingen, von Mönchenflein, 
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Feldzug nach Italien. 


Der Koͤnig von Frankreich, Franz der J, hatte 
ſich, nad feiner Loslaſſung von ber Madrider Gefans 
genſchaft, mit dem Pabſt Clemens dem VII, dem Her— 
509 Franz Sforza von Mailand, und andern italieni 
fhen Staaten, den 22. Day diefes Jahres, verbum. 
ben. Dieß nannte mam bie Heilige Lige, bie den 28. 
Juny publicirt wurde Die Kaiſerlichen bemächtigten 
fih den 24. Heumonat, des Schloffes zu Mailand. 
Am gleichen Tage verbot unfer Rath, ohne feine Gr» 
laubniß, in den Krieg gu geben. 


Indeſſen verfammelte der König eine Armee, die 
unter dem Marggraf von Saluces im September nad) 
Italien zog. Unter derfelben waren 44000 Schweizer 
und 5—6000 Fransofen. ') Allein die Verwirrung - 
die in Ftalien Herrfchte, und andre Lirfachen, wie 
Mangel an Geld unb an Lebensmitteln, machten, daß 
das Heer auseinander gieng, unb fid) verlief. 





* Löwenburg, Schaler, von Hohenfürſt, von Hohenſtein, 
von lisi Sürlin, Meier unb d Düreing.- 


E Mezeray.. T. III. p. 45. 
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Bon den Unfrigen waren der Krone Frankreich 
juaegogen , allein, auf Befehl des Raths zuruͤckgekehrt. 
Er verzieh ihnen, erneuerte das Gefek vom 24. Sufp, 
wie aud) den Jahreid, daß ohne Erlaubnif des Raths, 
weder Geiftliche, nod) Weltlihe, weder Edle nod) Une 
edle, fid) Feinerley Kriegen unterziehen follen. Er ver 
fehärfte aber feine Verbote: „ Wer eine Hauptmanne 
haft annimmt, und fib unterfleht bie Unſern Hinzu: 
führen , bem foll, ohne Gnade, al8 einem meineidigen , 
ehrlofen Mann, auch Verbrecher bürgerlichen Friedens 
und Eintracht, fein Haupt mit dem Schwert abgefchla- 
gen werden. Ein gleiches von den eutemanten , Fähns 
drichen , Schreibern und Werbern. Die übrigen follen 
an Leib und Gut hertiglich aeffraft werden.” 


Allein, aus einem Beſchluß vom 23, December — 
vergibt fid), daß Basler dennoch in Dienft getreten was 
ren. Der Rath erfannte , daß die Doppel: Solöner, 
fo wider das Verbot binjogen, fo manche sehen Pfund 
zur Strafe geben follten, als manchen Colb ein jeder 
gehabt Hatte. Doch behielt fid) ber Kath die Seffra» 
fung der Hanptleute vor, Die fcheint fo viel zu fa» 
gen, daß er, bey Beſtimmung der Strafe, den Yud 
gang der Dinge abwarten wollte. 


Unfälle. 


Gn diefem Jahre wüthete die Peſt. Sie gieng 
fhon im April an, wurde in ben brep folgenden Mo— 
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naten immer flärker, zeigte fid) aber erf im Augſt, 
September und  Oftober auf eine hoͤchſt gefährliche 
Art. ') Die gewöhnlichen Mittel Dalfen nichte. Sie 
griff infonderheit junge, ſtarke und vollblütige Leute an, 
wenige Kinder aber flarben an berfelben. Der Gar 
thäufer bezeugt fein Befremden, daß während berfelben 
die Lutheraner ihre Irrthuͤmer nicht abgelegt, ba in 
feinem Kloſter Feine Gebete, wie vor Zeiten, von ir 
gend jemand angeffellt worden, daß der Gedanke des 
Fegfeuers in Aller Herzen erfaltet hatte, daß enblidj 
verfchiedene Kloͤſter faff gaͤnzlich verlaffen worden wi 
ren. Bey den Benediktinern zu St. Alban blieben nut 
tier oder qme) in bem offer; bey ben Minoriten 
(Barfüßern,) bie bisweilen über die vierzig ffarf ge 





*) Ob das venerifhe Gift fie etwan micht gefährlicher 
machte, mag aud demjenigen geurtheilt werden, das bet 
Cartbátifer von einem erzählt, fo das Klofter verlaſſen 
batte , und Gaplan zu Ct. Peter werden folltes Inte- 
rim vero cum ancillis domi suae ludens, tres pue- 
ros generavit, in scandalum plurimorum civium et 
nostrum, Cum autem Dominus ( Gott) vellet, eum 
pro suis excessibus in exemplum aliorum emendare, 
permisit, ut in scabiem gallicam, id est, bit 
böfen Blattern, caderet, quae et epiglossim, seu vo. 
calem ipsius arteriam corrodens, graviter torsit, et 
afllixit eum usque ad mortem, 
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wefen, fanden fid) nur sehen übrig; bey bem Auguflis 
nern nur vier; Den den Predigern, auch wenige. ') 


Den 4. Auguſt, zwifhen 3 und 4 be8 Nachmits 
tags , fiel, bey einer außerordentlich tiefen Finfferniß , 
und unter Wetterleuchten und Donner , in einem Bezirk 
von 20 bie 30 Stunden um die Stadt, ein heftiger 
und fo harter Hagel, dag man, den folgenden Tag, 
wo bod) die Sonne gefchienen, mod) des Nachmittags 
Ctüde der gefallenen Schlofen fand. Unſer Carthaͤu— 
fer ^) befrembet fid Hier wiederum, daß das Volk den 
Zorn Gottes nicht anerfenne, und von den neu aufge 
fommenen Irrthuͤmern nicht adftehen wolle. Allein, 
wie wir e8 vorher, aus einem 2epfpiel, gefebem haben, 
legten die Freunde ber neuen Lehre die Sachen anderg 
aus, und erflärten Bei, Hagel und Strahl als Zei⸗ 





1) Diefe Peſtzeiten veranlagten eine obrigfeitliche Verord⸗ 
nung vom 24. July über die Errichtung vou Teſtamen⸗ 
ten der Kranken, die Vergrabung der Todten, die Win- 
felpredigten , und die fremden Siriegsdienfte. 


*) In omnibus istis non est aversus furor Dei, sed est 
manus ejus extentata ; et populus non.est reversus a 
gravitate sua, et Dominum exercituum non requisie- 
runt, 
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chen des über bie langſamen Fortſchritte der Reformas 
tion entflammten göttlichen Zorns. 


Cin dritter Unfall fegte, den 19. September, die 
ganze Stadt in Schrecken. Der Strahl fhlug in einen 
Pulverthurm des Aufern Graben! , den Schneider Thurn, 
zwifchen dem Aeſchemer und dem Ct. Alban Thore, 
des Abends nach fechs Ubr. Die Erfchütterung war in 
beyden Städten einem Erdbeben gleich. Big in die 
zwenhundert Schritte weit wurden die beträchtlichen 
Duaderfteine des Thurmes Hingefchleudert. Ein dider 
Dampf verbreitete fid) aller Orte, und von Fleinen 
Steinen, Sand und Trümmern gefchwängert, befchä- 
Digte er die Fenſter und Scheiben der Kirche C. 
Theodor und andrer Gebátibe. C8 ſtuͤrzten in der Malzs 
gaſſe alle Häufer ein. Menfchen, deren Zahl von s 
bis auf 34, und wohl aud) auf 40 angegeben wird, 
verloren das Leben, oder wurden fehwer verwundet. ') 


71) Etliche wurden in die Luft geſchlagen, dab man nicht 
mehr mußte, mo fie bingefommen wären. Einem mar 
der Kopf vom Leibe abgeriffen, Andern wurden die Arme 
oder der Leib zertbeilt, andre zu Tode gefchmettert, 
Der Sohn eines Metzgers, Heinrich Spielmann, der 
zwey Ochſen auf bem Felde bütete , urbe mit den zwey 
Ochſen in Stüden gerfdblagen. Aber was gefd)ab? Man 
that die Stüce von den Keibern des Metzgers und feiner 
&biere in einen Karren, und begrub fie zu St. Elöberben. 
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Und man fchägte den angerichteten Schaden auf 30000 
Gulden. ') Vor wenig Tagen hatte man bey 50 Toms, 
nen in den Thurm gebracht. Anſtatt aber , wie ed bes 
fohlen worden, das Pulver in das oberſte Gemad) zu 
fielen, hatte man einige.- Tonnen in das unterfle ge⸗ 
than, worin. durch ein Schlußloch der Strahl gefahren 
ſeyn muß. Es bemerkten Leute, baf während bed 
Schlags bie Sonne gefchienen habe, und daß bie Wolfe; 
aus welcher der Strahl gefahren war ; fid) large unbe⸗ 
weglich am gleichen Orte vergrößert hätte, imb aufge⸗ 
- fchwollen wäre. Erasmus befand (id) in einem Garten 
des Buchdruderd Johann Frobenius, aufer der Stadt, 
wo er an ber Ueberſetzung des Chriſostomus arbeitete ; 
und bemerkte auch die Wolfe, aber nur nach dem 
Schlag. Da in bet Malzgafe ein Srauenhaus gere 
fprengt wurde, fagte er ſcherzweiſe, daß es zwar ver» 
brannt wurde, daß aber die Funken von dem Feuer 
in viele Hänfer geflogen wären, Joh. Jak. Grynaͤus, 
erzählt in einem feiner Werke, daß, che das Wetter in 





Da in einem Winkel diefed Kirchhofed bie bingerichteten 
Miſſethäter vergraben werden , fo wollen wir nicht hoffen, 
daß mandie Gebeine des jungen Metzgers dort verfchartte ; 
weil fie mit den Knochen feiner Thiere vwermengt waren; 


!) Eine Handfchrift erzaͤhlt, daß man den Schaden der Stadt 
nicht befannt haben wollte; fagt aber nicht warum. 


V. Band: O o 
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den Thurm gefchlagen hatte, Leute von verfchiedenem 
Stauden in ihren Weingärten gewefen waren. Auf 
einer Seite wurden Pfalmen gefungen, auf der andern 
Seite wollte man es nicht leiden, und fincdhte die Nach— 
barn, daß der Donner fie zerſchlagen fofite. Da fam 
aber der Strahl, der die FZlucher neben: andern anf 
eine erſchredliche Weile wegrafte. 








| «stes Kapitel | 
Das Jahr 1537. 


De jab Elemens VII. ſitzt gefangen — der 
Engelsburg. 


Bor Johanni wären. 


Yürgermeifter , Heinrich Meltinger, unb 
Oberſtzunftmeiſter, Jalob Meier. 


Nach Johanni waren. E 


Bürgermeifter, Adelberg Meier, un? 
Oberſtzunftmeiſter, Lux Zeigler. 





Uo VE a. doas Jahr 1627. 568 
Allgemeine Meberfiht- gv 


— &mi Ganzen waren die Begebenheiten diefes Jahres 
in Europa der Reformation guͤnſtig. Der Pabſt, der 
aus Furcht feine weltliche Gewalt in Itallen zu ver» 
lieren , fi mit dem Kaiſer abgeworfen ‚Hatte‘, "vergaß, 
fo zu ſagen, feine: geifllichen Angelegenheiten in Deutſch- 
fand’; der Kaifer blieb in Spanien und petam: mit 
Frankreich und England, wegen ' Staten und Vurgund, 
zu ſchaffen; ‘und Ferdinand,’ des Kaifers Vruder, 
der Oeſterreich beherrſchte, und mm aud) Voͤhmenund 
Hungarn behielt, mußte den Gegentdnig Zapolya , "der 
ihn in langwierige Kriege mit den’ Türken verwickelle, 
vertreiben. ^ Leider "aber entſtand in dieſem Fahre, ivl. 
fehen den Lutheranern und Neformirten, der Streit 
über das Nachtmahl, welchen Luther mif einer unbe 
ſchreiblichen Heftigfeit trieb. In unſrer Gegend oet» 
fuhren die Katholiken gegen. die Evangeliſchen febr wt» 
nachbarlich. Muͤllhauſen hatte viele Drangſalen auszus 
ſtehen. Sorgfaͤltig und zur Warnung wurde in unſern 
Rathsbuͤchern aufgezeichnet: „Es habe Einer geſagt, 
daß es fein Schweizer wäre, ber. nicht eine Kude ge 
hyget hätte, und ec wäre Dep bem: Landvogt ju Cm» 
ſisheim geweſen, der geſagt Hätte, alle bie von Baſel 
wären Ketzer imb Boͤſewichter. Auch in dieſem Sabre 


802 
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verbanden fid) bie Fatholifhen Alt» Orte mit Freyburg 
und Walis durch einen befondern Bund. 


Elemens VII figt gefangen auf der Engelsburg. 


. Der Connetable von Bourbon, ein franzöfifcher 
‚Prinz. von füniglidem Geblüt , trat, feinem Herrn un. 
iren, in des Kaiſers Dienfle, und war diefem fchon in 
Norditalien nüglich ‚gewefen. Den 30. Jenner hob er 
feinen. Marſch nad) Rom an, unb munterte feine Völ« 
fe, durch die $ofnung zu einer großen Beute, auf. 
Sein Heer wurde mit 12000 Dentfchen verſtaͤrkt, die 
Georg von Frundsperg, ein Tproler , ihm suführte. 
Den 6. May wurde Rom mit Sturm erobert, und 
der Pabſt in ber Engelsburg .eingefd)loffen , wo der 
Kaiſer ihn ſechs Monate lang figem lief. Die Schwei- 
‚gergarde vertrug fid) heldenmaͤßig, unb vertheidigte den 
Pabſt bis auf den legten Mann. ') Bey diefen Kriege: 
vorfállen nahmen biefige Angehörige aud). Antheil. Denn, 





T) La gárde Suisse barricadée dans les parvis de St. 
Pierre; se défendit pendant quelques heures contre 

. plusieurs milliers de -Landsknecht, avec une valeur 

'. Aneroyable; mais enfin obligée de céder au nombre, 
elle fut massacrée avec tous les officiers Jjusqu' au der. 
nier homme. Zurlauben und May. 
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am 22. Feiner, erkannten Depbe Rathe einhellig, daß. 
alle die von. Stadt und anb, fo vergangener Tage in: 
Mailand Eriegerifcher Weife gezogen wären, ohne Nach⸗ 
fa , zu rechter Bon gerechter Strafe) fo ‚manche 10. 
Bf. ausrichten ſollten, als manchen Sold ein jeder qe» 
habt hätte. Den 12. unb 13tem Februar‘ mußten eini⸗ 
ge (Melchior Harnefi, ber. Hutmacher, Claus Hell, 
der Meſſerſchmid, Lux Grünagel , der Schmid.) die 
wider das Verbot, ohne Erlaubniß des Raths, gezogen : 
waren, fchworen , bie Strafe zu bezahlen, over fid. 
von Stadt und Land zu begeben. Endlich ergieng wis 
der einen Wolfgang Jakob Huütfchl, der eine Haupt 
mannfchaft in franzöfifchen Dienſten angenommen hatte, 
am 16. Dftober , ber Befehl, " "d Betreten ini 
fángen. ') 


E von Gundelsheim , wird Biſchof 
Der Coadjutor Nitiqus von Diesbach, hatte fi 


das vorige Jahr in bie Ruhe nach, Befancon begeben, 
wo er bis an ſein Ende, den. 24. ‚Februar "bicfe8 Jah⸗ 





t) Einer Namens Wolfgang: $ütfdi, wurde im J. 1523 
Meiſter auf ber, Schlüffelgunft. ym. J. 1509 war auch 
ein Melchior. Hütſchi, Meifter auf dieſer Zunft. 
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res blieb.) Den 49. übergab der Bifchof , Gbriffof 
yon Utenheim / gegen eine. jährliche Penſion von 200 
Goldsgulden, dem Domkapitel bie geiflliche und weltli⸗ 
ehe: Verwaltung des. Biſtums, und :flarb fury darauf, 
bet 16. Merzi'zu Dellſperg, ungefähr. im achtsigften 
Sabre feines Alters. Die. Briefe: des Erasmus an ihn 
zeugen von feiner: Neigung zu ben Gelehrten. . Er 
fchien auch anfangs den: Schriften des Luthers gewogen 
zu. fern. Er bel bá uid der- zu * erwaͤhlt 
wurde. ) 2) 






" gelb * y - 
$53u*ie:, 


* Diesbach pro päce sua, Civitatisque et Capituli, pru. 
‚denter.suo cesserat. officio ; forte.a suis Bernensibus 
avisatus, Der Carthäufer. 


2) Nach meinen Episfopalien fol nach des Diesbachs Ab- 
reife im December 1526 , sine. Erwählung be$ Nach⸗ 
folgerd vor (id) gegangen ſeyn. Philipp Jakob von 
Andio , Dom. Gantor, nachdem er in dem erften Gert. 

inium, gleich viel Stimmen mit Johann Stubelf von 
Hatieh, Domcuſtoden, gehabt babe, wurde er, in dem 

— Gemuttaenn , mit Mebrbeit. der: Stimmen. et» 
mählt. Es batte aber diefe Wahl feinem Beſtand. 


3) Hier verdient der Carthäuſer angehört zu werden, 
Anno 1527, nonà decimä Martii, obüt rever, Dom, 
Ehriſt. de Utenheim, Basiliensis Episcopus, vir adpri- 
":ume' religiosus 'et: doctus. Tandem cum fere octoge- 
gimunz attigisset annum, posé diütinam podagrae yexa- 
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Nach ihm hoͤrte der uralte Gebrauch für immer 
auf, daß der Rath, während der Erledigung be8 Bis - 
fchöflichen Stuhls, das Biſtum einnehmen oder beſetzen 
lief. Es wurde freplid) auch vor feiner Ermwählung 


* x \ 
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tionem , vivis excessit; aeterna, ubi speratur, subir. 
trans. Sepultus, ut ferunt , in civitatefTelsperg. Non 
enim Basileae voluit sepeliri, propter multas rationa- 
biles causas; et quia jam pridem ei cum civitate basi. 
liensi non mediocris simultas intercesserat propter 
" 'castrum Pfeffingen &c. Fuit autem studiosis et doctis 
satis favorabilis, et inclinatus, cum quibus etiam ha- 
buit conversationem , sicut ex scriptis Erasmi Rotero- 
damensis ad eum patet! evidenter. Et Lutheri quidem 
scriptis in principio multum favore videbatur impen- 
dens, donec tandem serpentem viridi in gramine lati- 
tantem, et se et suam metropolim ac dioecesim gravi. 
ter laesisse deprchenderet, Sed nimis sero. Nam hac 
occasione multi postmodum sua indocta ,; seu- verius 
— dogmate impunc spargere coeperunt in — 


pari, uti supra patuit, Quod forte fieri poterat , - si 

| Johannes Oecolampadius non praevaluisset, qui quanta 

| vafritie ( 9Itgliftiafeit ) civitatem hanc suis praedicatio. 

nibus et scriptis infecerit et 'corruperit , partim in su. 

| perioribus annis, partim in subsequentibus. patere po. 

^ terit, Sic dormitantibus aut negligentibus Patribus fa. 

milias inimicas homo Zizania seminando fidei triticum 
suffocavit. 
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‚unterlaffen ; aber der Rath Hatte wenigftens diefe Ein⸗ 
nahme angetragen, und war nur, auf Begehren des 
Kapitels, und in Rüdjicht der Mwfinte , davon abge: 


fanden. 


Sein Nachfolger, der bisherige Domcuſtos, Phi⸗ 
lipp vou. Gundelsheim aus Franken, der am 15. Dierz 
zu Dellſperg erwählt worden, vitt den 23. September 
mit 40 Pferden in Bafel ein, So wird feine Ankunft 
im Oeffnungsbuch Cp. 226) erzählt: „Anno Domini 
1527 , auf Montag den 23. September , it der hoch⸗ 
würdige Herr Philipp, neuerwahlter Bifchof zu Baſel / 
in der Stadt Bafel eingeritten, ungefehr mit 4o Pfer⸗ 
den. Den haben, aus Befehl eines ehrfamen Rathes, 
bie vier Häupter, fammt vier Rathöfreunden, in ihrem 
( feinem ) Hof freundlich empfangen, Gluͤck gewuͤnſcht, 
und feiner fuͤrſtlichen Gnade einen halben Fuder Weins, 
aud) S Side Saber. gefdenft, und verehrt, mit freund⸗ 
lidem Erbieten. Darauf feine fürftliche Gnade aud 
freundlich Dank gefagt, mit gnaͤdigem Erbieten. Es 
hat auch ſeine fuͤrſtliche Gnade vier Aechter, bie Die 
wor, um ihrer Miſſethat willen, die Stadt verwirkt 
hatten, mit ſich hinein gefuͤhrt, fuͤr ſie gebeten, und 
ihnen zu verzeihen begehrt. Alſo iſt Ihro fuͤrſtliche 
Gnade gewaͤhrt, und den Aechtern die Stadt geöffnet 
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worden, doch mit ber Bedingniß, daß net t verboten 
fey , ihr Gewehr zu tragen." 


Der "Rath Hatte, wie e$ vorher angezeigt wor⸗ 
ben, bie Stadt Lauffen und andre Orte des Biſtums 
in das Dicflge ‚Bürgerrecht aufgenommen Nun erſchie⸗ 
nen, im Jenner 1528, vor Rath Abgeprdnete von 
gauffen , mit dem Auftrag, zu begehren, bof man ib. 
pen rathen follte, im mefen Herrn Namen fie. richten 
folften. Der Rath befahl ihnen, daß fie im Namen 
unfers gnädigen Herrn von Bafel das Recht bannen, 
und wie von altem her richten follen.” Hieruͤber wurde 
ihnen ein ſchriftlicher Abſchied gegeben. — | 


Läuten, Feyertage , Shrojeffonen.— 


Um Oſtern ſieng man an, in einigen Kirchen und 
Kloͤſtern, das Volk zu den Predigten durch das Känten 
der Gioden zu berufen, welches bey. den Katholiken 
sicht üblich war.. Sonderbar iff es, wie unfer Car⸗ 
thaͤuſer übel darüber u ſprechen war. D 2 





1) Feria quinta in Coena Domini post prandium et cir. 

, citer horam quartam ad Minoritas et Augustinianos , 

i item. in Parascere de mane circiter tertiam ad Mino. 
ritasy deinde hora octava 'ad Sanctum Martinum, ; €t, 
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Ein wichtiger Schritt zur Reformation war die 
Abſchaffung verfchiedner Ge(ftage. Zur Rechtfertigung 
derfelden wird behauptet, baf bie Abficht der Paͤbſte, 
bey Einführung derſelben, geweſen fep, Erleichterunggs 
tage den Bauern, ben Leibeignen, zu verfhaffen, ') 
und daß der Sabbath felber feinen andern Urfprung 
gehabt Habe; indem die Kuden fer fart mit ihren 
Knechten umgiengen. Dem fen aber wie ihm wolle, fo 
wurde die Feierung von ungefähr zwanzig Fefltagen den 
28. May im Rath unterfagt, umd das Verbot, den 
folgenden Sonntag auf den Zünften und auf der Lands 
fchaft Tund gemacht. Hier folgt der Inhalt der Diets 
über ergangenen Verordnung. „ Die beybehaltenen Feier: 
tage waren alle Sonntage — die. 3 unfrer Frauen 
Tage, nänilih die Kichtmieß, bie Verkündung und die 


n * 


‘ -hora quarta apud Augustinianos, Similiter in vigilia 
BSanota Paschae hora octava ad-St. Martiium . .. . 
ad sermonehi pulsatum fuit cum campanis more soli. 
to, contra consuetudinem patriae et totius ecclesiae. 
Ita Lutheranis visum fuit quippiam singularitatis , in 
scandalum aut contemtum aliorum Catholicorum Christi 
+ fidelium ,. —— = TE 


2 Ein. andrer Grund möchte auch der geweſen feon, tof 
die Febden des Fauſtrechts an den Sonn⸗ und Feftagen 
verboten waren. 


^ 
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Himmelfahrt — der XII Botentag — der. Weihnachts⸗ 
tag — der Stephanistag ^ — der Neuen Jahres Tag, 
circumcisio js Latein genannt — der 3 König Tag, 
pder Epipbania Domini — der Oſtermontag — der 
Auffartstag — der Pfingfimontag — St. Fohennis beg 
Täuferd Tag — Aller. Heiligen Tag — unfet$ Herrn 
Gottes Tag. Doch fol an. dem Tag Fein gemeiner Um⸗ 
gang, wie. bisher. mit dem Saframent gefchehen, weil 
auf eben diefen Tag vieles qu Hoffart und Sum 
ben förderlid vor andern Tagen vollbracht wird. Bol» 
len aber die von dem. Stift oder. den : Pfarren. umge 
hen, foll ihnen zugelaffen feyn, doch nicht weiter als in 
ihren Kirchhoͤfen und Kreuzgaͤngen, und mit feinen 
Zunfts oder Brüderfchaft» Kerzen, et . An allen am 
dern bisherigen Feiertagen wurde erlaubt zu werten unb 
zu arbeiten. — Coll aber ein jeber Predikant auf dem 
Sonntag, vor bem eines Heiligen Tag (ſo zu feiern 
abgeſtellt worden) falls e in bie Woche fällt, benfelbigen auf 
der Kanzel dem Volke anzeigen, baf man dad. Wort 
Gottes am Morgen verkünden wolle. — Die Stiften, 
Barren, Kloͤſter moͤgen die abgeſtellten Felertage hal⸗ 
ten , oder zum Gedaͤchtniß ihrer Heiligen in ihren Kir⸗ 
chen mit Verkuͤndung des Wortes Gottes, ſingen oder 
lefen, . +.» bod); daß ſie keinen ſonderlichen Pomp 
daraus machen, oder = Tiſch, hus rn zu loͤ⸗ 


| fen, aiii" í 
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Die Beweggründe der Verordnung waren . . - 
der Sonntag fep allein von Gott bem Allmächtigen ans 
gefehen . » . . dem armen gemeinen Manne, der nichts 
anders als von feiner täglichen Arbeit und dem Schweiß 
feines Angefichts zu leben hat, feyen jene Feiertage be; 
fchwerlich aufgefegt. . . . An folchen Feiertagen werden 
mehr als an andern: Werktagen, alle fündliche unb aͤr⸗ 
gerliche Ueppigkeit, es fey mit Spielen, Saufen, Braf 
fen, Hurery, Zangn,. Hoffart und anderm, fo bem 
Sünden dienlih, geübt; aus dem dann Todtfchläge und 
dergleichen Uebel erfolgt. Es möge heiſſen, dem Teufel 
gedient. | 


'» Stt den beybehaltenen geiertagen foll niemand ar» 
beiten ober werten. Es fe) denn Cade, daß Leibes- 
oder fonft nroße Nothdurft das erfordere . .. . . man 
foll verhüten alles was árgerlid) und zu je Sünden 
rege mag .... Fein öffentlicher Tanz anders als bey 
den evften Meſſen, Hochzeiten und Brautlaͤufen gehalten 
werden . . . bie Mannsperſonen nicht in bloßen Hoſen 
und Bammef , vie bisher gefchehen, fondern mit ange 
tfanem Rod 'ober Mantel. — Doch wurden den Sung: 
frauen und dem jungen vVolt die Ring und Reihen 
Tänze: nicht abgefeilt;, fo die ziemlich und ehrlich qe 
ſchehen, und daran keine üppige noch ſchaͤndliche Lieder 
gefungen werden. Kein Spiel, es fey mit Würfeln, 
Karten oder Kegeln, Brett, theurer ala wm einen 
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Pfenning „Rappen oder Vierer.... und an den 
Sonntagen oder Feiertagen nicht eher als nach dem 
Imbis, ſo die Predigt aus iſt; an den -Werftagen 
nicht eher, als fo bie Glode Nachmittags ein geſchla⸗ 
gen, und Nachts uͤber das Gloͤcklin, ſo man auf die 
Wacht zu laͤuten pflegt; em. eame; ‚über. adi t8 
neun adsis am Abend. ee —— 


An — unb. Seftagen- füllen 5 bie. BE 
Zudlente und andre Kraͤmer ihre Gewerbsläden ge 
fchloffen und. unaufgethan ‚haben: . . . es moͤge denn der 
Käufer deſſen aus ehehafter und nothwendiger Urſache 
nicht entbehren .., bod) mit beſchloſſenen Laͤden, ba» 
mit Niemand davon geaͤrgert. Hierin ſollen aber eſſen⸗ 
de Speiſe, Gewuͤrz, Brot, Wein und ande⸗ 
res, das ber Menſch geleben muß, aud) die Apothee⸗ 
ken, ſo man von wegen der Kranken nicht entbehren 
mag, unvergriffen, ſondern mgelaſen m , wie es da» 
mit bisher gehalten. 


a Fuhrlente und Reuter, denen an. Geſchlrr unb 
Roſſen, und den Fußgaͤngern an Schuhen viel abge⸗ 
bet ... geſtattet, wieder zu machen, beſſern, Schub 
zu kaufen geben. Sobald fie ſolches Bletzwerk gemacht, 
Laͤden und m von Stund an wieder zu ſchlieſ⸗ 
ſen. 
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Alles, fo oft es geſchieht, 1 Bf. Stäbler zu rech⸗ 
ter Buuß und Peen abgenommen.” — Dennoch blieb 
in den Eiden die Formel, iu Gott unb den Hei 
tigen Immer nod. 


Die Kreuzgaͤnge am Frohnieichnams his wurden 
nur in einigen Kirchfpielen geffattet, und fo, taf fol. 
de um bie Kirchen ( Münfler, St. Peter, St. Theo. 
dor, inb St. Alban, I und ohne Geprünge vor. fid) 
gehen follten.- Bey dieſem Antaf ergiengen Verbote vol» 
der die Taͤnze und Trinktgelager. Das Gerücht: wurde 
ausgeſtreut, als wenn jene Veränderungen "irit des Bab- 
fies umb. des Kaiſers Bewilligung - gefchehen wären, 


Der Garthäufer ——— es on T der 
re » : 


ton iiia 
Heber bit Badius der Stift: und Klofiergüter 
wurde einff im Rath febr heftig gerathfchlaget. Wolf: 
gang Oeder, Meiſter zu Hausgenoffen / ffellte mit Uns 
grim wr, daß der Ueberſchuß auf die Erleichternug 


1) — an sit nec ne, mea nihil refert, Licet magis 
crediderim, 


esse profecta. 


— ex Lutheranorum commentis 
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des Öffentlichen Schatzes verwendet werden. follte, und 
daß dieſes Gott weit gefäliger wäre, al8 wenn, wie 
vor Zeiten, unter dem VBorwande überflüffiger. Difpenfa 
tionen unb Ablaͤſſe, er auf die weltlichen Angelegenhei⸗ 
‚sen der weitwohnenden Fuͤrſten zu Rom verwendet 
"würde. ") | MP 


Indeſſen wurde dfe — eine — Slt» 
flat für die Armen der Stadt, unter dem 9tamen Al— 
mofenamt, errichtet, und aug dem DBermögen der 
Stifte und Klöfter demfelben ein jahrlicher Beytrag gus 
gedacht. ^) Dieß wird bie Beſchuldigungen der Katho⸗ 





« i; IE. 4334 JU RSS = 
— b | und ín wie — bie geiftlichen Güter zur Tilgung 
der Staatsfchulden gedient haben mögen, if. eine wich, 
tige Frage, deren Auflöfung wir auf Zeiten des Frie- 
bend ausgeftellt hatten. Allein die Revolution brach aud, 
und über die Quellen derartiger: Unterfuchungen: konnten 
wir nicht mehr , ohne große Schwierigfeirverfügen. Wenn 
je ein Freund der Gefchichte biefe Lücke zu ergänzen 
fuchte , fo wünfchen wir , daß er die einzeinen- unb nicht 
allein die Fahrrechnungen zu Rathe ziehe, daß et mit 
lahgfamen Schritten , und ohne Übereilte Muthmaßungen 
ju Werke gebe , und dag er jedes Reſultat mit Anführung 
der Stellen beftätige - bie ihn dazu führten. 


2) Nach Pfingſten wurde erkannt, daß die Herren Probſt, 
SDechan, Chorherren und Cäpläne zu St. Peter (ic) mit 
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liken in. etwas gemäßigt haben. Doch ſchildert uns der 
Carthaͤuſer hieruͤber unter einem ſehr ungiinftiges Go 
"— ab. ') 


- Wir — fchon bemerft, ^w die Gforferren bey 
St. Leonhard fid) als weltliche Priefler betrugen‘; und 
daß die Verwaltung ihrer Güter drey Näthen, als 
Pflegern, und einem Schafnee anvertvauet worden war. 


“ 





den über das Allmoſen verordneten Herren vergleichen 
follen , was fie unfern Herren, zu Unterhaltung der Ar- 
men, für fich ſelbſt freumillig geben mollem," Es wur- 
ben ihnen nur einige Tage zu ihrer Erffärung ande 
raumt, damit das Allmofen angefangen tp t t» 
bt. 2 US 


1) Ad hoc Laici omnimodis inhiant, quod monasterio. 
rum: bona ad se devolvantur. | Alias de fide et reli: 
gione non admodum curant, Similiter et Bernenses 

. omnia monasteria suae ditionis per Castaldos ( Ber. 

. walter) putari et commendari fecerunt, Sie haben 
(fährt er in dentfcher Sprache fort ) fie bevögtiget mit 
Iutberifchen ‚Bauern oder Meiern, bie fid) mit Weib 
und Kindern daraus ernähren folle, Sic fecerunt etiam 
in tigurensi ditione, O qualia tempora! Haec om. 
nia in eum finem, ut cuncta monasteria aboleantur'ia 
aliis regionibus, sicut postmodum evidenter patuit. 
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Allein, das Cigentbum gehörte mod) bent Stift zu— 
Nun hatten die auswärtigen Stifter, mit welchen jened 
unter dem großen Kapitel zu Windesheim in Verbindung 
fland , den wohl ausgedachten Plan gefaßt, den Grunde 
fa& einzuführen, als wenn ein allgemeines Ober Condo⸗ 
minium (Miteigentbumsrecht) unter den — Ctifren und 
Klöftern unzertheilbar Herrfchte , alfo da durch bie Aufs 
hebung des einen, das. Eigenthum der übrigen um fo 
flärfer werden mußte. „Allein der Kath fam  biefem 
Grundfag zuvor. Es wurde zu rechter Zeit abgeredt, 
daß die zu St. Leonhard ihr ganzes Eigenthum, als 
die legten Sefiger einer Sache, die bald zu den rebus 
derelictis gehören werde, den Rath eigentfümlid) , 
unter‘ dem Titel einer immerwährenden Schenkung. 
unter Lebenden, und gegen lebenslängliche Gehalte, übers 
geben, und gleichfam verkaufen follten. Ein foͤrmliches 
Uebergabs⸗Inſtrument wurde darüber errichtet. 


Der Prior der Dominikaner, Namens Rieher, 
gab im September den Orden auf, und trat in die 
Ehe; der Carthäufer fagt mit einer von Rof enberg; 
‚einer faſt achtsigiahrigen Perſon /pene octogenariam 
vetulam. 


Aus bem. Oeffnungsbuch ergiebt ſich, daß zu Ans 
fang des folgenden Jahres ein Schafner den Auguſtinern 
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gegeben wurde. ') Nach des Garthäufers Bericht ge: 
ſchah bie Uebergabe ein Fahr fpäter. In-mense Ja- 
nuario Augustinenses suum Monasterium civitati 
vendiderunt, pro victalitio ad vitam , qui post- 
modum omnes ducerunt uxores. 


In ben Rathebüchern von 1538 (14. Oftober ) 
findet fid) folgendes Verzeichniß ber Kloflerfrauen an der 
Steine, unb derjenigen, mit welchen fie fid) vereheli- 
chet Hatten, und denen Leibgedinge waren angewiefen 
worden. 


Sibilla Bollrotin, vermahlt mit Herrn Jeorg 
Müller, geweſenem Abt zu. Wettingen. 


Chriſtiana Kolbin ss Beer off. 

Elsbeth von Buſch „Jakob Zweybruder. 
Dorothea Hutſche «5 Heinrich Petri. 
Barbel von Bufch »5 Kienhard Rot. 
Mergili Solbin ss Hans Peter. 

Dtilia Dirfun ⸗Grregorius Lotterer. 





x) Zwey Mitwerber hatten (id) um diefen Dienſt angege- 
ben. Ein Conrad, der Maler, Stieftochternann des 
Martin Sampfríon$ , Rathsherrn zu Metzgern; und ein 
Heinrich Berner, Tochtermann des Jakob von Wiflen- 


burg, Rathsherrn zu Webern, Der Gonrab wurde et» 
wählt. | 


VL $ap. Das Jahr 1527. 579 


Nun erſchienen vor Rath. die Ehemänner an ges 
badtem. Tage. Sie erzählten, baf ihre Ehefrauen fid) 
gehorfamlich aus dem Kloſter gethan , und in den Stand 
der heiligen Ehe, als welcher Gott. viel Deer als ber 
‚Klofier- Stand gefällig fey, getreten, und daß fie mit 
Kindern beladen wären. Sie hielten um einen Zufchuß 
Csum Leibgeding) an. Der Rath lief. ihnen eim für 
allemal, unb gegen. Quittung, ‚jedem hundert Gilden 
zuftellen. Der Lotterer aber, der ohne bic Sitter 
war, befam, im Anfehung feines liederlichen Haus hal⸗ 
tens, nichts, ſondern feine Kinder erhielten jene Dun» 
dert Gulden. Allein, weil die Riffin lahm und aufer 
Stande war, ihre Nahrung zu verdienen, fo. betam fe 
an Zuſchuß 12 Bf. und 3 Vierzel Korn. 


Bürgerrecht der Monche | 


Bey den allmäligen Fortſchritten der deii; 
bietet eine unerwartete Erfcheinung bar, ein Gefe vom 
1. Augſt, das bie Klofterlente von Bürgerrecht aus» 
ſchloß. Mein, der angegebene Beweggrund Deitert die 
Sache auf. Es war Brotneid. Man wollte zwar das 
Vermögen der Klöfter; man wollte aber nicht bie Klo» 
ſterleute zu nüglichen Berufen gelangen Taffen. . . =» + 
Durch beyde, neue und alte Rathe wurde erkannt. » . 
Demnach viele Briefter fid) ans ihrem priefterlichen 
Statt (Stand) desgleichen Mönche aus den Kloͤſtern 

$»2 | 
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fid) verfügen , ihren Orden und priefterliche Würde vor 
laffen, in den eheligen Stand fid) begeben, etliche in 
ber Stadt Safe fid zu verbürgern unterftehen 
Cverfuchen, ) dadurch zu beforgen, daß unfre Burger 
und Bürgersfühne an ihren Handwerfen und Nahrung 
hinterflelig gemacht, bie Qremben alfo fie vertreiben 
würden. - . .. Dazu fo iff es bisher mie gehört, daß 
‚geiftliche Perfonen, fie feyen weltlih, oder in den Or. 
den behaftet, fi mit Eheweibern verheurathen follen 
.... damit dann Niemand von ihnen (ben Bürgern) 
geärgert, oder Klagen zu führen Urfache haben werde, 
fo follen folche Berfonen, die ihren prieflerlichen Stand 
verlaſſen, fid) in bie Ehe begeben, von uns und in der 
Stadt Bafel , fie bringen ihr Mannrecht oder nicht, zu 
Bürgern nicht auf» und angenommen werden.” Man 
möchte voiffen; welche Bartey im Rath dieſes Gefeg 
vorfchlug und durchſetzte. 


Loskauf der Bodenzinfe. 


(im anderes Gefeg, das den Bürgern ange 
‚nehm ſeyn mußte,  ergieng den 25ten November. 
Die Raͤthe erklärten bie Bodenzinfe in der Stadt ab 
löslich, ") ober losfüufi, fie möchten Bodenzinfe, 





2) Nicht aufm Lande, 
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Wyſung, Ringe, Ehrfchäge heifen, oder aus Urbarien, 
Fahrzeiten, Büchern, Stiftungen oder langem Befik 
erwiefen werden fónnem. Bon biefer Beguͤnſtigung wurs 
den aber ausgenommen : 17. Das Alment der Stadt; ') 
2^. Erdlehenzinfe, die fid) auf Brief und Giegel grüne 
ben, es wäre denn, daß man fie den Beiftlichen, nicht 
um Geld, *) fonber um Jahreszeiten und Stiftungs⸗ 
willen vergabet Hätte, im welchem alle fie mad) ber 
erlannten Tare abgelöfet werden fonntem, 3°. Diejenis 
gen, bie durch Brief und Siegel bartfum würden, daß 
fie ihre Bodenzinfe gekauft, unb theurer als mad) ber 
vorgefchriebenen Gare, an fich gebracht baten. 


Tare der Ning 


1 f. Welfung mit 1 Pf. Hauptgut. 3) 
1 Ring Brot mit 1 f. 5. Dn. 


1) Sehr klug, damit das Dominium⸗Directum des Staats 
immer vorbehalten bliebe. 


2) Das heißt, nicht gegen eine Capitalſumme verſchrieben 


hätte. Denn in biefem Falle wäre es eine Anlage ge⸗ 
tocfen. 
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1 f. Ehrſchatz mit 5 f. 
4 Bf. Pfeffer mit 7 Pf. 
1 Seſter Salz mit 8 qf. 
4 Zinshun mit 1 Bf. 
1 Faßnachthun mit 1 Pf. 10 fi 
4 Kappaun mit 2 Pf, 
4 Saum Wein mit 10 Pf, 
1 Sad Kernen mit 10 Pf. 
4 Biernzel Korn mit 10 Bf. 
4 BViernzel Haber mit 10 BE. 
1 Cad Roggen mit S Pf. 
4 Becher Bohnen mit 10 f. 
1 Seſter Erbsmues mit 2 Pf. 
4 Seſter Rinfp» Gerfen mit 4 qf. 5 fi. 
i Houwentagwon mit 4 Pf. ') 
4 Medertagwon mit 2 Pf. 10 f. ^) 
1 Maas Honig oder Oehl mit 2 9f. 


Die meiſten dieſer Rubrifen beutem auf die 
Seiten, wo bie Borflädte, gleidwie bie Flur außer 





.*) Ein Tagwerk zum Hauen in den Neben, fürs Holz 
9, f. m. 


*) Ein Sagmerf zum Mäben. Bermutblich war demjeni- 
gen geftattet, der diefe Frohndienſte zu leiten batte , 
einen Taglöhner für (id) anzuitellen. 
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denfelben , Gärten, Aecker, Wiefen und Nebgelande 
waren. 


Miedersäufer. 


Diefed Jahr wurde durch die Wiedertäufer fehr 
beunruhiget. Zu Zurich, den 5. Jenner, Heß man 
Einen ertränfen, der den Tod als Märterer ausland. 
Einige von Safe, ald Johann Sedler und andre gien⸗ 
gen nach Bern, und fuchten ba Profelyten zu machen. 
Den 10. Zuny hielt Decolampad, nebit Jalob Imme⸗ 
lin, Prediger zu Pratteln, in der Martins Kirche ein 
öffentliches Geſpraͤch mit diefen Leuten, unb zwar über 
die Kindertaufe, den Eidſchwur und den obrigfeitlichen 
Stand. Wenige Tage Bernad) flagte man uber neue 
Unruhen, voeld)e durch etliche von Straßburg verjagte 
Irrlehrer waren verurfacht worden. Am 6. Julh wurde 
durch ein odrigkeitliches Mandat die Kindertaufe gebo- 
ten, bie Wiedertaufe untevfagt, umd die Befuchung der 
Berfammlungen in Wäldern und Einöden gleichfalls vers 
boten. Die Raͤdelsfuͤhrer flrafte man mit Karrenarbeit 
und Verweifung. Andre wurden der Gefangenfchaft 
entlafen , und fie freuten aus, daß ein Engel fie, wie 
den heiligen Petrum, aus dem Kerfer erlöfet bätte, 
Die Berweigerung des Bürgereides, wie aller : Eide 
überhaupt, bemog den-Rath, unterm 3. Augſt, zu et 
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fennen: » Weil bie Wiedertäufer,, und bie, fo nicht, 
wie fid) gebührt, mit dem Eide, der Stadt Bafel Sul. 
bígung thun, unb fchworen wollen . . . daß man fie 
mit Weib und Kindern fortfchiden . . . und wenn fie 
ohne Vorwiſſen und Erlaubniß des Raths wieder fom 
men würden, baf man fie dann ohne Gnade, am if 
rem Leibe unb Leben, aud) am Gut, Bártiglid) bo 
zum ſtrafen wolle.” *) 


Uneinigkeit im Rath, unter den Bürgern umd 
auf den Kanzeln. 


Der Mepftreit vermehrte die bisherige Zwietracht. 
Oecolampad hatte ſchon im vorigen Jahr bem Dom— 
prediger Auguſtinus Marius angetragen, ſich mit ihm 
uͤber dieſen wichtigen Gegenſtand in Unterſuchung ein⸗ 
zulaſſen. Marius verwarf den Antrag, als einen Fre— 
pel des Hochmuths, und ſoll ſogar klagend beym Rath 





1) Nequitia hujus sectae, paulatim revelari coepit, et 
deterior apparere, quam illius sectae Bohemiae, quz 
vulgariter der Grubenheimer appellatur, Jicet adhuc 
occulte in multis locis, et in bac civitate ( uti fide 
digni retulerunt) vigeat, Der Carthäuſer. 
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— feo ') Dagegen erklaͤrten í d gegen ihn 
in einem Schreiben vom A. December: 1526, die evan⸗ 
gelifchen Prediger, daß fie entfchloffen wären, ohne An- 
fehen der Perfon, frey zu lehren, was zu Ehrifli Ehre, 
dienen wurde, Der Rath faßte den 16. May einen 
Beſchluß, fraft beffen jede Partey, innert Monatsfrift, 
ein Gutachten hierüber eingeben folte, mit dem aus- 
druͤcklichen Befehl, alle ihre Grunde aus dem nenen und 
alten Teſtament ausfchließlih zu entlehnen. — Indeſſen 
folten fie in ihren Predigten den Gegenffanb der Meſſe 
nicht berühren, und weder fihelten mod) loben, alles bey 
angedroßter ſchwerer Strafe. Diefer Beſchluß wurde 
ihnen am 21. Day, wo fie auf das Rathhaus befchie> 
den worden, eröffnet: Die Catholifen wurden, wie 
Decolampad (d)rieb, hierüber fehr erfchroden, und lie 
fen täglich zufammen, Der Bifchof und das Kapitel 
fagten, biefe8 Gefchäft gehöre vor fie allein. Oecolam⸗ 
pad mit feinem Helfer Hieronimus Bothanus, dann 
Marx Berſi oder Berſchi, Prediger bey St. Leonhard, 
Balthaſar Bogeli, Helfer daſelbſt, Wolfgang Weiſſen⸗ 
burger, Prediger im Spittal, Thomas Geperfalt , Pre 


1) Der neuerwählte Bifchof batte ihn zu feinem Vicarius 
in geiftlicher Verwaltung ernannt, und ihm — bit 
Domprediger » Stelle gelaſſen. 
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biget bey den Auguflinern, und Johannes Luͤthard, 
Prediger bey den Barfüßern überreichten dem Rath ihr 
Gutachten, und zwar im deutfcher Sprache, wider das 
Meßopfer, welches fie, wie fie fchon mehrere Wale auf 
den Kanzeln gethan, einen Graͤuel fchalten. Marius 
übergab gleichfalls, aber mit des Domkapitel Grlaut» 
uif , eine Schugfchrift für das Meßopfer. Allein, er 
legte zugleich eine Proteflation ein, daß nur ber Bifchof 
und das Kapitel über ihn, unb die übrigen Prediger 
richten follten. Es gefchah im Augſtmonat. Der Rath 
ließ bie eingelegten Schriften ablefen. Der Spruch 
aber wurde einige Male ausgeſtellt. Endlich erkannte 
er, den 2. oder 3. September, daß er über biefei 
ſchwere und zweifelhafte Gefchäft nichts entfcheiden, fom 
dern das naͤchſte allgemeine Concilium abwarten wolle. 
Indeſſen folten einige Beguͤnſtigungen für diejenigen, 
die wider bie Meffe waren, flatt haben, wie wir es 
weiter unten, aus der Verordnung vom 23. September, 
vernehmen werden. Die Catholifen behaupteten , die 
Furcht vor Unruhen und Aufſtand habe zu biefen Be 
günffigungen bewogen. 


Die wechfelfeitige Erbitterung flieg aus folgendem 
Anlaß um ein mehreres. In chen diefem Monat hatte 
Decolampad , a(8 er. den Propheten Daniel zu erklären 
erf, etliche Lehrſaͤtze, nach der Profeſſoren damali⸗ 
ger Gewohnheit, zu einer öffentlichen Difputation am 
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fchlagen laſſen. Nun erfühnte fid) ein — 
Meßprieſter, dieſes Programma zu zerreißen. Hieruͤber 
machte ihm ein anweſender Auguſtiner⸗Moͤnch, Namens 
Thoma, Vorwürfe, mit ber Bemerkung, daß wenn 
etwas unwahrhaftes in demfelben enthalten wäre, er fol» 
ches bey der Difputation darthun follte. Darauf sudte 
. ber Briefter einen Dolch ober Meſſer, und ob man fchon 
benden Stadtfrieden gebot, und er anfangs bep bem 
entftandenen Schlaghandel den fürgerm zog, verwundete 
er dennoch den Mönchen. — 


Den 23. September ") ergieng folgendes Mandat 
über die Meſſe- » Daß Niemand, geifflicher oder welt 
licher Prieſter gezwungen werden folle, die Meſſe zu 
halten ; ned) andre , die Meſſe zu hören, ober nicht ju 
hören, - » . . fondern darin einem jeden fein freyer 
Wille gelafen, und diefes feinem Gewiſſen anheimge⸗ 
ſtellt ſey.) — Doch wer eine Pfruͤnde bat, ber foll, 





1) Erkanntnißbuch, too auch die Beſtätigung beffelben vom 
21. Oltober fi befindet. — 


2) Big dahin lautet's fehr befriedigend, aber wegen der 
folgenden Artifel, mar es nat verfänglich und biobee 
Bleydwert. 
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ben Verluft der Pfruͤnde, Meffe halten: bos) mit Aus 
nahme der Pfarrer , Predikanten und Leutpriefler , des 
gleichen der Kaplane zu St. Martin, ber Conventherren 
zu den Auguflineen, und derjenigen zu St. Leonhard, 
bie wor biefer Ertanntniß nicht Meſſe gehalten. — Und 
dieweil ſolches um Friedens und Einigkeit willen gemi, 
ner unſrer Buͤrgerſchaft, durch einen E. Rath angeſehen 
iſt, ſo iſt ferner erkannt worden: Daß alle Predikan⸗ 
ten und Verkuͤnder des Worts Gottes, die Meſſe weder 
uffmuthen, loben noch fhelten.. . . . ſondern ft, 
um Friedens willen, unangezogen , becuben laſſen ſoll⸗ 
en. — Falls jemand, der eine Pfruͤnde, oder anders 
geſtiftet haͤtte, ſich beſchweren wuͤrde, daß die Meſſen, 
vber anders, fo geſtiftet worden iſt, nicht gehalten wer» 
den, dem ſoll ſeine Anſprache vorbehalten ſeyn, und 
zu allen Zeiten, durch unſre Hn. nach Billigkeit hierin 
gehandelt werden.” 


Als num nach Michaelis dem Rath angezeigt wurde, 
daß etliche Prieſter in den Aemtern die Meffe nicht 
hielten, unb die Untertanen blos mit dem Worte Gottes 
gu vern uͤgen vermeinten „wurde erkannt , daß man ihnen 
ihre Pfruͤnde ſammt deren Nutzung und Nieſſung nehmen 
* ) 


— E . 
4 . , + 


?  ottinger fagt in feiner Kirchengefchichte (T. TIL. p. 8711) 
» Die Widerpart ſcheute fib nicht, am die Fremden 
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Den 15. Oltober ſchrieb Oecolampad an ſeinen 
Bruder, oder an ſonſt jemand, im Rathe gehe es tent 
lich ſtuͤrmiſch her. (In senatu res satis turbulenta.) 


a bet That ergieng, ais Ausföhnungemittel, den 
21. Oktober , folgender Beſchluß: „ Um rieden und 
Einigkeit unter fid) zu pflanzen, haben neue und aite 
RrRaͤthe eindellig erkannt, daß fünítigà unter benden , 





au fchreiben : der Ratb babe erkannt, melche Prieſter 
‚nicht Meſſe haben wollen, ſollen die Stadt räumen.” 
Dieſe Widerpart hatte doch nicht ſo ganz unrecht, wenn 
man bier für Stadt, Gebiet liest. Auf ber Landfchaft 
 Batten die Prieſter, ba die meiften Fremde waren, feine 
andre Ausficht al die Räumung des Landes, und in 
der Stadt durften nur die verpfründeten Briefter feine 
Meſſe fefe , welche bis dahin feine gelefen hatten. Es 
ſcheint, daß der Streit über das Meßopfer bie Partey 
der Gatbolifen. im Rath verftärfte, um fo viel mehr, ba 
£utber mit feiner Teiblichen ‚Gegenwart im Nachtmahl 
(consubstantiatio,) ohne Verwandlung (transubstantia- 
tio ,) und der baraus gefolgerten Ubiquitas. ( Allgegen- 
wart des Leibes,) wie aud) mit feiner ungeftümen Ver 
dammung unfrer Lehre, Verwirrung in manchen Kö, 
pfen veranfafte, Wozu noch fam, daß man.aller Orte 
vom Kaifer, Carl V, erzählte: Gefallen [afe er fid 
manche Abänderungen, nur nicht an der Meſſe; die . 
Meſſe (ey fein Herz. 
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neuem und alten Rüthen, feiner dem andern feine Nede 
oder Rathſchlag, zu argem ober ungutem, auffallen, 
darin reden, fondern einem jeden feinen freyen Rath» 
ſchlag laffen ſolle. Dazu (oll ein jeder feines Glaubens 
frey feyn, niemand gedrungen nod) gezwungen werden, 
Meſſe oder nicht, biefe ober jene Predigt zu hören; fon 
dern foll das eines jeden Conscien; heimgeftellt fen.” 


Die Austrittöfrage ' ) vermehrte aud) oft bie Ver⸗ 
wirrung. Am 7. Jenner diefes Jahres, hatte man den 
Austritt folgendermaßen beflimmt: Der Vater, in Ca 
hen, die den Sohn angehen; der Sohn für ben Bas 
ter; der Schwäher für den Tochtermunn; der Tochter 
mann für den Schwäaher ; Bruder gegen Bruder ; Schwa—⸗ 
ger gegen Schwager, wenn bepbe zwey Schweſtern ges 
heyrathet haben , oder Einer des andern Schwefter hat; 
zwey Brüder Söhne, und zwey Schwefter Söhne. Die 
andern, oic fie aud) einander verwandt feyn möchten, 
ſollen figen bleiben.” Allein, die Reformation verantafte 
verworrne Fale, unb am 21. Oktober wurde erkannt: 
„So man Fünftigs von Reformation der Priefterfchaft, 





2) Austritt ober Ausſtand it was wir Abtrits 
nennen. Die Abtritts-Stube if. z. B. die Stube, 
wo fid) die aufhalten, fo im Falle des Ausſtandes find. 
Die Abtritts-Tafel enthält das Verzeichniß der 
Verwandtſchaftsgrade, mo der Austritt Platz haben folle. 
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wie die fid) Halten fol, ratbem oder reden wird, daß 
denn Niemand austreten folle, eà wäre denn, taf Eis 
ner einen Sohn oder einen Bruder hätte, oder .ein 
Prieſter in der Stadt Bafel wäre. Die, und fonft 
Niemand, wie nahe er aud) mit ben Prieftern verwandt, 
folen fürtreten Caustreten.) Die übrigen aber fols 
len fiten bleiben, und das befte und wegerſte ber 
Stadt Bafel und das nüglichfle ihrer Gemeinde helfen 
rathen.” Auch wurde das iluforifhe Mandat vom 23. 
September erneuert und De(tatiaet. 


Den folgenden Tag, 22: Dftober , bep früher Tas 
geszeit, verfammelten fid) ungefähr 400 Bürger, doch 
unbema(fnet, in dem ofer ber 9fmauffiner, um über 
die obwaltende Wneinigkeit einen Entſchluß zu fallen. 
Sie entwarfen eine Bittfchrift an den Rath, melde 30 
alte ehrbare Maͤnner vorlegen folten. In derfelben 
gaben fie. bentlid) zu verfiehen, daß ihr Glauben allein 
berrfchen ſollte. » Die Bürgerfchaft, fagten fie, follte 
als ein Leib ſeyn; die Prediger folten zufammenhalten, 
damit fie in Gottes Sachen eines würden ; ein jeder 
wolle beer ſeyn als ber andre; ein jeder wolle feine 
Lehre für dili) dargen.” Allein, ehe fie ausein⸗ 
ander gegangen waren , erfchienen fchon, im Namen des 
Raths, Jakob Meier, ber Oberflzunftmeifter, Jakob 
G5, Salzherr (Meiſter zu Weinleuten,) und Peter 
Roff (Meiſter zu Webern,) nebſt dem Oberſtadtknecht, 
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um fich ihres Vorhabens zu erfundigen. Der Ausfchuß 
antwortete , fie wollten es felbft dem Rath fchriftlich 
vortragen. Weil aber biefe Herren ernftlih anbielten, 
es ihnen zu eröffnen, fo entbedten fie ihr Anliegen , 
und fügten Dep, es follte über ihr Enthalten Niemand 
etwas Arges beforgen, indem fie fi Dierim alfo betvas 
gen wollten, daß eine Obrigkeit bad gis iuícieben 
feyn würde. 


Die Raͤthe, nad) ernfllicher Berathung dieſes Be 
gehrens , liefen den 27, Oktober, an dem folgenden 
Sonntag, die Zünfte verfammeln und durch etliche Vers 
ordnete den Bürgern anzeigen, fie hatten ein treffenliches 
Mißfallen daran gehabt, daß fie fid) dermaſſen gerottet 

hätten, indem man ihnen ſolches in viel Weg: ausle⸗ 
gen, und für aufrührifh Halten fónnte. Damit fid 
aber fünftig8 gemeine Bürger zu richten wuͤßten, hätten 
bie Raͤthe erfannt, und wollten aud) Diemit gebofen 
haben, daß mánniglid. ber Religion halben 
frey ſeyn folles ein jeder das glauben, voeffen er in 
feinem Gewiſſen überzeugt fen ; ein jeder den andern 
unangetaftet faffem, und jeder Theil in feinen Predigten - 
frey ſeyn. Kuͤnftigs aber follte fid) männiglich. vor fol 
hen Rottirungen und Verſammlungen hüten: Denn, 
falls es weiters gefchähe, würde man es, nad) Größe 
Der P "M ungeffraft [afen." 

Dieß 
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Dieß verhinderte nicht, bag die Steformierten fid, 
gegen Ende des Kahres, unter einem andern Vorwande 
verfammelten. Auf einigen Zünften ſtellten fie Mahls 
zeiten an, bald von 50, bald von 100 und mehr Gd 
ffen, wie zu Ehre und Achtungsbezengung gegen ihre 
Prediger Decolampad, Bertichi, Kepler ben Auguſtiner, 
Wolfgang Weiſſenburger, und Johannes Luͤthard den 
Barfüßer, welche zu ihnen eingeladen wurden , 5» gleich 
als wenn, fagt der Cartfáuftr, quasi hi soli essent; 
per quos Christi veritas eis innotuisset.” ') &ie 
luden niemand ein, ber nicht von ihrem Glauben war, ' 
Darüber erzürnten ihre übrigen Mitbürger anti-luthe- 
rani, und achteten c8 als eine Verachtung Daher 
fiellten fie auch befondere Mahlzeiten an, und famem 
auf der Zunft zu Mebgern zufommen. Da nun der 
Rath beſorzte, es möchten aus biefem Anlaß Aufläufe 
und Tumult entfichen, fo verbot er bepben Theilen bero 
gleichen Mahlzeiten, die nicht ohne Wiſſen und Willen 
des Raths wären angefeht worden, Der Garthäufer 
macht, bey Anlaß diefer Mahlzeiten, folgende Bemer⸗ 
fung: Dieß if, fagt er, was jene evangelifchen Mäns 
ner fid) zu befördern beflveben; gewiß nicht bie Men 


1) Gíeid) ald wären fie die einzigen, welchen fie die 
Kenntniß der Wahrheit der chriftlichen Lehren zu ver 
banfen hätten, | 


V. Band. 2a 
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ſchenliebe und die Eintracht unter den Bürgern, fondern 
Aufruhr und Aergerniß. Gott gebe, Daß diefe Uebel 
nicht einft aushrechen, indem wir unvorfichtiger Weife 
hoffen, daß alles befriediget fep. ') 


Catechismus. | 


Zur Gefchichte diefes Jahres gehört ald Nachtrag, 
daß beym Buchdruder Z6omman Wolf, ein fleiner Ga: 
techismus gebrudt vourbe, den man auch in Straßburg 

‚gebrauchte. Der Titel if: „ Kinder Bericht ^) unb 
Sragftüde von gemeinen Punkten chriftlichen Glaubens.” 
Der Eingang lautet wie folgt: 


Frage. Liebes Kind, bift du auch ein Cbriff ? 
Antw. Ga, id bin einer, 





1) Ecce quid evangelici viri illi promovere student, 
non certe caritatem aut concordiam inter cives, sed 
seditiones et scandala. Quae utinam aliquando non 
contingant, dum incaute pacata speramus omnia. 


2) Diefe Benennung iſt febr lange, befonderd aufm Lan- 
be, für Catechismus üblich geweſen. Darauf folgte das 
Nachtmal-Büchlein, 
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Sr. Warum? 

Antw. Darum, daß id — erkenne aus den 
Geboten Gottes fuͤr einen Suͤnder, und aus der Zuſage 
Gottes, durch Chriſtum Jeſum fuͤr ein Kind Gottes, 
des himmliſchen Vaters. Denn Chriſtus iſt um meiner 
Suͤnde willen geſtorben. 

Fr. Worin ſteht chriſtliches eben 1 ? 

Antw. Gegen Bott, allein im Glauben. und ge 
gen den Nächften in Uebung ungefärbter Liebe. 

Sr. Wozu dient dem geiſtlichen Chriſten der leib⸗ 
liche Gebrauch des heil. Nachtmahls? 

Antw. Zu Erneuerung und Bezeugung des Giai 
bens und der Liebe gegen ben Naͤchſten. 


. . Alfo effen wir fein Leib und trinken fein Blut 
wahrlich, aber geiftlich, wie er geffen ung allein nig 
iff, Wu. ſ. Y». | 


Decolampad ließ im Sabre 1527, Merzmonat, 
beym Andreas Cratanber, eine kleine Schrift über das 
Nachtmahl druden, ") worin er 15 Artikel anglebt 


1) Sie befindet (ij in einer Sammlung von verfchiede- 
nen Sraftaten, bie dem Amerbach gehörten, und nah 
auf der öffentlichen Bibliothek einzuſehen find. 


242 
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und mit den Worten fchließt: » ev fehe nicht ein, wie er | 
fónnte einen Finger breit davon abweichen.” ') 


4.) Intolerabilem sermonem dico, panem substantive 
esse corpus Christi. 


2.) Naturale corpus Christi credo in uno duntaxat 
loco esse, nempe in caelo: alioqui non esset verum 
corpus. | 


3.) Corpus adesse pani, libenter fatebor. eo modo 
quo adest ipsi verbo, per quod panis fit sacramentum, et 
visibile verbum. ?) 


T) Habes, mi N. simpliciter et aperte confessionem meam, 
àqua non video ut possim,velad transver. 
sum digitum abscedere. Tu, ut facis, curasedulo 
ea quz ad pacem ecclesi@, et Deus pacis erit tecum, 
Amen. 


5) Wir überſetzen biefe Artikel nicht, weil einige und ganz 
unverftändlich vorfommen. 3. 9. der dritte: „ Gerne 
werde ich befennen, bag der Leib dem Brot gegenwärtig 
fey , auf gleiche Weife,, wie er dem Worte felber gegen- 
wärtig it, durch welches das Brot ein Saframent wird, 
und das Wort fichtbar.” — „Wären die Caframente nicht 
von Cbrifto cingefebt, und durch das Wort des Glauben? 
gebeiliget, fo würden fie weder erhabener noch würdiger 
als die Bildſäule des einängigen Horatius Coles fenn.” 
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4.) Sacramenta, nisi essent à Christo instituta , ver. 
boque fidei sanctificata, non essent statua Coclitis supe. 
riora vel digniora. Et statua et sacramenta aliud sunt se. 
cundum substantiam ; et aliud signant quam secundum suam -. 
substantiam sunt, 


5.) Sermo promissionis non excidit, etiam si pa- 
nis non sit substantive corpus Christi; hoc enim non pro. 
misit futurum. Nam si haec promissio posset probari, 
equidem ultrà non contenderem. 


6.) Verba caenae hanc promissionem habent, nobis 
datum corpus Christi, quatenus pro nobis mortuum est, 
et sua morte nostram abolevit; et sanguinem nobis datum, ' 
quatenus pro nobis effusus est in remissionem peccatorum, 


71. Hoc verbum fidei sanctificat sacramenta. 


8.) Veritatem mysterii non negat, imo maxime pu. 
rissimeque confitetur, qui hasce promissiones amplectitur: 
Is enim solus vere spiritualiter manducat carnem, et bibit 
sanguinem. 


9.) Verbum efficit omnia quae Deus vult, placet: 
sed subde, quod Deus vult externo verbo, vel symbolo, 
vel scripturis, hoc tantum tribuere ut admoneant, reliquum 
spiritu suo operatur. 


10,) Pani per verbum corpus datur, sicut verbum 
habet in se corpus. | 


11.) Per fidem absentissimum corpus Christi, auimo 
praesentissimum est, 
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12.) Per fidem mens fidelis jn verbo visibili et audi. 
bili corpus Christi, ut in verbo cognosci tale, quale est, 
ut tu dicis, vere, et secundum substantiam, licet im mys. 
terio per speculum in aenigmate ; sed hoc non faoit panem 
substantive esse corpus , neque naturale corpus ponit in 
diversis locis, sicut nec facies hominis in diversislocis est, 


quia in diversis speculis yidetur, 


13.) Qui Spiritum Christi sortiti sunt per fidem , non 
solum in animis praesentem carnem Christi habent, ut ii 
qui fidissimorum amicorum oblectantur memoria, amicos 
habent animis insidentes, sed etiam (Cave Ooyixiog, quia 
vere Christum juxta spiritum ejus, in ipsis, tanquam tem- 
plo ejus habent: hahent et corpus ejus vere, licet in caelo 
sit, a quo divinitas non est sejuncta, 


14.) Christus in caelo carnem nostram gestat, et nos 
interra carnem Christi juxta speciem. 


15.) Omnis illa praesentia carnis valde utilis est! in 
utilis autem , et absque elencho fidei, si panem substanti- 
ve corpus dicamus, aut corpus Christi in multis locis si- 


mul esse asseramus, 


16.) Qui tropum sermonis in verbis oaenae rejiciunt, 
contentiosos se declarant, et praeter analogiam fidei scrip- 


turam interpretantur, 


17.) Bene et religiose loquuntur, qui se dicuut acce- 
dere ad corpus Domini, yel manducare corpus: prophane 
€t contemptim , qui tantum panem, et signum suscipere se 
dicunt; declarant enim infidelitatem suam,  Injuria fide. 
lis se affectum, et pro proditore haberi putat, si solum 


fotu; VII. fap. Das Jahr 1528. 599 


sacramentum, et non etiam rem, quam ‚gacramentum Si. 


? visi: 
ue,z gnat, manducasse dicatur, tametsi illud ore, hane animo. 
x, lie Hinc apparet mos loquendi veterum. 
von fic j : 

| 18.) Observandum nobis docentibus, in quantis tene. 
UU bris caliget populus, ut quam apertissime, et absque sub. 


rena ES * * * 
tilitate verborum cognoscat mysterium, ne in graviores cae. 


citates ruat, ' 





ere 

lubet. " BEE EEE, 
P Siebentes Kapitel. 

M Das Yahr 1528. 


Berner, Difputation. Erſter Bilderflurm. 
Bor Johanni waren: 


Bürgermeifter, Adelberg Meier, und 
Dberftsunftmeifter , Lux Zeigler. 


Nach Syobanni 


Bürgermeifter,, Heimich Meltinger, -und 
Oberftzunftmeifter, Jalob Meter. 


Seit der babifd)en Difputation Hatten fi) die Ges 
finnungen der Regierung zu Bern fo febr geändert, daß - 
fe fi nad) Martini 1527 einhellig entfchloß, eine all⸗ 
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gemeine Diſputation zu Anfang des naͤchſtfolgenden Jah—⸗ 
res in Bern halten zu laſſen. Der Garthäufer fchreibt 
es den Raͤnken der Zwinglianer und Decolampadianer 
zu. ') | Die Fatholifchen Orte, die Biſchoͤfe in der 
Schweiz, und felbft der Laiferliche Statthalter fischten 
das Vorhaben zu vereiteln. Die beftigften Gatbolifen 
fanden (id) dafelbft nicht eim, Dennoch wurde ble Dis 
putation den 7. Jenner eröffnet, und währte, außer den 
Sonntagen, achtzehn volle Tage. — Jedermann wourde 
‚geflattet (re) zu reden, welches der Garthaufer ins lü: 
cherlich giebet , mit ber Bemerkung , daß die Weibsbil: 
ber ausgenommen wurden. ^) Die vornehmſten Refor 
matoren waren da, als Zwingli, Decolampad , Haller 





7) Revera disputatio haec per Oecolampadianos et Zwinz- 
lianos fieri, dudum practicata est, Nam cum vide. 
rent Oecolampadiani , quod Basileae non possent ex. 
perire locum aptum sui propositi, diu laboraverunt. 
quatenus saltem alibi libere de hujusmodi rebus dispu- 
tare et definire posscnt. Qued et tandem factum est 
Bernae, prout etiam Zwinglius dudum duos ante an. 
nos desideraverat. 


*) Omuibus libera facultas disputandi concessa fuit, tam 
doctis quam indoctis, clericis quam laicis, exceptis 
mulieribus , quibus hoc non licet, scilicet in ecclesia 
loqui. | 
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von Bern, und Gapito, wie aud) Bucerus, beyde von — 
Straßburg. Diefe zwey predigten zu Bafel, wurden 
von den evangelifchen ehrenvoll behandelt, und begleite 
ten Decolampad nad) Bern. Unſer Rath (idte dahin 
eine angefebene Botfchaft, und aufer SDecolampad , 
Marx Ber, Wolfgang Weiſſenburger, und Nikolaus 
- Briefer, Dekanus des St. Peter GStifts zu Bafel ' ) 
Einer der vier Präfidenten war eben diefer Briefer , 
und nach Hottinger CT. III. p. 402. ) wäre e8 Ludwig 
Bar aud) geweſen, wenn er fid) im Bern eingefunden 
hätte. Der Carthaͤuſer behauptet, es Hätten aud) bie 
eon Freyburg einen gelehrten Doktor AuguflinersOrdeng 
nach Serm gefendet. Kaum Hätte er aber angefangen , 
die Gegenparten anzugreifen (convellere et corripere ,) 
als er gurüdgeffofen wurde, und den Befehl erhielt, (id 
fihleunig zu den Seinigen gu begeben. 





') Oecolampad predigte zu Bern über die Gottesficbe. 
Schaffhauſen, die Bündten, Stadt €t. Ballen, Müll- 
haufen, Ulm, Augsburg, Lindau und Conſtanz hatten 
auch ihre Abgeordneten in Bern. Nach der Difputation 
folgten bald die Eonftanzer dem Benfpiel von Bern. 
Allein, zu ihrem Unglück. Die fatbolifden Kantone 
fchlugen es ab, fie in den Schweiserbund aufzunehmen; 
fie litten im Cy. 1548 affe Gräuel einer Belagerung, muß⸗ 
B wieder fatbofifd) werden, und verloren ihre Frey⸗ 
beit, 
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Die Difputation betraf zehn Schlußreden, welche 
Franz Kolb und Berchtold Haller, Prediger zu Bern, 
vertheidigen follten. Die erſte war, daß Chriſtus das 
einzige Haupt der Kirche fe) , und der Glaube fi auf 
Gottes Wort gründe. Bon ben übrigen Artikeln waren 
die, fo Oecolampab vertheidigte, ber vierte wider bie 
wirkliche Gegenwart des Leibes Chriſti im Abendmahl, 
der fünfte wider das Meßopfer , der ſechste wider bie 
Anrufung der Heiligen, und der flebente wider das 
Fegfeuer und den Todtendienfl, Die andern fünf geb. 
ren hatten zu Begenfländen die Menfchenfagungen , die 
Genugthuung des Heilandes für des Menſchen Sünden, 
den Bilderdienfl, bie Prieſterehe, und die unreine Ehe 
lofígfeit. Uebrigens wurden die Akten burd) den Drud 
befannt gemacht. Wünfchenswerth wäre e$, wenn man 
ed bey biefen geben Hauptpunkten der Berner hätte bes 
wenden laffen, unb jedem reformirten Kanton anheims 
geftellt hätte, mehrere Glaubensartifel anzunehmen, ober 
richt. Man hätte in der Folge nicht fagen können: 
» Drey evangelifche Stände (riter um das Stet der / 
Gnitiatio. Zürich, weil es der Vorort ſey; Bern we 
gen feiner Mebermacht oder zahlreicher Bevölkerung, und 
Baſel in Nüdficht feiner Univerfität und ihrer theologi⸗ 
ſchen Fafultät.” 


. 8tadbem die Veſchluͤſe der Diſputation von den 
meiſten Abgeordneten der Stadt und Landſchaft Bern 
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waren unterfchrieben worden, ' beriethen fid) die Klein. 
und Großräthe mit den anwefenden Fremden des geifl- 
lichen und weltlichen Standes über die Frage: Was 
in einer fo wichtigen und durch Gottes Gnade aus der - 
heiligen Schrift erörterten Sache, zu tbum wäre.” Der 
Dekanus Briefer von Bafel fand, daß die Veränderung 
mit Weile, Bedacht und gründlich gefchehen ſollte. Es 
erkannten aber die Klein und Groß-Raͤthe zu Bern, 
taf die Meſſe innert ihrer Stadt und aufer bem Gpis 
tal eingeftellt werden follt. Den 7. Februar hießen fie 
bie zehn Schlußpunkten ber. Difpntation gut, und fün 
deten den vier Bifchöfen, deren Diöcefen fl) in ihren 


') Hierüber drückt (id) der Carthäuſer alfo aud; „ Pra. 
valuit pars major, id ut, numeri Lutheranorum Ca. 
tholicis, quorum minor pars ibidem adfuit, hoc est, 
simplices et indocti plebani curati et sacerdotes, qui 
se subscripserant hactenus ecclesiae catholicae, tan- 
dem importunitate et vexationibus Lutheranorum vic- 
ti, etiam ipsi cum ceteris se dediderunt, paucis ex. 
ceptis. Er nennt diejenigen Beiftlichen, bie unterfchrie- 
ben hatten, einfältige unb unmwiffende Leute, die 
der Importunität und den Verationen ber Zi 
tberaner nachgegeben bätten.. Folglich erfennt er, daß 
die Biſchöfe größtentheilg einfältige, unwiſſende 
und feigbergige Sefchöpfe au Seelſorgern ernannt, 
beftätigt, oder gelitten hatten. 
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Stanton erfiredten, alle Gewalt in SReligionsfachen 
ab. 


Obſchon ber Rath bey uns fich nach diefer Diſpu⸗ 
tation nicht zur allgemeinen Einführung der Reformation 
entfchloß, fo bemerkte man damals bald, aus einer 
Verordnung vom 18. Februar, daß ber Grundfag der 
voltommenen Gleichgeit zwifchen den Barteyen "obgefiegt 
batte. 


Sn einiger Verbindung mit ber Reformation fcheint 
ein Gefe vom 11. Merz über das Bürgerrecht und 
bie Hinterfüßen zu ſeyn. Denn die Qartep, die e8 vor 
ſchlug, fonnte hoffen, ihren Anhang dadurch zu ver 
mehren. | 


» Die Rathsberren und Meifter ſollen ihren Zunft 
brüdern fagen : mer die fenen, die nicht Bürger wären, daf 
diefelben zum förderlichſten dad Bürgerrecht Faufen follten , 
um willen, bag wir defto glicher bey einander fige. Doch 
foll eine ehrfame Zunft zu 9tebleuten , mie von Alter ber, 
Fug baben,. ihre Hinterfäßen zu behalten und anzunehmen. 
Die Fünftigen Hinterfäßen follem, gleich wie die Bürger, ihr 
Mannrecht ermeifen unb ihren Abfchied vorlegen. Damit 
eine Stadt Bafel defto mehr Bürger, unb beflo minder Dit» 
terfäßen bekomme, fo follen ale Hinterfäßen den Pfund- 
zoll geben, unb dem Schreiber im Kaufbaus befohlen mete 
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ben, foldjen Pfundzoll einzuziehen. ') Neue Bürger, die 
aus 9(rmutb, ober Cntlegenbeit des Orts, Teinen Abfchied 
von ibrer Obrigkeit befommen fónnten, und doch fonft Kund⸗ 
fchafte Hätten, daß fie fromme, biedere und ehrlich abae» 
fchiedne Leute wären ... fo wolle der Rath fid) vorbehal- 
ten haben, je nach Geſtalt der Sachen, darin zu tbun, mas 
einer Stadt Bafel Nut und Ehre feyn werden.” 


Hingegen fuchte mam forgfaltig die Wiedertäufer 
unb Winkelprediger zu entfernen. Es fam febr darauf 
an, daß bie Katholifen nicht Anlaß befämen, durch bie 
Dermengung der Irrlehrer mit den Evangelifchen die 
Reformation verhaßt zu machen, und bie nod) Unfchlüfe 
figen auf ihre Seite zu bringen. — C8 wurde alfo durch 
den Drud eine Verordnung den 14 funb gemacht, in 
welcher die beflchenden Verfügungen erneuert und ver» 
fchärfet vourben. „ Zur Planung brüderlicher Liebe 


1) Die ift faf unverſtändlich; bann unmöglich wird man 
glauben, bag bierin bie Hinterfüßen einen Vorzug vor 
den Bürgern gehabt haben möchten. Go erfläre id) 
mir die Sache. Die Hinterfäßen, die eine Zunft bat- 
ten, werden nicht, entweder aus Mißbrauch, ober aus 
alter Uebung, als Fremde angefeben worden (eon; denn 
die Hinterfäßen, bie auf eine Zunft angenommen wur⸗ 
den, trieben den Beruf der Zunft, wie die Bürger. 
Es mar fo viele Perfonen mehr für bie Wacht, bie 
Hüte, bie Feldzüge, und andre Perfonaldienfte- 
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und aus chrifflichem Gemütfe ergebe das Mandat. .... 
Etliche, die das Zeichen chriftlicher Wiedergeburt in iD. 
ver Jugend angenommen, fich beffem nicht fättigen, fom» 
dern jet auch in ihrem Alter aus Dorechtem Won 
Cthörichten Wahn) wiederum taufen lafen - . . follen 
geſtraft werden. Niemand mehr (oli, weder in noch vor 
der Stadt, zu Holz nod) zu Felde, an feinem. Winkel 
prebigen gehen.” . . . Die Sanktion war Gefaͤngniß, 
und hartigliche Beflrafung an Leib und Gut... . 
Der fie behauste, oder ihnen Unterſchleif gab, mußte 
jedesmal 5 Pf. bezahlen 


Erſter Bilderflurm. 


Am Charfreptog ") wurden bie Bilder in ber 
Martins Kirche durch fünf Bürger von Ort und Stelle 
verrüdt. ^) Am Offer Montag, nad) ber Abendpres 


T) Ein andrer Bericht mill, ba fchon den 14te des 
vorigen Monats, Bilder in der Martind Kirche und 
bey den Auguftinern von felbft gefallen wären, doch auf: 
recht geftanden hätten, welches, mie zugleich gemeldet wird, 
einigen unerträglich vorfam. 


1) Sie foll ohne Vorwiſſen des Occolampab gefcheben 
(eon. | 
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bigt Cben 13. April) gingen 24 Bürger in bie 9[uatt 
finer Kirche, nahmen bie Bilder weg, unb brachen 
etliche weg. ') Es waren Angehörige der Zunft zu 
Zimmerlenten und Maurern. Den folgenden Tag lief 
der Rath vier von den erffem einfegen. Die übrigen 
Zunftbrüder famen , am gleichen Tage oder Tags bat» 
auf, auf ihr Sunftbaus, und ffelltem eine Bittfchrift, 
zu Gunſt ihrer gefangenen Zunftbrüder, bie, wie fie fid) 
darin ausbrüdten , nichts anders gethan hätten , als et» 
liche Bilder abzuthun, und nad) Gottes Wort zu Damn 
deln, indem die abgöttifchen Bilder ein Graͤuel für ale 
Chriſten wären. *) Mittlerweile Hatten fid) bey zwey⸗ 
hundert Bürger, vieleicht aus bloßer Neugierde, auf 
dem Kornmarkt vor dem Rathhaufe verfammelt: Dann 
famen die zu Webern und zu Gürtnern, alle mit ben 
zu Spinnwettern, auf das Rathhaus, bey dreyhundert 
an der Zahl, *) ohne die zweyhundert auf dem Korn, 
markt, bie dort blieben. Gie hatten vier und brepfig 





7) Die Kirche wurde gereiniget, fagt obiger Bericht. 

2) Die fonntem am beften wiſſen, nach welchen Grund 
fügen man fie erzogen batte, Daher die (larfen Aus. 
brüde abgüttifd) und Gräuel. 


3) Vermuthlich nur im Hofe. 
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Ausſchuͤſſe abacorbnet. ') Nach einer ziemlich langer 
Berathung ſchidte der Rath zu den Husfchuien 
ben Oberſtzunftmeiſter ur Zeigler umb einige Raͤthe 
um ihr Vorhaben zu vernehmen. Sie bate: „ Es 
wolle bod) eine weife Obrigkeit, durch ein Fräftiges Mit 
tel, die immerwährende Zwiefpalt unter den Bredigern , 
woraus fo große Widerwärtigfeit erfolge, einmal ab» 
ſchaffen. Dan möchte die abgethanen Gösen nicht fo 
bod) achten, daß etliche Bürger ihrenthalben eingelegt 
werden. Aus Gottes Wort wären fie berichtet worden, 
Daß die Bilder, welche bisher durch manchen einfältis 
gen Menſch geehrt und amngebetet worden find, wider 
Gottes Ehre wären. Sie baten folglich, die Gefange- 
nen ohne Entgeld zu entíaffen, umd feine Bürger, um 
folche liederliche Dinge gefänglich anzunehmen, oder gu 
firafen. Endlich erfuchten fie den Rath, das Schmi. 
ben und das Schänzeln des paͤbſtlichen Haufens abzu⸗ 
fielen.” 


Auf das Ermahnen einiger der abgeordneten Raͤthe 
liefen die verfammelten Bürger jene Ausfchüffe auf dem 
Rathhaufe, um die Antwort des Raths zu erwarten, 
und begaben fid) auf die Spinmvetters Zunft. Da 





‘) fermutblid) befegten fie die Rathstreppe, und die Gänge 
bed erfien Stockwerks. 
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konnten fie jeden Einfall der Klein: Basler in bie große 
Stadt fperren. Erſt um fünf Uhr des Nachmittags 
famen die Ausfchuffe, fammt den Rathsherren und 
Meiftern der Zunft zu ihnen, und brachten den Raths⸗ 
fchluß: ; Die Gefangenen follen unverzüglih und uns 
entgeldlich der Haft entlaffen, und ben übrigen verziehen 
werden, fo noch diefer Sache halben, in Ungnade und 
in Verdacht fanden, daß fie Kirchen Ornate und an⸗ 
deres auf bie Seite gebracht Hätten.” 


Den folgenden Tag, 15. April, raͤumte der Rath 
den Reformirten einige Kirchen ein, und ließ durch das 
Bau⸗Amt die Bilder abthun, ') und bie Kirchen zum 
Gebete und zum Bredigen einrichten ; doch in einigen 
derfelben wurde ein beſondrer Theil zur Haltung der 
Meſſe für die Katholifen vorbehalten. ^) 


1) Nämlich zu St, Martin, ju Cf. geonbarb, in ben 
Auguſtinern, au den Barfüßern, und im Spittal, 


1) Das Got zu St. Leonhard und dad zu Barfüßern, 
fammt den Gapellen , wie fie jebt geziert waren, damit 
die, fo noch Meſſe haben, an folchen Orten ihre An. 
dacht verbringen mögen. Doch, bag; wenn gepredigf 
wird, fie nicht aufgethan werden. 


V. Band: 5 | $ 
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Das Mandat if vom 15. April 1528 datirt, und 
von Heinrich Ryhiner, Raͤthſchreiber, unterfchrieben. 
In demſelben wird kund gemacht, „daß jedermann des 
Glaubens frey ſeyn, und nach dem ihm von Gottes 
Gnade verliehen worden, glauben ſolle. Dann wird 
erzaͤhlt, ba mam aus mehrern Kirchen die Bilder Dim. 
weg thun laffen, weil fie den Bürgern unb Hinterfäfen, 
die das göttliche Wort dort Hören, ärgerlich, ihrem 
Glauben unleidentlih, und deshalben zu behalten bes 
fehwerlich wären. In ben Kirchen, wo das Wort Got» 
tes verkündet, unb Meſſe gehalten wird, follen die Bils 
der und Kirchenzierathe bleiben. Alles Rottiren und 
aufruͤhriſches Zufommenlaufen fofi an Leib unb Gut, 
eund) am Leben geftraft werden. Wan foll einander 
nicht papiſtiſch, Iutherifch, ketzeriſch, neu⸗ oder altaláubig 
nennen, ſondern einen jeden bey ſeinem Glauben unge— 
trozt und ungeſchmaͤhet frey laſſen. Niemand, in und 
vor ber Stadt, foll einigerley Buͤchſen, heimlich, um 
ter den Roͤcken, noch in den Ermeln tragen, noch des 
Fremden hergeloffenen Volls, zu Aufruhr und Ungluͤck 
reizen und ſtiften, fid) annehmen, mod) fi) unter fol. 
ches mifchen.” 


Doktor Hans Fabri. 


Eine Folge diefes alles maa die jonderbare Ants 
wort gemefen ſeyn, mit welcher der Rath, unterm 26. | 
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May , bie Meberfendung eines Buches be8 Doltor Fabri 
erwiederte: So wird die Sache in den Rathsbuͤchern 
angeführt: » Nachdem Doktor Hans Fabri, von Prag 
aus Böheim, ein Miſſiv vom 25. April 1528 an und 
uͤberſchickt, und ausgehen laſſen, darin ex den hochger 
Ichrten Herrn Johann Decolampadins, Boltor und 
Predifant zu St. Martin, einen ausgelöffenen Mönch 
fenmet; unb daß ibm, um feine erfchrecliche, unerhörte 
Ketzerey, kein chriftlicher Lehrer, nad) der Lehre Pauli, 
Antwort geben folle; jedoch für bie alten, fromment 
^ Griffe, die Gott fich nod) zu Bafel vorbehalten, babe 
er ein Büchlein ausgehen faffen, und uns folches zuge⸗ 
ſchickt; und dieweil derfelbige Decolampadins, Chriſtum 
im Saframent vertreibt, die Schrift nicht allein ger» 
reißt, ſondern in viele Wege verfaͤlſcht, babe er wider 
ihn und andre Caframent Stürmer ein andres in Drud 
gegeben, das er ung nachher auch zufchiden wolle: 
An welchem Schreiben aber, fahrt das Rathsbuch 
fort, wir fein Gefallen haben: Dieweil er aber (0 
weit in Landen if, und man ibm, nicht mit feinen 
Koften, wieder Schriften fchiden Tann, foll mam es 
ausſtellen, bis derfelbe Doktor (abri etam bieher, 
oder üt die Nahe fommé, und ihm dann fauter und 
heiter fügen: daß wir ab ſolchem feinem Schreiben , 
und uͤberſchicktem Büchlein gar feinen. Gefallen gehabt, 
and daß er uns weiter mit folchen Begehren unb Corde 
$8: 2 
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ben umangefucht affe; denn wir das keineswegs von 
ibm für gut halten.” ') 


Bürgerrecht mit Zurich und Bern abuefchlagen. 


Zurich und Bern vereinigten fi, den 25. Sum, 
mit einander , fih bey ihren Landleuten und Freyheiten 
wechfelfeitig zu fehirmen, aud) die Obrigkeit in jeder 
Stadt, rüdfichtlih des Glaubens , handeln zu laffen, 
wie fie ſolches aus Heiliger Schrift zu verantworten ge 
traue, und hiemit einander hierin weder zu Dinbern, 
noch andern zu geífattem , folches zu tum. Was aufer 
liche Dinge beträfe, wollten fie guten Frieden, Einig— 
feit und Bünde gegen übrige Eidsgenoffen halten. 


Beyde Stadte hatten fi) auch p einige Zeit zuvor , 
mit der Stadt Conflanz verbunden. Ein gleiches vcr» 


1) Diefer Auszug ſtimmt mit dem Bericht von Wurfteifen 
nicht überein, Er fpricht zwar auch von einem Sud), 
— «fo ein Doftor Fabri und ein Doftor Joh. Cd, nad) der 
Diſputation von Bern in den Drud ausgegeben hätten, 
|  werin fie bie Neformatoren und die Regierung zu Bern 
fpöttifch anzogen. Er fagt aber, daß diefed Buch in 
Bafel bey einem Hans Faber, von Cölln gebürtig, gt» 
brudt worden wäre, 
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fuchten fie mit Safe. Dergleichen Verbindungen nannte 
man damals Bürgerrechte oder Burgredte. 


Die von Zürich ſchickten hieher zwey Befandte , 
Hans Bluͤwler unb Safob Frey. Der Auftrag 
war, aufer dem Antrag eines Verſtandes und Surg. 
tede, Ermahnungen zur Ginmüthigkeit in Anfehung 
ber Religion, welche allein aus Gottes Wort gepredigt 
werden füllte, und dann Befchwerden über bie zugelaf- 
fene Druͤckung einiger wider die bernifche Difputation . 
gerichteten Bücher. Die Gefandten waren aber unter: 
richtet, daß der große Nath für die allgemeine Eins 
führumg der Reformation geneigter war, als der Kleine 
Rath. Daher begehrten. fie vor dem großen Rath au» 
‚gehört zu werden, — 


Allein, ber Heine Rath ſchlug ihnen bie Zuſam⸗ 
menberufung des großen Raths höflich ab. Denn bie 
Bornehmften im Rath waren der Fatholifchen Religion 
beygethan, und fie fürchteten, ſchrieb ein damaliger 
Sechſer, wir würden Diegu eins, und daß bem pfäffis 
fhen Haufen fein Reich zergehen dürfte. So fihries 
ben die Reformirten. Sie forad)en von Gewiſſensfrey⸗ 
heit, und verfolgten die alteri Befiger ihrer Kirchen. 
Sr Haß wider Menfchen Satungen war, in vielen 
Ruͤckſichten, nur ein Vorwand. Wenn Menfchen Sakun 
gen nicht da waren, woher wüßten wir, was Gottes 
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Wort fen? Wer Hat bie verfchiedenen Theile ber Schrift 
aufbewahrt und gefammelt, wenn nicht Menfchen ? 
Wer hat die Frage entfchieden, was kanoniſche Bücher 
find oder nicht, wenn nicht Menfchen? Bon wen Dat, 
ten fie nun die neuem Auslegungen empfangen, wenn 
nicht von Menſchen? Hatte ihr Lehrer nicht ſelbſt of» 
fentlih anfchlagen laffen, daß in sacris scripturis 
plurima indagabilia sint? *) Wer war ihnen dafür 
Bürge, daß er ber Dann war, der ihnen beffimmen 
würde, was indagabile und nicht indagabile fep? 
Das einzige, was fie rechtfertigen kann, ih bie Betracht: 
ung der Nothwehr. Ueberzeugt Fonnten die Reformirs 
ten feyn, daß obne einen ummiderruflichen Sieg, fie alle 
hätten untergehen — müffen. Unduldſame können nicht 
lange geduldet werden. 


Zweyter Auflauf. 

Die in dem Berner » Gebiet, und infonderheit im 
Hasler: und Siebenthal, wegen der Abſtellung der Dieffe, 
entffandenen Empörungen, zogen aller Aufmerffamteit 
bis in ben December Monat auf fib, wo die Hinrich 
fung einiger ber Aufwidier, und die Einziehung der 


*) In bet heiligen Schrift gebe e$ mehrere Sachen, die 
nicht ergründet werden können. 
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Güter der Entflohenen, die Ruhe wieder herſtellten. Baſel 
batte, nebff andern Städten, Raͤthe ald Mittler abge: 
ordnet. Indeſſen blieb es bey uns ziemlich ruhig, ver- 
muthlich in Erwartung des Ausganges jener Empöruns 
gen. Da er nun zu Gunſten der Reformation | ausge 
fallen war, fo boben bie Evangelifchen bey uns das 
Haupt wieder empor. 


Doch Hatten die Reformatoren eine ziemlich fcharfe 
Schrift, unter dem Namen eined Schreibens an den 
Domprediger Marines, ausgehen lafen. Er Datte fid) 
$ B. gerußmt, daß auf das obrigkeitlihe Mandat, 
er von der Behandlung verfchiedener Gegenftande abges 
ffanben Hätte. Da antworteten fie! » Du giebft bid) 
ſelber fchuldig an; das Mandat heißt bid) nicht von ir» 
gend einem Gut abíteben." Er hatte feine Zuhörer ges 
beten, bey der Mutter der chrifllichen Kirche zu bleis 
ben. Sie antworteten: „ Er bedürfe Feines folchen 
Bittens vor Rath. Der Rath erkenne wohl, welches 
die chriffliche Kirche fep, und weife Niemand von ders 
felben ab. Die Scäflein Chriſti werden wohl erfen- 
nen, daß Deine Stimme nicht des Hirten Stimme 
fet. Du proteftivft ober proteflirt nicht, fo wird dieſer 
dein Grund für unchriftlich geurtheilt werden, daß bie 
Neffe ein Opfer zur Abtilgung der Sünden fe." Die 
fer Federkrieg führte aber zu ernſtlichern Auftritten. 
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Den 23. December verfammelten fid) auf der 
Gärtner Zunft über 300 Bürger von allen Zuͤnften, 
und ſtellten eine weitläufige Bittfchrift mit ber Unter⸗ 
ſchrift: „Ewrer ehrſamen Weisheit willige Buͤrgen 
und Zuͤnfte.“ Daß man fib (don zur Ergreifung br | 


Waffen gefaßt machte, beweiftt ein Brief des Decolam: 
pads an Zwingli vom gleichen Datum, worin fich Dic 
von Geiten eines Geifllichen befremdende Stelle befin- 
det: „ Wir beftreben uns bier, Bilder und Meſſe ab» 
zufchaffen, aber zu groß iff der Zorn Gottes, als daß 
wir mit Worten etwas ausrichten konnten.” ') Der 
Hauptinhalt der einzugebenden Bittfchrift gieng dahin, 
Daß die Meſſe in der ganzen Stadt eingeflellt werden 
follte, bis bie Meßprieſter fie aus der heiligen Schrift 
wuͤrden verantwortet haben. 


Als ſie vor Mittag des gemeldten Tages ſchon 
beyſammen waren, unb fid) mit Abfaſſung ober Ser 
beſſerung und Annahme der Bittfihrift befchäftigten , *) fo 





9) Conamur hic abolere imagines & missas, sed major 
est ira Dei, quam ut verbo cfficiamus aliquid. Ws 
flanb gefchrieben, ba dieſer Zorn nachlaffen dürfte, 
wenn man (id) audrer Mittel bedienen würde ? 


*) Gic war fo weitläufig, dag vermurblich der Auffak bet 
felben ſchon vorher verfertige geweſen. Hier folgen 


"formi 
aT 
' ila; 
mi v. 
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waren inzwifchen die Kleinbasler, die mod) Belenner 





einige Auszüge. „ Sie hätten ben Meiftern ihrer Zünfte 
hefoblen, ibre Angelegenheiten dem Rath vorzutragen, 
Entweder hätten diefe ihre Supplifation nicht angenom- 
men, oder dafür gehalten, ed wäre und wenig daran 
gelegen. Es betrifft die Ehre Gottes, Chriſti und des 
Glaubens, von welches wegen wir auch fchuldig wären, 
unfer Leben daran zu ſtrecken, Es berührt ben Frieden 
und die Ginigfeit der gangen Stadt Bafel, Iſt die Meſſe 
nicht gerecht , unb ein Gräuel vor Gott , was wollen wir 
uns alle ziehen und allen zuziehen, daß wir um der 
Pfaffen willen den Zorn Gottes über uns bewegen, der 
ung unb unſern Kindern ju ſchwer würde? Warum 
wollen wir wider die Wahrheit fechten und wider den 
heiligen Geiſt? — Die Concilien haben oft wider die 
Wahrheit erkennt und geirret, und ſind wider einander 
gewefen. ... Gore Gegner bitten be ihrem alten Brauch 
su bleiben, ber doch weder Gott zu Ehren noch zum Frie- 
den der Stadt gereihe, Wir aber bitten um das fo 
Gott ehrlich, und ihnen unb und nüßlich iff. Wenn aber 
jene fprechen, man (elf Niemand zum Glauben zwingen, 
fo id unfre Meinung nicht, folches unmögliches vorgu. 
nehmen. Denn Gott giebt allein den Glauben. Nicht 
teflo weniger follen die falfchen Propheten und andere 
Aergerniß von feiner chriftlichen Obrigkeit verhänget wer- 
den , fo wenig als eine Mutter nicht entfchuldiger iff, wenn 
fie ihren Töchtern die Gefpielfchaft unehrlicher Weiber 
vergónnte, und fagen wollte, Gott müſſe fie ziehen. Da⸗ 
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der Tatholifchen Religion blieben, in Sarmifd und be 


zu will e$ nicht zu Frieden reichen, und was mag man 
fi Treue gegeneinander verfeben , in Wachen , Hüten, 
Reifen u. f. w., da größer Neid ift, als zwiſchen Chri—⸗ 
fien und Türfen. Den Zuden wird von etlichen mebr 
vertrauet ald und, welche fie für abgefallene Chriſten pal. 

' fen. Wenn fie auch fagen, es fenen fchwere Händel, 
die Gelehrten feyen felber darüber uneins, marum moll, 
ten wir und deren beladen? Das molle Gott nimmer, 
daß unfer Glaube, unb Chriſtus, unfer Lehrer, fo ac 
läftere werden, ald bätte er uns gegeben, ein Geſetz 
ba$ mir halten follten, oder verdammt werden müßten, 
und follte fid) aber daneben Niemand oder doch Fein Leu 
daraus mögen verrichten. 29er zwingt jemanden, einen 
Weg zu geben, und will, daß ibm der Weg verborgen 
fey. Was vermögen wir feyn, daß etliche Hochgelebrte 
vor großem Geiz, Neid und Hoffart bie Wahrheit nicht 
annehmen wollen? Wir vernehmen auch, daß etliche aus 
der andern Partey fid) in Harnifch gerüftet baben. Wir 
bitten , daß es ihnen unterfagt werde. Wenn fie (id be. 
waffnen, fo geben fie unà Urfache, daß wir auch nich 
wehrlos erfunden werden. — Cie werden fo lange bit, 
ten, bis ihnen bewiefen werde, bag ihr Verlangen Gott 
unehrlich und der Stadt fchädlich fey. 


€, C. W. millige Bürger 
und Zünfte, 
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waffnet, zufammengelaufen. Ein gleiches Hatten aud) 
die an der Spahle gethan. ') Entweder war ihre 
Abſicht, die SSerfammlung der Gärtner Zunft zu tren⸗ 
nen, oder auf den Ausgang ihres Anfchlags ju wars 
ten. Der Rath lie aber die Kleinbasler mit guten 
Morten die Waffen niederlegen, welches vermuthlich 
aud) von Seiten ber Spahlemer gefchah- 


98 nun eim Ausfchuß der Neformirten die ober 
waͤhnte Bittfchrift dem Buͤrgermeiſter Meltinger über: 





1) Es wohnten am Heuberg, im Spablen- Quartier, 
viele Metzger, bie wegen ihres Viebhandels bald in ben 
fatbolifchen Kantonen, bald im Sundgau, bald auf dem 
Schwarzwalde fid) aufhielten. Sie hörten beitändig mi» 
der bie feper flud)en , oder wie meine Handfchrift mel- 
det, fie hatten wenige Zeit den Predigten der Reforma⸗ 
toren nachzulaufen, und blieben daher dem alten 
Glauben länger getreu. Wenn dieß gegründet war, fo 
fónute ed auch auf die Fleine Stadt, die ihre eigenen 
Metzger und Gieifd)bdnfe bat, angewendet werden. Die 
Weinfchenfen, bey welchen die katholiſchen Nachbarn 
einfebrten, mögen auch bagu bengetragen haben, ba bin- 
gegen in den St. Alban und Nefchemer Vorſtädten, die 
Weinfchenfen von den Basler, und Biſtumer Dorfleuten 
befucht wurden , bey welchen die Reformation 2 feit 
mebrern Jahren Anhänger ai: 
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reihen wollte, um fie dem Rath felber vorlegen zu Dur- 
fen, fchlug er ihnen den Zutritt ab, unb gebot ihnen, 
bey ihren Eiden , wieder nach Haufe zu febren, Mein 
die Bürger auf der Zunft entichlofen fih beyfammen 
zu bleiben, bis man fie angehört haben wirde. Es 
wurden ihnen hierauf Adelberg Meier, Alt-Bürgermei: 
(fer, und Jakob Meier, neuer Oberfljunftmeifter, ge 
fanbt, um die Bittfchrift zu empfangen, und zugleich 
zu verfchaffen, daß eim jeder fih mad) Haufe begebe. 

Dieß geſchah aud), aber mit der Bedingniß, daß ber 

Rath ihr Anliegen in Berathung ziehen, und in zwey 

Tagen eine befriedigende Antwort ertheilen würde. Die 

Bittfchrift wurde dem Rath übergeben, aber bis nad) 

— nichts pe verhandelt. 


— tricbe die Ratöoliten, Tag und Nadıt, 
bald im Harnifh, Hald mit bofen Worten, vielen 
SONNE, 


Allein in der Nacht vom 25. bis auf den 26ten, 
liefen die Kleinbasler, unter welchen Prieſter des Muͤn 
ſters ſich auch bewaffnet einfanden, im Harniſch zuſam⸗ 
men. Ein gleiches thaten die an der Spahle und auch 
an der ‚Steine. E 





T) Eine Seite der Spahlen Vorſtadt gehört zum Kirch- 
fprengel des Stifte St. Peter, und die andere Seite ge 


- 


— — — — ——— 


| 
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Bald famen die Reformirten, bey acbtbunbert an 
der Zahl, auf der Gartner Zunft bepfammen, Sie 
bewaffneten ihre Bedienten und Knechte, und vermehr⸗ 
ten fid) alfo bis auf breptaufenb, 


Wahrend deſſen Hatte fi) im der gleichen Nacht 
der Rath verfammelt, und er ſchickte beyden Parteyen 
Rathsglieder, um fie gütlih aus einander zu bringen; 
aber fruchtlos. Nun fam Meltinger felder mit einigen Raͤ⸗ 
then zu den Reformirten; niemand wollte ihn aber nur 
anhören. „ Sie werden, fagten fie, fie werden fid) 
nicht trennen Hafen, fo lange bie Gegenpartey in 
$arni(d) fep." Vergeblich fiel auch bie Abfendung von 
Adelberg Meier und Jakob Meier ab. Endlich be 
gehrte der Rath, daß jede Partey Ausfchufe ernennen 
fefite, die vor dem Rath ihre Angelegenheiten verfech⸗ 
ten, und ohne Wiffen der übrigen nichts befchlieffen fol 
ten. Diefes Mittel fand Gehör. Die Neformirten ers 
wählten Prepfig nambaftige unb ehrfame Bürger, 
wie fie genannt werden, die auf der Gärtner Zunft 
warteten. Die Katholiten fchoffen auch einige von den 
ihrigen aus, die fíd auf der Fiſcher Zunft aufhielten. 
Die übrigen kehrten alle nach Haufe zurüd, Vorher 
gaben fie aud) eine Bittfchrift ein, in welcher fie drin» 





-— 


hört zur Kirche St. Leonhard, morunter ein Theil ber 
Steinen Vorſtadt ſtehet. 
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gend baten, fie bep der verfprochenen Gewigensfrenbeit 
und, in den ihnen gelaffenen Kirchen, bep der 9Xeffe , 
und ben den bisherigen Gebräuchen zu Kane 


Täglich wurde Rath gehalten. Ein Mitglied bes 
felben fagte einft : er wolle Feiner Berathfchlagung mehr 
beywohnen, man (fefle denn zuvor das zweyſpaͤltige Pre⸗ 
Digen ab. Indeſſen blieben nur zwey Stadtthore offen, 
bie nod) mit guten Wachten verfehen waren. 


Bald erfchienen die Gefandten von Zurich unb 
Bern, dann von Luzern, Ury, Schwyz und Zug, wie 
auch von Straßburg und Muͤllhauſen. Sie trugen ihre 
Vermittlung an, und der Rath willigte in diefelbe ein. 
Ben den Berathungen fie man die Verwandten der 
Prieſter abtreten. Unter benfelben war Andreas Bifchof, 
Rathshere zum Bären, und Ladenherr. Als er biefed 
hörte, gab er bie Schlüfel der abe von fid), ritt zur 
Stadt hinaus, umd kuͤndete fein Bürgerrecht auf. „Weiß 
nicht, schreibt Peter Ryf, Meifter zu Webern, was 
ihn babe) bebudte." 


Nah etlihen Tagen febte man eine Gommiffion 
nieder , vier von Räthen, unb fo viel von der Gemeinde. 
Die von Rüthen waren Adelberg Meier, Altı Bürger 
meifter, Marx Heidelin, Meifter zu Webern Cder nád» 


ften Johanni Oberfiunftmeifter wurde,) Theodor Brand, - 
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Rathsherr zu Scherern, und Wolfgang Harnifh, Mei 
fler zu Metzgern. Bon der Gemeinde waren Balthafar 
Hiltprand, Jakob Hebdenring , Bernhard Meier und 
Martin Köfin. Diefe acht follten Mittel fuchen , beyde 
Barteven zu befanftigen. Die Folgen davon gehören 
zum nächffünftigen Fahre. | 


9taditráge zum F. 1528. 


Sm diefem Jahre wurde bep Valentin Curio ein 
Schreiben des Decolampad am Landgeiflliche gebrudt. 
Das Schreiben führt den Titel: Joannis Oecolam- 
padii ad Fratres qui evangelium Christi in agro 
Basiliensi annunciant, epistola paraenetica, ') ut 
vitae, doctri naeque ac ceremoniarum puritatem 
in omnibus sectentur. In der Anrede werden nur 
13 Geiſtliche der Landfchaft genannt, ") dagegen 4 des 





! ) Vermahnend. 


?) Dilectis fratribus Ambrosio Syragrio in Riha 
(Riehen;) Zobanni Grei in Kilchberg; Burdbardo 
Norplesg in Läufelfingen; Gobanni Studi in Noten 
flue ;Mattbeo Merk in Buza (Buuß;)Fridolino Brom. 
bach in Meystbach (Mayfprach;) Petro Beck in 
Dltingen; Johanni Vick in Rumlicken (Rümmlingen;) 


624 XIV. Beriode. Zeiten der Neformatiort. 


Biſtums. ') Das Schreiben felbft füllt 13 Seiten Fler 
ner Schrift aud. Der Eingang iſt eine freundfchaftliche | 
aufmunternde Ermahnung. Dann folgt ein Abfchnitt 
über den Lebenswandel; ^) ber zweyte betrifft bas Bre 
digtamt; ?) der dritte die Geremonie. Das ganze 





Micheli Capitario in Bretzwil; Lienhardo Strubiau 
in Zuffen; Michzli Scheffer in Riegerſchwir ( Rei. 
goldsweil;) Petro Widmer in Wallenburg; Johanni 
Ruhlnacker in Lanza (vielleicht Laufen.) Aus die 
fer unvollftändigen Herzählung foll man ſchließen, daß 
die übrigen Landgeiftlichen noch Fatholifch, oder, das 
die fehlenden Pfarreyen noch unbefegt geblieben wa— 


ren? | 
1) Johanni Rot, in Derwiler; Georgio Battenbei- 
mer in Louffen; Jacobo Eflamp in Oberwiler ; Gaf 
pato Bigel in Rinach. 


' 3) Gratias agentes spiritualiter reficimur, vereque man. 


ducamus carnem Christi, 


: 
. 3) Sic fidem, qux per charitatem vere bona opera pro- 
ducit, plantamus, Neque enim ita Christum pro pec; 
eatis mortuum annunciamus, .ut libera peccandi licen. 
tia nobis concessa sit, sed multo magis ut redempti, 
in servitutem ne nos iterum dedamus, quin potius 
moriamur peccato, imdutique novum hominem viva. 
mus. ., Neque vel Mosaicis vel pharisaieis constitu. 


^ 
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fchliefien Bemerkungen wider die Biedertäufer , Luthe⸗ 
raner ") und Katholiken. — 


Die Junker Petermann, Mathaͤus imb Puliant 
von Eptingen trugen dem Rath das Dorf Neuwieler, 
im der Gegend von Biel Benken, gum. Kauf am. | Um 
terhandlungen wurden ih diefem und im folgenden Fahre 
darüber gepflogen, aber ohne Erfolg; weldes man 
Marr Heidelin, der eben im folgenden Fahre Oberſt⸗ 
zunftmeiftee wurde, zuſchreibt. E 





TN "HE TA DX » 
tionibus captivam conscientiam abduci sinimus, Et 
tanta nobis bona parat Evangelium ; ; si fideli ments 
sapiatur; | 


i) Omnia ad &dificationem fieri oportet in ecclesiis, . . 
Damnose céremonix recte omitturitür, per quas nulla 
utilitas ; damni vero plurimum. ; . , Illa quz a Christo 
prescripta sacrosancía suhto. In ceteris spectemus ad 
utilitatem proximi. . . . Exosi sumus Catabaptistis, 
Lutheranis et Papistis. . : ;. Fieri 'potest, quod pleri. 
que etiam ex eis pure sentiant, sed libellis suis con. 
tra nos declarant , quod de sacramentis nequaquam ut 
bportet sentiant; 


V. Sand 


Gi 
^ . 
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Actes Kapitel. 
Das Jahr 1520. 


Zweyter Bilderſturm. Die Reformation wir? 
ausſchlieslich herrſchend. 


Vor Johanni waren. 


Buͤrgermeiſter, Heinrich Meltinger, und *) 
Oberſtzunftmeiſter, Jalob Meier. 


Nach Johanni waren. 


Buͤrgermeiſter, Adelberg Meier, und 
—— Marx $eibelis. *) 


Januar⸗ Monat. 


Die niedergeſehte Gommiffion gab denn Rath ihre | 
Vorſchlaͤge ein: » Das Evangelium follte Tünftige in 


T) Aber nur für kurze Zeit. 


2) Meifter zu Webern, der flatt Zur Zeigler ernannt 
wurde, 
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allen Kirchen einhellig geprediget werden 5^ die katholi⸗ 
ſchen Prediger follten: wöchentlich, wenigſtens einmal , 
zu den evangelifchen Predigern gehen, umb einander 
unterweifen, worin je eine Partey darin gefehlt, und 
wider die Heilige Schrift: geprediget Dattes wer dann 
predigen würde, was et durch bie heilige Schrift: beg 
neuen unb alten Teſtaments nicht bewähren könnte, ber 
folíte von Stund an feines Predigens (Ul ſtehen, und 
feiner Bfründe entfegt werden, - Sm. Anfehung ber Meſſe 
und Kirchenprnaten, ſollte Niemand frevelhafter . Weife 
der Obrigkeit eingreifen, fondern dieß alles unberührt 
laſſen. Keiner, folte endlich den andern zur Meſſe, 
noch davon drangen, fonbern einem jeden fein Gewiſſen 
frey lafen." Als nun dieſe Borfchläge den Parteyen 
eröffnet werden follten, lief der Rath auf den Zünften 
und Gefelfchaften fagen, welches auch bant von Haufe 
zu Haufe gefchah, daß die Evangelifchen zu Barfüfern, 
und die Katholiten zu Predigern zufammen treten folls 
ten. Zu Barfüßern verfammelten fi). 2500, oder nach 
einigen Berichten 3000 Mann; und zu PBredigern 600, 
€$ gab auch neutrale Ehriften, bie forgfältig zu Haufe 
blieben. ") Wo id) nicht irre, bedient fic) dieſes Auge 





1) Bey allen wird e$ aber nicht aus Feigheit, Vorſicht, 
Unentfchlofienheit geweſen feyn. Es fonaten Artikel ges 
© $2 
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brudé Fridolin Ruf. Die Evangelifchen aber waren mit 
diefen Vorſchlaͤgen unzufrieden, und ermahnten die veformir- 
ten Eidgenofien, bep ben Bünden ibnem beyzuflehen, inb 
das Mehr zu machen. Man verfprach ihnen, die. Sache 
nod) in Berathung zu ziehen, und bat fie inbefen , (till 
zu bleiben. Dieß geſchah (mad) Ryf) Montag fruͤh 
vor ber bre) Könige Tage, den 4, Jenner. 


Am aleid)en Tage hatte der Biſchof, Bhilivp von 
Bundelsheim, Gefanbte nach Bafel ae(cbidt, um in ben 
fireitigen Religionsſachen mit der Stadt freumdlich zu 
handeln. *) Es iff zu vermuthen,, daß der Bifchof 
ſchon wußte, was die katholiſchen Fuͤrſten und Stände, 





nen 


ben, denen fie beypflichteten , und andre, bie ihre Ue⸗ 
berzeugung vermarf. Ja, fiber einen und denfelben 
Artikel Eonnte mancher dieß glauben und jenes nicht. 
8. 8. in der Lehre des Fegfeuers liegen drey Fragen. 
Giebt e$. ein Fegfeuer? Können Fürbitten und Opfer 
die Zeitdauer abfürgeu ? Iſt das Meßopfer ein Gro, 
fungsmittel? Und in der zweyten Frage liegen aud) 
fogar drey verfchiedene Umſtände einbegriffen, Fürbit⸗ 
ten der Heiligen; Fürbitten der Weberlebenden; Opfer, 
Aımofen und andre Werke diefer Ueberlebenden. 


1) Gu einer Lade %Y 35 Biſtum Baſel, follten Akten Diete 
über (legen, die (id) aber nicht mehr dort befinden, 
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auf dem für den 2. Februar angeſetzten Reichstag zu 
peier, durchzufegen vorhatten. Decolampad fchrieb 
deswegen an Melanchton, unb diefer antwortete aber 
auf eine etwas beleidigende Weife '") „ Er nennet 
den Streit über das Nachtmahl eine abfchenliche Zwie— 
fpalt (horibilis dissensio ;) er fep bisher mehr Zus 
ffauer als Theilhaber des Handeld geweſen; er ſey 
nicht Willens, irgend eine andre Lehre als bie alte 
vorgutvagen, einzuführen, obec zu vertheidigen; er. fprach 
von Gpicureern , die in wichtigen Sachen des Glaubens 
ein Wohlgefallen tragen, jedermann zu befviegen; wollte 
er nach Gunff voglen (ſtreben, si aucuparer,) fo 
fep ihm nicht verborgen, wie viele vornehme und gelehrte 
Leute der Faktion anbingen ; er finde, daß’ bie Mei- 
nung, ber Leib des abwefenden Chriſti werde im Nacht- 
mahl repräfentivt, einer Tragödie ahnlich fep; unwuͤr⸗ 
dig eines Chriſten fc) die Behauptung, daß Gbriftus 
an einem Ort des Himmels, wie in einem Kerter, 
‚verfchloffen fe); aus dem Worte Gottes, und nicht aus 
der Geometrie folle geurtheilt merden; mehrere Stellen 
in den alten Schriftftelleen beuge und beswinge Deco- 
[ampab, nach feinem Sinne, auf eine zu liftiqe Weife 
(nimis callide); follte das Nachtmahl eine bloße Res 





1) Beausobre histoire de la —— T. IV, p. 9t. 
Die deutſche Ueberſetzung liegt in unferm Archiv, 


^ 
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prüfentatiom des Leibes Chriffi feyn, fo würde ed bit 
Auferftehung nicht beſſer beweifen, als in bem Fabeln, 
daß Hektor gelebt habe.” Deſſen ungeachtet eröffnete 
Melanchton den Wunſch, es möchten etliche von bepben 
Barteyen über diefes Gefchaft in ein freundfchaftliches Ge 
foräch zufammentreten. Nachgehends wurde namlich 
auf diefem Reichstag, der übrigens erff den 15. Dierj 
eröffnet wurde, verabfchledet: Wo bisher das Worm- 
feredift gehalten worden, ba foll ferner Niemand Lu 
thers Lehre annehmen; wo fie aber (don eingeführt 
wäre, und ohne Aufruhr nicht Fonnte abgewendet wer- 
den, foll mam (id) doch kuͤnftigs aller weitern Neueruns 
gen enthalten, und. bic Meile nicht verbieten.” Ein 
Reichefchluß, wider welchen zwar bie evangelischen 
Stände den 25. Mpril ein fürmliches Proteflations- 
Inſtrument einlegten, und welchem Straßburg, Stadt 
€x. Gallen unb andre Reichsſtaͤdte beptraten, der bod 
die evangelifchen Orte in eine gefährliche Lage verfegte. 
Die Hoffnungen der Katholifen zu Speyer waren fo 
groß, daß der Churfürff von. Sachſen adt Tage (don 
in. Speyer geweſen, ohne daß irgend ein katholiſcher 
Fuͤrſt ihm die übliche Aufwartung gethan Hätte. 


Wir Haben weiter oben gefchen, daß der Rath 
verfprochen hatte, bie verworfenen Vorſchlaͤge naher zu 
erwägen. Es geſchah. Die abgeänderten Borfchläge 
wurden aber als Mandat Fund gemacht, jebod) beyder 
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PBarteyen zur Annahme übergeben. ,„ Die Predikanten 
folle nichts anders als das pure, klare Evangelium , 

das heilige, göttliche, im der biblifchen Schrift begrif⸗ 
fene Wort predigen, ohne Zuſatz andrer Lehren und 
Menfchenfagungen. Zweytens, fie follen wöchentlich, 
wenigftens einmal, gütlih und freundlich zuſammentre⸗ 
ten, unb fid) des Predigens halben vereinbaren, damit 
e$ einmüthig gefchehe, mur mit der Schrift fid) unters 
richten laſſen . .. wo nit von Stund an ffille (fc 
ben. Drittens, in Anfehung der Meile, wolle - der 
Rath vierzehn Tage nad) Pfingſten, in. einer öffentlichen 
Difputation und Gefprach, in der Barfüfer Kirche, — 
und in aller Gegenwart, die Predifanten. und die Meß⸗ 
priefter vernehmen, und erortern lafen , ob die Meſſe 
in der heiligen, göttlichen Schrift gegründet fen, ober 
nicht. Dann follen alle Buͤrger, und die fo zünftig 
find, von Zunft zu Zunft sufammen berufen werden , 
das Urtheil der Gonécieng C Gemiffan) eines jeden heim⸗ 
geftelit, und bann ein Mebr mit ihnen gemacht wer» 
den, 0b man die Meſſe beybehalten, oder gar abthun 
wolle. Was alsdann durch den Rath, gemeine Buͤr⸗ 
gerfchaft, und Zunftbrüder das Mehr fepn wird, foll 
im Namen Gottes an bie Hand genommen, und bem 
Mehr nachgelebt werden; fid) aud) ber mindere Theil 
nicht dawider fegen. Indeſſen (off viertens täglich mur 
ein Amt im Muͤnſter, eines bey St. Peter, und eines 
bey St. Theodorn gehalten werden, alles was verdaͤch⸗ 
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figes mit Schreiben, Statben , Reden, 9lufwideln , oder 
anderm vorgefallen wäre, nimmermehr foll man been 
gedenken, und es aufrupfen.” 


Die Ausſtellung des Entfcheides bis nad) Pfingſten 
fans wohl nur dem Einfluß der bifchöflichen Gefandten 
zugefchrieben werden, die auf den Ausgang des Speyrer 
Keichdtages warten wollten. Es ergibt fid) aber, aus 
einem Schreiben des Decolampad, vom 17. Jenner, 
an Zwingli, daß die Gefandten von Zürich und Bern 
dem beygepflichtet Hatten: Profecto ni Legati vestri 
(Tigurini) et Bernenses plebem ad conditiones 
illas suscipiendas induxissent amicis persuasioni- 
bus, longe aliter hodie res habcret. - 


Nun Tehren wir zu der Tatholifchen Bartey wieder 
zurüd. Sie weigerte fid), die Borfchläge der Commiſ— 
fion und das Mandat anzunehmen. Der abgefegte Bur- 
germeiffer, Jakob Meier, zum Hafen, war ihr Wort, 
führer: „Er ſtellte vor, daß, wenn fie fid) vorher 
bewaffnet hätten, fo fen es wegen der rumoriſchen 
Berfammlungen der Gegenparten gefchehen , um zu fe 
fen, wer fich wider bie Käthe fegen wollte, und mit 
bem Borhaben, als getreue Unterthanen Leib und Les 
ben für fie darzuſtrecken. Ihre Prediger hätten fie bis 
dahin vecht gelehrt. Eher wollten fie den Tod Teiden, 
als daß ihre Weiber und Kinder nicht mehr, nad 
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der Ordnung ihrer Vordern, lernen follten. — Ihre Greg: 
ner follten fif mit ben "geflatteten fünf Kirchen begnuͤ⸗ 
gen, und fie bep ihrem alten Herfommen laſſen. Er 
proteffite wider bem vorgefchlagenen Vertrag, und fie 
wollten ihres Theils für den Ausgang deffelben entſchul⸗ 
diget feyn. Sie beten die Herren, den fehweren und 
wichtigen Handel wohl zu bedenken. Ihre Sachen wi 
ven nicht wie zu Zürich unb Bern befchaffen, welche 
Städte ihre Zinfe, Einkommen und Gülten in ihren 
eigenen Gebieten befaͤßen, indem die ihrigen in den ans 
ftoßenden Landen des Fuͤrſtenthums Oeſtreich und ber 
Marggrafſchaft Baden lägen, woo der neue Glaube bis 
in den Tod verfolgt werde. Daraus - könne ein jeder 
vorfehen, was erfolgen dürfte. Man ſollte fle bod) 
nicht zu verderblichem Schaden weiſen.“ » Diefe Ant 
wort nahm ‚der. Oberſtzunftmeiſter Jakob Meier Cum 
Hirfchen,) zu Handen des Raths, am, unb bewog fie 
auseinander zu gehen. Die eidsgenöflifchen erae 
verreifeten dann von nr weg. 


Den folgenden Tag (0m 6, Jenner) forgte bet 
Kath dafür, baf diejenigen, die nach der angefündeten 
Difputation unterliegen foliten , nicht um Hab und Gut 
kämen, wie es an andern Orten geſchehen war. Beyde 
Käthe erkannten einhellig: +++. Fans; nah ge⸗ 
baditer Difputation, fid) zutragen follte, daß abgemehrt 
würde, die Meſſe fen ungerecht , und follé abgeſtellt wer⸗ 
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den, unb fich dann ergeben würde, daB dem Einten 
oder Andern ungelegen- fen, voollte , feinen haushaͤblichen 
Sitz und bürgerliche Wohnung fernerhin hier gu Haben; 
daß bann ber, ober diefelbtgen, Niemand hievon aus 
genommen, (dieweil bod) eine Stadt Bafel beffen bod 
befreyt iff,) laut derfelben Frenheit, und baf bie Buͤr⸗ 
ger eidsfreyzuͤgig find, ihr Bürgerrecht und Eid 
aufiagen , (welches man aud) von einem jeden aufneh: 
men fol,) fi aus der Stadt thun, und am andre 
Orte, Enden und Gewahrfame (unverhindert männig- 
lichs) mit dem Ihrigen ziehen mögen.” 


Den 7. Jenner bekräftigte der Rath diefe Art 
Stillſtand durch ein Friedensmandat auf allen 3ünften: 
» Keiner foll den andern, er wäre geiftlich ober welt- 
fid), er gehöre zum mehrern oder zum mindern Hau 
fen, weder mit Worten noch mit Werken, fpeyen unb 
trogen, verachten, aufrübrifche, abgefallene Chriften ober 
Ketzer fielten, bey Strafe fünf Pfund. Wenn die 
Scheltworte mit Werfen begleitet find, foll die Strafe 
je mad) Größe der Schuld fern. Wenn Einer die 
Geldſtrafe nicht bezahlen Tann, fo foll er fo viel Tage 
und Nächte im Gefüngnif auf Waffer und Brot büßen, 
als er Hätte Pfunde bezahlen müfen.” 9f, Bullinger 
und Wurſteiſen melden, man. habe auch verboten, deut⸗ 
ſche Pſalmen in jenen Kirchen zu ſingen, wo noch keine 
waren geſungen worden, woraus bald ein neues Ungluͤc 
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entffanben wäre: Ryf fagt: » Die Gemeinde meinte, 
wo einhellig geprediget werde, koͤnnte man auch Pſalmen 
fingen. Aber es wurde nicht nachgelaffen ; denn das 
Gift fonnte fid) in allweg nicht verbergen. Es mug 
bod) feinen Schalt erzeigen. Doch lie es jedermann 
babe) bleiben; denn man begehrte nichts als ric: 
den.” 


Ein Artikel des Vertrages war , daß die Prediger 
einander belehren follten. Dahin waren aber bie Ka— 
tholifen , wie leicht zu denken, hoͤchſt ungeneigt. 


Der Domprediger Aug. Marius verlief feine 
Kirche unb begab fid) im Baierland; Ambrofius Per 
[argus (Storch ,) Prediger bey den Dominifanern , 
der uber das Diefopfer wider Decolampad gefchrieben 
hatte, verließ aud) die Stadt; Ludwig Bar gab feine 
Probſtey bep. St. Peter, und fein Ganonicat, im Mün- 
fier, gegen 300 Kronen auf, die fein Nachfolger ihm 
entrichtete- Es fam fo weit, daß be) 14 Tage lang, 
und mehr, in den Fatholifchen. Kirchen nicht gepredigt 
wurde; zweifelsohne, weil- die Geiſtlichen bey Verluſt 
ihrer Pfründen, mad) Inhalt der Bibel prebigen foll» 
ten. Ihre Pfarrgenoſſen befchwerten fid) Darüber bey 
ihren Ausfchüfen, die vom Rath das DVerfprechen er 
hielten, er werde beffere Fuͤrſehung thun. Die Schmäs 
bungen von eger und abgefallene Chriſten erbitterten 
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immer mehr die Gemütfer. Die Katholiken brobetem , 
es muͤſſe bis Pfingſten beſſer gehen. ') Vermuthlich 
hofften fie auf den Reichstag zu Speyer. 


Februar. 


Einer der Prediger ben St. eter, Sebaſtian 
Muͤnſter, beſtieg, mit Erlaubniß oder auf Zureden des 
Buͤrgermeiſters Meltinger, die Kanzel wieder ; predigte 
aber, nach feiner vorigen Weife, wider bie neue Lehre; 
und ba Reformierte Bingiengen, um ihn anzuhören, 
wollten die Katholiken fie aus der Kirche wegſchlagen. 
Auch wurde, wider den Betas, an befondern Orten 
Meſſe gelefen. | 


Die Refornsierten lieſſen durch ihre Ausſchuͤſe Kla— 
gen über die MWebertretung des Vertrags beym Rath 
anbringen, und auf bie Beſtrafung der Lebertreter 
dringen. Der Bürgermeifter Meltinger fand im Rath 
auf, und bekannte, daß er dem Prediger zu St. Peter 


erlaubt Hätte, bie Kanzel zu befleigen; man möchte e8 - 


ihm verzeihen; es wäre ihm leid , falls der Vertrag 
übertreten worden wäre; ferner muͤſe es nicht gefches 





1) Stettler 11. 21. 6. 
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den; alle Zufagungen follten ‚gehalten werden. Hierauf 
ließ der Rath die NReformierten zum Frieden mahnen, 
und eine befriedigende Antwort verfprechen. — In dieſer 
Erwartung verlieffen fie bie Gärtner Zunft, wo fie vers 
fammelt waren, und begab fi ein jeder. nach Haufe. 


Diefe befriedigende. Antwort fam. aber nicht, und 
bey vierzehn Tage warteten jene vergeblich. darauf. "So 
ſtark war der Einfluß der Fatholifchen Dligarchie auf 
bie übrigen Mitglieder beyder Raͤthe. Daher fchrieh 
-Decolampad an Zwingli: „ Wir wünfehten , daß Chriſti 
Reich zur Vollkommenheit gekommen wäre. €$ Dat 
und aber an Jehoſuis gemangelt." 


Auf diefeg Stillſchweigen bed Raths, und ba die 
Katholiken bie verabvedeten Bunkten je länger je öffent 
licher übertraten, verfammelten fi) 30 Ausfchüfe der 
Reformierten an des Herrn Faßnacht, 7. Februar, 
anf der Gärtner Zunft, und nachdem fie. den gam 
zen Tag bey einander gefeffen, famen fie überein, 
daß fie ihre Zunftbrüder zu den Barfuͤſern heim— 
lid) berufen wollten, Ye einer fagte es banm dem 
andern, und den folgenden Morgen, Montag den stem 
Februar, um fed)8 Uhr, waren fie bey achthundert, am 
bezeichneten Orte zufammen. Gie thaten ein Gebet zu 
Gott, um Hülfe und Gnade, damit fie die Ehre Gotteg 
fördern unb handhaben möchten. Einer ber Ausſchuͤſe, 
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Irmy, Sechſer zum Schluͤſſel, fuͤhrte das Wort, und 
begehrte von der verſammelten Gemeinde einen Rath; 
ſie, Ausſchuͤſſe wollten, ohne der Gemeinde Wiſſen und 
Willen, nichts unternehmen; man ſaͤhe doch wohl, daß 
von Seiten ihrer Gegner nichts gehalten werde; viele 
und mancherley Praktiken werden geſpielt; große Ge 
fahren fländen bevor; die Anwefenden ſollten die 
Sache nad) ihrem Gutbünfen erwägen; was ihnen wei 
ter gefällig wäre, und fie den Ausfchuflen empfehlen 
würden, nachdem wollte diefe handeln. 


Kaum hatte Irmy feinen Vortrag geenbigt, als 
ein vom Rath gefchidter Stadtfnecht herein trat, und 
bie Ausfchufe hieß auf das Rathhaus fommen, indem 
der Rath ihnen die verlangte Antwort geben wolle. 
Allein, die Gemeinde weigerte fi), es zu geffatten: 
Man habe vier Wochen Zeit gehabt, diefe Antivort 
ausfertigen zu affe; ber Vertrag fe) gebrochen wor 
Pen; die Gemeinde fen nicht mehr fihuldig bey demfel- 
ben zu bleiben. Sodann trugen bie verfammelten Buͤr⸗ 
ger ihren Ausſchuͤſſen auf, brep Punkten zu veram 
gen. 


Der erſte war, baf etliche Mitglieder des Raths 
nicht mehr im demfelben fien, fondern austreten follten. 
Sie hieſſen: Junker Heinrich Meltinger, neuer 


! 


| 
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Bürgermeifter ; Sunfer Lux Zeigler, Alt» Oberffgunft, 
meifter; Zunfer Hans Bernhard Meier von Balder 
florf, Rathoͤherr der Hohen Stube; Junker Eglin 
Offenburg, aud) Rathsherr der hohen Stube; Franz 
Bär, Rathsherr zu Kaufleuten, unb Bruder des gt 
wefenen Domherrn Ludwig Bär; Hans Schafner, 
Meifter zu Kaufleuten; ') Andreas Sifdiof, Raths⸗ 
Dere zu Hausgenoffen , von der Bärifchen Familie; Hans 
Maurer, genannt: Gilberberg, Meiſter zu aud» 
genoflen; Hans Stolz, Rathsherr --zu: NBeinlenten ; 
Hand Oberried, Rathsherr zu Krämern, Bruder 
des Probſtes im Muͤnſter; Lur Pſelin Meifter zu 
Kramer, und Schwager bed. Ludwig. Bar; und Cafpar 
Turney ſen, Rathsherr zu ‚Schmieden. " 


Oecolampad nennt fie: alle ausgemachte Gegner, 
omnes insignes adversari. Ryf fagt: Diefe was 
ren alle unter einander befreundet Cverwandt,) und 
große Anhänger der Pfaffen. Sie waren treflich wider 





1) So mird er in der Rathsbeſatzung, wie auch in der 
CrfanntniB der Entlafung genannt. Wurfteifen nennt 
ibn Hans von Brunn; Decolampad nennt ibn. Hans 
jum Brunnen; unb 9tyf nennt. ibn Hans eet: 
ner, ben man nennt von Brunn. 
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das Wort Gottes, ") daram. fic allmes (anf. alle 
Weife) mit den Pfaffen prafticirten, wie fie ibr Pab⸗ 
fium erhalten konnten. Da Half Leine Bitte nod) 23e 
gehren. Sie waren ganz in einer folhen Verſtaͤrlung, 
daß e$ nichts am ihnen verfangen fonnte, bis mau dieß 
vor die Hand nahm, und. fie vom Rath dic wur⸗ 
den.” en | 


Ein — — von — laͤßt 
fid) nicht erdenken. Mit gleichem. Fug Rechtens hätten 
die Kleinbasler und die Spahlemer auf die Entlaſſung 
der reformierten Haͤupter und Raͤthe dringen koͤnnen. 
Dieß, ſcheint es, ſahen bie Ausſchuͤſe wohl ein; denn 
fie ermahnten die Gemeine, nicht fo rauh zu fab» 
ren; fehimpflich wäre für fie, den Rath zu enfegen; e$ 
fónnte ihnen aud) zum großen Nachtheil  gereichen.” 
Diefe SSorftellungen halfen aber nichts. Es war götk 
lich, fagt eine meiner Handſchriften. 


Ein zwehter Auftrag, den die Ausſchuͤſſe bekamen, 
beſtand darin, daß man die beſtehenden Kanzeln mit 
Predigern verſehen ſollte, die nach der heiligen Mii 
prebigen würden. 


T5 Wie fatis man (o die Gefchichte (dreibet, Set niim 
liche Ryf ift ed, ber aufs Fläglichite über die Schimpf- 
worte der Katbolifen jammert. 
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Der dritte unb legte Auftrag für bie Ansſchuͤſſe 
war, daß feim Sechſer nod) Meiſter auf: den Zünften 
ſollte anderft erwahlt werden, als mit der ‚ganzen ‚Ges 
meinde, b. i. mit Zusiehung der Zunftbruͤder der De» 
treffenden Zunft; und zweytens, daB fein Rath, b. i. 
[ein Rathsherr ohne die Sechfer ernannt werden ſollte. 
Sie begehrten es, ſagten ſie, weil ſie aus der Erfah⸗ 
rung vernommen haͤtten, wie ſo wenige im Rath n fe 
vieles hindurch zu drucken vermochten. ') Oecolampad 
ſcheint auch einer ſolchen Abaͤnderung ſehr gewogen geweſen zu 
ſeyn, wie es aus einem ſpaͤtern Schreiben an ſeinen 
Bruder, vom 13. Februar deutlich erhellet: „ Eccle- 
sia nostra collecta in aede Franciscanorum, ) 
expendens quid posteá periculi si aristocratia in 
paucorum tyrahnidem degeneraret, memorque 
secum sude libertätis, et cogitans quid gloriae 
Christi, quid justitiae publicae, quidque posteti- 
tati suae deberet, jam non, ut morem habuit ; 





1) In beyden Abtheilungen des fíeinen Raths (aen : bie 
vier Hänpter , zwey Rathsherren von der hoben Stube, 
dreyßig Rathsherren unb dreyßig Meiſter, in allem, 
anfangs dieſes Jahres, ſecht unb ſechzig. 


*) Zu Barfüßern, mie wir e$ fo eben geſehen haben. 
V. Band £t 
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obsecrare et precari, sed postulare et senatum 
sui officii admonere. ') Mit diefer Sprache iff. Feine 
Regierung vor irgend einer Sekte ficher. 


Hierauf begaben fid) bie Ausſchuͤſe auf das Rath: 
baus, unb bie übrigen Bürger verteilten fid) theils auf 
einige Zunfthäufer, theild auf den Kornmarkt, vor dem 
Rathhauſe, um den Ausgang des Gefchäfts abzu—⸗ 
warten. | 


Als jene mum ben erſten Auftrag auegerichtet Hat, 
ten, begehrten bie Raͤthe zu willen: aus welcher Ur 
fache die angegebenen Mitglieder untauglich wären in 
dem Rath zw fiten. Zugleich erboten fie den Ausfchuf 
fen und der ganzen Gemeinde. dad Recht. Die Ant 
wort war: „Es fen ihnen von ber Gemeinde anbefoh— 


1) Die unfer$ Glaubens erwogen , was für Gefahren il» 

. men bevorfiehen dürften, menm die Ariftofratie im die 

Tyranney einiger ausarten follte; fie erinnerten fid) ib 
rer Freyheit; fie dachten nod), mas fie der Verherrli⸗ 
hung Chriſti, was fie "ber öffentlichen Gerechtigkeit, 
was fie der Nachwelt fchuldig wären, und hörten auf, 
wie bisher gebräuchlich, zu bitten unb zu erflcben, 
fondern fie verlangten, nnb warnen den Math feiner 
Pflichten.“ 
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fen wordei. Was Hrfache, wollten fie ihnen gerhe ans 


zeigen, einem jeden nach feinem Vermögen. '). Sie 50 


ten ihnen aud) bas Recht an, von wegen ber ganzen 


Gemeinde, aber gen Zürich, Bern oder Straßburg ; 
bod) auf der angegebenen Rathsglieder Stoffen. und Seckel. 
Indeſſen foll e8 an ihren Ehren ungefchändet unb 
ungefchmäht fern: Es fónnte (id) jeder dermaßen 


"befebren , mit feinem Wefen und Wandel, daß er zu 


ben verlafenen ‚Stellen wieder kommen, und vieleicht 
su höhern Ehren gebraucht werden. möchte.” 


Hierauf traten die zwoͤlf Nathönliever aus, ^) und 
man befahl den Ausfchuflen, auf bie Antwort zu wars 
ten. Die Raͤthe ſaßen über diefe Cade von Morgen 
fiebe Uhr Bis auf fünf liór des Abends, wo es ſchon 
Kracht war , und ohne Eſſen. Sie giengen dann aus» 
einander , und flellten. die Antwort auf den folgenden 
Tag aud. Während der Berathung hatten die Aa 





: 
— 3) Vermuthlich, nach feinem Verdienen. 

2) Sb fie durch den Haufen bet Ausſchüſſe auf dem Rath⸗ 
baufe, und den der Bürger aufm ftormmarft wegzogen, 
oder fid) durch den hintern Hof, die Wendel. Treppe 
binauf unb über die Fallbrüde nach St, Martin bite 

aus begaben , wird nicht gemeldet. —— 

£t2 
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ſchuͤſe allem Fleiß angewendet, um bie Gemeinde vor 
allem übereilten Schritt abzuwenden. Des Abende aber 
erfchienen fie ziemlich muthlos vor der Gemeinde, die 
fid) ínbefen, im ber Nachbarſchaft, auf der Zunft zu 
Krämern, zufammengesogen hatte Die Ausfchuffe bes 
dienten fid) eines fonderbaren Weges, um die Bürger 
nicht gar außer aller Faſſung zu bringen. Sie thaten 
desgleichen, als wenn die Antwort fihon ergangen, aber 
zu weitlaufig wäre, um auswendig nnb mündlich eröff- 
net werden zu koͤnnen: „ Morgen, fagten fie, wird 
man euch die Antwort fchriftlih geben ; denn zu viel 
wäre ed einem, fie im Kopfe zu behalten.” 


Allein, darüber waren die achthundert nicht wohl 
gufrieden. Sie meinten, es gienge nicht recht zu. Es 
fiefe ein Buy dahinter, fo bie. Ausfchuffe ihnen nicht 
offenbaren wollten. Synbem nun biefe um 6 Uhr zu 
Mittag affe ,^ verabrebeten die achthundert mit einan⸗ 
ber, die Sache felber auszumachen, und nicht bie auf 
den folgenden Tag zu warten. Sogleich gieng ein je 
ber mad) Haufe, legte feinen Harnifh an, nahm fein 
Gewehr, und begab fib auf den Kornmarft. Dort 
vereiniget , führten fie das Gefchüg des‘ Rathhauſes, 
nämlich ſechs Feldſtuͤcke, auf den Platz, und feptem 
Wachten unter ben Thoren aus, gleichwie im Werk⸗ 
bofe beym Zeughaufe, und aud) in den Hauptſtraßen. 
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Wecder die Ausſchuͤſe, noch die Räthe, Hatten fid 
biefed bewaffneten Auflaufs verfehen. Ob es von allen 
gefagt werden Tann, wird man fchwer glauben. Eis 
lenbé wurde der Rath zufammenberufen, und da bie 
Ausſchuͤſſe fid) vergebens bemüht hatten, bie Bürger aus» 
einander zu bringen, fo famen fie um meum Uhr des 
Abends vom Nathhaufe zu ihnen, und brachten bie 
Antwort; „Es werden bie zwölfe Fünftigs des Raths 
ftilleben , und die zwey andern Artikel , wegen Ber 
febung ber Kanzeln, und neuer Einrichtung ber Poligey 
(Regierungsfornd werden nach ihrem Gefallen vollzogen 
werden. 


 Seffem ungeachtet Hatte man alle Mühe fie zum 
Frieden zu mahnen. Sie verfprachen amar, ruhig big 
gum Morgen zu ſeyn, blieben aber. bewaffnet, und vers 
theilten fich auf verfchtedene Zuͤnfte, wie qud) auf das 
Rathhaus, nad) dem Abzug ber Raͤthe. Lichter wur 
den in allen Strafen angezündet, und große Wacht 
gehalten. — Sm eben biefer Nacht vom 8. zum gten 
Februar fuhren heimlich in einem Nachen auf dem 
Rhein hinweg, der Bürgermeifter Meltinger und fein 
Tochtermann Eglof Cober Eglin) Offenburg, Niemand 
wußte wohn. Die Sage war, fie wären, mit ans 
dern mehr, nach Enfsheim gekommen, wo die Dite 
chiſche Regierung ihren Ci hatte. 
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Am folgenden Morgen, Dienfiag den 19. Februar, 
fam der Rath wieder zufammen, unb jog bie drey er. 
wöhnten Punkte wieder im Berathung. Indeſſen wa» 
ren die Bürger auf pweptanfenb (fart, in $arniff) und 
mit Gewehren und Handrohren angewachlen, und der 
Verdacht geheimer Anſchlaͤge wider fie Datte fid) aller 
Gemütber hemächtigt. 


Endlih ergieng über den erflen Artikel folgender 
Beſchluß, wie ev im Crfanntnif Sud) eingetragen ift: 


» Demnach fid, in biefem fd)meren Läufen,, ein 
Unwille zwifhen Einem Erfamen Rath der Gtadt 
Dafel und ihrer Gemeinde zugetragen; darunter dann 
eine Gemeinde von Ddiefen hernachgefchriebenen Herren 
und Perſonen, fo einen E. Rath befeffen, etwas 95. 
fhues (ober Abſchiches) Haben möchte,. deshalben — 
beyde, neu⸗ und alte Räthe, guter und ehrbarer Mei⸗ 
nung, damit beffo fürderlicher Friede und Einigkeit in 
der Stadt Bafel geäufnet und gepflanzt werde, auf Be 
gehren der Gemeinde, daß folche nachgenannte Herren 
unb PBerfonen, durch bie Gemeinde ernannt, Tünftigs 
des Raths, doch ganz unverleglich und unnachtheilic 
ihrer Ehren, ſtillſtehen follen , erkannt. 


Aktum, Dienſtags den 9. Februar 1529. 
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Herr Heinrich Meltinger, Bürgermeifter. 
Herr Lux Zeigler, — 
Hans Bernhard Meier. 

Eglin Offenburg. 

Franz Beer. 

Hans Schafner. 

Andres Biſchof. 

Hans Murer. 

Hand Stolz. 

Hans Oberiet. 

Lux Mſelin. 

Caſpar Thurnyſen. 


Am gleichen Tage ergieng über den zwehten Punkt 
der Beſchluß, baf weil etliche Kanzeln unbefegt, und 
die Ainterthanen felbiger Kirchen mit bem goͤttlichen 
Worte nicht verfeben find, daß diefe Kanzeln fürderlichft 
mit Predifanten verſehen werden follen, bie nach S 
halt ber ausgegangenen Mandaten, das aderuche Wort 
verkuͤnden. 


(à war imum um den dritten Punkt, die Abaͤn⸗ 
derung in der Regierungsform, zu thun. Die Sera 
thung währte hieruͤber von s Uhr des Morgens Dis nad) 
den fünfen des Nachmittags. Zu bedauern iff es, daß 
unbekannt" geblieben fep, 06 bie dawider gemachten Ein 
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. wendungen auf Ruͤckſichten des gemeinen Beſten, ober 
auf den Wunfch,. ferner bie Aemter zu bekleiden, fid) 
gründeten. Allem Vermuthen nach faüen bie Räthe, 
ba fie num alle veformirt waren, das Begehren der 
Bürger , fo feinem Bezug auf die Religion hatte, als 
eine Empörung an, unb liefen fid bie Einwilligung 
dazu mit Fleiß abzwingen. Daher mag «8 fommen, 
daß bie darüber abgedrungene Erkanntniß nicht in das 
Erfanntnißbuch eingetragen wurde, da die Beſchluͤſſe 
über die zwey andern Punkten vichtig darin flehen. 
Auch if zu bemerken, daß die zwey übrigaebliebeneu 
Haͤupter und andere Räthe, die, bey Volkswahlen, 
ihre Wiedererwahlung weniger bezweifeln fonnten , als 
bie andern , fid) diefe zu Feinden gemacht hätten, waͤ⸗ 
ren fie zu genelat m , den Bürgern zu will 
fahren. . 


Indeſſen ereignete (id) der Anfang des biefjübrigen 
Bilderſturms. Die Bürgerfchaft, bie unter dem Gewehre 
eine fehlaflofe Nacht zugebracht Hatte, war zu erbigt, 
Pag fie in ruhiger Lnthätigkeit auf bie Antwort des 
Raths warten Fonnte. Bierzig Mann wurden abgeord» 
net, um in der Stadt berum zu geben, die Wachten 
unter den Thoren, unb die Huten auf bem Thürmen zu 
beſichtigen, und darauf Acht zu haben, daß nichts verr 
Dächtiges unbemerkt, und ungerügt bliebe. Die Bürger 
beforgten Berrätheren,, ober fogar einen fremden Ueber» 
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fat. Als mum diefe Patronille, bey ihrem Umgang , 
auf den Münfterplag gefommen war, gieng fie aud) in 
das Münfter. Da eröffnete Einer von ihnen, mit feiner 
Hallepart , eines von den Bilder » Behältern, und es fiel 
ein Bild darans auf die Erde, unb jerbrad). Der 
Thäter gieng damit fort. Einige anwefende Katholiten 
fegten, um dieſer That willen, heiß am die übrigen. 
Doc vermieden diefe allen Wortwechſel, und wollten 
nad dem Kornmarkt guvüdfeDren, Am Rheinfprung 
‚aber ') famen ihnen 300 Mann vom Kornmarft ent 
gegen, bie man ihnen zur Hülfe (didte, indem das 
Gerücht, als wären fie angegriffen worden, fid) ſchon 
- verbreitet Hatte, Ob fie fd)on des Gegentbeilà nun Des 
richtet wurden, zogen fie dennoch mit jenen 40, die 
umfehrten , gegen das Münfer, : 


Inzwiſchen hatten die Prieffer , gleich nad) bem 
"Abzug der 40, alle Thüren verriegeln laſſen, und fíd 

unfichtbar gemacht. Eine Thüre fließen die 340 ein, — 
und fehlugen die Bilder, Altäre und Gemälde barnicber ; 
fhonten aber der Sakriftegen, in welchen die Kleino» 
dien aufbehalten wurden. Diefer Umſtand beweiſet, 
daß fie nicht auf Raub giengen, unb mur burd) ihren 


.. 7) Vielleicht follte e$ am Schlüffelberg heiſſen. 
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übertriebenen unb voreiligen Eifer geleitet waren. Ein 
andrer Umſtand muß bemerkt werden. Weder die (tei 
nernen Bilder von St, Martin, Ct. Georg und am 
dern am Munfter, noch bie auf den Brunnen von St. 
Urban und fonft mo, wurden zerflört, vermutblid) weil 
fie nicht angebetet wurden. Doc verdient eine And 
nahme gemacht zu werden. Am Spahlen Thor, unb 
an der aͤußern Seite findet ſich über dem Thore felber 
ein Marienbild, fo wahrſcheinlich verehrt, unb Doch 
nicht wegnefchafft wurde, Täglich noch ficbt man be 
nachbarte Katholifen vor demfelben mit ihrem NRofen 
Franz knien. Diefes Bild foll bie Gebete für Kranke 
günfig aufnehmen, und die Maͤhre im Lande berrfcht 
nod), daß zur Zeit der Reformation die Bilderflürmer 
es vergeblich verfuchten, das mit -göttlicher Kraft mis 
derflehende Wunderbild abzubrechen, Allem Bermuthen 
nach wurde folches vergeſſen, oder fürchteten fid) bie 
Bilderflürmer vor den Spahlemern. Vielleicht auch 
wurde e8 damals fo wenig verehrt, ald die Bilder von 
Heinrich dem Heiligen, St. Martin, Gt. Georg, Gt. 
Urbanus u.  w. Go aufridhtig war weniaftens bey 
ben meiften, der Eifer wider den Bilderdienft, daß 
Herbfter oder Oporinus, Vater eines Profeſſors, und 
Kunftmaler feines Berufs, die Treibung der Kunfl auf 
gab, und mit feinen Töchtern dem Sohn unb Bruder 
sur Laft fiel. Er wird im ſtrengſten buchſtaͤblichen Ber» 
ande, die aus bem Zufanımenhang mit dem. vorherges 
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henden und mit dem nachgehenden Vers, abgeriffenen 
SSorte der geben Gebote, fid) erklärt haben: „ Du 
ſollſt bir fein Bildniß machen , noch irgend ein Gleich» 
nij, weder beffen, das oben im Himmel, noch deſſen, 
das unten quf Erden, pber beffem, das im Waller um 
ter Erde ifl.” 


Als nun die Auftritte im Münfter dem Rath eim 
berichtet wurden, ließ er bem 340 befehlen, den eigens 
mächtigen Bilderflurm abzuftelen. Aber umfonf. Zu 
tief hatte man bey ihnen ben Gedanken eingeprägt , daß 
dıe Katholifen Abgötterey trieben, wie fie es aud) aug 
eigner Erfahrung am beflen woiffem konnten; zu über 
zeugt waren fie, baf die Rettung der Ehre Mottes ifj» 
nen oblag, umd daß man ehender Gott ald den Mens 
ſchen gehorchen muͤſe, als daß fie dem ergangenen Ber, 
bot hätten Folge geleiftet. 


Aus dem Münfter zogen fle in die St. Ulrichs, 
St. Albans und andre Kirchen und Kloͤſter, und übten 
aller Orten gleichen Frevel aus. Da die Kleinbasler 
es wernabmen, und ähnliche Ausfchweifungen bep ihnen 
vorfahen, fhidten fie zu den Bürgern aufm Korn 
markt, und baten, man möchte ihnen zulaffen, bie Kir 
henzierden ihrer Kirchen und Kloͤſter felber wegsuthun. 
Dieß bewilligte man iknen, mit der Dedingnis, Pas 
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es ohne Verzug geſchaͤhe. Doch erſt den folgenden Tag 
tbaten fie es, und zwar mit ber Borforge, daß fie alles 
auf die Kirchbühnen in Verwahrung brachten, um fol 
d$ mit der Zeit wieder aufrichten zu koͤnnen. 


Es war ungefähr fünf Uhr des Nachmittags, als 
die Bilderflürmer,, mad) volljogenem Umgang in der 
großen Stadt, fid) wieder zu bem übrigen Bürgern auf 
dem Kornmarkt fchlugen. Nun galt es um die Sint» 
wort des Raths auf die begehrte Abänderung in ber 
Regierungsform. Etliche — Digige Köpfe meinten, fie 
müßten auf das Rathhaus ſelbſt ziehen, unb fehen, wie 
bie Räthe (i vor ibnem betragen würden: „ Dan 
hätte, fagtem fie, lange genug umgetrieben. So ſchwer 
wäre fonft die Sache nicht zu entfchelden, e$ wäre 
denn, ba der Rath nicht gerne die bisherige Gewalt 
fahren ließe.” Sobald der Rath biefe Reden vernahm, 
ließ er die Ausſchuͤſſe Bitten, folche abzuſtellen. Sie 
waren aber nicht davon abzuhalten. Ale fchrieen mit 
einander: „Sie wollen eine Antwort; Ya ober Nein; 
dag und nit amders.” Nach einer Stunde brachten 
ihnen bie Ausfchufe eine Antwort, die fie befriedigte. 


Da die Antwort, wie oben bemerkt worden, im 
Erfanntniß » Buch micht (feet, fo müfen wir andre 
Quellen zu Rathe ziehen, ob fie fd)on mit einander nicht 
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durchaus übereinftimmen. Decolampad fehrieb an feinen 

Bruder: „ Decretum est, ut posthac communibus -. 
suffragiis creant scabinos, ') quos vocant Sech⸗ 
fer, singuli in suis Curiis. *) *) Et posthac Dioe- 
cesium ^) suffragio eligatur magistratus summus, 





!) Scabinus ift ein Wort des Latein des Mittelalters. 
Die Frangofen fagen échevin. Die scabini waren Bee 
(ger eines Gerichts, 


2) Curia war bey den Römern eine der dreyßig Abtbei⸗ 
lungen des Volks. Sie hatten aber auch Tribus, die 
wir ſonſt durch Zünfte überſetzen. 


3) Darin lauten alle gleichzeitige Quellen einförmig, daß 
die 3unftbrüber ihre Sechfer erwäblen follten ; allein 
fie fagen aud) beitimmt, daß die Sunftbrüber ihre 
Meifter erwäblen würden, welches Decolimpad vete 
af. 


4) Dioeceses. Warum der große Math Dioeceses $t» 
nannt wird, if unbegreiflic. Man fonnte unter bite 
fem Worte, in einem eingefchränften Sinne, die Kirch 
fprengel verfichen; allein, in feinem Bericht diefer Zeit 
finder fid einige Spur davon , daß die Kirchfprengel 
das Recht befommen hätten, die Häupter, ober menige 
ftend den Bürgermeifter, magistratus supremus, zu er⸗ 
nennen, und die Ratböherren au beſtätigen. 
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et senatores ejus anni confirmentur. Decretum , 
ut, eo jpso die, in civitate et agro basiliensi tol- 
lantur idola, abrogataque sit prorsus misssa in 
omnibus templis ac domibus. *) . Denique, quae 
vel ad gloriam Dei, vel ad pacem reipublicae 
pertinent, cum Dioecesiis, *) et ex plebe assum- 
tis circiter sexaginta optimatibus disponenda sint, 
absque ulteriori cunctatione. db 


. Einen umfändlichern Bericht über bie bewilligten 
Abaͤnderungen im der Regierungsform liefert und eine 
gleichzeitige Handfchrift: » Daß num Dinfüro fein Rath *) 





1) Der Befehl, alle Götzenbilder und bie 9effe zu Stadt 
unb Land in allen Kirchen und Hänfern abzuſchaffen, 
wurde zweifelsohne durch bic Auftritte bed Tages ver. 
aníaft. | 


2) Diefed Wort fann wiederum nur den großen Rath be 
beuten , wie die Folge cà zeigen wird. 


3) In ber That, 60 Zunftbrüder von bem großen Zünf- 
ten, vier von jeder unter der Benennung von Zuboten 
oder Zugewandten , wurden dem großen Rath zugeord- 
net, um bie gefeisgebende Gewalt über die vielen nod 

zu berichtigenden Gegenftände auszuüben. — 


4^) Sol beifen Nathsherr. Die Räthe beftehen halb 
ans Rathsherren, und halb aus Neiſtern. 
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„mehr folle erwahlt werden, ofne ben grußen Rath; 
„desgleichen fein Sechſer noch Meifter folle in bem 
» Zünften erwählt werden, ohne Mehrung der ganzen 
» Gemeinde der Zunft ; desgleichen, feiner mehr in Rath 
» genommen werden, der verfreunbet iff im Rath, 
» Brüder oder Vater, oder folhen Anhang hätte; bed» 
» gleichen foll fürohin eine Gemeinde Macht Haben, 
» folche Meiſter und Sechſer zu fegen, und wieder zu 
» entfegen; und desgleichen mag auch ein großer Nath 
» Macht Haben, olde Rathsherren aud) zu ſetzen, 
, unb zu entfegem. Doch fo haben meine Herren Ge 
» Walt, aus denjenigen, fo von einem großen Rath 
„zum Kleinen Rath erwählt werden, diejenigen zu nef» 
» men, fo ihnen gelieben, und Häupter daraus gu mas 
» hen, als Bürgermeifter und Zunftmeifter; desgleichen 
» foff auch eine jede Zunft num Hinfüro zwölf Gechfer 
» haben, fo, von der Gemeinde wegen, in großen 
» Rath follen gehen.” 


Als der Rath feine Antwort befchloffen, und ben 
Ausſchuͤſſen hatte zuſtellen lafen, fland er auf, unb 
gieng auseinander. Die Ausfchuffe beriefen die Gemeinde 
sufammen, und fagten, was verhandelt worden wäre, 
uud wie die in Schrift colligirte Antwort lautete. 


Hiemit wurde die reformirte Gemeinde zu Frieden 
und Ruhe gebracht, fehreibt Stpf. Jedermann jog wies 
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ber heim. Dod) Dict man unter den Thoren 1 

der Stadt gute Wacht durch die Buͤrge. Decals 
brüdte fid) über den Schluß diefes Tages fo am: 
» Mit diefen Sebingniffen jog der gemeine Dann Cp. 
fröhlich nad) Haufe, bey Abenddämmerung. Hier 

den Zweifels ohne Viele den Unfrigen verfchiedene : 
brechen beymeſſen, aber fälfchlih. Nicht ein War 
wurde gefiohlen. Nur in den Kirchen rächtes fie 
wife Beleidigungen, alfo namlich, nach bem Wil 
Gottes. Unſre Gegner nennen mich die Quelle von d 
fer ganzen Sache” Kurz darauf fchrieben bie Geſan 
ten von Bern an. ihren Rath, » €8 fey nicht ein 
Haares groß, weder aus Kirchen nod) Klöflern gemom 
men, auch Niemand verlegt worden. Denn diejenigen, 
die vormals bie Meſſe begehrten, und bis im ben Tod 
Leib und Leben dazu zu fegen deoheten, vübrten fid) 
nicht , fondern fafen ganz friedlich zu.” 

Der 





!) Atque sic his conditionibus plebs. laeta domum re: 
dit, sub ipsum noctis crepusculum, . Hic multi, for. 

 tassis, mi frater , nostris varia crimina imponunt haud 
dubie; sed falso, Nulli nec obolum abstulerunt. Tan. 
tum in templis ulti sunt injurias quasdam, ita nimi. 
rum volente domino, Adversarii me fontem om- 
nis hujus rei voeant. RO 8 


er Aire VIII. Rap. Das Jahr 1529. 667 
elle — Qu folgende Tag, 10, Februar, war der Aeſche⸗ 
dien. hier Mittwoch, welchen die Basler von fangem her 
8 fe durch Kurzweilen, Bermummungen und Mahlzeiten 
miete fepertem. Diefer Tag zeichnete fich dießmal alfo aus: ') 
mui» Nachmittags tüdte ein wohlgerüffeter Ausſchuß von 
mi 400 Mann auf Burg in das Münfter hinein. Vor 
Ya) ihnen allen zog der Henker Cle tief berabwirdiget 
us fi oft der Menſch, wenn er fiegt!) Da zerfchlugen 
iin Me alle nod) übrigbleibende Bilder; Gemälde ^) und 
Yun Altaͤre; trugen alles zur Kirche hinaus auf die Pfalz, 
und machten bey fünf Feuer, ?) und verbrannten alles 
T ba. Wurfteifen fpricht von 12 Häufen, und daß es 
jg, ch auf andern Kirchhoͤfen geſchah. Anfangs wollte 
man das abgebauene Holzwerk, in Folge einer Rathes 
[ Grfanntnig , uuter die Armen zum Berbrennen vertheis 
Tem Allein, weil Zank und Schlägereyen darüber ente 

fanden, gebot der Rath e8 zu brennen. Da, fchreibt 





1) Der Fortſetzer der Beinheimiſchen Ehronik. 


3) Wie manches ſchönes Gemälde wurde vielleicht nicht 
damals ein Raub der Flammen, Es mar reiigiöfer 
Vandalismus. 


3) Ruf. = 
Y. Band, Um 
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ein Unbenannter, da Mar michts zu uͤbſch, nichts zu 
koͤſtlich: es wurde verbrannt und hingerichtet. Ryf faat: 
» &8 wurde auch im allen Aemtern Fund gethan, Das 
man dort ein gleiches thun follte. Alle Kanzeln wurden 
mit Predifanten verfehen. Da bat die Abgötterey zu 
Baſel und in ihrem Gebiet ein Ende genommen — in 
den Kirchen, ich weiß aber nicht wie in den Herzen.” 
In einigen Handfchriften finde id) auch, daß das arofe 
Cruciſix im Münfter durch bewaffnete Bürger in Pros 
ceſſion auf den Sormmarft vor dem Rathhauſe geführt, 
‚und dort in Brand geffedt wurde. Ueberaus groß, für 
gen fie Hinzu, war die Freude. Decolampad erzählt 
‚über diefen efchen- Mittwoch folgende; ') In die 
Cinerum, cum idola secta distribui inciperent 
pauperibus, quidam importunius illa petebant, 
ia ut vulnerarint se mutuo; ex propter visum 





2) Da die zerfchlagenen Gépenbllber unter bie Armen 
vertheilt wurden, fiengen etliche an, fie mit Ungeſtüm 
zu fordern, fo, daß fie (id einander verwundeten., Da 
ber gefiel es den Unfrigen, bag am Tage der Aſche alle 
Götzenbilder auch in Afche gelegt wurden. Neun Haw 

. ftn brannten aufm Münſterplatz. Ben Hercules, aller- 
traurigſtes Schaufpiel für die Abergläubigen. Sie hät 
ten Blut weinen mögen. So murde gegen die Götzen⸗ 
bilder gewüthet, unb die Meſſe farb aus, D Set 
meri 
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est nostris, üt idola omnia in cineres redigaritur 
.eo ipso die Cinerum, Accensae sunt igitur pyrae 
novem in campo monasterii. Tristissimum, me 
hercule, ') superstitiosis spectaculum! &ie hätten 
Blut weinen mögen. ^) Et ita saevitum est in ido« 
la; ac missa expiravit, proh dolore! ?) 


Was aber am Schluß des Briefes, wo Oecolam⸗ 
pab diefes am feinen Bruder fd)reibt, nicht weniger De» 
fremden (oll, if der falte Ton, mit welchem er von 
feinem todtkranken Sohn fpricht: 


Eusebius meus non tam valentulus est quari 
procerulus, catharro pene enecatur ac tussi. For: 


1) Me hercule. Wenn ein Römer bey Hercules ſchwot / 
mar es nicht fo vie, als wenn wir bey Gott, oder, 
bey meiner Treue fagen? 


*) Diefe ironifche Einfchaltung wider Leute, die ihren 
taufenbjdbrigen Gottesdienft verloten , war fie im Geiſte 
des wahren Gbriftentbums? 


3) Das ironifche proh dolore. O Jammer verdient die 
nämliche Bemerfung. 


uu2 
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sitan Dominus illum puerum adbuc ad se vocabit. 
Saluta et uxorem. ') 


Die Abſchaffung der Bilder und ber Meſſe wurden 
auch auf der Landfchaft befohlen, und die Unterthanen 
wurden alle Neformirte, weil ein Theil der Bürger 
. fchaft der Hauptſtadt es mum fo haben wollte; gleichwie 
einige Fahre vorher fie alle Meſſe anhören mußten , weil 
es damals einem Theil des Raths alfo gefiel. 


So war Oecolampad, ein fremder geiftlicher Fluͤcht⸗ 
fing , ohne habende Gewalt, nod) Gerichtsswang, fon 
dern vermittelt der frenmwilligen Annahme feiner erfien 
Zuhörer , dahin gefommen, bag er feine Mitarbeiter, 
eine große Mehrheit im Rath, und einen guten Theil 
der Bürgerfchaft überzeugte, das Pabſtthum fep in der 
heiligen Schrift nicht gegründet, die richtige Ausle— 
gung berfelóen habe er getroffen, und Leine Katholiken 
fónnten bier geduldet werden, ohne fid) der Abgötteren 
theilhaftig zu machen. 


ee — 


1) , Mein Eufebius ift nicht fo flatf als groß. Der 

Cathar und der Huiten machen ihn faft erfiden. Viel⸗ 

feicht wird der Herr diefen Knaben noch zu fid) berufen. 
Grüße auch deine Frau.” 


VII. ap. Das Jahr 1529. 661 


Diefe letzte PVetrachtung mag die Art und Weife 
veranlagt haben, wie der Nathichreiber Ryhiner, im 
fehwarzen Buche (pag. 16) folgende Anzeige eigenhäns 
big miederfchrieb, und mit Anterfchrift und Handzug 
beffätigte; „Zu wiffot, daß in bem 2stem und fols 
gends im 29ten Sabre, von wegen der ffreitigen 
Religion, viele und mancherley Erkanntniſſe gefches 
ben, auch etliche Rathsfreunde, auf Anrufen der 2i» 
ger, des Ehren Naths: doch ihrer Ehren Balb ohne 
Nachtheil, filgeflelt w. fe m. Wer die Dinge zu 
lefen Luft Hat, der beflche das neue Mandatens 
Bud. Darin wird man alle Dinge eigentlich finden: 
Denn, id) es, um Kürze willen, bieher nicht fchreiben 
wollen.” 


Indeſſen, oder bald darauf verließen viele unfre 
Stadt: die fatbolifcben Prediger, Meßprieſter, Doms 
herren, Kaplaͤne, die meiften Profefforen , Gelehrte , 
Schüler , Bürger u. few. Die vom Domflift liefen 
fd zu Freyburg nieder, und ber Bifchof verlegte fein 
Gonfitorium und fein geifflihes Gericht nah Altfirch. 
Gntlafene. Rathsglieder gaben ihr Bürgerrecht auf. 
Cain Offenburg, den 19. Merz, fchriftlih ; Hans 
Schafner, der Gewandmann, um diefe Zeit; Hans 
Bar, den 9. Sunp; Lug Zeigler, den 12. Zuly, mind 
lid) vor Rath; Andres Biſchof, ben 7. Auqſt. Lange 
vorher fatte es Hans Sberrict vor Rath getban , und 


x 
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dabey gefchworen , ewiglich zu Defem, was er von der 
Stadt Sachen im Rath erlermet hätte, und es Nie 
manden zu öffnen, aud) um alle Gegenflände, die fid) 
von ihm, und gegen ihn, während er unfer Bürger 
gewefen, bier verlaufen , vor unfern Schuldheißen Ge 
richten, und nirgends anders wo Recht zu Hm umd 


pu nehmen. 


Inter den ausgewanderten Profefforen finden wir 
ben Glareanus, , über welchen Decolampad übel zu fore 
chen war. ') Er nannte ihm einen für übeles Nachre⸗ 
ben unb einfältige Schnurren gebornen, Menfchen. Ein 
andreg Urtheil füllt über ihn ber Verfaſſer der Athenae 
rauricae. *) ; | 





Y) Su einem Brief vom 13tem Februar fagte er: Sunt 
aliqui abitionem parantes, ex quibus est Glareanus, 
homo ad maledicentiam, et inepta scommata natus. 
Proficiscitur cum suis discipulis Friburgum. 


?) Pag. 247, In ommis generis artibus diligentissime 
incubuit. — Eruditioni eximiae accessit vitae integri. 
tas, et singularis modestia . . , bonis litteris unice 
se natum existimans. . . Temperantissimug fuit in 
yictu . , . . Erasmo, Budaco atque Zasio familiaris. 


simus eyasit, 
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Auch verreiste Erasmıd. As er in das Schiff 
flieg, fagte er feinem Freund Amerbach, und andern, 
die ihn — 


Jam Basilea vale, qua non urbs altera multie 
Annis exhibuit gratius hospitium ; | 
Hinc precor omnia laeta tibi , simul illud , Yuma 
Hospes tibi né unquam tristior adveniat, 


Wie fchlau er Ausreden, wen es noͤthig war, 
erfinden konnte, beweifet folgende Stelle aus einem fei. 
ner Briefe, die handſchriftlich auf unfrer öffentlichen 
Bibliothek aufbewahrt werden. Diefe Stelle betrifft. 
das Meßopfer: „Geſetzt, fagt er darin, die Subflanz 
des Leibes be8 Herren fände fi nicht im Abendmahl , 
fo fónnte (Gott den Irrthum Niemanden beymeſſen. 
Wenn wir ihn Im Abendmahl anbeten , (o wird (till; 
fchweigend verftanden, falls er dort wirklich fep 
Denn erwiefen id es und nicht, ob ber Briefter ordnungs⸗ 
mäßig einfegnete. ') 


1) Finge, in Eucharistià non esse substantiam corpo. 
ris dominici, tamen Deus illum errorem nulli poterit 
imputare. Quum eum adoramus in Eucharistià, sem. 
per sub est tacita exceptio, si illic vere est. No. 
bis enim non constat, an Sacerdos rite consecraverit. 





! 
: 
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Bey diefen Auswanderungen iff die Annahme von 
drey Edelleuten zu Bürgern in eben diefem Monate eis 
was befremdend ') Es waren Herr Ludwig von Ri 
fchach, Junker Hans von Utenheim, und Sunfer Hein: 
rid) von Oſtheim, Erbſchenk. Das Bürgerrecht wurd 
ihnen verlichen, meldet das Rathsbuch, voie es ihnen 
vor langem war zugefagt worden. Ob fie fid) aber 
sur Reformation bekannten , und ob das Buͤrgerrecht 
ein wirkliches Bürgerrecht, ober ein bloßes Ausburger 
recht geweſen ift, wird nicht gefagt. 


Die Auswanderung der meiffem Profefforen — ur 
Studenten bewog den Rath, am erfien Brachmona, 
bie Siegel und den Stab oder Scepter der Univerſiu 
nebft ihren Büchern, Schriften und Geldern zu obrie 
feitlichen Handen zu ziehen. Der damalige Rektor wi 
Oswald Bär, Profeffor in ber Arzneykunde; und da 
er, in der Folge, bep der Wiedergeburt der Lniveri- 
tät, auch wieder Rektor wurde, fo bat man ibm den 
Janus der Academie genaunt. ^) 





1) Heffnungsbuch. p. 236 — et juraverunt, prout mori 
est et styli. | 


9) Janus, Abgott der Griechen und Römer , tur 
mit sven Geſichtern vorgeſtellt weil er die Gabe be⸗ 
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Wegen des Abzugs fo vieler Bürger umd andrer, 
fragte der Rath den großen Rath an (ben 18ten Se 
bruar,) wie man ſich derenthalben verhalten, ob man 
ihnen Weib und Kinder nachfchiden, und ihnen bie 
Häufer befchließen, ober ihnen noch einmal fchreiben 
follte. Durh das Mehr wurde befohlen, den Ausge⸗ 
wanderten zu fdreiben: „ Ale Dinge. würden ihnen 
verziehen werden, infoferm es nichts malefizifches wäre; 
folglich fónnten fie fid) wieder Dieber begeben , um das 
ihrige zu verhandeln, ober das Bürgerrecht aufzugeben.” 
Nach oftmaligen Einladungen und geflattetem Aufſchub, 
wurde, in biefem Jahre, ben 16ten November , ers 
fannt:  , Daß ale die, fo wegen ber Reformation 
ausgezogen wären, und hier Verwandte, Haufer und 
Güter hätten, wenn fie fid) nach Verfluß eines Monats 
wieder einfünben, einzig und allein in ein Wirthshaus 
nebft ihrem Geſinde einfehren, und Fein Gener noch 
Rauch bey uns haben folltéh. Auch follte feiner von 
denfelben , ohne Willen und Willen beyder Raͤthe und 
der GSechfer, zum Bürger angenommen werden fom» 
nen.” 


In einer der Sitzungen des großen Raths, bes 
fchafftigte er fid) aud) mit den (deren Reden, bie 


fa$, in bie Vergangenheit, unb in bit Zufunft zu 
blicken. 
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bin unb Der zu Stadt und Land giengen. Der eine 
fügte, man werde bald weder Zins nod) Zehnten, nod) 
Steuern, noch Umgeld, noch dergleichen geben; der 
andere, man werde die Hande über den Kopf zuſam⸗ 
menfchlagen, u. f. w. Dergleichen Sachen würden, 
meldet das Brotofol , die Ehre Gottes und den aemei: 
nen Nuten mieberbrüdem. Der Kleine Rath befam den 
Auftrag, Diejenigen, bie dergleichen ungeſchickte Reden 
trieben , ernfllih zu  ftrafem. Zum voraus batte 
diefer einen befondern Auffag über biefen Gegenfland ver 
fertigen lafen, der auch jegt im großen Rath verlefen 
wurde. Syn demfelben geigte er erſtens, baf bie fernere 
Entrichtung dieſer Abgaben (i auf das neue Teflament 
gründe. Dann eröffnete er den Sechfern, in Heling® 
weiſe, daß die Stadt mit Schulden beladen und ver 
fegt wäre. Diefe Schulden feyen tbeiló vor Menfchen 
Gedanken entfianden , theild Folgen vom Gekken⸗Krieg, 
vom Rheinfelder -Krig, vom Burgunder : Krieg, vom 
Adel» Krieg, und dergleichen gewefen. Zudem ware die 
Stadt innerhalb zwanzig Fahren, fur mehr als vier» 
sig taufend Gulden an Hauptgut, um anb , Leute 
und Zinfe gefommen. Endlich warnte der Rath die 
Sechſer von denjenigen, die unfre Stadt, durch. Auf 
bebung oder ‚Verminderung der Abgaben, fo viel am 
ihnen fände, mur zu verderblichem Schaden richten, 
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und bie mit ihrem böfen Vornehmen aus ber Stadt ein 
Dorf machen möchten. ') 


Auf die erffe Nachricht der erzählten Begebenhei⸗ 
tem, fandten Zürich, Bern, Solothurn, Schafhanfen, 
Muͤllhauſen und Gon(fang Gefandte hieher, welche, wie 
ans einigen Umſtaͤnden gefchloßen werden Lönnte, ſchon 
alle den 12. Februar hier gegenwärtig waren. 


Am Tage nad) dem Aefchemer Mittwoch waren 
die Zunfte verfammelt, um die. Aemter nad) der neuen 
Verfaſſung zu beſtellen. Sie erwäßlten , oder beflätigten 
die Sechfer. Vermuthlich ernannten (ie aud) bie wier 





1) In ber That, jede Regierung, die nicht auf einigen 
Ueberfluß an Einkünften fußen kann, ift, ohne Anfeben 
bey der Menge, muthlos, dreyfach geplagt bey jedem 
Unglücksfall, in ſteter Beforgniß , das vorhandene Gute 
fahren Yaffen zu müffen, in beftändigen Unterbandlun, 
gen mit bem kurzſichtigen Eigennug, und außer Ctan- 
de, in die Sufunft zu benfen ; einen. Plan aussufüh- 
ren, und auf Fortfchritte abzuzielen. Eine fole Ne- 
gierung gleicht dem Taglöhner, der Fümmerlich von 
der Hand in den Mund [ebt, Eine folche Negierung 
ift feine Regierung. 
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Zugewandten oder Zuboten, die von jeder Zunft, Bis 
zur gänzlihen Berichtigung der Hauptgefchäfte, den 
Sitzungen des großen Raths beywohnen folften. — £56 
aber die Meiſter aud) damals erwählt oder befkätiget 
wurden , bleibt, wegen den mwideriprechenden Nachrich 
ten jener Zeit, zweifelhaft. Eine Stelle aus dem Def 
nungsbuche, bie wir unterm 26, Februar mittbeilen 
werden, ließe vermuthen, daß am obaedachten Tage 
zur Erwahlung der Meiſter nicht gefchrittten wurde; 
wenn nicht oft in den alten Zeiten das Wort Nat 
doppelfinnig gewefen ware. Bald bezeichnete es nur die 
Ratböherren, ohne bie Meifter, bald bezeichnete es die 
Bereinigung beyder Claſſen. Sagen wir nicht beutjw 
tage nod): „ Der Schwortag des Raths auf dem 
Betersplag;” obfchon die Rathsherren und Häupter 
allein dort fchwören. Dieß rührt von den Zeiten Der, 
wo die Meifter mod) nicht Mitglieder des Raths 
waren, | | 


Am nächften Sonntag wurden in allen Kirchen 
deutfche Pſalmen gefungen, und auf einigen leergeflan 
denen Kanzeln predigten zum erflen Male, nach der 
venen Lehre reformirte Geiflliche , wie zum Benfpiel im 
Muͤnſter. Dort beffieg die Kanzel Telamonius imper: 
ger, den das Domkapitel vor einigen Jahren abgeíebt 
hatte, um den Auguſtinus Marius am feiner Statt ans 
suffellen, Mit Heiterer Stirne ſchrieb Einer, — fonutt 
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bieftá Opfer feines geläuterten Glaubens die Sieges⸗ 
Stimme erfchallen laſſen. Eine furge Zeit muß er aber 
Diefen Kirchendienft verfehen haben, denn noch in dies 
fem Fahre wurde Decolampad Pfarrer im Muͤnſter. 
Mebrigen8 finde ich nirgends dın Tag angegeben, wo 
letsterer von der St. Martins Kirche zum Muͤnſter be 
, fördert wurde. 


Den Nachmittag des obgedachten Sonntags ent 
ffanb, in ber Fleinen Stadt, aus Anlaß der Bilder, 
ein Auflauf. Etliche Großbasler, die vernommen Date 
ten, taf die Bilder zu St. Theodorn nicht zerſtoͤrt 
wären, fondern auf ber Kirchenbühne verwahrt lägen, 
begaben fid) jenfeits im die Kirche, um fid) der Wahr 
beit deſſen zu verfichern. Sobald die Meiſter ( Borges 
fegte ) der Geſellſchaft zur Haren es erfuhren, verfügten 
fie (i) nebft etlichen Gebülfen in die Kirche, und ges 
rietben mit Ungeſtuͤm und Streichen an jene Grofßs 
basler. Bende Theile gudtem gegen einander, und ein 
BGoldfchmidsgefel wurde Dart verwundet. Hierauf Tiefen 
mehrere Kleinbaster im $arniff an die Rheinbruͤcke, 
um den dreyhundert Mann aus der großen Stadt ente 
gegen zu gehen, die den Befehl befommen hatten, dies 
jenigen benzufängen, bie in ber Theodorsfirche die Ne 
formirten angegriffen hätten. Man verzeigte ihnen ete 
lide, bie in einem Haufe am Rhein mit einander sed» 
te. Diefe aber entwichen durch das heimliche Gemach 
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in den Rhein, ſchwammen längs der Stadt hinunter, 
unb entrannen der Gefahr. Hierauf folgte das Gebot, 
alle Bilder zu zerhauen, und fie bem folgenden- Morgen 
zu verbrennen, welches auch vollzogen wurde. Die 
Kleinbasler belamen einen teformirtem Prediger; — bie 
€ntwidenen Tehrten, nach verfprocener Sicherheit, 
bald wieder; bie übrigen Kleinbasler getrauten fich 
nicht, Unwillen von fid) bliden zu lafen. Die Hier 
anwefenden eidgenöflifchen Geſandten thaten eine Zür. 
bitte ju Gunflen der Thäter. Allein, der große Rath 
antwortete, daß ber Cade ein Aufichub von adt Tas 
gen gegeben werden follte, auf bafí mittler Zeit erfannt 
würde, ob der Vefchadigte bey Leben bleiben , oder 
deshalb Hinfcheiden wurde. Nachdem fid) dann die 
Sachen zutrügen , werde man der Bitte fo vel moͤglich 
eingedenk ſeyn. 


Den 14. Februar ließ der Rath dem großen Rath 
und Zuboten einen Rathſchlag vorlegen. 


„ Gie ſeyen zuſammenberufen worden, um zu tatg. 
ſchlagen, mit was Fugen man ſich in den Handel ſchicken 
wolle, damit die Ehre Gottes geäufnet, dazu gutes, fried- 
fames und bürgerliches Weſen gepflanzt werde, . . . Su 
Eingang diefer Sache möchte ein ehrfamer 9tatb diefe Mei- 
nung für gut achten, nämlich: Dieweil die Obrigfeit von 
Gott eingefept, barum fie ein Werkzeug und Dienerin Got- 
tes, und beshalben qufórberft fchufdig feu, qu handeln, was 
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zu Aeufnung der Ehre Gottes bienlid), daben aud) eine 
Obrigkeit ihren Unterthanen zu dienen, fie, Vorgeſetzte, 
nicht vergeffen, fondern (id) befleigen mit hohem Ernft zu 
handeln, was zu Erbaltung gemeinen Nusend, bürgerlichen 
Friedens und Einigkeit dienen möge. Nun achtet man, es 
fey Niemand unter meinem Herren den Räthen, Sechſern 
und Zugewandten, der nicht befinnet fen zu verbelfen, 
Damit was zur Aeufnung der Ehre Gottes und bürgerlichen - 
Friedens bienlid) fee, gehandelt merbe, Dieweil und aber 
gemeine Bürgerfchaft, nach Anzeige allerley verlaufender 
Sachen, etwas Fürforge tragen (möchte;) bag vieleicht nicht 
eben dermaßen gehandelt werden dürfte, fo wäre gut, daß 
zu Auslöſchung folhen Argwohns, und damit defto ernſtli⸗ 
cher gehandelt werde, zu Eingang diefer Sachen, als für 
ba$ erfte, meine Herren beide 9tátbe, zuſammt den Sechſern 
und Zugewandten, fid) in dem Namen Gottes vereinten , 
ba fie, als frommer Obrigkeit wohl gebührt und anftcht, 
nunmehr zufammenfisen, unb mas au Aeufnung göttlicher 
Kehren , auch zu Nus und Wohlfahrt gemeiner Bürgerfchaft 
zu Stadt und Land dienen möge, getreulich unb ernfilich 
verhandeln wolle, und damit fole Dinge beflo freier und 
ernftlicher ohne Argwohn gehandelt werden möchten, daß man 
(id hierzu mit gebührender Eidespflicht verbinden, und bae 
mit allen Argmohn gegen gemeine Bürgerfchaft hinlegen, 
und fonff deſto fruchtbarer gehandelt werden möchte,” 


Als nun dieſer Vorſchlag des Kleinen Raths 
angenommen worden, legten alle die Mitglieder der 
Verſammlung folgenden Eid ab: 
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| „Ihr werdet fchwören, daß ihr den Bürgern gemein, 
lich armen und reichen der Stadt Baſel, und aller denen, 
die zu euch geboren , nach eurem Vernlögen berathen und fo 
bolfen feon , jeglichem zu feinen Rechten; auch bag ihr bc 
Stadt Bafel Ehre und Lob fördern, den gemeinen 9tuta 
trenlich handhaben , und in dem allen zum böchiten bie Ehre 
Gottes dufnen, auch zu Handhabung der Dinge , falls mit 
daran follten, von mem ed aud) gefcheben möchte, verbin. 
dert oder befümmert werden, Ehre, Leib und Gut treulid 
gufammenfegen follet und wollet, nach eurer beiten Verſtänd⸗ 


.' mié , getreulich und obngefährlich ” (ohne Gefübrbe. ) 


Als nun folder Eid gefchworen worden, (diui 
der Rath vor, die Bürgerfchaft aleichfalls zu beeidigen, 
welches einhellig angenommen, und auf den folgende 
Tag angefegt wurde. 


Nun vüdte der Rath mit einem dritten Borfchlis 
heraus. „Es follten nämlich, mad) der Eidesleiſtun 
der Bürgerfchaft, die Klein» und Grofratbe, ſammt 
den Zugewandten, wieder zufammenfigen, und gutlid 
rathſchlagen, wie man fünftigs die Haͤupter, einen Rat, 
Meifter und Sechfer erfiefen, und was man (on, i: 
diefer Handlung und allem was dazu gehört, zu 9o 
und Ehre Gottes, und zum Nuten eines chrifflichen 
bürgerlichen Wefens, ferner an die Hand nehmen web 
lc" 
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Man: fieht aus biefem Vorſchlag, daß der Rath 
von weiten fdon die Adflellung der in ber ev(tem Hitze 
abgedrungenen Regierungsform vorbereitete. Die €t» 
wählungsart jener Behörden foll wieder in Verathung . 
gezogen werden. Alfo war alles, fo die Bürgerfchaft 
erzwungen Hatte, nichts; alfo wurde die Gewalt bezeich⸗ 
net, welche in der Folge, über Hanptgefege ber Vers 
faffung , werde verfügen fonnem. 


Den folgenden Tag waren die Fünfte verſammelt. 
Drey Käthe und bre Sechſer giengen mit dem eidsge⸗ 
nöffifchen Gefandten auf jede derfelben; und alle fimo» 
ren den angetragenen Eid ab. „ Sie verfprachen näms 
' fi; Bürgermeifter; Oberſtzunftmeiſter, Klein-und 
Grof.Státben ') gehorfam. zu fepn ; den Nuten der 
Stadt zu erwerben; ihren Schaden abzuwenden; die 
Obrigkeit bey allem zu handhaben, was fid) zur Pflan⸗ 





X) Das iff das. einzige Mal, wo die Bürger fid) gegen 
die Groß⸗Räthe verpflichteten. Es betraf aber nur 
die Vollendung der religiöfen und politifenen Revolu⸗ 
tion. Daß der Zuboten nicht gedacht wurde, iſt leicht 
zu begreifen. Sie waren eine bios vorübergehende qus 

gezogene Behörde. 


V. Band. E &5 
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sung des göttlichen Wortes, des chriftlichen Wefeng , 
des bürgerlichen Friedens und der Einigkeit erkennen 
würde, und wider alle, bie fie daran Kindern follten, 
. Reid, Ehre und Gut treuli zu ihr zu fegen.” 


E bem Vortrag, ber vor der Eidesleiffung ver 
lefen wurde, verdienen zwey vicis ER, zu 
werden. 


Die eine behält den Buͤrgereid vor, der jährlich 
nach Johanni befchworen wird: „ Doch dem Bürger 
eid unverleglich.” Daher iff, zum Unterfchied, jener 
außerordentlihe Eid, der Paciſikations⸗Eid gemannt 
worden. Die andre Stelle enthält eine Amneſtie über 
die vorgegangenen Auftritte, welde bier obne Lim 
fhweif, ein Auflauf genannt werden: „ Dem Auflauf, 
fo fich diefe Woche,:") von gemeiner unfrer Bürger 
ſchaft, Unterthanen und Hinterfaßen zugetragen , fammt 
dem Handel, ben man mit Zerfliörung ber Bilder be 


gangen, und was fid) barunter mit Worten, Rathen 


und Getharen verlaufen... . . wolle man... . gno 
diglich verzeihen . . . unb Niemanden fünftigé zu um 
autem gedenken.” Dabey wurde aber vorbedungen, 





1) D. i, wo der Ratb dieß alles auffenen ließ, nicht aber 
wo «$ auf den Zünften verlefen wurde, 





Daß wer am feinem Leibe , oder Ehre, Schaden gelitten 
Hätte, ſolches vor Bar anbringen Tonne. 


qn dem Vortrag, der nád) der Eidesteiftung bete 
lefen wurde, ffanb ber Befehl, fid) aller feng ien 


“bs 


alles was ih Pier "angeíanqene,- adr, und tad 
Anhang zu handeln, gut unb noͤthig ſeyn werde. 


Montag den 15. Februar begehrten die Geſandten 
von Zürich unb Bern; or dein Großen Nath ange» 
bört zu werden. - Dort trugen fie einen Bund an, : der 
Chrifliher Berfand und Surgredt genannt 
wird; Unterhandlungen wurden (ogleid) mit ihnen ae» 
pflogen, und nachgehends ein Tag auf den 1. Merz 
nad) Bern angefegt; wohin der Große Rath drey Raͤthe 
und drey Sechſer abordnete. Die bre) Käthe waren 
Wolfgang Harneſt, Mare Heidlin unb der Ratbfchreis 
ber; und die Sechfer hießen Bernhard Meier, Larwis 
Zuͤrcher (ber 3te Name fehlt.) 


am Rathsbuch wurde die Annahme des Bundes, 
oder chriſtlichen Buͤrgerrechts, alſo aufgezeichnet: 
„Mittwoch nad) Laͤtare, haben Klein- und Groß⸗Raͤthe 
ſammt den Zugewandten von gemeiner unſrer Buͤrger⸗ 
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fbaft, unfern treuen lieben Eidsgenofen, und chriſtli— 
chen Mitbürgern von Zürich und von Bern, das chrifl- 
life Bürgerrecht gefchworen, umb treulih erftattet." 
Am 25ten ernannte der Rath Gefandte nad Zürich 
und Bern, um biefes Bürgerrecht, im Namen der Stadt 
und der ganzen Gemeinde , anzunehmen. Es wurde 
ihnen gefchworen, und fie ſchwuren uns. Alle fuͤnf 
Jahre ſollte der Bund erneuert werden. Diefem traten 
Konfanz und Münhaufen bey: "Im November nahın 
man auch Schaffhaufen und Biel im daſſelbe auf. - 


Um fo nothwendiger waren folche engere S3erbins 
dungen, ba verfchiedene Kantone Luzern, Cd, 
Unterwalden und Zug mit-einem fremden Fürften, . beg 
Kaifers Bruder, Erzherzog Ferdinand, am 14. Februar, 
zu Gelefird), einen Bund errichtet hatten... Es (ft. alfo 
. Sein Wunder, daß fihon am 13tem Decolampad ver 

traulich am feinen Bruder ſchrieb, er befuͤrchte mehr 
— als jemals. ') ONE 


Es hatte der große Stati mit den Auboten , m 
17. Februar, eine Commiſſion von zehn Raͤthen un 





— — 


T) Ipse tamen nescio, an inagis quieti simus | futuri, 
Ni fallor, plus laboris, plusque curarum nobis incum. 
bet quam nunquam. 
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zehn Sechſern niebevaefegt. Die zehn Raͤthe waren 
Jakob Meier, Oberſtzunftmeiſter, Adelderg Meier, Alte 
bürgermeifter , Wolfgang. Oeder, Syafob. Gg, Diebold 
Wiſſach, Wolfgang Harnafch, Anthoni Schmid, Jodor 
Brand, Anton Grünenwald und Marx Haidelin. Die 
zehn GSechfer waren: Bernhard: Meier ;. Rudolf Frey, 
Balthafar Vifcher, Ludwig Zürcher, Hans Irmi, Jorg 
Goldſchmid, Heinrich Gruͤble, Hans Schorndorf, Bern 
hard Fritſchin und Friedlin Riff. Der Auftrag diefer 
zwanzig war, die anszumachenden Gefchäfte, die von 
der Reformation herrührten,. zu berathen; denn, fagte 
die Crfanntnif ,- ſolche ſchwere Händel mögen mit (o 
viel Volk nicht wohl zu gebuͤhrlichem Ende, ‚gezogen 
werden. » pre, erſten Arbeiten hatten zum Gegenſtand 
politifche Angelegenheiten , und die übrigen bie Nefors 
mation felber. Lebtere werden wir im. ae Kapitel 
RIESEN: 


Der erſte Rathſchlag wurde den 20 Februar > 
nicht nur eingegeben, fonberm aud) einmüthig. vont grof 
(n "a um ben ‚Zuboten " ries erfannt. Er 


— 


€ogt % LE 2227 . ^ "et 
M" NL Ys) ee -— 
n . - > 


. Sm. — (debet Base nach invocavit; im 
Rathſchlag ſelber Dienſtag. 
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betraf die am -i1ten des Monats vom Kleinen ati 
fo ungern bewilligten Abänderungen in der Verfaflung, 
enthielt aber einige SXilberung. Hiervon das Weſen— 
lichſte: 


.. 45, , Der neue Bürgermeiſter und ber. neue Dberi. 
zunftmeiſter follen jedes Jahr erfofen werden, !durch beit 
Raͤthe fammt den Sechſern, bie von gemeinen Bür 
gern ?) auf nachgefchriebene Weite jährlich erwählt mer 
ben," 


.2°. „ Am Abend vor der Aemter - Befagung ſoll aut 
jeder Zunft der Meifter berfelben alle feine 3unftbtii 
der fammt ?) Rathsberren, Meiſter und Sechſern zufam- 
menberufen , um ua Ratbsaberres, Meiſter und 





T) Die Worte, bie von gemeinen Bürgern, mur 
den durchgeftrichen. Uebrigens ift das Geſetz nie ac 
druckt worden: fo wenig war det Rath Willens, ed zu 
banhbaden. 


1) bie Worte , alte Keine Zunftbräter fammt, 
wurden durchgeftrichen , gleich wie bie Worte, burd 
Statb$berren, Meifter und Sechſer, unb ge 
meine Zunftbrüder. Vermuthlich weil die erlen 
überflüſſig waren, und die letzten uis Angenommen 
wurden, 


i VII Kap. Das Jahr 1529. 679 


„ Sehfer, und gemeine Zunftbrüder, vier Sechſer 
zu der morndrigen Chur zu verordnnen.” 


3°, » Die Meifter der drey Gefellfchaften der fleinen 
Stadt, follen ibre Gemeinden verfammeln, unb von jeder 
Geſellſchaft zwey Meifter zur erwähnten en oder Aemter⸗ 
Beſatzung verorbnen," 


4°..Am Tage der Nemter-Befasung follen beide 9tátbe , 
mit Zuzichung der Tags vorber dazu verotbneten vier Sechſer 
von jeder Zunft, und zwey Gelellichaftömeifter von jeder 
Geſellſchaft der, Fleinen Stadt, mach abgelegtem Eide, ben 
Bürgermeilter, den Dberfizunftmeilter und die Rathsherren 
erfiefen.” ') | 


5°, „ Die Meifter der Zünfte follen auf den Zünften, 
am. Nachmittag des Tages der Verkündung der Häupter unb 
Rathsherren aufm Petersplatz erfofen werden. Die vier 
Häupter der Zunft unb die zwoölf Cedfer fchlagen brey vor, 
unter welchen der alte Meilter gewöhnlich einer it. Dieſe 
drey. treten ab, und follen dreyzehn ſitzen bleiben. Falls 
aber wegen Verwandtfchaft mit einem von den dreyen, oder 
wegen Abwefenheit , dreyzehn nicht vorbanden wären, fo foll 
dieje Zahl, durch die übrigbleibenden Rathsherren, Meiiter 





2) Diefe Art, die Hänpter unb Rathsberren zu erwäh⸗ 
fen, murde nur ein einziges Mal vollzogen... Die 
folgenden Fahre blieb ed, wie vorber, beim Wahl« 
recht des Kleinen Raths. 
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und Cedfer, aus der Zunftbrüder Mittel ergänzt werden, 
Zu dieſen dreyzehn follen dann gemeine Zunftbrüder vier 
Mann aus der Gemeinde zuordnen, damit die Meiſterwahl 

durch fiebenzehn Perfonen vorgenommen werde.’ ') | 


6°, „ Hierauf werben gedachte fiebenzehn Kiefer, mit 
bem neuen Meifter und den mit ibm im Ausſtand gewefenen 
Sechſern, folglich zwanzig an der Zabl die fechs neuen 
Scchfer erfiefen, und vor jeder Wahl einen der alten Ced» 
fer , nach feinem Rang abtreten [affen , um entweder ibn zu 
einem neuen Gechfer zu beflätigen , oder einen andern an 
feiner Statt zu ernennen.” 1) 





3) Das Volt batte am 11. Februar verlangt, und auch 
augenblicklich erhalten, daß die Zunftbrüder ihre Mei, 
flet erwählen würden, Nun behielten fie mut. das Recht, 
von 17 Bahlmännern, vier zu ernennen; unb bieft 
Wahlmänner mußten unter dren Vorgefchlagenen, - den 
Meifter nehmen, Ya, ber alte Meier mußte gewöhn⸗ 
Vid) von ben drey Borgefchlagenen feyn. Diefer geringe 
Antheil an der Meiſterwahl wurde im J. 1533 den 
Zunftbrüdern entzogen. — 


*) Das Volk hatte auch den 11. Februar erhalten: daß 
die Zunftbrüder ihre Sechſer erwählen würden. Der 
kleine Antheil, ſo dieſes Geſetz ihnen zuließ/ wurde auch 

im 1533 abgeſtellt. 
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7°. C$ follen Fünftigs. auf jeder Zunft (ganzen Zunft) 
zwölf Sechfer feum" 1) | 


j 8% m Keiner foll Meiſter werden, er feo denn zuvor 
zehn Sabre Bürger gewefen. Keiner (oll Sechfer werden, 
er fen denn zuvor fünf. Fahre Bürger geme(en. Die Fälle 
wurden aber vorbehalten, wo man fonft feine gefchickte und 
taugfiche Perfonen bekäme.“ | 


Nicht nur, wie bereit gefagt, beftätigte der Große | 
Rath dieſe (Gefeges » Vorfchläge der Commiſſion der 
XXger, fondern er verfchärfte fie aud) mit folgendem 
Zuſatz: 


„Falls (id) zutrüge, daß in einer ober der andern 
Zunft, Jemand ſich dieſer Ordnung widerſetzte, und ſich 
deren nicht erſättigen laſſen wollte, den ſollen Rathsherren 
und Meiſter in jeder Zunft gütlich davon weiſen, und im 
Weigerungsfalle ſtrafen. Sollten ſie aber dazu nicht mächtig 
ſeyn, ſo wollen meine Herren, als die Obrigkeit, einander 
bebolfen ſeyn, damit die Ungehorſamen geſtraft, und gehor⸗ 
ſam gemacht werden. | 





. *) Bisher wurden fechd neue, unb fechd afte Sechſer 
genannt. Wenn der große Rath verfammelt war, fe 
fagen immer in demfelben neue und. alte Sechſer. 
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Den 28. Februar wurde erff die Erfegung der im 
neuen Rath erledigten Stellen vorgenommen, bod) mit 
Ausnahme des Buͤrgermeiſterthums. Go lautete bie Gr» 
fanntmi$ bed Großen Raths vom Donnerfiag nad Mes 
- miniscere. ,, Dieweil etliche Herren, bod) ihren Ehren 
unverleglih, des Raths neben fic geſetzt worden find, 
daß man bann auf Freytag, den 28. Februar, bem 
neuen Rath wieder Defegen, und den Bürgermeifter, 
desgleichen den alten Rath bis Johannis naͤchſtkuͤnftig 
anſtehen laſſen folle.” Adelberg Meier blieb alfo Statt 
halter des Buͤrgermeiſterthums, indem Meltinger neuer 
Bürgermeifter gewefen wäre: Er konnte folglich um 
Fohannis neuer Surgermeiffer wieder werden. 


Mergmonat. 


Außer den Angelegenheiten des chrifllihen Bürger 
ved)tà ober Bundes, befchafftigten vorzüglich in bie(em 
Monat die Berathfchlagungen der Gommiffion ber Zwan⸗ 
ziger, und die Behandlung ihrer VBorfchläge im Großen 
Rath. 'J | 





*) In Folge bed. Gefepe8 über ihre Niederſetzung, follen 
fie von Tag zu Tage ohne Unterlaß über den Handel 
(eno und beratbichlagen, unb wenn zweh oder drey 
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Am erfien April. ergieng endlich die Verordnung , 
ober vielmehr bie. Sammlung. von Gefegen , welche ben 
Gegenffano des folgenden Kapiteld ausmachen werben, 
In ber Woche nad) Lätare verfügte man aud über das 
Schickſal der $lofectente 


Ale Klöſter follen geöffnet werden. Die Drdensleute 
von beidem Gefchlecht , follen ihre Kleidung und Statuten 
aufgeben , und wenn man Gotted Wort perfünbet, daffelbe 
zu befuchen herausgeben, Sie follen (id) in fchwargem Ge⸗ 
wande nach ihrem Stand und Alter ehrbarlich Ffeiden. 
Doch foll Niemand gezwungen werden, aus dem Klofter zu 
geben, fondern mer ed wolle, fann darin bleiben, daſelbſt 
mobnen, effen und trinken, jedoch fi ehrbarlich, unarg⸗ 
wöhnlich, und der Religion gemäß betragen. Wer. aus dem - 
Kloſter treten unb (id) heirathen mill, wird man ansteuern, 
ober mit einem hbinreichenden *) Leibgedinge nerfeben. 


Solches wollten etliche nicht amnebmen, Der Ba: 


Artifel berathichlager find , derfelben Meinungen , vor 
Klein und Groß Räthe, fammt den Suboten , bringen , 
und mit denfelben , was das befte feo, beichließen faf- 
fen, und was dergeftalt mit dem Mehr befchloffen wird, 
treulich vollziehen. 


1) Go erfläre ich ziemlich. 
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ter in der Carthaus, ' ) fchreibt ein Unbenannter, un 
der Oberſte im Prediger» Klofter wollten ihre Kleidung 
nicht abtbum, und (id) ehender alles begeben, welches 
fie anfprechen koͤnnten. Verſchiedene befchloffen ihr Le 
ben im Klofler , der größere Theil aber begab (id) in 
den Stand der Ehe Was (onff für Prieſter im der 
Stadt blieben, mußten ihre. Kellerinnen (Kebsweiber ) 
von fid wegfchaffen, oder heirathen. Endlich mußten 
alle geifflid)e Mannsperfonen den Bürgereid ſchwoͤren, 
oder fortziehen. Dan fprad) auch von fünf Mönchen 
der Dominifaner, die oor ihrem Wegzug ihr Kloſter 
ausplündern. wollten, und gefänglich eingezogen wurden. 
Da fie der Rath aller : Orten die. Kelche und fofbart 
Ornaten, unter der now bet Plleger und Schaf 
ner, verſchliehen. 





2) Vermuthlich Tſcheckebürlin, deſſen in der vorigen 
Periode gedacht worden iſt, oder der Carthäuſer, der 
unter dem Namen Georg, eine von ung oft benutztt 
Chronil perfectae, » 
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Allgemeine Verordnung über die formation. 


1, April 2529. 


Oui 1. April‘ wurde eine — bón verſchie⸗ 
denen, die. Reformation betreffenden, von ber Gommif» 
fion der XXger vorgefchlagenen, und vom Großen Rath 
angenommenen Gefegen durch ben Drud Fund gemacht. 
Einige fremde Schriftfleler Haben fie erſte Glaubens» 
Bekenntniß der Basler genannt. Und in der That vers 
dient fie wohl diefe Benennung, indem fie die Anführung - 
ber $auptartifel des Glaubens, Berfügungen über ben 
Gotteóbienft und die Hierarchie, und Beſtimmungen ber 
Kirchfprengel enthält. Doch iff e$ bey und angenom» 
men, daß wir den Namen bafelifches Glaubens: Bekennt- 
níf nur ben Artifeln geben, die im Sy. 1534 erkannt, 
und feitbem jährlich bey uns von der Kanzel herab ger 
lefen wurden. Im Leuifchen Lericen wird diefe die effe 
genannt, weil zwey Fahre fpáter eine andere von einis 
gen Geiſtlichen und Weltlichen (oll. Hier entworfen wors 
den feyn, die der nachherigen helvetiſchen Gonfeffion zur 
Grundlage diente. 

Die felten gewordene Sammlung von welcher jet 
die 9tebe ift, dieſe wichtige Urkunde, bie ung das b^. 
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malige Syſtem der Reformation in unferm Kanton dar 
ſtellt, führte zum Titel: 


„Ordnung, fo eine ehrfame Stadt Bafel, den er- 
» (iet Tag Aprilis, in ihrer Stadt und Laudfchaft künftigs 
„ zu halten erfannt babe, darinn wir die vermorfenen Miß⸗ 
» bräuche mit wahrem Gottesdienft eríegt , auch wie die La⸗ 
„fer, fo chriftlicher Tapferkeit") untrdglid , Gott zu 
» &obe , abgeftellt und geftraft werden follen, vergriffen 
» (enthalten) if. Als man zählt nach der Geburt Eprifti 
5 MDXXIX,” 


Dann folgt ein Holsfchnitt, der einen Altar vor» 
felt, mit dem Baſelſtab in einem doppelten Schilde, 
und von einer cirfelartigen Einfalung umgeben, worin 
zu defen iſt: Sd) befi)üme mid) des Coangelii von 
Chriſto nicht, denn es iff eine Kraft Gottes, bie ba 
felig macht, alle die dem glauben” — 


Die Ordnung Debt mit folgender Vorrede an: 


» Wir Mdelberg Meyer, Altburgermeiſier, diefer Zeit 
Statthalter des Sürgermeiftertbumo, Kleine und Große Räthe, 
ſo man nennet die Sechs, (ammt den von uns unb gemeiner 





3) Tapferkeit id. die Ueberſetzung des in einer feiner 
Bedeutungen bier genommenen, Iateinifchen Worte 
virtus, 
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unfrer Bürgerfchaft der Stadt Bafel fonderlich hierzu beru⸗ 
fenen Verordneten, ") wünfchen und biethen allen und jedem 
unfter Bürger , Hinterfäßen, Amtleuten, Vögten, auch allen 
andern, geiftlichen und weltlichen in unfrer Stade und Land⸗ 
schaft Bafel, dazu allen Gläubigen, von Gott, unferm himm⸗ 
lifchen Vater Friede, Gnade und Erkenntniß Jeſu Chriſti, 
unfers einzigen Hellandes.” 


» Syot Geliebten im Heren! Diemweil Gott, der Vater 
aller Barmberzigkeit, und, feine armen Ereaturen , ganz nicht 
aus unferm Verdienen, fondern nach der Richtung: feiner 
Güte, ans lauter Gnade, mit Sendung und Offenbarung 
feines heiligen Wortes , gnädiglich heimgefucht 2) (ibm fen 
Lob und Dank in Ewigkeit,) uns damit feinen göttlichen 
Villen, fammt der Arbeitſeligkeit, 3) barinn wir gar 
nabe die ganze Welt, und wie zu beforgen, nicht ohne 
Verderbung der Seele, elendiglich gefangen geweſen, au ers 
Tonnen gegeben. Davon nun erwachfen iff, baf mir, durch 
feine Gnade, etliche Mißbräuche von bem flaren Gottes Worte 
verworfen, indem Namen Jeſu Chrifti geändert; die andern 
gar abgeftellt; und ben vermábnten Coermeinten) ungte 
gründeten Gottedbienft, fo mehrentheils von eigenem Ge. 
fud) (Selbſtſucht) und Gutes (Habſucht) megen, der 
geiftlich Genannten , eine weitere Gleißnerey gewefen, auf» 
gehoben: haben wir, von beffelbigen Gnade, meiter bedacht 
und zu Herzen genommen, daß e$ mit Abflattung der Gere 





1) Das waren die Zuboten von jeder Zunft. 


2) Heutzutage würde man einen andern Ausdruck gebrams 
chen , weil er zweydeutig iſt. 


3) Arbeitſeligkeit bedeutete im Oberdeutfchland, Müp- 
feligfeit, Elend, Gram, Verdruß, Schmerz. 
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monien und Mißbräuche nicht genug fen, fondern ganz hoch 
von nötben feon mill, andere chriftliche Dinge, anftatt der 
abgeftellten Misbräuche, nad) Anleitung des göttlichen Wor- 
tt, zu pflanzen, damit durch gute Ordnung unfer Leben 
( mic wir mit der Gnade Gottes herzlich begebren ) künftigs 
chriftlich , bem nächtten unärgerlich, angerichtet werde, ") 
und wir am firengen Urtbeil Gottes , über unfre empfangene 
Gewalt, diefelbe zu Acufnung göttlicher Ehre und Pflanzung 
eines friedfamen ehriftlichen Wefens gebraucht zu haben, Re- 
chenfchaft geben mögen. Harumb, fo haben wir, in dem 
Namen. der heiligen Dreyfaltigfeit, be$ wahren Gottes. 
dienſtes, ^) zur Pflanzung eines. chriftlichen ; ehrbaren, 
friedfamen Lebens, unangeíeben , daß ſolche Dinge den geift- 
fichen Oberen, mo ihnen unfrer Seelen Heil angelegen , billi- 
ger zu fördern zuflände, Gott zu Zobe, uns unb den Unſri⸗ 
gen zu Gute, diefe folgende Ordnung gemacht, unb die fünf. 
tigs feftiglid) qu halten, erfannt, bem iſt alſo. 


I Wie das göttliche Wort verfündet werden 
folle, 


Dieweil das beilige göttliche -Wort die wahre ‚Speife 
der Seelen, und das Nichtfcheit. eines chriftlichen Lebens ift, 
fo will uns gefallen, ja wir wollen «8 gehabt haben, daß 





1) Eingerichtet werde. 


2) Diefer verftümmelte abgefonderte Sag , im.Genitiv, ben 
tet auf eine Auslaſſung. Er fann nicht das Gomplt, 
,  Anentum von Namen feon. Vielleicht ift eine Inver— 
ſion begangen worden: „zur Pflanzung des wahren Got. 
tesdienſtes, eines chrifilichen . . . . . Lebens” follte có 
beißen. Und da läge in der ganzen Stelle ein erbahener 
Gedanke, das iſt: „Ein tugendhafter Lebenswandel, id 
der wahre Gottesdienf,” | 
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fünftias alle, fo in unfrer Stadt unb Landfchaft, bie Buße 
und das Evangelium Gori(li zu predigen, von uns ordentlich 
erwählt, berufen und verordnet (inb, oder fünítig8 berufen 
werden, nichts anders als allein ba beilige göttliche Wort, 
Das Evangelium Jeſu Chriſti, die Fröhliche Borfchaft ber Gläu⸗ 
bigen, pur, tíar und heiter, zu der Ehre Gottes und Pflan- 
zung brüderlicher Xiebe , treulich verkündet, dergeſtalten, daß 
bic Zuhörer des göttlichen Wortes, mit wahrhaftigen, demü, 
tbigen Herzen Ichren glauben, daß Gott, unfer himmliſcher 
fBater, aus lauter Gnade, al8 wir hoch feine Feinde waren, 
feinen eingebornen Sohn, Chriftum Jeſum ung zugefandt, 
und daß Chriſtus, der Sohn Gottes, von unſertwegen geflor- 
ben und aufertanben, ein ganzer Gríó er und Seligmacher 
fen, aller derjenigen, die in ibn vertrauen ; daß er mit fei» 
nem Sterben unfre Sünde bezahlt, und den Vater ber Barmbers 
zigfeit verfóbnet babe ; daß er auch fen der einzige Mittler, und 
eg, durch ben wir Gott, als unfern Vater anrufen , bae 
mit wir durch feine Gnade dem fündigen Leben abftetben , 
nnb in einem neuen , fricbíamen, gottesrurchtfamen , chrift- 
lichen Leben wandeln , wie denn die wahre Predigt der Buße ' ). 
— und anzeigt. 


Ben dieſer Verkündung ſollen die Laſter, ohne Anfeben 
reicher oder armer, boben- oder niedern Standes - perfonen, 
mit dem Wort Gottes. ernitlich aeftratt, Doch neidifche Schmach, 
und Scheltworte, wodurch ebrbare Perſonen verläumder und 
verargwohnt würden , unterlaffen werden 5 ed wäre denn, bag 
einer in öffentlichen Laftern, nach evangelifcher Warnung ut 
verfchämt verbatrte, oder ein Feind des göttlichen Wortes und 
der Kirche wäre, alfo daß man ibn verbantien, und die Chri⸗ 
flen vor ibm warnen müßte; dann mag die Rügung folcher - 
Perſonen, doch nicht aus Neid, fondern. von MINIM bet 
Sünde wetzen, wobl geicheben. 





T Die Bergpredigt, : 
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Sonſt was das göttliche Wort verbietet, follen bie Pre 
difanten damit verbieten, was aber das göttliche Wort erlaubt, 
(oll. unverboten bleiben, 


Damit aber das göttliche Wort flat und rein geprediget 
werde, follen die Diener des Wortes (i) allein der biblifchen 
Bücher, das ift des neuen und alten Teflamentg , bedienen. 
Und falls (id) (welches Gott gnädiglich verbüte ) mit der 
Zeit etwas Irrſal zutrüge, das foll allein mit biblifcher Schrift 
(welche alle Chriften qu glauben verbunden find) verworfen 
werden. 

Bo aber Zwieſpalt, der Schrift balber, von wegen, 
daß fie etwas dunkel wäre, entfpringen würde, ba foll man die 
Schrift, nad) Anweifung des Glaubens ") und der Liebe au? 
legen ,?) und ein Chriſt dem andern brüderlich Unterrichtung 
geben. 

Hiebey ſoll in allweg durch die Predikanten verhütet 
werden, wenn ſie mit dem Worte Gottes zu Ausräutung der 
Laſter, Pflanzung der Tugenden, unb Erbauung eine 





1) dnb wenn der Glaube bey einem anderd ansineifet als 
bey einem andern ? Die Antwort folgt indem Wort Liebe: 
giebe zum Nächtten, Liebe zur menfchlichen Geſellſchaft. 

Doch it Uebertreibung auch hier gefährlich. Wenn die über. 
triebene Liebe des Nächften fein Heil , durchaus nach ihrer 
Weiſe, bebergiget, fo entſtehet Leicht Gewiſſenszwang, 

und was allmählig , immer unter dem Vorwande der Ehre 
Gottes, aus demfelben entfpringt : ek vn 
folgung , Inquiſition. 

?) Ben dunfeln ober widerfprechenden Stellen , läßt (d aus 
ben himmliſchen Eigenfchaften der Gottheit Teicht bemceifen 
dag wir in theoretifchen Fällen unfer Urtheil aufhalten, 
oder wenigſtens Niemanden aufdringen follen; daß Dinge" 
gen in praftifchen Fällen die Nechte des Dienfchen und 
das allgemeine Wohl den Ausfchlag zu geben haben. 
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hriftlichen Lebens eine Meynung zu predigen haben, daß fie 
darin ganz fein Wortitreit führen. Denn, von foldjem Gt» 
zänf, nicht nur feine Erbauung , fondern Zersrennung brüder, 
licher Liebe febr Leicht erfolgen mag. Doch mögen die Präe 
dikanten Gleichniſſe, Oiftorien, ') natürliche Urfachen , gt» 
meine Sprichwörter , ^) und dergleichen bemäbrliche Dinge, 
ob die (on nicht buchftäblich in der Schrift gelefen werden, 
mit den Fügen (mit der Vorforge) wohl gebrauchen, daß 
fie der Reinigkeit des Glaubens, der Liebe und der chriftli. 
chen Tapferkeit nicht zuwider feyen; dann auch in Betrach⸗ 
tung, daß Chriſtus, die Propheten und die Apoftel (i. bet» 
felben mit Mäßigung bedient haben. Aber Menfchenfakungen, 
wodurh das Gemiffen verſtricket wird, 3) wie durch 
Verbot ber Ehe und gewiſſer Speifen, Auswahl der Tage, 
und dergleichen, follen die Predifanten nicht nut nicht Ich, 
ren , fondern die auflöfen, dad darunter verborgene Fal- 
fche mit göttlicher Schrift anzeigen , und dabey in alle Wege 
arbeiten, daß die Chriſten ihre Gtenbeit nicht zur Geilbeit 
des Fleiſches, fondern zur Gore Gottes, und zur Pflanzung 
brüderlicher Liebe gebrauchen. Und falls (id zu Zeiten aus 
trüge, ba man das Gedächtniß der gebenedeyten Jungfrau 
Mariä, der Mutter Jeſu Chriſti, oder anderer auderwählter 
— — — — — 
1) Beyſpiele aus ber profanen Geſchichte. 
2) Allgemeine Sprüche, Sentenzen. 


3) Wenn dem Menfchen , befonderd dem Ungebildeten, 
Sachen, die an (id) felit feine Sünden (inb, verboten, 
und Enthaltungen, die an fid) felb( feine Tugenden 
find, vorgefchrieben werden, fo id zu erwarten, daß, 
fobald er es wahrnimmt und einfiebt, er die ganze Pflicht⸗ 
lehre verwerfen wird. Kine gleiche Bewandniß bat e$ 
mit den vielen Glaubensartikeln. ^ Zerbricht ander Kette 

des Glaubens irgend ein Ring, Táuft fie Gefahr ganz 
auseinander qu fallen. j 

$9952 
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‚Gottes. Heiligen, die jet in ewiger Seligkeit find, feyerte, 
ba follen die Bredifanten folche Seite dermaßen balten ^ baf 
Gott. in feinen Heiligen gepreifet, bie görtlihe Ehre nicht 
‚den Greaturen, ?) auch die Gnade Gottes, fo er feinen aus» 
‚erwählten Heiligen bewiefen, den Heiligen Gotted nicht ent- 
zogen, fonbern alle Dinge zu der Ehre Gottes und zur Bef- 
ferung unfrer Nächiten verhandelt werden. Damit aber Diefe 
- Ordnung mit großem Ernft gehalten, bamiber nichts getbam 
werde, fo wollen wir bre oder vier Herren verordnen, fo 
auf die Predikanten acht haben, daß fie das göttliche Wort im 
vorerläuterter Weife treulich verkünden, die Mebertreter (itae 
fen, ?) oder und zur Strafe anzeigen, dazu den Uebertretern ganz 
nichts überfehen, nod) ihrer fchonen. C Das find die fo ge- 
heiffenen Deputaten, Deputati ad Eeclesiam, Scholam. ) 


11, Wie die Diener des Wortes unb der Kirche, 
‚ihrer Lehre und ihres Lebens halben, vor dem 
fie gefandt, 3) bewährt werden follen, und 
von dem Amt Cgamianten ^) 


: Es ift niemand verborgen, daß, gleichwie durch from. 
me, gelehrte, ebrbare Männer, das göttliche Wort bó d 
flet Frucht, 5) verkündet wird, alfo bingegen durch un— 





1) Fehlt bier ein Wort, wie z. B. bewiefen. Weil 
aber furg darauf diefed Wort vorkommt, fo wird der Re 
' Paftot geglaubt haben, obgleich unrichtig, e$ könne in 
| diefem Sat ausgelaffen werden. 
2) Strafen bedeutete auch im jenen Zeiten, nur mit 
' . Sorten frafen,rügen,güchtigen, abnden, ver 
weiſen. 
. 9$) Ehe fie angeſtellt werden, 
4) Eramianten für Examinanten, Oruckfehler. 


*) Höchſt fruchtbar, 
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gelehrte , Teichtfertige Bfaffen, mit ihrem prebiaen, nicht nur 
fein Nutzen gefchafft , fondern aud) das göttliche Wort ge, 
ſchmähet, verhaßt gemacht, und verachtet wird. Deshalben 
ift Hoch vonnöthen, bie Diener des Wortes, ebe fie. gef ande 
werden, der Lehre und Lebens halben, ernftlich zu bewähren 
prüfen, egaminiren. ) Damit aber folhe Erfahrung, 
zuerft was. die Lehre berührt, durch Fromme der heiligen: 
Schrift gelehrte Männer, und was das eben antrift, von: 
tapfern Ctugendhaften ) aus der Obrigkeit verordneten Ber- 
fonen , gefcheben muß, wollen wir zwey oder brey.bet beili-. 
gen Schrift gelehrte, unb einen oder zwey von unfern Raths⸗ 
freunden, die verfänglichiien verordnen, fo bie Diener . 
der Kirche, ihrer Lehre und Lebens halben , wohl bewähren 
ſollen. 


Die Examinatores ſollen im Aufang, wenn ſie zu 
Verhörern geordnet worden, „zu Gott ſchwören, daß fie bie. 
fed Amt, nach Anweifung des göttlichen Wortes, zuvörderſt 
zu Aeufnung der Ehre Gottes, ibred Vermögens zum treu⸗ 
lichten, ohne Anfeben der Berfon , verwalten werden. 


Auch baf fie fich hierin , gang feine Gunſt, Mieth, Gabe 
nod) Gefchenfe, folche gar nicht nehmen, fich feinerlen Wer 
ges irren laſſen, fondern das firenge Urtheil Gottes allescit 
vor Augen haben, und ihres. Amts Sachen zum treulichften 
behandeln wollen , bergeflalt, bag fie alle die, fo dag gött- 
liche Wort zu verfünden gefanbt werden follen, Crückfichtlich ) 
der Lehre Cbrifti, eb fie fold)e dem chriſtlichen Volk mit 
Frucht vorzutragen , tauglich find ober nicht; darzu Cin An, 
fehung ) ihres Lebens, bag folches unfträflich, und bem gläu— 
bigen Volk nicht.ärgerlich ſey, ernitlich egaminiren, und bare 
unter gar niemand verfchonen, welche fie bann in der Lehre 
snb Leben tauglich finden, die follen.fic uns, als der Ob. 
rigkeit, präfentiren, damit wir fie der Kirche vorftellen,, fie 
ihres Amts ernftfid) vermabnen, unb nach gepflogenem Ge. 
beth zu den Gemeinden, welchen fie vorſtehen Cfollen) im 
Namen Gottes fenden mögen. Und falls es (id) zutrüge, daß 
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in unfrer Stade und Land Bafel, einem oder dem andern 
9ebifantem und Geelforger , vou was Geiftern das. gefche- 
ben möchte, Sachen, den chriftlichen Blanben ‚belaugend, 
vorfielen, in welchen fie ihren Widerfächern aus bibli ſcher 
Schrift Beſcheid zu geben, nicht genugſam berichtet (wären;) 
dann ſollen erſtgemeldte Seelſorger, ſammt ihren Widerfä- 
dett albar vor die vorbeftimmten Eraminatoren febren, 
und vor denfelben die fpäninen Cbefirittienen) Sachen, 
allein mit bibfifcher Schrift freundlich. und tugendlich erör⸗ 
tern unb binlegen. 

Die gedachten Eraminatores follen die Leutprieſter und 
Diener, menn fie in offnem after ") begriffen find, alío 
daß fie feine Gnade oder Kunft zu Ichren ?) hätten, Gottes. 
läſtrer, Hurer, Ehebrecher, Wucher , Symoniaci, Todtſchlaͤ⸗ 
ger, Trunkenbolde, Falſchkundſchaftgeber, verlogene Män- 
net, oder bie ihre Weiber und Kinder ſchändlich unb ärger 
fid) zögen und nicht firafen: um folcher und dergleichen La⸗ 
fier. willen, von ihren Nemtern beißen ſtillſtehen; denn folche 
fómüben die Gemeinde Gottes, unb find nicht zu dulden. 
Hiebey wollen mir gar nicht geftatten, daß unfre lintertbo, 
nen zu Stadt oder Land, 3) ihre vorgefesten Prieſter, oder bir 





1) Niemand wird glauben fünnen, daß eine bloße Stil, 

. ftellung die Strafe folcher Verbrecher war. Allem Ber 
mutben nach, batte die bloße Ctilltellung nur für fe 
Yange Statt, bis die richterliche Unterfuchung gezeigt 
batte, ob ber angeflagte Prediger ftraffällig oder unfcbul, 
bia war, In diefem Falle würde das Wort offen nur 

ruchtbarhoder öffentlichen Argmwohn erregend 
bedeuten. | 

2) Keine Kunft qu Ichren haben, des Lehramts um 
fähig ſeyn. | 

3) Es will nicht fagen, daß die Bürger der Hauptſtadt 
«8 hätten tbun können, Untertbanen bedeutet bier Hm 
tergebene. m 
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nicht in vorernannten oder dergleichen Malcefib-Laftern”) 
begriffen, ibrer Memter eigenen Gewalts entfeßen, oder ver- 
treiben; fondern wenn jemand dergeftalten Klage zu haben 
vermeint, da foll biefelbige Klage vor den beftimmten Cra. 
minatoribud erörtert, und nach Anhörung der Antwort be$ 
Beklagten, ergeben was billig it. Das gefchieht aus bet 
Urfache , dab Niemand aus Neid, ober mit unmabrbafter 
Verſchwörung verfürzt werde, 


Diefe Eraminatores ſollen jährlich zwey Synodos, 
nähmlich den einen acht Tage nach Oſtern, und den andern 
auf Martini bier zu Baſel halten, in welchen alle Leutprie⸗ 
fer und Diacone zu Stadt und Land, bey chriſtlicher Liebe 
unb Pflicht erfcheinen, ermabnt, ja aud) fchuldig feyn fol 
fen, alles das, fo ein jeder an dem andern firafwürdig und 
ärgerlich zu ſeyn weiß, ohne allen Neid zu. eröffnen , damit 
was chriftlicher Tapferkeit nicht Erro it, abgeſtellt, 
unb Aergerniß verbütet werde, 


Falls biefe Eraminatores mit Gefaͤhrden einen oder 
mehrere an den Dienſt Gottes entweder fördern, oder, ſo er 
oder ſie jetzt daran wären, verbleiben laſſen würden, da ſich 


1) Maleefitz — vom lateiniſchen male, übel, und 
facere, tbun, machen, alfo ſollte es nur Uebelthat 
bedeuten. Allein, nach dem hieſigen Kanzleyſtyl, und 
auch anderswo, bedeutet ſolches ein Verbrechen, das 
auf Leben und Tod gehet. Daher ſagen auch noch die 
Alträthe tocum ed um ſchwere Verbrechen zu thun ill; 
„Meine Gnädigen Herren die Alträthe, ſehen es als 
Malefitz an” Im franzöſiſchen bedeutet malefice, 
Zauberey. So iſt der Gang der Sprachen beſchaffen. 
Wie vorſichtig ſoll man folglich bey Auslegung alter 
Schriftſteller, beſonders in fremden, in todten Spra⸗ 
chen ſeyn, wenn die Etymologie ^" Rathe gezogen 
wird. 
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pot und, oder vor anderer Ehrbarkeit ( Behörde ) mit guter 
Kundfchaft befinden würde. daß folche zu den Aemtern ‚die 
fie- verwalten , untauglich (inb; dann follen angeregte Gto 
minatored von einem chriamen Rath, je nad) Gelegenheit 
ihres Verſchuldens, geftraft werden, 


III. Bon denen fo bie heilige Schrift orbentlid 
| lefen werden. : 


Damit aber deſto geſchicktere Diener des Wortes, und 
der Kirche Chriſti befunden werden, wollen mir zwey Ordi- 
narios !) verordnen, um die heilige Schrift zu leſen, ber 
eine im neuen , und der andere im alten Teſtament, ein Tag 
um den andern; weiche Lectiones alle Priefter und Orden 
leute, Nannsperfonen , beo unb von uns verpfründete, in 
unfrer Stadt zu hören verbunden ſeyn follen , bey einer. 
Been fo mit darauf fegen werden; damit wir jederzeit , 
wenn Mangel an Dienern be Wortes befunden wird, fof» 
chen von ihnen erfeßen können. 


Und falls fich fügte ‚ baf wir biefe Ordinaries zu ere 
minatoren, oder auch zu Verhörern der Ehehändel verordnen 
würden, follen fie (id) darin geborfamlich finden laſſen. 


IV. ; Fee Kirchen in benden Städten Bafel qu 
| Pfarren verordnet find. 


Bir finden in den Hiſtoriis, daß die überſchwengliche 
Menge der Kirchen, erſt nachdem die Klöſter angefangen, 
aufgerichtet worden, bie aber nirgends zu mebr NRutzen ge 
weſen ſind als ba die gemeinen Chriften von einander ge 
tbeilt, bie Kirchengebäude, fammt deren Müffigsängern, mit 
ſchweren Koſten unterhalten wurden; wozu noch kam, daß 
unter den Predifanten leicht Sen und Spaltung ete 





2) Gewöhnliche Lehrer oder Brofeioren. 
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wuchfen. Darum ftand es viel Deffer, ba nicht (o viele Sit» 
chen, aber piele fromme Chriften waren. Damit wir dann 
unfer Volf , fo viel Gott Gnade verleihet, befto mehr zu⸗ 
fammen zieben, dazu die Verkündung. bed göttlichen Wortes’ 
deito reiner und einiger bebalten mögen» baben- wir. geord⸗ 
net, daß nun fünftigs-in der mehrern Stadt Bafel, nicht. 
mehr ald drey Pfarren (Kirchiprengel, paroisses) fenn fol» 
len, in welchen, mau, laut, der nachfolgenden Ordnung, das 
göttliche Wort verkünden, unb die heiligen Saframente der 
Taufe und des Herrn Nachtmahls bandreichen. Cadminiitri- 
ren) wird, naͤhmlich, unfter lieben Grau. Münfter , St. 
Leonhard und St. Peters Kirchen. Und dennoch das Mün- 
fiet, fo bievor die Mutter Kirche genannt worden, den Kirch- 
genofien , die zu St. Martin, Gt. Alban und St. Ulrich 
geordnet gemefen , trefflich wohl gelegen it, fo haben mir 
die eriigenannten St. Martins, St. Albans und St. Ulrichd 
Pfarren in das Müniter gelegt. Darum follen diefe Kirch- 
genoffen Fünftigebin das. Münfter als ihre Pfarre erkennen. 

Und werden aber nicht befto minder Ct. Martins, €t. Al⸗ 
band und Ct. Wlrichd Pfarren, jede ihren eigenen Diacon, 
fo am Fyrtag das frühe Gebetb halte, unb die Kranken, 
wie nachfolgt , beimfuche, baben.. Sonft was zu Gt. Leon, 
barb verordnet it, desgleichen qu St. Peter, babeo foll e$ 
bleiben , bod) das St. Johannes Kirchfpiel foll. Fünftigd auch 
in €t. Peters Pfarre gebören. Die Fleine Stadt bat feine 
Dfarre zu Ct. Theodoren ; woben mir es bleiben laſſen. 


Und da mir durch die Erfahrung erlernet baben, baf 
nicht wenig Schaden deshalben erwachfen , daß (id) die Pfarr- 
finder entweder ihrer Pfarrer fchämen, oder fie aus 88$. 
willigfeit verächtlich verlaſſen, und (id) der Winfel- und 
Feldpredigten annehmen, womit fie im neue erfchreckfiche 
Seften, auch vielerley Irrungen eingeführt worden; fo will 
und gefallen, dem mit Gottes Hülfe vorzufenn, daß (id) bie 
Kirchgenoflen zum wenigften am Sonntag, jeder in feiner 
farre, das göttliche Wort zu bören (id) (iden und für. 
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dern, damit die Pfarrgenoffen unter fid) feb, auch ihrem 
Hirten bekannt , evangelifche Strafe und Bann deſto ficherer 
gehalten werden mögen. Dabey wollen wir Niemanden fein 
Conscienz verſtrickt, noch chriftliche Grenbeit genommen, 
fondern unabgefchlagen haben, falls fich fügen follte, bag cin 
anderer Pfarrer mehr Gnade hätte, das göttliche Wort vor. 
gutragen, baf man benfelben, im öffentlichen Kirchen , aber 
font ganz feine Winkelpredigte, wohl hören möge. Doch, 
daß die Kirchgenoſſen, um der Liebe willen, um 9(ergernif 
zu vermeiden, fid) deneft zu Zeiten, und fie Gnade Haben, 


in ihren Pfarren, in Empfahung der Saframente mit 


gemeiner Kirche vereinbaren. i 
V. Bon ben Dienern der Kirche 


Cn die obgenannten Pfarren, fammt den Kirche, 
rinen auf dem Lande, werden wir, je nach Geltgenbeit, 
Zeutpriefter , Predikanten, Diacone, und Gafrifien, fo bet 
Kirche dienen: follen , verorduen. 


VL Des Sentprieiers Amt, 1) 


Es follen die Leutprieſter bier zu Stadt dag geiftliche 
Wort, zu hieniden beftimmter Zeit, aber die Landpfarrer 


T) Das Wort Leutpriefter kommt, nach verderbter Mus. 
fprache, von locum tenens presbyter, Prieſter ber 
eine Stelle vertritt, Sie find aber mit den Kaplanen 
darin verfchieden, daß fie die ganze Seelſorge verfaben. 
Die Stifte, Abtey, Klöfter, welchen Pfarreyen einver- 
leibet wurden, sgleichwie gemwiffe weltliche Fürften unb 

Herren, die Zehnten befaßen, mußten dagegen Prieſter 

 anftellen, die das Predigtamt, die Austheilung der Ga- 

— framente, die Beichte, die GSeelforge, in Folge ber Ot 
dination, verfeben fomntem, Go mar im Münfter ein 
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ale Wochen zum — diat zu predigen verbunden 
feyn, 


Beaitricher; der die Stelle bed. Kapitels, wo nicht des 
Biſchofs, vertrat. Go zu St. Peter, ſtatt des Prob⸗ 
ſtes oder Gborftiftá; fo qu St. Leonhard, flatt des Priors 
unb Chorſtifts; fe zu St. Theodor für das Domkapitel, 

. bet eigentlicher für den Domprobſt; fo zu Ct. Alban, 
 füt das dortige Klofter. Ebenſo finden wir aufm Lande 
Leutprieſter zu Benken, Kilchberg, Läufelfingen Lieſtal, 
Maiſprach, Riehen, Stotbenfiube, Stümfingen, Siſſach, 
Winterſingen. Ga, in ber Stadt wurde fogar der Prie 
fler bey St. Ulrich, und der bey St. Martin, aud) 
Leutpriefter genannt: erfterer , wegen des Domfapiteld , 
und Legterer. weil die Kirche zu St. Martin mit dem: 
Klofter St. Alban einft einverleibet wurde, Nun wird 
man fragen, marum der einzige Pfarrer zu Cieffal den 
Titel eines Leuspriefterd benybehalten babe. Es mar 
Nachahmung von Seiten ber Lieftaler. Da die Haupt- 
flabt, alle Bfarrgenofien unter ‚vier Pfarrer , die Leut- 
priefter hießen, und noch dazu Helfer hatten, wie bet 
ihrige , gebracht hatte, fo fabem fie biefe Benennung 
als ebrenbaft an. In der Folge wurden zwar, die der 
Stadt nicht mebr Leutpriefter fondern Pastores, Pfart- 
berren , Hauptpfarrer der Gemeinde genannt. Diefe 
ſorgten aber wohl dafür, daß der Geiftliche eines Städt, 
chens (id) nicht zu einem höhern Titel hinauf ſchwänge. — 
Seit dem diefes gefchrieben worden, erfchien die Ge. 
fchichte der 9(6tey St. Gallen von $n. von Arx. Man 
findet im erften Theil (p. 469) folgendes. „So fam 
ed, bag die befiern Pfründen immer in den Händen vore 
nehmer Herren blieben, und bag oft einer viele Pfarr- 
pfründen zugleich beſaß, aber Feine verfah, fondern felbe 
durch Vikarien beforgen Tieß, denen er zu ihrem Unter. 
halte ein gemiffed :answarf. Rudolf vou Riſchach mat 
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Item, es ſollen die Leutprieſter zu Stadt und Land 
allezeit bereit ſeyn, ihre Lehre und Lebenswandel mit dem 
göttlichen Worte, allen denen, bie ed mit chriſtlicher Sud: 
begehren, Beſcheid und Rath zu geben. 


Die Leutprieſter ſollen, ob etwan Mangel an den Dia. 
conibus, die Sakramente bandreichen , bie Kranfen beim. 
füchen , fie mit dem göttlichen Worte tróflen, und ſonderlich 
auf alle ihre Heerde , damit Niemand in öffentlichen Laſtern 
geduldet, auch daß nicht neue Zrefale einreißen, eim treue 
Aufſehen haben, dazu der Syugenb nicht vergeffen, Tondern 
diefelbe in Gottesfurcht und chriflicher Zucht auferziehen. 
Desbalb fruchtbar ſeyn, bag die Leutpriefter die jungen in 
bet, fo vou ficben, Jahren bis in das viergebnte Fahr un, 
gefähr alt find, alle Fahre viermal vor fid) und ihren Sia. 
eon in bie Kirche. öffentlich berufen unb: befragen, ob fie 
bethen fónnen, auch ob fie die Gebote des Herrn wiſſen, und 
demnach fie im Glauben und in der Liebe zu Gott tugendlich 
unterweifen. Dabey follen die Zungen , fo vorbin die Ca. 
framente nie empfangen, unb jept ded Herrn Nachtmahl 
nehmen mollen , durch die Leutpriefter oder Diacone, in der 
Öffentlichen Kirche unterrichtet werden, was fie von ben Go 
framenten balten. | | 

' Und falls (id) nad) dem Gefallen Gottes, zutragen 
fofíte, daß etwan ein chriftlicher Bruder oder Schwefter ans 
diefem Jammerthal berufen würde, unb man deren Gedächt- 
Wig zu haben begehrte, da fol ein Leutpriefter bereit ſeyn, 





zu gleicher Zeit an fünf Orten Pfarrer. Dielen Bike, 
rien gab man batum den Namen Lütpriefter. Da 
fid Hingegen. die adelichen Pfarrer Kilchherren, 
Rectores, oder gar Kirchmeyer zu nennen anfiengen, 
$$ Beſtellen folcher Vifarien konnte fein Auffeben er- 
tegen , weil die Stifter und Klöfter (bou lange ihre 
‚einverleibten Bfarreyen durch folche beforgen licen." — 
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ſolches Gedächtniß , an flat der Folge, !) unter ber Tag- 
predigt, mit einer göttlichen tröflichen Vermahnung zu ber 
geben. 


Es follen aud) bie Leutpriefter zu Stadt und Land 
des Herrn Nachtmahl balten , wie nachfolgende en 
den iff. 


VII. Was die Diacone pflichtig. 


Den Diaronen wird zugehören das frühe Geberh zu 
halten. Dazu einen Qeutpriefter, falls er franf, oder in 
brüserlichen nothwendigen Ge(d)dften begriffen wäre, mit 
dem predigen zu verfeben, bie Kinder zu taufen, bie Ehe 
[leute eingufeguen, bie Kranken Deimgufudben, mit bem Wort 
Gotted zu trösten, unb in des Herrn Nachtmabl dem Leut- 
priefter bebüfflid) zu feyn. | 


VIII. Wie fid bie Subdiacon, das find Gacti- 
fen ?) halten folten, 


Die Subdiaeone ſollen, nach Befehl der geutpriefter 
fäuten, mas zu des Deren Nachtmapl gehört verfchaffen, dem 
Reutpriefter und Diacon , in den Kirchengefchäften bebolfen 
und geborfam feyn. Dazu die Kirchen füubern, öffnen unb 
befchließen. 


Es follen auch bie Leutpriefter, Diacone und Cub. 
biacone der chrifilichen Gemeinde, mit Handreichung der 
Gaframente , Einfegnung der Ehen, Heimfuchung der ftat» 
fen, und auf die Tage des Gedächtniffes der Abgeitorbenen , 
gutwillig dienen, und ganz feine Belohnung von ihnen (Ge- 





2) Folge, Leichenbegängniß. | 
5) Sept Siegriften, font in Deutfchland Küfter. 
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meindsgenoffen) begehren noch nehmen. Dagegen wollen 
mir, ihrer jedem nach Gelegenheit feine Amts, mit ziemli- 
cher Gompeteng Vorſehung tbun , damit fie ihrer Aemter 
au$marten mögen. 


IX. Bon gemeiner Briefterfchaft. ") 


Die übrige Priefterfchaft in unfrer Stadt Basel, fol 
(ib ebrfamlich und mnärgerlich halten, die Tagpredigten im 
Münſter, fammt ben Letzgen (Lectionen) in der heiligen 
Schrift fleißig hören, Und falls wir etliche von ihnen , zur 
Ausfpendung des Almoſens verorbnen würden, follen fie fid 
 gutmillig dazu finden laſſen. Auch fonft mit uns und gemei- 
ner Bürgerfchaft, (id) bürgerlich und freundlich halten. Dar. 
zu den Unmwillen, der (id) zwifchen ihnen vornaber zuge 
tragen , gänzlich abſtellen, vergeben und nachlaflen, unb (id 
feiner andern Sachen annehmen, als folcher die ihnen be 
foblen werden; und infonderbeit der abgeftellten Ceremonien 
und Mißbräuche, der Meffen, des Kirchengepränges u. f. v 
Denn, wer unfre Unterthanen, heimlich oder öffentlich von 
tem abführen würde, fo wir, nach Anmeifung göttliche 
Schrift, aus chriftlichem Eifer, Gott zu Lob und Ehre, uns 
und unfern Untertbanen zu Gutem, und zur Woblfabrt ur 
fter Seelen, angefeben babens auf die alten Gewohn— 
heiten, Geremonien, Meſſe und dergleichen, als’ menn fol. 
che wieder aufgerichtet werden follten, (welches doch, (t 
fang und Gott feine Gnade und das Leben verleihet, nicht 
gefcheben wird) verwöhnen, unterrichten, und (id) damit 


— — — — — — 


1) Diefer Artikel betrifft die katholiſchen Prieſter unb di 
Kloſterleute, die bier geblieben waren, unb theils die 
neue Lehre angenommen batten, tbeild nicht, theils btt — 
dächtig waren. 
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unfrer chriftlichen Religion zu widern Croiberfegen ). aufs 
ftiftete; oder auch die abgeſtellten Meſſen, beimlich in 
Häufern halten, unb die Saframente nach päbftlicher Orb. 
nung austheilen würde: die alle wollen wir ihrer Bfründen ! ) 
entfegen, und dazu, fie nach Geflaft der Sachen, firafen. 
Des wiffe (id menttid su halten, unb vor Schaden 
zu bewahren. 


x. Vom Brauch der Saframente, und erfilich von 
der Taufe. | 


Demnach das Saframent der Taufe vornaber bey 
uns Deutfchen, in Iateinifcher Sprache gebandreicht, aud) 
nach menfchlicher Cinfatung Salz, Speichel, Kerzen, Oehl 
und anderes daben gebraucht worden, welches aber von Chriſto 
nicht befohlen worden, mill ung gefallen, die fremde Spra- 
che, darab der unverftändige ?) Zuhörer in nichts er- 
bauet wird, fammt vorgemeldten menfchlichen Zufären, in 
Handreichung der Taufe abzuſtellen. Deshalben wollen wir, 

ba diefe Bezeugung in unfrer Stadt und Landfchaft , 
in verſtändiger deutfcher Sprache gefchebe, mie «8 denn 
eine gute Zeit ber bey uns gebräuchlich ift, unb die ausge 
gangene Verordnung ausmweifer, die alle Leutpriefter und 
Diacone baben follen. 


— XI. Bas von der Taufe und Sinbertaufe zu | 
barten fev. 


Die Taufe ift ein Gebeimni£, von wegen, ba6 un 
darin die guadenreiche Wirkung des Leidens Chriſti vornehm⸗ 


T) Darunter wurden die geibrenten verftanden, mit wel. 
ſchen man fie ausgemwiefen patte, 


2) Der biefe Sprache nicht ver(tebet. 
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fid) bedeutet wird, Denn, gleichwie die leibliche Unreinig⸗ 
feit durch dad Waſſer abaewafchen wird, alfo find alle Se. 
len, bie durch die gnadenreiche Erwählung Gotted, de 
barmberzigen Vaters , in dad. Buch der Lebendigen eingeichris, 
ben (inb, * ) allein um des Verdienſtes Chriſti willen, burd 
den heiligen Geift innerlich von aller. Unreinigkeit erledige 
und abgewafchen. Und fo e$ denn eine Wahrheit ift, bof 
die jungen Kindlein, wiewobl nicht von ihrer felbit Gered, 
tigkeit, nod) Unfchuld wegen, dieweil fie alle in der Weber. 
tretung Ade (Adam, ) Kinder des Zorns geboren worden, 
fondern von wegen des vergoflenen Bluts Chriſti, unfers 
einzigen Heilandes, welches gleichwie für die Alten, alo 
auch für die Kindl-in gefcheben ii, des Neiches Gottes, 
wie und die Schrift Kundfchaft gibt, fähig find. Go iit es 
billiger als billig , daß gleichwie die Alten, alfo auch tit 
jungen Kinder, zur Bedeutung der innerlichen Abwafchung, 
mit der äußerlichen Taufe, in die 3abl der Gbriflea einge 
schrieben, unb ihnen das Zeichen ihrer Erlöfung nicht vet. 
fagt werde. 


€$ mar den Kindern Iſraels von Gott geboten , bai 
fie ihre achttägige Kindlein befchneiden follten. Nun fan 
e8 Niemand läugnen, daß an Statt der Befchneidung die 
Taufe eingefept worden, wiewohl die Zeit der Taufe, von 
Ehrifto, mit ausgedrüdten Worten, nicht beitimmt it, fon 
dern chriftlicher Frenbeir und Liebe ergäben (Cüberlaſſen) 
wird. Dieweil nun die Taufe unb die Befchneidung Bundes, 


2) Die Solgen des Falls Adams, werden bier in aller ib 
rer Strenge ausgedruckt. Doc fchrieb Zwingli nicht 
fo: „ Die Erbfünde fen eigentlich feine Sünde , fon 
dern eine erbliche Verderbniß, eine erbliche Krankheit.” 
Beausobre, Hist. de la réformation. T. III. p. 261, 
beruft fid) auf ein Wort des a vom 15, Hovem, 
ber 1523, 
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jeichen der Gnade Gottes find; miit mad Fugen CFug 
Mechtens) tollen denn be irrigen Geifter, die man Wie- 
dertäufer nennet, den Ebriften Kindern dad Zeichen chrift- 
licer ‚Wiedergeburt verfagen ? Sollen denn der Chriſten 
Kinder Gott nicht fo angenehm feum, daß ihnen, wie die 
Beihneidung den Kindern Abrahams, bie Taufe nicht at» 
gönner fenn follte: Ach nein '), fie haben (ic) des chriftli- 
chen Zeichens, wicht minder als. die Kinder Abrahams der 
Befchneidung ‚zu gebrauchen. *) Und irret nicht, was 
die Wiedertäufer fprechen, daß man auf diefe Weife, die 
Knäblein allein, und nicht die Töchterlein taufen müßte, 
meil jene allein befchnitten wurden. Denn, c8 ift ben den 
Chriſten nicht, mie im alten Gefeg der Unterfchied des Weis 
bes und des Mannes, fondern find wir alle Chriſten, indem 
Weib und Mann, Herr und Knecht ein Ding, und deshal⸗ 
ben die Töchterfein die Taufe nn nicht ausge» 
fehloßen; 3) 


Aus dem Allen iſt unfer — Befehl, Wille 
und Meinung, daß alle junge Kinder, in unſrer Stadt und 





!) Zweifelsohne wird die Commiſſion der Xxger ein 
Gutachten von den Reformatoren über verfchiedene Glau⸗ 
bensartifel begehrt haben, welches die Weitläufigfeit 
diefes Abichnitis, und der Ausruf Ach, nein; zu bes 
fätigen fcheinen, 


2) Sich einer Sache gebrauchen , flätt, von eis 
ner Sache Gebrauch machen, oder, (id) derfel- 
ben bedienen, war damals eine fehr gewöhnliche 
Wortfügung Im Grunde iſt fie dort unfdjidlid: die 
Kinder find bep der Taufe paſſiv. 


$) Diefe Widerlegung der Ginmentüng ber Wiedertiufer 
könnte deutlicher ſeyn. Wir verſtehen ſie nicht. 


V. Band. 3 1 


à : 
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Landfchaft Fünftigd, wie bisher gefcheben, um Erhaltung 
chriftlicher. Liebe und Einigfeit, obne einen mit Gefährden 
verfnüpften Verzug, getauft, unb durch das Äußerliche Bad 
der Wiedergeburt, an die chriftliche Religion ergeben mere 
den (gemeibet werden,) damit der Verzug ber Taufe, 
unfern Nächſten nicht ärgerlich werde, unb zur Verlegung 
brüderlicher Liebe und Einigkeit, die uns Cbrituó fo Dod) 


empfohlen bat, dienen möchte, 


Wir wollen auch, daß alle die fo in ihrer Jugend 
getauft worden find, fid defien fättigen, unb fich weiter 
nicht mehr taufen [affen , aber mit allem Ernft darnach fire- 
ben, daß fie in Erneuerung des Lebens, die innerliche Taufe 
erlangen , fo da gefchieht im Geiſt und vor göttlicher Liebe 
(vot Liebe zu Bott) durch die Barmberzigkeit Gottes. 


XII. Bom Bruch (Gebrauch) des Herren Nacht 
mahls. 


Des Herrn Nachtmahl iſt von Chriſto diae tot. 
ben, fein beiligeö Leiden mit Sanfbarfeit zu betrachten unb 
zu verkünden, auch chriftliche Liebe und Einigkeit, wie e$ 
Gliedern eined Leibes gebührt, zu bezeugen, ') 





1) Da fiebt man die Lehre unfrer Bürger über das bri 
fige Nachtmahl, in feiner urfprünglichen Einfachheit. 
Noch nichts von einem muftifchen Sinn, wie Theodor 
. Zwinger und andere fi) ausdruden; nichts von einer 
geiftigen Gegenwart des Leibes; nichts von einem wirk⸗ 
Jichen Kauen oder Eſſen (manducatio) mit dem Munde 
der Seele ; nichts von der Behanptung „ daß bicfe umb 
der Seele der Glaube (ey. 
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.. Diefed Nachtmabhl it fchwerlich gemißbraucht worden, 
in.dem, baf man das Gedächtniß des großen Geſchenkt 
Des Leidens Chrifti für ein Opfer; und. die gemeine Dank, 
Tagung, ein Werk: der Cenuatbung für die Sünde, 
wider die Wahrbeit göttlicher Schrift, ausgegeben ; ein Meß⸗ 
opfer daraus gemacht; die Guttbat des Leidens Chriſti, nicht 
nur weil fie in fremder Sprache behandelt, verfchwiegen, 
fondern iff das Verdienft ded Leidens Corifli, fo viel es ati 
den Meßprieſtern gemefen) größlich geſchmälert worden. 
Denn, falls ſie mit ihren eigenen Werken, wie ſie ausgeben, 
für die Sünde genng thun könnten, fo wäre Chriſtus nicht 
das Lämmlein Gottes » das da hinnimmt die Sünde der Welt; 
er wäre kein ganzer Erlöſer, und, mie die Schrift (dat, 
er wäre vergeblich geftorben. So it er einmal geopfert wor. 
den , und ſtirbt fünftigébin nicht mehr. Als wenn die Schrift 
fagte: Da Chriftus das Werf feiner Sendung, indem, daß 
er Gott, unferm bimmlifchen Vater, zu einem brennenden , 
immer und ewig währenden Opfer, am Stamm des Kreuzes, 
zur Besahlung unfrer Sünden, einmal aufgeopfert worden, 
vollbracht batte, ba ift er geftorben ; da er aber nun aufer- 
fanden, gen Himmel gefahren, zu der Rechten des Vaters 
figet, fo ftitbt er nicht mehr; darum wird er auch weiter nicht 
mebr geopfert. tnb mangelt uns armen Sündern dennoch 
Nichts , denn fein einziges Opfer währt in dem Angeficht Gottes 
in Ewigkeit. O lieben Freunde; welch chriftliches Herz mag 
doch feben, ") daß Chriſtus fein Herr und einiger Heiland 
fo bod) geſchmäht werde, daß er nicht ein ganzer Erlöfer fen, 
fondern erft bie Meßpriefter, mit dem Unluf ihrer Werfe, 
(id an die Statt Chriſti fegen, den himmliſchen Vater für 
die Sünde der Welt zu verföhnen vermeinen, welches doch 


ja 





+) Hler gilt bie nämliche Bemerkung die weiter oben, cum 
Ausruf Ach nein gemacht worden if. 


312 
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eine große Läſterung und Verführung iſt. So iit Chriftus ein, 
mal (ſagt die Schrift) in die Hände der Sünder gegeben, 
aber Fünftigshin wird er den Sündern hicht mehr übergeben 
erben, fondern er wird die Sünder richꝛen und ſtrafen. 


Es iſt mit dieſen ſchrecklichen Sachen nicht genug ac 
tocfen , fondern auch durch bad Meßopfer, womit die Einfagun, 
gen Chrifii, in alle Wege verkehrt, ‚die Gemeinfdjaft der bei- 
ligen Saframente des Leibes and Blutes Chriſti, fo bie Prie— 
fier mit ihrem. chriftlichen Mitbrüdern gebrochen unb ausge 
theilt baben, follten ,. abgeftellt, bie Bezeugung chriſtlicher 
Liebe verachtet.: - Und fo aber dag gefcheben, damit ber Diefs 
fen, und darnach der Stiftungen , und Nießungen viele wür, 

den, i(t es deſto erſchrecklicher, daß um des Geizes willen, 
die heilige Einfegung Sant, Man verfehrt und migbraudt 
worden, — | 


Da wir nun/ die und deispiqen Gräuel in der Meſe 
- erfunden , und daß die, wie fic eine gute geitber gebraucht, 
mit Gott nicht beſtehen können, aus Deiliger Schrift erTernt, 
fo haben mit, in dem Namen unfers Seren Jeſu Gbrifti, die 
abgöttifchen Mißbräuche der Mefle, womit die Einfegung und 
Das Leiden Ehrifti gefchmähet ‚wird, in unfrer Stadt und 
Sandfchaft abgetbag, und verordnet, daß nun fünftigs, in 
unfrer Stade unb Kandichaft des Herrn Nachtmahl nach der 
'Ginfegung Chriſti, zum Gedächtniß feines heiligen Leidens, 
mit großer Danffagung, und Vereinbarung in chriftlicher 
Liebe, wie e8 Oliebern eines Leibes gebührt, in ver(tdnbli 
cher deutfcher. Sprache, gehalten werde. Damit aber Diele 
Dinge , wie billig gefchieht, mit großem Ernit behandelt, 
follen fih bie Mitgenoffen des Herrn Nachtmahls , ebe (it 
zum Tifch des Herrn geben, wohl bewähren (prüfen ) unb 
mit ") ... Palmen, allgemeinem Gebetb für alle Anliegen 





I) Ctebet, „unnd mit vorgonberOffenen ſchuld, 
Pfalmen.” , Vermuthlich foll e$ bebenten: „und mit vor» 
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der Kirche, mit einer Lection ( Vorlefung ). aus der heili⸗ 
gen Schrift von dem Leiden Chrifti bagu bereiten; und dem- 
nach mit furger Vermahnung und Verfündung:der Worte des 
Heren Nachtmahls, fo man das heilige SBater unfer gebe: 
 tbet, ' ) mit andächtiger und zlichtiger-Empfahung der hei⸗ 

ligen Saframente 7). des. Sum —n in: ind Dank⸗ 
ſagung vollenden. 


Hier in dieſem Nachtmabl iſt nöthig , dazu unfer Wille 
unb ernfiliche Meinung, daß ber Bann nach chriitlicher rb. 
nung gebraucht werde. Aber, anderer Sachen halben 3) 
Niemand freventlich geurtheilt , und allein die verbannt met» 





bergebeuber Betenntniß der Sünden, mit Pſalmen, 
u. f. m.” Allein, ed kann die Meinung nicht haben, daf 
biefe Bekenntniß weder heimlich im Beichtſtuhl, noch 
Öffentlich von Geiten des Sünders in der Kirche geſchah, 
fondern , daß der Prediger, im Namen aller Gommuni» 

- fanten, eine allgemeine Betenntniß ihres ſündendaften 
Zuſtandes ablegte. 


*) Dan fagte folglich noch Bater unfer, un nicht Un. 
fer Bater. Ob nachher die Veränderung gefcheben ift, 
weil Unfer Vater befer deutfch feo, als mater 
unfer, oder weil man-jeden Anlaß gern ergriff, um fid) 
von den Lutheranern i nnterfheiden , ‚finde ih nicht 
aufgezeichnet. Ä | 


2) Im Plural, um auf die beyden Behalten. zu deuten. 
Dad Brod iff das Saframent oder Erinnerungszeichen 
des Leibed, und der Wein, dag Saktement oder Erin. 
nerungszeichen bed Blutes, 


|) Dentung auf bie Extommunitationen oder Sanrgralen 
der — uud 
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den , die durch das Wort Gottes verbannt (inb; benn diefel- 
ben fchmäben den. Leib Córifli, als ungefunde und dürre 
Glieder. Es mögen: in diefem Nachtmahl Gemeinfchaft nicht 


baben die öffentlichen: Abgötter, ") Zauberer , Gottesfüftetet, — 


Durchächter des Wortes Gottes, und ber heiligen Sakramente 
der Taufe und: des Herrn Nachtmahls; Auch die fo Vater und 
Mutter fchmähen ; die ungeborfam find weltlicher Obrigkeit, 
Aufrühriſche, und bie, welche (id) freventlich weigern , zu qe 
ben 3ebnben, Zinfe, Zölle und fo meiter; bie fich im den 
Sachen des Glaubená mit dem Worte Gottes nicht wollen 
berichten laſſen, und die ihren Neid nicht abſtellen; *) alle 
die fo aus Muthwillen kriegen; 3) die Outer, bie Gbebre 
cher, die Säufer unb Praſſer, die Diebe, Räuber, Wuche⸗ 
rer, unb die fo ungjemlichen Gewinn, Handtbhierungen 


und. Gewerbe treiben, die nicht zu neben noch zu nehmen — 


find; 4^) dazu gefunde, ſtarke Bettler. bie mit ihrer Sau. 
beit eine WMeberbürbe dem Nächkten find. fammt allen fal. 
{hen Zungen, und Unterdrückern der Gerechtigkeit. 5) ^) 


2) Zweifelsohne werden bier bie Katholiken verfianden. 


2) Schwer mußte es fenn zu beweiſen, daß. einer öffent 


lid) feinen Neid nicht abgeſtellt hätte, 

3) Siehe weiter unten am Ende. 

4) Diefer ganze Gat mag wohl bedeuten: » diejenigen, meld: 
bie Leute übermachen oder übervortbeilen , ſowohl als tit. 
jenigen, welche Handtbierungen und Gewerbe treiben die 
weder aufgetragen, noch angenommen werden follen. 

*) Ein höchſt unbeſtimmter Artifel. Wenn die Päbſte, Für 

— fen Verbannten und bie Völker be$ Unterthanen-Eides ent 
liegen, fo war gemeiniglich der Vorwand, daß jene Fürſſen, 
a(8 Wnterbrüder der Gerechtigkeit, bie Rechte des pähl 
tien Hofes, der Kirche, der andern Fürften oder da 
Völker felber verlegt hätten. - 

*) Eine wichtigere allgemeine: Bemerkung i dieſe. Da der 
Bann nur gegen öffentliche Fehlbare vollzogen werdet 
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Es follen die Qeutpeieder und Diacone cin adireucd 
*?£fnufíeben auf alle ihre Decrbe baden, und jo uc xPacbDuicib 
Das jemand im dieien Zadteru verläumdes ') ua bc 
griffen fep, *) die ſollen de anfaugs bruderlich acuca 
und trafen ?) Und io aber jemand uad) der cuti uas 
andern brüderlichen Warnung wicht dapen abutixü ^ feuxtü 
is. den Laſtern öffentlich verbarrem, unb. die Gemeinde Oetcé 
ärgern würde, dem umd Die jo man verbaännen, und vd 





durfte, wie konnten gewiſſe Laſter fo Ifentlich begangen 
werden, bag feine Polizey, fein Richter, Iii Rath We 
geitraft hätte, ebe und bevor der Bann aubgeſprochen 
worden wäre. Man lüfet die Frage allo auf. Es gab 
Berbrecher , die der Richter nicht mit der Lodeoſtraſt 
verurtheilt hatte, die doch durch dad richterliche Urtheil, 
als offenbare Verbrecher , erklärt worden waren. Die 
mußten , außer der weltlichen Strafe, noch vom Ubenb⸗ 
mabf ausgefchloffen werden, 


7) Berläumder für in Verdacht heben, ein e 
gentand des Oerídio (nn. 


*) begriffen kann bier micht fo viel hrheuen als auf 
frifder That ergriffen, beun font wären ur 
nungen, ohne Anzeige an bie waluide Behhrbe ia beu 
meiften Fällen, viel zu wenig. "ya eem kalten begriffen 
ſeyn, bedeutet, befelben (hwinig (rpm, Der Cram dei 
ganzen Satzes ih: „ daté fie wernchmen follsen, 2a 
bis Öffentliche Gericht fiber Temaaden (rare, a6 mens 
er eines Laſters ſchuldig wäre,” 


3) Wir Haben (dom meirer ahen pemerft, bI Qumus 
ürafen oft mar fs mil (agen wolle, WS Barmir’t 
machen, anten, sermeifen. 
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des Herrn Nachtmabl fo Tange ausfchlieffen, bid fie ibr 2e 
ben acbeffett, unb dieß mit neuer Unſchuld Fund gemadt 
baben ') Und wer in einer Kirche, von öffentlicher after 
wegen , verbannet worden, foll auch in ven andern Kirchen 
von des Herrn Nachtmahl abgetvicben werden. 


Des Herrn Nachtmabl fett in unfrer Stadt und Land, 
febaft Baſel, zum Jahre aemeintid) in allen Pfarren, bre» 
mal, nämlich zu Oftern , Pfingiien und auf Weihnacht, und 
Diet in der Stadt, alle Sonntage von einer Pfarre qu der 
andern, auf baf man alle Sonntage dad Nachtmahl finde, 
und ein jeder die Liebe auch in andern Pfarren bezeugen, 
und Chriſto der großen Gutthat Dank ſagen möge, gehalten 
werden. 


Es ſollen auch die Pfarrer aufm Lande, zu ben ob 
genannten drey Geflem , alle dren,. vier oder fünf Wochen 
zum menigfien einmal, mo fie Gommunifanten haben, bd 
Herrn Nachtmahl mit großer Andacht und Dankbarkeit haften. 


XII, Bon 6 timfudung der Kranken. 


Diefe Barmherzigkeit iff vou Gott befonders geboten, 
darum follen die Leutpriefter und Diacone die Kranken mit 
großem Ernſt und Gedult heimfuchen, die Kranken mit dem 
Wort Gottes treulich tröften. Und mo bie Kranken des pda 
Nachtmal begehrten, ihnen das mittheilen. Wenn auch Je— 





1) Mit neuer Unſchuld kund machen, verſtehet ſich 
im allgemeinen, aber nicht beſtimmt: Durch Zeugnift 
beweifen , daß man mie neu. geboren ‚und ohne Schuld 
wicder geworden feo. 
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mand aus diefer Zeit diefed Jammerthals ") zu den Freuden 





1) Diefe Art fid) das irrdifche Leben ald ein Cyammertbal 
vorzuftellen, berrfchte bey vielen in den vorigen Jahr⸗ 
hunderten. Sie ift aber - im allgemeinen ungegründet , 
fchädftch unb pflichtwidrig gegen Gott, — Ungegrüns- 
bet foll fie jebermanu vorfommen, der die zahllofen 
Wunder und Schätze der Natur am Himmel und. auf 
Erden , die mannigfaltigen Erfindungen der Künfte, bets 
reichen Vorrath an wiffenfchaftlichen Kenntniffen, und 
die Cmpfánglicbfeit der Sinne, bed Beiftes und des | 
Herzens für taufenb unb taufend Gattungen von Genuß, 
in Betrachtung zieht. Diele Klagen entiiehen über Sa- 
(jen die nur verdiente Folgen der Unmäßigkeit find; 
‚andere über unbefriedigte Habfucht , Eitelkeit, Stolz. — 
Gege Lehre iit zweytens (ddblid). Sie erzeugt tin» 
zufriedenheit, Mißmuth, Furchtſamleit, Schwermuth 
und Schwärmerey. Sie lähmt die phyſiſchen Kräfte, 
und dadurch nad) unb nad) die Kraft des Widerſtandes, 
oder auch der Geduld. — Endlich it fie pflichtwidig 
gegen Gott, der ftatt Dankbarkeit für alles was ct 
zur Verfchönerung des Lebens fchuf, nur Seufzer, Mur- 
ren, Webflagen, Kammer und höchſtens eine erzwun⸗ 
gene Ergebung cnpráugt. Der Schöpfer beftremete, — 
aus der Fülle feiner Güte, die irrdifche Laufbahn mit 
Blumen; und wir wollen in denfelben nur Dornen, 
Stacheln und verborgenes Gift erblicken. — Das einzige, 
fo man zugeben fünnte, betrift das Leid über dad Ab. 
fterben ‚geliebter SBerfonen. Allein, menn bie Thränen 
der Trauer einige Zeit ihren freyen Lauf gehabt haben, 
fo lindert fic) allmählich im betrübten Herzen, nach der 
weisen Anordnung der Vorſehung, der Schmerz; unb 
der Bedanfe an die Unfterblichfeit gewährt Troft, unb. 
beilet früh oder fpät die geichlagene Wunde. 
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der Seligkeit berufen wird, beffen Leib foll mit Zucht, und 
ehrlich an Orten, fo wie bernach für gut kauen, beftattet 
werden. 


XI V. Zu welchen Stunden das göttliche Wort in 
der Stadt Bafel verfünder werden ſoll. 


Weit bie chriftliche Seele fo wenig, obne bas Wort 
Gottes, als der Leib, ohne die natürliche Speiſe, leben 
fann, baben wir verordnet, bag alle Sonntage am Morgen 
früb ben St. Beter, bey St. Martin, bey St. Alban und 
zu Ct. Elsbethen, und jenfcit Rheins zu Ct, Clara, für 
bie Wandelnden (9teifenben) und für das Gefind frühes Gc. 
beth gebalten werde. Und darnach um bie achte im Mün- 
fier, bey St. Peter, bey St. Leonhard unb bey St. Then 
dor die gewöhnlichen Tagpredigten ! ) ihren Fortgang haben. 
Nachmittag um bie Zwölfe foll man im Münfier und zu ben 
Barfüßern , unb auf den Abend um die vier wiederum im 
Münfter predigen. An Werktagen foll das Frübgeberh in der 
mebrern Stadt Bafel, alle Tage wie bitber, bey den Bar 
füßern unb zu Ct, Peter gehalten werden , aber jenícit 
Rheins zu St. Clara. Dazu , fobald man das erfte Zeichen 
in den Rath verläutet, foll eine Predigt für bie Räthe umd 
Gerichtsherren ungefähr eine halbe Stunde im Münſter tdg» 
[ig *) gehalten werden. Die Sagprebigten , fo man bisher 
an ben Werktagen in den Pfarren, wenn ed achte gefchla- 
eem, gehabt, follen fünftig8 alle Werktage im Münſter, 





1) Das ift Sonntagprebigten, im Gegenfaß des 
frübern Gottesdienftes. 


2) Das if vermurblich, wenn Rath oder Gericht gehal. 
ten wurde, 
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wenn e$ nenne fchlägt, gehalten werden. Ben diefer Pre- 
biat follen alle Priefter, die bier verpfrünbet (inb, bey einer 
Pön zugegen ſeyn, und ohne ebebafte ") Urfachen nicht aus- 
bieiben. Wir baben auch geordnet, daß alle fiberftage um 
hie drey nach Mittag, in dem Dünfter, eine Stunde unge- 
fähr, in der heiligen Schrift ordinaire gelefen, und daß 
nach Endigung der 2eBgen ( Borlefungen ) die ordi- 
nari Lectores, dem gemeinen Bolt, fobald das dazu wet. 
ordnete Gloöcklein verläuter , ungefähr auf ein Viertel einer 
Stunde, dasjenige fo gelefen worden, mit kurzer tröftficher 
Bermabnung vortragen, daben aud) die Briefter verbleiben, 
und bey einer Strafe, bis alle Dinge vollendet, nicht abe 
ſcheiden follen. 


XV. Som ebelihen Stande unb wie man indie 
Ehe fommen folle. 


Wie Gott, unfer himmliſcher Vater, den ehelichen 
Stand felber aufgefegt, gebenedeyet , und würdig zu halten 
geboten bat, haben wir geordnet, daß die Eheleute, fo ot» 
dentlich in die Ehe greiffen, ^) es feo an Feyer- oder 





1) Das Wort ehehaft, welches fo oft in unfern alten 
Schriften vorkommt, pat feinen Bezug auf eheliche 
Verpflichtungen, und bedeutet nur fo viel alo gültig, 
geſetzlich. 


2) Woher bie Redensart in bie Ehe greifen, ſtatt, 
it ben Stand der Ehe treten entſtanden id, kann 
taber kommen, ba die Verlobten vor bem Altar ein⸗ 
ander die Hände geben. So ftebt in der Apoſtel Ge- 
ſchichte (3, 7,) Petrus griff den Lahmen bey der 
yechten Hand, In diefee Bedeutung bedeutet greif- 
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Merftagen , zu der Zeit ald man das göttliche Wort verfün- 
bet, öffentlich eingefegnet , auch durch bie Pfarrer oder Dia, —— 
cone ,. fo fie. einfegnen , in ein befonderes Buch ordentlich eine — 
geichrieben werden follen. 


Wir wollen auch, daß die, fo (id) in die Ebe bege- 
ben, öffentlich in Benfein bieder Leute, ald zum wenigſten 
in Gegenwart zweyer frommer Männer, handeln, und ben 
Stand der Ehe zufagen. Denn wo Berfonen in Winfeln fid) 
mit einander verfprächen, unb darnach der eine Theil Täug- 
nen würde , mo feine Kundfchaft bargctban , nicht gelten, 
Darum wife Gebermaun fid) zu beforgen, vor Schuden und 
Schande zu bewahren. Es foll aber Niemand dem Andern 
die Seinen, noch aud) die Kinder, unter nachbeſtimmten 
Fahren, nicht (id) ſelber, ohne Gunſt, Wiſſen und Willen 
Väter, Mütter und Vögte, oder falls fie weder Vater nod) 
Mutter haben , aber ihre Grofodter und Grofmütter noch [eb- 
ten, auch derfelbigen Grofväter und Grogmütter willen, in 
die Ehe verpflichten vermäblen, oder bingeben, denn, met 
dort übergienge, foll alfo aeitraft werden, bag die Kinder, 
fo (id) felber , ohne Willen ihrer Väter ober Mütter, Grof. 
väter oder Großmürter , unter nachbenannten Fahren, in 
die Ehe vororönen würden, dadurch ihre Väter und Mütter 
lichgroßväter und grosmütterliche Erbgerechtigfeir verloren 
haben follen, Es wäre denn, daß Vater und Mutter, Gro. 
pater und Großmutter ihren ungcborfamen Kindern verzei- 
ben, und fie zu Erben beftimmen würden; das foll den GT, 
tern unbenommen feyn. Aber die Vogtkinder, bie (id) ohne 
Willen ihrer Vögte, unter den nachbeftimmten Jahren , fel» 
ber verbeirathen, die werden wir, je nach Gelcaenbeit und 
Geſtalt der Sachen, an ihrem. Gut, oder fonft ‚hart fira» 


í en Weiter nichts a anfafen, Berühren mi der Are 
fühlen. Meis 
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fen. ! ) Die aber, die zur VBermählung der Kinder oder 
Vogtkinder verhelfen, die Sachen brittien, die Parteyen 
zufammen fügen, Hülfe, Steuer, Rath und Unterfchleif 
Dazu geben , die alle, es feyen Weiber oder Männer, wollen 
mir gefänglich annehmen, in den Waſſerthurm legen laſſen, 
und je nach Geftalt der Sache, mit einer weltlichen Schande, 
oder mit Verbietung des Landes ohne Gnade hart firafen. 


Es follen aud) die Aeltern und die Vögte, zu ihren 
Kindern Acht haben, und fie nicht verfäumen; denn, mo 
das nicht gefchieht unb (id) die Kinder um Säumniß ihrer 
Aeltern oder Vögte, nämlich die Knaben , wenn fie vier und 
swanzig Jahre alt, unb die Töchter, fo bad zwanzigſte Jahr 
erreicht, fid) felber in die Ehe verbeiratben und beforgen 
würden, bad fol den Kindern nicht fchädlich, noch vermeise 
lich ſeyn. 


Es ſollen —*— die Aeltern und Vbate ſo viel möglich 
verhüten, daß ſie ihre Kinder, wider derſelben Willen, nicht 
in die Ehe zwingen, indem die gezwungenen Chen viel Tue 
raths bringen, Ehebruch gebären, und MG Le bavon 
erwachfen. machen. 


In Annehmung aufrichtiger — ſoll führohin nicht 
hindern, dazu die angenommene Ehe nicht zertrennen, weder 
Grad, Sibſchaft, noch andre Sachen, außer denen, die in 





') Hieher gebört folgende allgemeine Bemerkung. Wenn 
in einem vom Großen Rath beſtätigten Geſetz ein Straf 
recht vorbehalten wird, fo Dat có nicht bie Meinung, 

daß der große Rath dieſes Strafrechriausüben werde, 
Bey Abfaſſung des Aufſatzes hatte die Kanzley nur den 
Kleinen Rath im Auge. Ein auffallendes Beyſpiel bie⸗ 
thet uns noch die Ehegerichtsordnung des gegenwärtigen 
XVIIIten Jahrhunderts bar. 
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görtlicher Schrift klärlich ausgebrudt (inb. Und mad bisbt 
mit Dispenfiren unb um Geld erlangt worden iib, foll al 
aus. (eon, und nicht mehr irren, | 


Und falls fid) einſt zufügen follte, bag ein Jüngling 
der [ebig unb frey ift, eine Tochter, die davor nicht ver, 
“ müblet und die ibm zur Buberey feine Anreizung gegeben, 
verfübrifcherweife binsergangen, ihrer Blume unb Chra 
verfälte und gefchmäht hätte, der foll bie Tochter qu ker 
Ehe haben, und ihr eine Morgengabe geben. Es wäre dent, 
ba der Tochter Vater , Diutter oder Vogt dem Knaben die 
Tochter nicht laffem wollten, und bie Ehe zwifchen Dielen 
Barteyen nicht zugefagt wäre; dann foll der Jüngling die 
Tochter ausftenern, nach der Obrigkeit Erfanntnig. 


Wenn aber die Tochter dem Jüngling mit Boten 
Briefen, oder felbi eigenem Befcheid ihr angubangen un 
fie zu befchlafen, vieleicht der Urfachen, Gunſt, Willen um 
Anreizung gegeben hätte, damit fie den Füngling hinterge— 
. ben, bebemmen unb fafien fónnte, und das erfunden wurd 
bann foll ber Füngling der Tochter für ihre Blume nict 
mebr als fünf Schilling begablen , aber fie beyde ung fold 
Bubereyen halb zu fttafen vorbehalten ſeyn. Greichergeiait 
foll es gehalten werden, wenn ein Ehemann eine Tochter 
ihrer Blume verfällt, bag der Ehemann der Tochter auó 
nicht mehr. als fünf Schilling für bie Blume geben (cll. 
Denn, wenn eine Tochter (id) an einen Ehemann hängt, 
bat fie wohl zu gedenfen, daß fie da nichts als Schande 
nnb Lafter erreichen möge. Aber den Ehemann wollen wir 
von folchen Ehebruchs wegen, wie nachfolet, Dart ſtrafen, 
und die Töchter. biemit genugfam gewarnet haben , damit fi 
ihre Ehre wohl empfoblen, unb nicht wm einen folchen Sat 
und große Schande (affen feit (em. 
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XVI, Was eine Ehe fcheiden möge. 


Wir haben Seugnig in der heiligen Schrift, daß von 
Ehebruchd wegen die Eheleute gefchieden werden -mögen. 
Diemweil nun aber bierunter viele Gefährden gebraucht mere 
den Fünnten , baben wir geordnet, daß Fein Ehegemapl, auch 
von öffentlichen Ehebruchs wegen, deu andern feinen Ehege- 
mabI eigenen Gcwalts verlaffen, ober von fich fchlagen möge, 
Weil bod) in einener Sache niemand fein Selbftrichter ſeyn 
folle, fondern foll angeregte Scheidung von Ehebruchd wegen 
zuvor von ben Eherichtern, bie mir verordiien werden , or- 
bentlid) gefcheben, unb dem unfchuldigen Theil, was et 
meiter zu tbun Fug babe, mit Recht ertheilt werden. Denn, 
falló einer oder eine vor forcher Scheidung eigenen Gewalts 
einem andern Fünftige Ehe verfprochen ober gegenwärtige Che 
zufagen, und leibliche Benfchlafung darauf folgen würde, 
das foll ganz nicht für eine Ehe, fondern für einen Ehebruch 
gerechnet, und als ein Ehebruch Hart geftraft werden. Wir 
achten und nennen einen öffentlichen Ehebruch, batum die 
Scheidung gefcheben mag, den Jo an offener That ergriffen, 
oder pot dem Ehegericht, mit öffentlicher genugfamer Kund⸗ 
fchaft, mie recht ift, erfunden und ermiefen würde. And, 
fo aber dem ehebrecherifchen Theil von feiner Webelthat nicht 
allein Feine rfache zu neuer Ehe qu kommen vergónnet, fon- 
dern vielmehr bie (mere Sünde hart geftraft werden foll, 
wollen wir bier unten die Strafen, fo die Ehebrecher tragen 
folen, anzeigen. Was Sachen fid) fonft in Scheidung der 
Ehe dergeftalten zutranen, daß der eine Theil von Natur zu 
ebelichen Werfen untüchtig; item, fo einer das Leben ver 
würfte, fie nicht ficher vor einander wären, Wüthende, Un. 
finnige , ober, falld einer den andern unerlaubt verlaffen mit 
burptrat;en; item, ausfägig mürden, und derglei- 
dien, darin Niemand von Ungleichheit der Sachen fein ge- 
wiſſes Gefe machen Tann, mögen die Eherichter erfahren, 
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und handeln , wie fie Gott und die Geflalt der Sachen uie 
- termweifen, 


XVII. Bon den Eherichtern, 


Und fo aber der Ebefachen (ido. viele unb viele zutra⸗ 
gen, wollen wir fieben geehrte, fromme und chrbare Män— 
ner, nämlich zwey von den Leutprieflern in unferer Stadt, 
die des göttlichen Wortes berichtet (inb, item, brey aud dem 
fleinen unb zwey aus unferm großen Rath zu Richtern ver- 
ordnen ; unter denen foll allmegen ein alter Zunftmeifter , 
Obmann ober Richter fenn, die Barteven berufen, gebieten, 
verfammeln anfragen unb. folche Gerichtshändel, wie die 
Nothdurft «8 erfordert, obne Verzug ausrichten, wie wir 
der Dinge förderlich eine weitere Ordnung mit der Hülfe 
. Gotte$á. aufeben werden. Die Gerichtstage follen ſeyn am 
Montag unb am Donnerflag, unb das ein Nachmittag, au 
den Orten, wobin wir folches Gericht verordnen werden, 


Diefe Eherichter follem ein ernftliches Auffchen haben 
auf die Eheleute, alfo, wo zwifchen Eheleuten , wie denn 
zum öftern gefchieht, Gezänke, Spänne und lineinigfeit er- 
wachfen, oder fo ein (atf Leumden wäre, auf Eheleute von 
öffentlichen oder heimlichen, bod) verärgerlichen, argmwöhni- 
gen Zugangs wegen, barab die Nachbaren und andere fromme 
Menfchen verärgert, und folche: Verleumdung mit wahrer 
Kundfchaft genugfam erfunden würde, daß dann die drey von 
dem Eleinen Rath verordneren Eherichter einen aud. ihnen 
heimlich mit diefen Berfonen zu handeln, fie freundlich, 
bod) mit Ernft zu dem erſten und andern Mal von folchem 
ährem Gezänk, Spännen und Widerwillen oder argwöhniſchem 
ärgerlichem Weſen abzuftehen warnen laflen. Gefchiebt das, 
fo ift der Sache geholfen. Wo nicht, dann follen bie bemeld⸗ 
‚sen drey Herren folche Berfonen zum Meberfl & vor fid) beru- 
fen, gütlich, aber doch mit Ernft mit ihnen handeln, daß fie 
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ihren Unwillen , der (id) oft um Fleinfügige Sachen begibt , 
faflen laſſen, tugendlich mit einander [eben ; ober, fo fie 
von Argwohns wegen befdoidt, von ihrem -ärgerlichen Weſen 
abfieóen, noch einmal warnen: Und fo diefe Unterhandlung 
und Warnung auch nichts belfen würde , dann follen die Ehe⸗ 
richter gemeinfam(id) folche Perſonen vor fich berufen, die 
Irrthum der Eheleute mit Recht enticheiden. Und nachdem 
der ärgerlich ſtarke Leumden genugſam erfunden iff, dann 
follen bie Eherichter die argmöhnigen Perſonen firafen, da⸗ 
mit größere Uebelthat vermieden bleibe. 


X VIII, Bon Bildern, 


Bir haben in unfern Kirchen gut Stadt und Land Feine 
Bilder, weil fie vormals viele Anreisung zur Abgötterey ge» 
geben, barum fie auch Gott fo hoch verboten, unb alle bit 
verfiucht bat, fo Bilder machen. Deßhalben wir künftigshin 
mit Gottes Hülfe feine Bilder aufrichten Yaffen, aber ernft- 

fid) nachdenfen merben, wie wir bie armen Dürftigen, fo 
die wahren und Tebendigen Bilder Gottes (inb, tröftlich ver 
feben mögen. 


XIX. Bon Feyertagen. 

Wiewohl alle Chriſten mit höchſtem Fleiß bearbeiten 
ſollen, daß ſie in Meidung der Laſter, Gott, ihren himm⸗ 

liſchen Vater täglich feyern, der Sünde abſterben, und in 
Tugenden zunehmen; ſo will doch nichts deſto weniger etliche 
Feyertage, auf die man ſich in den Kirchen zu Hörung des 
göttlichen Worts unb gemeinen Gebetes, um Bezengung 
riftlicher Liebe, mit Unterlaffung anderer Handarbeit pete 
ſammeln, zu halten vonnöthen feyn. And fo aber die Viele 
der Feyertage nicht zu loben i(t, fo wollen wir fürobin. alle 
die Sonntage, .fammt den Faſten der Geburt Chriſti, ber 
Oſtern, der Auffahrt Chriſti unb der Pfingiten zu feyern ans 
. V. Band 9$ aa 
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genommen haben, alſo daB auf folche Tage männiglich in 
unfrer Stadt und Landfchaft , fid) aller ärgerlicher Leichtfer 
tigfeiten abthun, allein Gott und nicht der Welt dienen, 
Auch Väter und Mütter, Herren und Meifter, ihre Rinder, 
$nedte und Dieniiboten dazu anhalten follen, daß fie (i 
auf die beftimmten Tage, in vorbemeldten Werfen, bey am 
dern Gläubigen, Cbri(ten fep, erfennen, Aber die Ver. 
dienfte, hohen Tugenden und Geligkeit der heiligen e wi- 
gen ") Jungfrau Mariä, der heiligen Apoſteln, St. So. 
banfen des Täufers, unb der lieben Märterer Chriſti, weil 
man täglich Frübgebet und- Tagpredigt haben wird, follen 
mit ernftlichem Gedächtnig (mie davon in Verkündung des 
göttlichen Wortes befohlen ift) begangen werden, unb die 
Tage ihres Gedächtniſſes im Calender unverrücdt bleiben. 


X X. Bonder Schule. 


Diemweil wir zu Verkündung des göttlichen Wortes, 
und Pflanzung eines friedfamen, chriftlichen,, bürgerlichen 
Weſens, gelehrter Leute, notbbürftig find, wollen mit « mit 
göttlicher Hülfe, die Schulen für bie Sugenb, auch unftc — — 
Univerfität , mit guten gelehrten Schulmeiftern und Profeſ⸗ 
foribus, nicht allein in Inteinifcher, fondern aud) in arie 
chifcher und hbebräifcher Sprache dermaßen gefchicklich 
anrichten, daß dieFungen und Betagten dadurch funfireid), 
zu chrifilichen Tuaenden und zu Vorſtehern der Gemeinde 
gepflanzt und gezogen werden mögen, 





2) Das Wort ewig, iſt bemerkenswerth. 


IX. Kap. Allg. Verord. über bie Steformation. 723 


XXI Wie bie after verboten und die Mebertteo 
ter berfelben gefttaft werben folfen. !) 


Es gibt die Schrift Zeugniß, ba die Gewalt 
( Milonis) eine Dienerin Gotted, zur Nache der Uebelthä⸗ 
ter unb zum Lobe ber Wohlthäter ?) von Gott eingefebt fey. 
So nun Gott, unfer bimmlifcher. Vater, ung in folchen 
Dienft berufen, das Gute zu Pflanzen, unb das Uebel zu 
firafen, geboten bat. Damit wir denn-unfers Amts treulich 
wahrnehmen, haben mir folgende Lafter, bey den babey ge 
meldten Pönen verboten, und uns einhellig entfchloffen und 
vereinbart, die Mebertreter , ohne alle Gnade zu ftrafen, 
Darum wollen wir männiglich fich vor san wiſen zu 
verhüten, väterlich gewarnet haben. —— 


XXII. Bon ben Läſterern Gotte?, bes Glaubens⸗ 
und der Sakramente. 


| Welcher oder weiche etwas glauben lehren, oder peto 

digen, das den zwölf Artikeln unfers heiligen , ungezweifel⸗ 
ten, thriftlichen Glaubens widrig, oder welche die Gottbeit 
oder Menfchheit Chriſti Jeſu, unſers-einzigen Hellandes , 

verlängnen , ſchmaͤhen oder das bobe Verdienit feines heili- 
— gen, bittern Sterbens und Leidens vernichten oder fchmälern, 
und fidó mit dem göttlichen Wort von ihrem Irrthum nicht 





1) Die Mebertrerer bet gáftet bat. feinen Cit, 
Cft zweifelsohne ein Schreib, oder Drudfebler. 


2) qBobitbüter ift analogiich bet Gegenſatz von tie 
beithäter, bat aber ind langem eine eingefchränktere 
Bedeutung. 


Aaa2 
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abweifen Taffen , die wollen wir an ihrem Leibe, geben am 
Gut firafen. 


Welche das heilige Wort Gottes in biblifcher Schrift 
begriffen, die heiligen Saframente der Taufe und des Hern 
Nachtmahls verachten oder verfpotten, wollen wir alfo (io 
fen, daß wir die Verfpötter des göttlichen Worts gefänglid 
annehmen und bed Landes verbieten werden. 


Welche aber bad Saframent der Taufe alfo- ſchmähen 
ba6 die folche ben jungen Kindern mitzutheilen, wider chrif, 
fide Liebe und Freyheit verbieten, verhindern, oder welche, 
die in ihrer Jugend getauft, (ic) im Alter (als bie 9totte 
geifter bie man Wiedertänfer nennt, aus tborrecbtigem Wahn 
wider die Wahrheit göttlicher Schrift thun) wiederum tat 
fen laffen , oder ba8 zu thun predigen, lehren, und die fol 
Predigt in Hölzern, Wäldern, Winkelhäuſern hören, av 
nebmen, unb (id diefer Sekte anbängig machen mürden, 
bie alle, nämlich bie Wiedertäufer, fo (id) im Alter wieder 
um. haben taufen faffen, oder die, fo bie Wiedertanf Yebren, 
und Kindertaufe verbieten, fammt denen, fo ihre Kinder 
ungetauft zu behalten vermeinen, unb bie, fo biefe: verfüb 
reriſche Lehre hören, annehmen, ober folche Qebrer un 
Täufer bebaufen , beböfen, und Unterfchleif geben, tale 
wir, als die nicht ihres Bluts, fondern ihred Heils un 
Seelen Seligfeit begierig, ") von Stund an gefänglich annehmen, 
und fie in der Gefangenfchaft fo [ange mit Muß unb Brod 
fpeifen , dazu nach Gelegenbeit peinlich mit ihnen handeln 
faffen, bis fie ihren Irrthum bekennen, den öffentlich ni 
derrufen , davon abfieben, unb zu chriftlicher Einigkeit mie 





1) Das till fagen: Die Räthe feyen nichs nach ihren 
Blur, fondern nach ibrem Heil begierig. 
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der befehren (zurückkehren.) Und menn fie folches gethan , 
dann wollen mit fie mit einer Urfehde, "bie fie mit erhabe- 
nen Fingern unb gelebrten Worten zu Gott ſchwören, ba» 
mit ihnen , folcher, als verführifcher Sekten künftigs müßig 
zu geben, deren ganz nicht zu beladen , fondern (id) mit ung 
in göttlichen Wort und Dienft gleichförmig zu halten bey 
qn des Schwertes eingebunden werden foll, der Gefan- 
genſchaft Tedig laſſen, unb fie für chriftliche Mitbrüder oder 
Schweftern erfennen. ') b 


Die aber in ihrem Irrthum verbarren, und davon 
nicht ab(teben würden, wollen mir, damit fie niemand mei» 
ter verführen, bis zu Ende ihrer Wyl (Lebens) in Oe. 
fängniß behalten, und darin erfterben laſſen. Und falls fich 
einft zutragen follte j| daß folche Täufer ihren Irrthum befen- 
nen, unb obgemeldten Eid erflatten, aber darnach an (id) 
fibi fo untbür, bag fie, wider getbane Urfehde, von 
hriftlicher Einigkeit zum andern Mal abfallen, ihren voti» 
gen Irrthum annehmen, ihre Ehre und Eid überfehen wür⸗ 
ben; dann wollen wit ſolche Uebertreter als ehrloſe, mei» 
neidige Leute und abtrünnige Chriſten ohne alle Gnade mit 
dem Schwert vom Leben zum Tode richten laſſen. Deſſen 


wiſſe ſich männiglich zu richten, und vor Schaden zu ver⸗ 
hüten. | - Ze 


Und dieweit man biefe Wiedertäufer gemeinlich dabey 
erfennet, daß fie fid) in Hörung des göttlichen Wortes unb 





1) Bemerkenswert iſt có, bag weder über die Verfa- 
sung des Cibed, bes Waffentragens, der Anerkennung 
einer Obrigkeit, noch über die vorgeblichen Eingebun- 
gen , aus welchen anderer Gränel entftanben, ihnen in 
diefer Verordnung nichts zur aft gelegt wird. Die 

. Mäte Taufe konnte dem Staat nicht ſchaden. 
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Gemeinichaft des Seren. Nachtmahls von andern chriftlichen 
Gemeinden abfónbern , in bie Winfel, Wälder und auf bit 
Selber fidó qufammentbun , ibren Irthum lehren, unb bit 
Einfältigen verführen: fo wollen wir ung biemit erläutert 
haben, daß mir alle die, fo in unferer Stadt und Land das 
heilige Wort Gottes bey andern Bläubigen , in öffentlächen 
Kirchen nicht hören, noch des Herrn Nachtmahl bey andern 
Christen zu gelegenen Zeiten nicht nehmen, fondern bet 
MWiedertäufer Winfel- Wald - oder Feldpredigte bóren, Die 
Saframente mit ihnen nehmen, ob fie gleichwohl nicht ame 
ders getauft, nicht deſto minder für Wiedertäufer achten, 
snb bic alle, mie von den Wiedertäufern obſteht, firafen 


wollen. 


Welche bie heiligen bochwürdigen Saframente bes 
Leibes und Blutes Ehrifti, wenn die in des Herrn Nachtmahl 
ehriftlih gebanbelt, wie andern fchlechten Wein und 
Brod, ober noch verächtlicher, ein Bederbrod, Rübſchnitz 
und dergleichen , fpöttlich nennen, die wollen wir, als 
Durchächter der heiligen Saframente, an ihrem Leib und 
Leben trafen. Denn wir nicht leiden mögen, noch wollen , 
baf die heiligen Zeichen, dabey mir der gmadenreichen Ge. 
(enfe und Leidens Chriſti, unfers einzigen Heilandes, er- 
innert , fo jämmerfich verfpottet werden. — ^ 


Welche die ewige, reine audermáblte Königin, die 
gebenedeyte Jungfrau Mariam, oder andere geliebte Gottes- 
beiligen, fo jebt bey Gbrifto in emiger Geligfeit Leben, 
verachten , schänden oder fchmähen , alfo daß fie fagten , die 
Mutter Gottes máre ein Weib, gleichwie ein anderes Weib 
bier auf Erden gewefen; daß fie mehr Kinder als Goriftum, 
den Sohn Botted, gehabt; vor unb nad) ber Geburt , nicht 
eine ewige Jungfrau aeblieben ; oder bag die ausermäblten 
Gottesheiligen, fo aud biefem Jammerthal berufen, nicht 
ben. Chriſto in der Seligkeit wärens die alle wollen wir, 


IX. Kap. Allg. Berord. über ble Reformation. 727 


je tad) Geflalt der Sachen, an ihrem Leib, Leben und Gut 
firafen. / 


Und af$ durch die unmenfchlichen Schwüre, deren 
bisher leider viele geſchehen, bie göttliche Majeſtät größlich 
zum Zorn bewegt, das chriſtliche Volk merklich verärgert 
wurde, wollen mir alle die, fo mit verdachtem Gemüth, 
aus lauter Muthwillen, bey Gottes Allmächtigfeit, Barm⸗ 
berzigfeit, Krankheit, Taufe, Sakrament, Marter, Leiden, 
Wunden und dergleichen fchwören, an Leib unb Leben (trafen. 


Welche aber aus Zorn oder böfer Gewohnheit, mie 
pbgemelbet, ſchwören werden, die foHen für jeden Schwur, 
fo oft es dergeftaften gefchiebt, fünf Schilling ohne Gnade 
perbeffern. Doch fo möchte jemand aus Zorn oder böfer 
Gewohnheit (i mit dem Schwören fo ungebübrfid) halten, 
wir mürben ihn gleich wie obſteht, am Leib und Leben 
firafen. 


Dieſe Ordnung und Strafe fol zu Stadt und anb 
gleich gehalten, unb die Läfterer von jedermann bey ge» 
fchworenen Eiden angegeben, und darin niemand verfchonee 
werden, | 


X XIII. Bon Uebertretung der Feyertage, 


Welche an obgemeldten Feyertagen, ohne redliche Ur⸗ 
fache, das Wort Gottes bey andern Gläubigen, in offenen 
Kirchen , aus Fahrläßigkeit, ober Widerwillen,, nicht bören, 
fondern anbeimfch bleiben, unb (id dennoch der Täufer- 
fommlungen nicht beladen. ober vor Ende der Tagpredigt 
(e$ wollte denn Einer über Feld ziehen) in offenen Wein, 
Zunft Wirth- oder Kochhäufern praffen , oder auf ben Werk- 
und Feyertagen theuer ald um einen Mappen, bod) obne 
alle Verbote, fpielen und kurzweilen, oder öffentlich tanzen 
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würden, deren wollen wir einen jeden, er ſey Wirth Saft, 
Koch ober Zunftknecht, heimſch oder fremder, fo oft Das «cc 
fhieht. um ein Pfund Spfenning ohne Gnade flrafers. Cs 
follen aber die, fo wie obſteht, um einen Rappen kurzwei⸗ 
Yen wollten, folhe Spiele thun, erft von dem Einer nad 
Mittag, bis die Glocke vier fchlägt, und nicht eher, noch 
Yänger, Denn mer folche Kurzweil früher oder fpäter £ríebe, 
foll. jedesmal, mie obfteht, um ein Pfund Pfenning gebüßt 
werden. Hieben mollen wir einer jeden Zunft heimgeftellt 
haben, daß fie aus chriftlichem Eifer das Spiel wohl ganz 
abitellen, und die Webertreter bey einer Bon (Itafen mögen , 
wie fie der Ehre Gottes und brüderlicher Liebe fürderlih ſeyn 
gedenfen, 


XXIV. Bon allerley Male fisitrafen. 


Die, fo ihre Obrigfeiten unb Aeltern fchmäben, fá- 
ftern, und ungeborfamlich verachten , Todtfchläger , Mörder, 
Diebe, falfche Kundfchaftgeber unb dergleichen: Malefizbänder 
wollen wir nach Faiferlichen ") und unfern Stadtrechten 
ohne Gnade ſtrafen. 





*) Seitdem bat man hierdurch die Karoline, Nemefis, 
oder Halsgerichtd - Ordnung des Kaiferd Earl des Vtet 
terfíanben, Sie wurde im J. 1532 aufm Reichstag zu 
Negenfpurg fun? gemacht, unb das Fahr darauf zu 
Mainz in öffentlichen Drud gegeben. Hier, in der 
Verordnung fo vor und liegt, bedeuten Faiferfiche Rechte 
die Sammlung ded Kaiferd Fuftinianus , die übrigens 
nichts weniger als milde mar. Der Ehebrecher 4. $5. 
wird darin zum Schwert verurtheilt, und eine Ehebre⸗ 
herin fol mit Ruthen gehauen und in ein Klofter ge- 
tban werden. Einer der bey den Haaren oder bey dem 
Kopf Gotted fchwören würde, bat das Leben gewirkt, 
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XXV. Bom Cbebrud) und unehrlicher Beywoh— 
nung, 


Welche öffentlich zu der Unehe fiken, oder welcher 
fonft kundlich i und offenbar, oder mit genügfamer unver- 
dächtlicher Sunbfd)aft , nad) Erfanntniß des geordneten Ehe⸗ 
gericht, ermiefen würde, der oder dielelbigen, es fenen 
Frauen oder Männer , junge oder alte, arme oder reiche, 
bie follen zudem, daß fie, wie obſteht, verbannet unb von 
des Herrn Nachtmabhl abgetrieben werden , zu allen ehrlichen 
Ständen, ald Bürgermeifter , Zunftmeifter, des Fleinen noch 
großen Raths, noch Gerichtöberren, Prädifanten, Leutprie- 
ftern oder Helfern, ober zu andern ehrlichen Aemtern nicht 
erwählt noch genommen werden. Und falld der oder diefel- 
bigen dannzumal, fo einer in folchem Lafter des Ehebruchs 
gefunden würde, in vermeldeten oder dergleichen ehrlichen 
Aemtern verfaßt wären, die follen fie damit geſtracks vet. 
wirft, abaefest, die Brieiter ihre Pfründen verloren haben, 
und ein anderer tauglicher an ded Ehebrecherd Statt ae. 
nommen werden. Solches fol auch auf bem Lande, mit 
Ausfchließung des Nachtmahls Chriſti, ber Ehrenämter, als 
zu Gericht, Gemeinde und andern ehrlichen Verfammlun« 
gen, toic die auf dem Land gebraucht, gleichwie in der 
Stadt gehalten werden. 


Und fo, menn (id), wie vorſteht, einer oder eine zum 
erftenmal im Ehebruch überfeben , und das funbíid) gemacht 
wurde, der ober diefelbigen follen fammt obgenannter Cute 
fepung ihrer Nemter und Pfründen, für ben erften Ehe- 
bruch , wenn ber Ehebrecher des Raths ober ein Prieſter ge- 


rt — — C — — — —— 


indem dergleichen Läſterungen Peſt, Hungeronoth und 
Erdbeben zugezogen hätten. (Novell, 77, cap. 1. $. 1.) 
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weſen zeben Pfund. Wäre aber der Thäter oder bic Thä— 
teri von der Gemeinde gemefen, um fünf Pfund gefiraft 
werden. Falls aber einer ober eine zum andern Mal in 
Ehebruch öffentlich und funblid) erfünbet würde, dann fol 
er oder fie gefänglich angenommen, in ben Waſſerthurm ae 
legt , ſechs Tage in Gefangenfchaft enthalten, mit Waffer, 
mn und Brod gefpeifer, und dazu um acbn Pfund gefiraft 
werden, 


Wenn fid) aber einer oder eine zum drittenmal im Ehe, 
Prud) überſähe, und das Fundlich würde, dieweil dann die 
Strafe billig zunimmt, mo fid) das after mebret, (oll der 
oder diefelbige neun Tage im Waſſerthurm gefänglich gebal 
ten, mit Wafler und Brod gebüßt, und dazu um fünfzehn 
Pfund geftraft werden. 


Wenn aber einer oder eine in folchem Lafter über 
die vorbeflimmten Strafen verbarren , und fich nicht beffern 
würde, der oder die follen ohne alle Gnade von unferer anb 
fchaft verwiefen, verboten, und darin nicht wieder aelaffen 
werden , fie haben fid) denn an den Orten, mo fie mittler 
Zeit gewohnt, des Ehebruchs, und anderer offener Lafter 
balben, ohne Argwohn gehalten. Wenn fie bann barum 
Zeugniß bringen , mögen wir ihnen aus Gnade unfere Stadt 
und Landfchaft wieder öffnen. Doch foll der Mann, in ci 
nem Jahr nach feinem Cinfommen, weder zu Gericht’ 
Rath, noch andern ehrlichen Aemtern und Sachen nicht 
gebraucht werden. · 


So aber einer oder eine, naddem ber oder fie in 
Stadt unb Land einfommen, und ibnen Verſöhnung und 
Erfegung gefchehen wäre, wiederum in offenes affer des 
Ehebruchs fallen würden, (welches Gott barmberziglich 
wenden. wolle ,) unb feine Beflerung bey bem oder derfelben 
zu verhoffen wäre, bann foll der oder biefelbige gefänglich 
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angenommen, und nach Erfindung offener That, männigli- 
chem zur Befferung unb Ebenbilde, ) am Leib und £cben 
gefiraft, und ertränft werden. 


Und met des Ehebruchs halben , wie ebftebt , entfcht, 
geſtraft und ausgefchloffen wird, ber oder die foll (o [ong 
ausseichloffen,, auch der Eprenämter unempfänglich (emn, bis 
er fein Leben gebefiert , ba$ Laſter verlaffen Habe. Go man 
dann fheinbarliche Beſerung fpüren würde, mag man, bít 
fid) alfo befchrt , zu chrifilichen Mirhrüdern wohl wiederum 
annehmen, unb zu ehrlichen Aemtern brauchen. 


Wie wollen auch fürebin niemand in offener Hureren 
gedulden; deshalb follen die Eherichter ohne Verzug alle 
geitliche sder weltliche Berionen , bic ihre Diesen bey ſich 
fisen Haben , oder fond in befonderen Hänfern, vot 6i beru⸗ 
fen, umd ihnen ſagen, ba$ ſie ihre Dicken in Monarsfriä 
entweder iu ber Ehe uchmen, oder aber 6$ gänlich von ein, 
aader abicheiden, und Das wicht überſehen. Denn, 
Brieker $$ usjecboríam erzeigen würde, bem wollen 

und 


nt 
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Zeit sit chelich werheirachen, sber einander nicht 
ſen werden , feien tie Eberichter ihrer jedes um eine 
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XXVI. Wie bie fuppler und Kupplerinnen qe 
firaft werden follen. 


Ale Kuppler und Kupplerinnen , bie biederer Leute 
Töchter, Eheweiber ober Ehemänner zufammentreiben , ere 
fuppeín oder aufentbalten , wollen wir, nachdem wir ihrer 
Uebelthat glaubwürdig.berichtet worden, gefänglich annehmen, 
in ben Waſſerthurm legen, und nachdem fie mit dem Hals. 
eifen geſchmähet worden, den Eid von unferer Stadt und 
Zandfchaft geben. 


: Wo (id) aber zutragen follte, dag etwan ein Vater, 
eine Mutter oder ein Ehemann fo Teichfrriig wären, daß 
fie ihre eigene Töchter oder Weiber C welches doch zu boren 
gruſamlich i) verfuppeln, und alfo ihr eigenes Fleiich 
and Blut su Sünden ergeben würden , bie wollen wir, wenn 
fid das erfindet, ohne ale Gnade an ihrem Leib und Leben 
firafen, und ertränken laſſen. 


XXXII. Bon den Kleidern. 


€8 kann niemand Läugnen, daß der merfliche Ueber⸗ 
fing der Kleidung, beffen fid) Vanns- und Weibsperfonen 
in großer Hofart bisher bedient, chriftlicher Zucht nicht das 
Fleinfte Mergerniß gegeben. Dieweil mir aber folche und bete 
gleichen ärgerliche Dinge abyuflattem, und ein ebrbares We 
fen zu pflanzen geneigt find , fo haben wir geordnet unb moL 
len, das fünftigó männiglich bey und ehrbarlich und unär- 
gerlich beffeidet gebe, und infonberbeit bie Mannsperfonen , 
fo in der Stadt und auf dem Lande, unfre Bürger, Hin 
terfüßen oder Dienfifnechte find, niemand ausgenommen, vor 


T) Und wenn die Neltern keine biedere Leute waren ? 
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St. Fohannes des Täufers Tage, nächftfünftig , ganz nie- 
manb, einigerley gerbauene Hofen, nod) Bambift ') 
antragen, fondern in mittler Zeit die zunähen ober fonft fich 
derer abtbun follen. Denn welcher für bicfelbige Zeit Hin 
zerhauene Hofen oder Wambiſt an feinem Leib tragen, oder 
welcher Schneider von diefem Tage bin jemandem , fo uns 
von Bürgerrechte oder Dienftes wegen zu verfprechen fände, 
zerhauene Kleider machte, bie wider diefes unfere Anfeben , 
bie zu Stadt oder Land getragen würden, die alle , nämlich 
ben, ber nach beftimmter Zeit zerhauene Hofen oder Wam- 
biſt an feinem Leib tragen, auch den Schneider, fo von 
beute bin den unfrigen obgemelbte zerbauene Kleidung ma- 
Cet, wollen wir, fo oft das gefchieht, deren jeden um ein 
Pfund Pfenning ohne Gnade firafen, 


XXVIII, Bom Zutrinfen. 2) 


Das Zutrinfen fammt dem unordentlichen Trinken , 
fo man bisher etivan au Anreisung der andern, etman einer 
1) Zerbauene Hofen waren nicht nur serriffene $0» 
fen, fondern aud) Beinfleider ohne Knöpfe nod) Hofen- 
läge; und da Hemder damals etwas feltenes waren, fo 
mußte jede muthwillige oder ungefchickte Bewegung die 
Schambaftigfeit der Anwefenden gröblich erleben. — 
Dad Wambis ober Wammes war eine kurze Veſte, 
die den Leib bis auf die Hüfte deckte. War das Wam— 
mes ofen, ohne Knöpfe, Leibbinde ober Gürtel, und 
trug derjenige, ber es anbatte, fein Hemd, fo flellte 
fid) feine Blöße zur eckelhaften Schau dar. Ben die- 

— fem Anlaß follen wir berichten, daß bie er(le ung be» 
fannte Spur eines embed, (id in dem Verzeichniß einer 
Ausftener von 1610 befindet, mo einer Anzahl von feo 
Hemdern gedacht wird. Siehe aber auch den 4, Band ı yag. 
338. Note. | 


?) Der Bringer mar derienige, der zum trinken einfuby 
oder reizte. So fagen wir jebt eine Ge(unbbeit aute 
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für fid) ſelbſt getrichen , ift eine vornehmliche Urfache, barum 
der Zorn Gottes erweder wird; zudem, bag auch folches $a. 
fier bem Menfchen an feinem Leib und Leben fchädlich i: 
darum fo haben wir geordnet, erfannt, und wollen, daß nit. 
mand in unferer Stadt und Landfchaft, er fen edel oder um à 
edel , geiftlich oder weltlich , von bief bin feiner bem an. 
dern, es fen halb, gar aus, oder einen Theil zu trinfen, 
. weder öffentlich noch heimlich, mit Deuten, Treten, Win 
fen, oder mie es bic Herzen der Menfchen erdenfen, nch- 
men, nnb zuwege bringen fónnten, nützit bringen, noch 
warten folle. Denn welcher das übertrüte, foll für jebete 
mal vom Bringer und Warter (Olufmarter, Abwarter) 
ein Bund Pfenning ohne Gnade verbeffern. 


Wenn aber jemand für fid) felbit ohngebracht, ober 
falls man e$ ihm brächte, alfo autränfe, daß er von dem 
Wein betäubt, feiner Vernunft ungefchidt würde, oder (mit 
Zuchten gefagt ) oben ausbrücbe, der unb die ihn alfo ge- 
füllet, follen jeder um fünf Pfund ohne Gnade geftraft, und 
hierin niemand verfchont werden ; und fo einer, der des Natbs 
ift, fich in biefem Laſter überficht, der foll allwegen mit zwie⸗ 
facher Pön gebüßt und geitraft werden. 





bringen. Der Sutrinfer oder Warter folgte bet 
Einladung; er tranf zu. Es gab aber dreyerley Brim- 
gen: bald fand es ben der Willführ des Zutrinkers, 

wie viel er zu Ehren bed Ausbringers, oder auf bit 
Gefundbeit eines andern , oder feiner felbit trinken moll, 
te; bald mar das Maaß beftimmt, 3. B. einer Schaale, 
eines Bechers, jedes andern Gefáfes unter allerley For 
men , wie die eines Bären, eines Löwen u. f. vo Bald 
tranfen bende um die Wette, wer mehr unb geichwinder 
ald der andere, ausleeren würde. 
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Wer biefe Strafe mit Geld nicht zu geben bat, der 
foll e$ mit feinem Leibe im Gefängniße, nämlich die Strafe 
eined Bundes mit zwey Tagen, unb die Strafe der fünf 
 Spfunbe mit fe) Tagen und Nächten mit rob unb Waffer 
büßen, 


Damit aber diefes Lafter beflo ernftlicher abgeitellt 
und geffraft werde, haben wir den Herrn über die Unzucht 
verordnet, Befehl unb Gewalt gegeben, daf fie alle Wo. 
chen , oder wenn fie es für gut anfeben, alle Wirthe, Wein, 
ſchenken, Köche, Stuben. , Zunft. und Geſellſchaftsknechte 
vor ſich berufen, und die alle ſammt unſern Knechten, bey 
geſchwornem Eide, ernſtlich befragen ſollen, wen fie sutrim 
fen, oder einander bringen gefeben haben. Darauf auch 
die bedachten Perfonen , was fie ſtrafwürdig mien, bey ip» 
ten Eiden anzeigen, und gar niemand verfchonen follen. 
Denn, mer mit Gefährden etwas binterbält, ber fell hart 
gekraft werden. Und was die Herren über die Unzucht der. 
geftalten bußwürdig erfinden, follen fie ohne Gnade ſirafen, 
von und noch niemand daran verhindert merbem. 


€$ follen aud) bie Wirthe ihre Bäfte von dem 31 
trinten und Bringen ernfilich warnen; denn welcher 
Wirth das nicht thäte, und die Gäſte aus Unwifjenheit zu, 
 ttinfen würden, das foll der Wirth verbeſſern. 


Wir wollen auch, daß alle Zünfte, Geſellſchaften, 
Wein, unb Wirthshäuſer Sommer⸗ und Winterszeit, fobald 
man das Gíódlein im Münfter verläuter hat, zugefchloffen , 
bie Säfte und Gefellen beim ober an ihre 9tuóe aemiefen , 
ugd ihnen fein Wein mehr gegeben werden, ben Bon eines 
Pfunds unabläflich zu bezahlen. Cs foff auch, nachdem das 
Glöcklein im Münfter verläutet , niemand ohne ein Licht auf 
der Gaſſe geben, auch folcher Zeit auf der Gaſſe nicht fine 
gen nod) ſchreyen; denn mer dag Übertritt, foll das Nacht. 
geichren ohne Gnade verbeffern. 
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Wer ein Üppiges Lied: fingt, damit; jemand geichmä- 
bla die Sugenb. éwie gewöhnlich an den Reihentänzen 
geſchieht) aue Ueppigkeit gereist wird, ber ober die ſolen 
a um zehn Sailing gefraft wa : 


Belarus. 


at Sonft, wie davor des Zutrinkens halben geſagt, 
Alſo if Hierin eigentlich zu merken, daß die Verbrecher die, 
fer: Ordnung in Füllen; da die Strafen mit Geld gebüßt 
Werden Tollen , wenn fie das: Geld ju bezahlen nicht vermö- 
?gen )- die: gelegten Geldſtrafen mit ihren Leibern in harter 
Gefängniß, mie wir jederzeit erfennen werden, büffen und 
ablegen, müffen. 


p ir wollen auch unb gebieten. biemit etnfti ,. daß 
‚alle unfere zu Stade und Land mobnenbe Bürger, Hinter 
fügen und Angehörige die in diefer Ordnung verbotenen und 
abgeſtellten Safter in fremden Obrigfeiten nicht, weniger als 
bey uns meiden, unb fi) ba verbüten .follen, damit wir, 
"noch die unfrigen einander mit Ueppigfeit verörgern. Denn 
welche die auch ſeyen, fo „obgleich in fremder Obrigkeit die ab, 
geſtellten Laſter üben, und (id darin in einem oder mehr 
. Stüden überfeben würden, ‚die alfe tollen mit, wenn das 
unblid) gemacht wird, gleich ald menm bie Mebertretung in 
unferer Obrigfeit gefcheben wäre, mie diefe Ordnung e» 
weifet, ‚ ohne Gnade trafen , unb hierin niemand. verfchonen. 
Damit nun diefer Ordnung getreulich nachgelebt, und 
bie Bönfälle geleiftet werden, fo baben wir befondere Herren 
auf. dieſe Dinge: Acht: zu haben unb- qu. ſtrafen verordnet; 
auch denfelben: bey ihren Pflichten und Eiden den Strafen, 
gegen männiglich gleich, obne Anfehen der: Berfon , nachzu⸗ 
fahren, und niemand gu verfchonen geboten, 
Deshalb, getreue, liebe Bürger , Hinterfäßen und 
Verwandte, wollen wir end) alle fammt und ſonders des Ot» 
horſams, den ihr und, enern Vorgeſetzten, au$ göttlicher Ord⸗ 
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mung und um euers Gemina willen zu Teiften fchuldig feub, 
váterfid) vermabnt, und von Obrigfeitd wegen , ernitlich gt» 
beten haben, ba ibt auch den obgemeldten Ordnungen, fo 
mir um Meufnung der Ehre Gottes: und um Pflanzung eines 
- chriftlichen friedfamen Lebens angefehen haben, gut und freys 
willig gehorſamen, euch nicht widerfpeniig erzeigen, damit 
ihr mit enerm Ungehorfame das Evangelium Chriſti nicht 
ſchmähen, den Zorn Gottes über euch nicht erwecken, dazu 
und nicht dringen, daß wir von eurer. Uebertretung wegen, 
nad) Inhalt obberübrter Pönen , wider euch handeln müßten, 
Denn wir haben und gänzlich vereinbaret , bie Uebertreter 
ohne Gnade gu ſtrafen. | 


Und faUs (id jemand, wer der fodré , widerſetzen, 
fperren oder ungeborfam (eon ; oder , falls jemand die Bo— 
ten (Abgeordneten, ) fo mir zur Vollziehung diefer Ord— 
nung aefegt, in einigerley Wege beleidigen, ſchmähen, ihnen 
. widerreden würde, die wollen wir, zuſammt den vorbenann⸗ 
‚ten Bönen, je nad) Größe ihrer Schu an Leib und Gut 
firafen , geborfam machen , und nicht defto minder die gefetge 
ten Boten bey diefen Ordnungen fett handhaben, fchügen und 
fchirmen. Doch , was Sachen fid) des Gottesläfterng und Zu- 
trinfens- halben, bievor bis anheute verloffen , (ol hiemit 
verziehen ſeyn, aber alſo, baf ben obgefchriebenen Erkannt⸗ 
niſſen und Ordnungen von dieß hin ohne einige Gnade und 
Mittel gelebt werden ſoll. Darvach wiſſe ſich männiglich zu 
richten. 


und da noch mehr Sachen den geiſtlichen und wettfi, 
chen Stand belangen, und inſonderheitl die muthwilligen 
Kriege, *) deren ſich die unſern bisher vie fältig unternom⸗ 


') Dieß bezog fid) vermuthlich auf den Bund mit Franz I, 
von 1521. Zürich war ihn nicht eingegangen, und Bern 
war im y, 1528 aus demſelben getreten; 


V. Band. Shh 
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men, betzeffen, vorhanden fub, fo in befiere Ordnung ge- 
‚bracht werden müffen, wollen wir, als folche , bie mit män— 
niglichem in gutem Frieden zu [eben Degebren, mit Gottes 
Hüffe auf bas fürderlichtt in aute Ordnung bringen, wie mir 
Gott unſerm Schöpfer löblich unb chriftlich fept, gedenfen 
mögen, 


Hiebey wollen wir uns vorbehalten, und öffentlich 
erdoten haben, ') falls wir künftiger Zeit, von uns ſelber 





2, Cin folcher Vorbehalt findet (id) auch in der Sumnbma. 
dung der im Sy, 1534 gedrudten Ofaubensbefenntnif. 
Ganz anderft aber fprach der Pabſt, Clemens ber VII, 
ben feiner, im November diefed Jabres, mit bem Kai» 
fer Karl dem vten zu Banonien gebabten Unterredung, 
Um die Zufammenberufung eines Gonciliums abzulehnen, 
fagte der Pabſt: .„ Worüber bereits geurtbeilt worden ifi 
foll nicht mehr geurtbeift werden ; und verboten ift es, bie 
'aiten Befchlüffe von neuem in Unterfuchung zu sieben.” Aus 
diefem Grunde ift von Goncilien, fo wenig als von der 
Curia romana feine Annäherungen gegen die PBroteftanten 
freywillig zu verboffen. Lieber würde ein Goncilium die 
Jungfrtau Maria zu einer vierten Perſon der Dreyeinigteit 
erklären , ald eine Sylbe von allem dem auslaflen , was 
ie katholische Kirche über ſie lehrte. Wird fie nicht Mutter 
Gottes genannt? Zitfienicht von aller Erbfünde fren ge 
fprochen worden? Iſt fie nicht dem Tode entronnen , und, 
gleichwie der Heiland, leibhaftig gen Himmel gefahren? 
wird fie nicht von mehrern ewige, Königin des Dim. 
mels, Schutzgöttin betittelt? Endlich hat fic) nicht eine 
Geſellſchaft in der Schweiz gebildet, wo ibt der Ser» 
name von Bottgleid (congregatio Deiparae virgi- 
nis) Péjgeítat wird? Nur ein Schritt mehr, nur cin 
Traum irgend einer berühinten Einſiedlerin; unb wir 

baben eine Viereinigkeit. 
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oder von ändern, mit heiliger bibliſcher Schrift alten und neuen 
Teſtaments, eines beſſern, als wir in-diefer Ordnung angeſehen 
haben, unterwieſen (belehrt würden) daß mir jederzeit ſolchen 


Bericht nicht ausfchlagen, ſondern gutwillig mit Dankbarkeit 


annehmen, und demnach diefe Ordnung, wie fie qu Aeufnung 
göttlicher Ehre und Pflanzung eines friedfamen chrütlichen 
Lebens am beften eingerichtet werden mag, ändern ; beſſern, und 
der Stimme Chriſti, unfers Hirten, unverdroſſen gehorſamen 
wollen. Gott gebe uns feine Gnade und Frieden. Actum 
Donnerſtags, den erſten Tag Aprilis,. als mam zäbhlt von 
der Geburt Chriſti taufend. fünfpundert zwanzig, und meum 
Jahre. UP ud mou uut kn ipi 


— — es - Xe 
Rathsbeſatzungen. 


am Jahr 1528 mad) Johannis Vaptiſtaͤ ſaßen 


im neuen Rath: 


Herr Heinrich Melting ers; Bürgermeiſter. 
Herr Jakob Meier, Oberſtzunftmeiſter. 
Herr Adelberg Meier, Altbürgermeiſter. 
Herr Lux Zeigler, Altoberſtzunftmeiſter. 
Hans Berhard Meier. ^) 





1) Von Balderſtorf. Er war von der hohen Stube, gleich 
wie Meltinger und Zeigler. 
38552 
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Rathsherren 


Franz Bar. 
Hans Murer. 
“Hans Stolz. 
Bernhard Blewner. 
Cunrad Bemhart. 
Caſpar Turnyſen. 
Hans Steck. 
Adam Hugkeln. 
Ulrich Yſenflamm. 
Hans Viſcher. 
Jakob Gugler. 
Theodor Brand. 


Anthoni Grünewald, 


Anthoni Göbele, 


i 


meifter. | 


, $au$ Schafrer. 


Wolfgang Oeder. 
Niklas Laugfeld. 


Lux Iſelin. 


Burkhart Blemner, 
Rudolf Supper. 
Diebold Bisierli. 


Hans Nagel. 


Jakob Zuberbach. 
Burkhard Meier. 
Wolfgang. Harniſch. 
Jeorg Spörlin. Ä 
Blafy Sippety ce o 
Peter 9f. 

"icr Zimmerling. - 


Stadtfchreiber war, Caſpar Schaller. 
Rathſchreibere Heinrich Ryhiner. 


Die entlaſſenen Haͤupter Meltinger und Zeigler 


wurden durch Jakob Meier und Marx Heidelin erfebt, 
Turnyſen und Schaffner durch andre 
Biſchof und Oberriet waren vom alten Rath, 


gleichwie Baͤr, 
Raͤthe. 


unb wurden aud) durch andre Raͤthe erſett. 





2) Adelberg Meier hatte gat, ali Alt Bärgermeifter, 
den Rang, faf aber, nach der damaligen Uebung, im 


neuen Rath, als Rathsherr feiner Zunft. 
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Gm S. 1521, * Johannis Baptiſtä, ſaßen im 
neuen Rath: ' 


Herr Adelberg Meier, Bürgermeifter, 
Herr Marg Heidelin, Oberſtzunftmeiſter. 
Herr Jakob Meier, Alt-Bürgermeifter. ' ) 


& 
€. 9 4494,95; " " ^ $4 


4. €. 9 aB 9»: WA zur e" » 2) 

Rathsherren. Meifter, 
Sa O0) Wolfgang Hütfche, 
Balthafar Angelrot. Ludwig Beberer, 
Jakob Gót. Urban Schwarz. 
Geb. von Kilchen. Simon Albrecht. 





1) Er war nie. Bürgermeifter geweſen; aber er wurde 
Meltingers Nachfolger , der dieſes Jahr Alt-Biürgermeifter 
batte feyn follen. 


3) Es fonnte. fein. Alt-Oberfizunftmeifter ſeyn. Erſt das 
folgende Jahr (1530 Cyob. Bapt.) wurde zum neuen 
Oberfizunftmeifter erwählt: Balthafar Oiltbranb, vou 
ber hohen Stube. 


3) Dieß Fahr faf niemand von der hohen Stube im nee 
Rath, vermutblid) wegen der vielen augenbliclichen 
Ausmwanderungen. Im S. 1530 ernannte man Chriftof 
Offenburg, 


*) Hicher gehört Jakob Meier, Altbürgermeiſter. 
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Rathsherren. 


Hand Sot. 
Balth. Summer,“ 


fans Oltinger. 


Melchior Ryß. 

Hans Heinr. Gebhart. 
Alban Gernler. 

Martin Dampfrion. 

Jalob Steiner. 

Haus Schölle. 


M ei ft er. 


5^ Meter Zulle. 
. Min Hunlim, 


Baſchion Krug. 


,, Sutboni, Schmid. 
Wolfgang Kraft, 


Heinrich Geeble. 


“Hans Bratteler - 


Heinrich Zeller, 


 Syafob- Linder. 
Peter Rycher. 


Jakob von Wiſſenburg. 
Simon Zwylchenbart. Sans boc 


Mer wird nicht bie Her haftigkeit — prm 
bewundern, vic fih der Regierung aunahmen? Cie 
Hatten wider fid). die. Latholifchen Kantone, das kaiſer⸗ 
tie Haus, die katholiſchen Fürfien und Stände ; ſelbſt 
den kutherifchen Regierungen waren fie, feit dem Streit 
über das Rachtmahl, verdächtig; viele angefehene , rei 
ét, gelehrte Bürger yder Einwohner hatten ihre Stadt 
verlaffen fie, waren von tatholiſchen Nachbarn unige 
ten, bey welchen. fie die, Vortheile des taͤglichen Ver⸗ 
kehrs genoſſen, und Zehnten, Bodenzinſe, Kapitalzinfe, 
Grundſtuͤcke befaßen; und deren Gunf folglich ihnen un⸗ 
entbehrlich war; zudem haftete auf.der Stadt eine bo 
trächtliche Schuldenlaſt; endlich konnten ihnen die ſchla—⸗ 
fenden Rechte der Biſchoͤſe und des Domſtifts nicht 
ganz verborgen liegen · Raͤthſelhait wird etß Unmer ſeyn, 
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warum Baſel bey ſolchen Umſtaͤnden evangeliſch bleiben. 
konnte, und die Solothurner, ſo an die Berner und 
an die Basler ſtoßten, nach einigen Verſuchen fuͤr die 
Reformation, dennoch katholiſch blieben. Die Vorſe⸗ 
hung wollte es nicht anders. Darum laßt uns einander 
als Menſchen unb als Eidsgenoſſen nen 


EEE SEELE QM I UE D ARSNUDCRMTE EEE, DEE EEE EEE EEE) 


Eilftes Kapitel 
Geſetze und andre Raths-Erkanntniſſe. 


qm S. 1522 liefen bepoe 9tátbe ein Geſetz über 
das Erbrecht der Broßfinder in bie Berlaffenfchaft der 
Grofältern fund machen. 


Am Eingang wird gemeldet, daß Bis dabin der ec 
brauch in der Stadt gewefen ſey, es wären die Enfel oder 
Groffinber , Wenn fonft eheliche Kinder vorhanden waren, 
verfchalten; und unfähig gemefen, in die verlaffenen Gü. 
ter der Großväter und Großmütter einzutreten. . ... Dieß 
fey aber den natürlichen und gefchriebenen Rechten ganz zu⸗ 
wider. ©... Damit aber die Enkelin nicht mit zwey Ru⸗ 
tben ( eil , indem fie ihren Water ober Mutter verloren, 
fie auch ihres Guts beraubt (eon müffen) geichlagen wer 
Mu, fo foit jene Ordnung tobt und ab fem, und tünftigé 
zu ewigen Tagen ... für ein Stadtrecht werden, daß 
ſammtliche Enkel in stirpem erben, ober in Die Sußftapfen 
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ihres Vaters oder Ahrer Mutter treten. ſollen. Dieſes tiene 
GOeſet widerſprach einem ältern, vermöne deſſen/ wer. weder 
Vater, Mutter noch eheliche Kinder bati: frey war, fein. 
Vermögen zu vermachen, wen er. wollte. "Nun ließen die 
Räthe ben Worten ehelich e Kinder, bit; nod ebeli—⸗ 
che Kindes-Kinder/ beyfügen; bod) init: dem Zufatz 
daß dieſes Geſetz den Beet: — PURE feinen 
pii tbun fe n : 

Sat. falaenbe: P" 1523, —— die Stétbe vete 
mitterf Cbeabreben , Ausnahmen zu macdens „Die vore 
- bergebende, Satung foll. den Cheberedungen, die fünftiad 
abgeredt, aufgerichtet., nnb verbrieft Ipetben, doch bag fit 
aufrecht. veblicb, mit, ebrbaren Leuten, | vor , Beichliegung 
der Ehe, und nicht in Winkeln geſchehen) feinen Nachtheil 
bringen. .., Es ſollen die Eheabreden, wie vou. Alters 
ber dcbet frey feun.” Man erlaubte auch den. Aeitern⸗ 
bie Kinder oder Großtinder hätten, wie and) ben Kindern, 
deren Aeltern nod) am | Leben wären, bag (ie guten Freun— 
ben, oder Verſonen, bic etwas im Freundſchaft um. fie ver. 
dienten, eiue frene Gabe, bey, gefunbem Leibe, „was - fit 
mollten (bod) dag folches aufrecht, veblid) , vor Recht, oder 
in Gegenwart ehrlicher Leute gefchebe ,) aus ihren Handen 
und Gewalt, unwiderrufich geben, und ‚übergeben ,, auch fol 
übergebenes Gut, «8 fen was eg molle, von Stund. 4m ^. aus 
ihrer Gewarfami, mit rechter SSergiebung, unb in der 
begabten. Hand, mit Aufhebung aller Nusung, ii unb 
übergeben mögen.” „te 

Denn Neltern oder Grofältern Kinder oder Sj. 
finber hätten, bie ihnen, vor ihren — in ihren 
Handwerlen oder Gewerben, $ütfe,. Steuer oder befondere 
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Handreichung thaten, ſo ſollen ſie das: Recht haben ſolchen 
verdienten Liedlohn bey ſich ſelbſt zu muthmaßen, und zu 
verordneny: bag er demjenigen der ihn verdiente nach ihrem 
Tode, vor Inganmg einiger Theilung aus ihrer Verlaſſen⸗ 
ſchaft bezahlt werde, damit bic: Jungen nicht umſonſt gear“ 
beitet, und bit Aeltern unerkanntlich geächtet werden möch⸗ 
ten (das da ſchwer und Hoch: ifti). Aeltern und Rindern 
iſt erlaubt, wegen Alter, Krankheit oder ſonſt / eine Leibes 
Pfründe zu kaufen, bod) ohne Gefährde. — Kinder und 
Kindeskinder, ſo ohne Kinder ſind, aber Aeltern — 
Miren an. ce nichts — EPIS E n Wo 


zur * 7 


dm gfeichen Tage wurden die eh € tub viisüd 
undentlich ) beftimmt , "wegen welcher Aeltern ihre Kinder 
enterben-Föunen. 49. Die Kinder fotlen an ihre Weltern fel» 
ne frevle Hand und That; es fen mit fchlagen, ſchelten 
oder fluchen, unehrliche Sachen zulegen, auch unehrlich.. x 
alt offene Frauenwirthe, Henker, Platzleger⸗ und gemei⸗ 
ne Frauen werden, 20. Auch nicht wider Verbot, Kiffen, 
Willen unb Gebet ihrer Neltern im ben. Krieg laufen , und 
baf daſſelbe Verbot vormals von einer Obrigkeit bei Eide 
imd Ehre gefchehen mire, und andre dergleichen Sache 
fi nicht gebrauchen, 3°. Wegen Ehen ohne Willen der 
Aeltern Vift. ber Stat es bei der Ordnuug de blauen 
Buches. MEM Hn 


uUeber den — ergieng tm J. 1527 eine 
Berordnung, die heutzutage, in einigen wem, be. 
un vorfáme. 


In der Vorrede wird geklagt). dag der Breis bé 
Kornes aufſchwelle/ ‚und bie Theurung mehrentheils daher. 
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fune, bag das’ Korn hinweg über das. Gebürge, Fremden 
Nationen, als ob man ſprechen wollte unfern Wir 
derwärtigen zugeführt werde... Daher habe man diefes 
Statut und Ordnung gemacht. R 


1% Man foll pier feine Früchte kaufen, um Zinfe 
unb Zehnten u entrichten. — 2% Kein Fremder ſoll bier 
an einem Marktstage mehr als vier Baſel Säcke Kernen, 
ober mehr als vier Vierenzel Dünckel faufen.— 3°. Man 
ſoll auf bem Markt und auf den Käſten (Kornböden) nicht 
zugleich kaufen dürfen. — 4^. Kein Müller foll einem Frem⸗ 
den in der Woche mehr ald vier Vierenzel Dünfel renn⸗ 
ten. — 5°, Keiner foll mehr auf einem Wagen laden als 
die vier Vierenzel, fo er gekauft, und nicht damit, was 
andre auch gefauft haben. — 6°, Die Müller unb Kornmeſſer 
tollen: feinem, Fremden „der: (co. aud): wer: er wolle , weder 
auf Käften ‚-oder font anzeigen, wo, Korn, fcil fen; fie folleu 
fie, nicht. fördern , noch ihnen einigen Vorſchub darin tbun.— 
7% Die Fremden mögen ſelbſt ihr Korn kaufen, und nicht 
bie Kornmeſſer für fie.— 8% Cin Bürger fol nut viet Vie⸗ 
vrenel kaufen, damit nicht der Reiche einsmals einfaufe, 
unb bet Arme das Zuſehen haben müße. — 9% Vor zehen 
Uhr fol. nicht gemeſſen, nnb. dem. Bürger vor. dem Fremden 
gemefien merden. — 10°. Wenn ein Fremder, Früchte gekauft, 
unb ein Bürger dazu fommt, (0 bat diefer, auch theildwei- 
fc, dad Zugrecht. — 11°. 9tirgenbá, ald auf dem orm. 
markt, ift ed erlaubt, von Früchten eines Kaufe. halben qu 
reden. — 12°. Der Webertreter ied Artitels bezahlt zur 
Strafe fünf Bfund Stabler. ar 


Im Oeſfnungsbuch vom 4. 1522 fied mal: » Ge— 
dente, wenn eine Botſchaft naf) Meuenburg Com Eee) 
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auf die Jahrrechnung geſchickt wird, daß dem Boten 
befohlen werde, der Frau halben, deren Mann mit 
dem Rade gerichtet wurde, und ihm aber Unrecht ges 
(deben it, ob man ifr etwas zu ihrer Nahrung geben 
wolle” Bermnthlih war das Todesurtheit die Folge 
eines burd) die Folter abgedrungenen falſchen Gefländs 
niffes gewefen. — Ben biefem Anlaß kommen uns zwey 
Tragen in Grinnerung;' bie wir uns oft anfgeworfen 
haben. Woher kommt e$ zum erſten, ba blé Nefors 
matoren nie voider bie Keibeigenfchaft geeifert haben”? 
Was reitet bod) mehr als diefer Zuffand von Herabwuͤrdi⸗ 
. guug unb Unterdrüdung wider den Gelff des Evangeliums? 
Woher fommt es zweytens, daß bie Reformatoren ung nicht 
wider bie Kolter den gerechtefien Adfcheu eingefloßt ba» 
ben, da die peinfid)e Frage, im alten und neuen Ze 
ſtament ') indirefte verboten i? Wir fagen mehr. 
Luther billiget die Folter: „ Niemand, fagt et; fofi 
in ber Marter befemmen, was er nicht gethan hat, 
Denn wenn Einer, ba er peinlih gefragt wird, vor 
YUngeduld und großem Schmerzen, befennt, was «t 
nicht gethan, ber tfut unrecht und eine Sünde; dann 


— 


2) Auf zweier oder dreier Zeugen. Mund foll. erben , 
mer des Todes werth if; aber auf eines Zeugen Mund 
fo er nid Herben.“ Gm ota Buch Mofe, 17. Kav- 

- 6. Bas, und 13. $a. 15. B. mis auch Matth. 15: 16. 
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er Handelt. wider fein: Gewiſſen. Der Richter aber, 
der ihn/ von ‚wegen: folches falſchen Belenntniſſes, Der» 
danmtit unb vernrtheilt, thut wohl nicht unrecht; aber 
inſofern man auch . genugfame Urſachen zur yeinlichen 
Frage hat, und Maße damit: gehaften wird, nad) Ge 
legenheit der: Umflande, wie die Rechte ordnen: Wie 
Davids That anzeigt, der den, ſo ihm die Botfchaft 
brachte / ex haͤtte den aul, im Kriege wider die Phi⸗ 

liſter , enfocben / unb: log daran, alsbald umbringen ließ 

(2te Samuel Cap. 1.) alſo verdient der Angeklagte 

den Tod, weil er fügt ‚ ‚indem er auf der Folterbant 

befennt, was er nicht gethan dat,” | 


; dun biefe Zeit wurde über diejeuigen die den Jahr⸗ 
eid nicht leiſteten folgende Verordnung errichtet oder er⸗ 
neuert: „Die Bürger ober Hinterſaßen mußten ohne 
Gnade eine Mart Silber geben; ber Rath. wolle ihnen 
das Jahr aus, in keinen ihrer Noͤthen oder Caen, 
weder berathen noch beholfen ſeyn, und dennoch muß⸗ 
ten ſie in allem gehorſam ſeyn, wie die andern, die 
den Jahreid geſchworen atten" | 3 


| i Zwolftes Kapitel m 
‚Die Univerfi tät. 


Jn — Zeitraun waren givofefoten , und war 
" — theologiſchen Falultaͤt: Ludwig Berus Gaͤr) 
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vor hier; Johannes Okeolam pad Cue Hausſchein) 
von Weinſnerg; Conrad Peblica nnd ( Kuͤrſchner) von 
Ruffach im Elſaß, ein Barfuͤßer; und Sebaſtian Wenn 
ſterus (Muͤnſter) von Ingelheim, ein Mönch), 1 Mann 
in ber juridiſchen Fakultät: Fohannes iq (e owe 
nannt Cilberbetg,) ein Basler; Niklaus Briefer auch 
von bier, und Claudius Gantiumcula von Meg.) 
Ferner, in ber Arzneykunde: Theophraſtus Pargacel⸗ 
fus von Einſiedeln; ) Oswald Berus (Sát ) > aus 





1) Es ift ungewis, ob er pier wirklich gelehrt abf. uM 


. *) Sein Vater wat das nneheliche Kind eines Fürſten, 
und nannte ſich Bombaſt ab 7 Hohenheim ^ Ser 
Sohn war: ein erfahrner Chemiſt, und hatte Pillen dr» 
funden, die für alle Krankheiten helfen ſollten. Das 
war fein Laudanum, fein linderndes ji 
Ein Domber Cornelius Lichtenfels‘, der fehr ge | 





Frank mat, zog ihn zu Rathe, und verfprach' ihm itt 
| dert Gulden, venu «v genefen follte j:brei Spitten Teinds 
Laudanum ſtellten den Domherrn wicder her, der uud 
fein Verſprechen nicht ‚mehr ‚halten wollte, and wor 
Gericht belanget wurde. Das Gericht fcbte den Lohn 

‘fo: ief-berab » daß Paracelſus wider bapgertbemmt, 

. und außer aller Faſſung Tom, Auf- Anrathen feiner 
Freunde verlieh er die: Stadt, "Widerfprechend find die 
Berichte über ihn. Auf Empfehlung des Oecolampad 
wurde er bieber berufen , und man, feste ibm eine er» 
Alletliche Beſoldung aud, Lucas Gernier, „hf feiner 
; . Oratio Secularis von 1660 y. 35. fagt "m, ihm; 
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der Gegend der: Aetſch bey Trident. Endlich, in bet 
philofophifchen Fakultät: . Heinrich Glareanns, (go 
ritus, ) ein Glarner, in der Dichtkunft unb in der Ma, 
thematit; Johann Sichardus von Biſchofsheim, im 
fränfifchen Kreife, in ber Rhetorit; '2- Conon Gr | 
naͤus von Veringen in Schwaben, im der griechifchen 





Medicinam vernacule proßtetur,, vir, asia 
medici judicio, ingenio magnus, et silitterae acces. 
: "sissent, in suogenerc maXimus. Peter Ram 8$ pag. 
" 93) batte. fchon von ihm geſchrieben: Paracelsus . .. 
qui in intima naturae viscera sic penitus introierit, 
‚x umetallorum .stirpiumque yires: et'facultxtes tam. incre. 
 éibili Augenii acumine , exploraverit ad perviderit ad 
. , amorbos omnes vel desperatos et opinione hominum 
insanabiles percurandum, ut cum Theophrasto nata 
primum medicina perfeotaque. videatur; ·Andre ſchil⸗ 
dern ibn für einen halben Narren ab. Er foll in ci^ 
ner feiner Lehrfiunden gefagt haben, daß. feine Mütze 
gelehrter wäre, ald die berühmteften Aerzte, und baf 
fein Bart mehr Erfahrung hätte, als alle S(cabemien. 
Er behauptete, ba die drei. Prinzipien aller Dinge 
Schwefel, Salz und QDuedfilber wären, und 
daß die ganze. Arzneitunde auf vier. Säulen ruhete: 
. - Sbilofoppie ober Phyſik, Aſtronomie, Alchimie, und 
Tugend oder Religion. Er. farb zu Salzburg im J. 
c .— 4841, im Asten Jahr feines Alters. 


7) Er verlieh die Stadt mit feiner Familie, fifi Sabe 
1530, futi nach Erasmus, 
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rade; ") Wolfgang Wiff — von Mibi 
An ber Mathematik. 


Su benfelben fani , als gelehrter Arzt, Wilhelm 
Copus, ein hieſiger Bürger, gezählt werben. In ſel⸗ 
ner Jagend ging er nach Paris, und machte dort ſol che 
Fortſchritte, taf der König Frans T ibn. gu ſeinem Leib⸗ 
arzt ernannte. Erasmus ſagte von ibm, er »* der 
einzige Ruhm. der edeln Aerzte. 


Dagegen ließ ſich ein Elſaͤßer, Beatus Rhenanus 
von Reinach, in Baſel mehrere Jahre nieder, der mit 
feinem Freund Erasmus zur Befoͤrderung der Litern 
tur nicht wenig bedtrug Er war als Correklor fit der 
Frobeniſchen Druderey angeſtellt. Ale feine Weite‘ wer⸗ 
den geſchaͤtt. 


"35 Ser Oberſtzunftmeiſter Sato. Beier, ( gum, Hir⸗ 
^ fen) hatte viel Gutes von ihm gehört. Drcolampad 
Tub ihn, ben 31tem Merz 1529, ſchriftlich ein, den 
Lehrſtuhl der griechiſchen Sprachen anzunehmen; ev 
willigte ein, trat die Stelle an, und vereinigte noch 
damit, als außerordentlicher Lehrer, einigen theologi⸗ 
ſchen Unterricht. Allein, zwei Monate Darauf, hörte 
die Univerfität gang auf, und im folgenden Gabré reiste 
Grynäus nad) England, 


Po. 3 ""- 
x, u 
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Dreyzehntes Kapitek 
Nachleſe. 
Verbrechen. 


Das ſchwerſte Verbrechen dieſes Zeitraums beging 
ein gewiſſer Springinklee, ber feine Grau, im Sy. 1525 
ermordete, unb fid) banm in bem Rhein ffürjte.. 


Neue Bürger: 


Der Buchhandel zog folgende neue Bürger hieher: 
Johannes Bebelin, ein Buchdruder von Straßburg; 
(1524.) Bartholome 2 [um von Rotenburg , ein Pa 
pierer; (1525.) Rudolf Deder, ein Sudfübrer von 
Grepburg; (1525.) Erhard Eglin, ein Buchdrider 
von Rüttlingen; Andres: Hager, ein Buchbinder von 
Paſſau; (1527.) Martin Heß, ein Schriftgießer ( 1580.) 
$anà Herwagen, ein Sudbruder ; (1528, ) Michel 
— Sarmenter, ein Buchführer von Lyon; ( 1526.) Conrad 

Roſch von Kilchen am Neder, ein Buchführer ; ( 1521.) 
Hans Scher b, ein Druder aus Saiten; Br $ani 
Waͤnger, ein Buchführer. ( 1523.) 

Cin neuer Bürger, Jeorg von Serm, wird ber 
Sternenfeher genannt, Schade, daß nicht gemi 
- det wide, welche Zunft man ihm amvied, Mebrigens 
faufte er ert im 3. 1530 dag Bürgerrecht. 


Unter den übrigen neuen Bürgern diefes Zeitraums 
verdient, wegen feiner Abſtaͤmmlinge, Chriſtof Burk 
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bàrbt, ein Kränter von Svigitad) auf bem Schwarz 
wald, bemerkt zu werden; pU erhielt im J. 1523 
das Bürgerrecht, und ffarb im S. 1578 im 53 Jahre 
feines Alters. Er ergengterimik: einer erſten Ehefrau . 
neun, unb nod) ihrem Tode, ‚aus einen, zweyten Ehe, 
dreyzehn Kinder: | Die ament ic Frau, eine, Tochter des 
Buͤrgermeiſters Theodor. Brand, farb im J. 1600 , 
und hinterließ Hundert unb vier unb dreyßig Kinder und 
Kindeskinder. Fuͤnf Soͤhne find: Stammvaͤter vieler in 
mehrern Faͤchern ſehr ausgezeichneten Buͤrger und einer 
fo zahlreichen Nachkommenſchaft geworden; bof, ehe 
Hundert Jahre verfiehen, ag ihren Abtdmimltugen/ 
gleichwie aus dem Geſchlecht der Fabius des alten Roms , 
drenhundert an der zahl "T. den Feind werden us 
viden ónten. | 


geh LTE rei 
Ein⸗ unbefnite Sucht,‘ ‚Ba englifie, ‚Same 
genannt , - weil. ſie aus England gekommen war, flieg 
im S. 1529 ben Rhein Dinouf-nad) Baſel. Wer bicfe 
Krankheit ergriff verſank . in, einen. tiefen, Schlaf, ber, 
ihn binnabm... Endlich lehrte bic Erfahrung, tof man 
den Kranken wohl zudeden, und. acht bis neun Slunden 
lang ſchwitzen laſſen mii, Her ides, zu lange i 
"Schweiß blieb, (farb. '). — 





) Groß pag. 160. Klauber pag. ét, às ri 
V. Band. E TM 


754 XIV, Beriode, Zeiten der Reformation. 
Naturereigniſſe. 


Im Jahr 1528, find drey Sonnen ig zwey Fe 
genbogen geſehen worden. Damals ift der Schmalkal. 
diſche Bund angegangen, fagt ber Pfarrer Groß (p. 157.) 
Diefer erklärt aber micht deutlicher, was er darunter 
verfieht:: 0b bie drey Sonnen, bic bre Confeſſionen, 
snb bie zwey Siegenbogen, die zwey Parteyen, bie Lu 
thotifen unb die Evangelifchen, bedeutet Haben ſollen. 


Drey Erderfihutterungen im S- 1523, am 2Tten 
December , verfegten die Basler in feinen geringen 
Screen. ') 


Zufaͤlle. 


Sn eben bem Jahr 1528, Wo die religiöſe Er 
bitterung immer höher aufbrauste, ereigneten fib. inne 
bald sehen Wochen drey Feuerbrunfte, ^) Der erfte in x 
Weiſſengaſſe, in eines Beders Haus, welches mit einen 
Manne verbrannte, ber beim Feuer helfen wollte Die 
folgende Nacht fiel eine Mauer des ansgebramnten 
©todes darnieder, wodurch ein im Bette liegender 
Nachbar unb ein Zimmermann ums Leben famem, Das 





2) Klauber pag. 81. 
*) Groß pag. 157. 
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andre Feuer erhob fid) in einer Scheuer an der Spah⸗ 
Te, welde voll Korn und Stroh war. Das dritte ent» 
fand bei den Predigern, auch in eines Beckers Haug, 
fo zum halben Theil verbrannte. 


Preis der Dinge, 


- cef. . d. Bf. $. 5. 
Korn‘) Bein. *) 
1522, — » 16 » — 2s As — 
1523, — : 16 s — As 3: 
1524, As 5: — 2 3: — 
1525, 1» 1» — 1s 30 — 


1526. — » 17 » — 45145 — 
1527. 1» 65» — 25 15 — 
1528, 4 5 9 5, — 12105 — 





*) Korn und Haber für einen Viernzel. 


*) Bon Mönchenftein und Muttenz für einen Saum. Allee 
sad) Pfund, Schilling und Pfennig berechnet. 





Ende der vierzehnten Periode, und des stem Bandes. 


— ç — — — — — 





